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Leitwort: 
„Schreibe, was du gefehen haft, und was da ift, 
und was gejchehen foll darnach!” 
Dffenb. St. oh. 1,19. 


Eingang 


Liebe Kinder! Natürlich begreife ich Eure Trauer über 
all das Schauderhafte, das der Krieg mit fich bringen wird. 
Als unbeteiligter Zufchauer, etwa als Holländer oder Schwei— 
zer, würde ich auch wohl mehr die Schattenfeiten als den 
Glanz diefes ungeheuern Creigniffes fehen; aber die Leiden— 
Schaft des Mittuns Fümmert fich nicht um befchauliche Emp= 
findfamkeiten. Ich meine durchaus nicht blos Die Eörperliche, 
fondern grade die geiftige Kampfluft. Den fcheinbaren Ge: 
finnungswiderfpruch zwiſchen meiner fonftigen Humanität 
und meinem jeßigen Furor teutonikus kann ich Euch fehr 
viel Teichter auflöfen als die meiften andern Querpfeifereien 
zwifchen Ideal und Praris. Was wir „Menfchheit” im fitt- 
lichen Sinne nennen, ift ja niemals ein fchon erreichter Zuftand, 
fondern immer ein erft erlangenswerter; und man wird ftets 
zu entfcheiden haben, welcher befondere Kreis von Menfchen 
(alfo unter den Völkern welches Volk, oder innerhalb eines 
Volks welche Volksfchicht) die allgemein menfchliche Gefit- 
tung zur Zeit wohl am ftärfften zu fürdern vermag. Nun, 
ich glaube, wir dürfen ohne Prahlhanfigkeit heute unferm 
eigenen Volk diefe edle Kraft zufprechen. 

Die franzgöfifche Nation Hat fich überlebt; beklagenswert, 
aber wohl kaum zu ändern, wenn fie fich nicht noch rechtzeitig 
durch einen Blutbund mit Deutfchland auffrifcht. Was fie 
für die humane Kultur geleiftet hat, das haben wir in uns 
aufgenommen; vielleicht noch nicht vollkommen verarbeitet, 
aber immerhin in dem Grade, daß es fruchtbar in uns fort- 
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machten Fann. Ahnlich fcheint’s mit Italien zu ftehen, nur 
daß in Oberitalien viel deutſches Blut ſteckt, das die roma= 
nifche Defadenz noch eine Zeitlang binhalten wird, Ruß— 
land fommt für Höchfte Gefittungsfragen vorläufig noch nicht 
in Betracht, obſchon es viel zukunftsvolle Keime natürlichen 
Seelenadels birgt; es ift der Barbarenftaat ohnegleichen, ein 
Monftrum aus primitiven Inftinkten und importierten Raf—⸗ 
finements, die Fein geftaltliches Gleichgewicht finden koͤnnen 
und fich gegenfeitig verzerren, woran ein paar chriftliche 
Rettungsapoftel wie Doftojewffi und Tolftoi nichts beffern. 
Japan und China, wie überhaupt die Afiaten, find den Euros 
pdern zu mwefensfremd, als daß wir ihr humanes Niveau 
gerechterweife abfchägen Fönnten; aber auf jeden Fall find 
wir fähiger, ihr wertvollftes Geiftesgut aufzunehmen, als fie 
das unfre, felbft wenn ſie's wollten, Womit ich nicht unfern 
technischen Hokuspokus meine; denn den koͤnnen felbft Hotten- 
totten fich aneignen, nur eben den Geift nicht, der dahinter 
waltet. 

Bleibt nur noch England fuͤr unſre Frage uͤbrig, und man 
redet ja viel von engliſcher Kultur; beſonders unſre aͤſtheti— 
fchen Snobs, die den Dandy Fopieren wollen. Aber das ift 
bezeichnend für diefe Kultur; wenn man fie nämlich genauer 
anfieht, entpuppt fie fich als Nerven: und Muskeldreſſur, als 
Sport, Komfort und Tipptoppdrefi, als gute Haltung in allen 
Lebenslagen, wie fie auch unfer Offizierforps fich andrillt, 
und worin der Durchfchnittsengländer den Deutfchen nur 
deshalb übertrifft, weil er ein volles Jahrhundert früher als 
wir zu mirtfchaftlihem Wohlſtand gelangte und ſich als 
Weltherr benehmen lernte, Zur vornehmften feelifchen Ge: 
fittung fehlt dem Engländer vor allem das Eine, das fein 
größter Dichter „Mufik in ihm felbft” genannt hat (notabene 
in negativem Ausfpruch: „der Menfch, der nicht Muſik 
hat in ihm felbft, ift wie ein reißend Tier” uſw. — offenbar 
aus bittrer Erfahrung an feinen lieben Landsleuten). Dies 
Volk hat Eeinen einzigen Mufifer auch nur zweiten Ranges 
hervorgebracht, Keinen Maler ganz erften Ranges, Feinen 
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Plaſtiker von Bedeutung, Feinen Architekten höchfter Ord— 
nung, hat feine paar großen Dichter fchlecht behandelt bis 
über ihren Tod hinaus, und feinen Philofophen mangelt der 
Sinn für das, was höher ift als alle Vernunft; nur für die 
erakten MWiffenfchaften Hat es Vorzügliches in Fülle geleiftet, 
befonders für die Nationalöfonomit, Fifchblütig ift diefes 
Inſelvolk, umfichtig, ruhig, gewandt, verfchwiegen und von 
unerfättlicher Beutegier; alle warmblütigen Tugenden läßt 
es unter gleißnerifchem Anftand verfümmern. Rücdfichtslofe 
Gewinnfucht ift die Triebfeder feiner berühmten Politik, be— 
mäntelt durch gute Behandlung der Schafe, die fich ohne viel 
Miderftand fcheren laſſen; aber wehe den böfen Böden! Mit 
diefem praftifchen Talent hat es fich den Weltmarkt erobert, 
nicht mit irgendwelchen idealen Genie, wie man es felbft 
den Römern nachrühmen fann. Einzig wir Deutfchen waren 
Spealiften genug, uns durch Shakefpear und Byron erobern 
zu laffen; aber was für Iynifer find fogar diefe beiden, wenn 
man fie auf die Nieren prüft! — 

Und mit jener merkantilen Brutalität hat England alle 
mählich ganz Europa, ja die ganze zivilifierte Welt angeftedt ; 
es ift das Mutterland des Amerifanismus. Und nachdem 
wir Deutfchen notgedrungen bewiefen haben, daß mwir’s auch 
in diefer Sorte Zivilifation mit dem britifchen Vetter auf: 
nehmen fönnen, will er uns nun den Boden abgraben und 
het die halbe Welt auf uns los. Zum Teufel, foll da etwa 
Deutfchland, das fich moralifch wie phyfifch Gottfeidanf zum 
ſtaͤrkſten Volk Europas entwickelt hat, mit chriftlichen Phrafen 
um fich werfen anftatt mit Bomben und Granaten? Nein, 
wir find nicht mehr fchafsfromm genug, ung von den Wölfen 
einkreifen zu laflen; wir führen diefen uns aufgenötigten 
Krieg Feineswegs blos als Verteidigungsfampf, wir kaͤmpfen 
um den Plaß in der Welt, der uns von Gottes Gnaden ge: 
bührt, Eraft unfrer menschlichen Vorzüge, Die Begleitum: 
ftände find allerdings fcheußlich, aber das Hauptziel des 
Kampfes ift herrlich und heilig; denn wir wollen den Frieden 
auf Erden jchaffen, allen Menfchen zum Wohlgefallen. 
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Wir find humaner als die andern Nationen; wir haben 
mehr Zucht und Sitte im Leibe, mehr Geift und Gemüt und 
Phantafie, daher auch mehr Mitgefühl mit fremder Art. Alfo 
haben wir auch ein adliges Recht auf die Weltherrfchaft un: 
feres Geiftes; was nichts zu tun hat mit gewaltfamen Vor: 
rechten, fondern im Gegenteil einzig und allein mit der Gleich: 
berechtigung unfers guten Willens, Er wird der Menfchheit 
beffere Dienfte leiften und hat fie fogar ſchon bisher geleiftet 
als der englifche Vampyrismus, der allen Völkern das Mark 
aus den Knochen faugt, felbit feinen werten Bundesgenoffen. 

Im friedlichen Wettftreit als ehrlicher Kaufmann hat John 
Bull uns nicht unterfriegen Eönnen, nun verfucht er’s als 
Halsabfchneider mit tücifcher Gewaltfamkeit; zur Gegentüde 
haben wir Feine Begabung, alfo muß zunächft die Gemalt 
entfcheiden, auf weſſen Seite das ſtaͤrkſte Recht ift. Aber da 
gibt's einen Kraftunterfchied: wir haben vor dem Gegner 
das gute Gewiffen voraus. Unfre Regierung braucht nicht 
zu fchwindeln, um das Volk zum Opfermut zu begeiftern; 
wir find einig von oben bis unten, wir haben die Sieges— 
zuverficht, die aus unfrer edleren Menfchlichkeit ftammt. Und 
das tft der Segen diefes Krieges, daß wir unfrer einmütigen 
Willenskraft endlich ganz inne geworden find, nicht blos den 
anderen Staaten gegenüber, auch innerhalb unfers Gemein 
weſens. AM das heinmende, lähmende Mißtrauen zwifchen 
den einzelnen Ständen und Klaffen, all der Parteihader und 
Klidendünfel, zu dem wir leider feit alters neigen, all die 
zerfegende Machtproßeret, die das englische Lohnfklavenfnftem 
bei ung eingebürgert hatte, denn von Haufe aus haben wir 
wenig Anlage zum SklavenhändlersHerrentum : plößlich war 
das wie weggezaubert. 

Ich bin nun zwar nicht mehr grün genug, um mich in der 
fommuniftifchen Hoffnung zu wiegen, die Menfchen Eönnten 
durch außere Ummwälzungen von heute auf morgen Engel 
werden; aber etwas mehr Himmelsluft wird fich doch 
nach diefem reinigenden Sturm ausbreiten, bei uns felbft 
wie im ganzen Völferverfehr, Und feht Ihr, Kinder, das 
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war der Hauptgrund, warum ich alternder Mann mit zur 
Maffe griff, nicht blos aus Vaterlandgliche und Abenteuer: 
luft; da mein Körper noch Fräftig genug dazu ift, muß ich 
ihn einfegen für die geiftige Zufunft, grade weil ich manchem 
wertvollen Menfchen auch außerhalb unfers Yaterlandes als 
ein menfchliches Vorbild gelte. Die Melt foll merken, daß 
Jeder bei ung mit Leib wie Seele fürs Ganze eintritt. 
Wir werden fiegen in diefem Krieg, wir werden dem aals 
glatten britifchen Haifiſch endlich die gefräßigen Zähne ftußen, 
auch wenn wir ung felbjt dabei ein paar Zähne ausbeißen; 
und das bedeutet einen humanen Triumph, für den auch 
den beften Leutfchen Männern ihr bifichen Leben nicht zu 
Ichade fein darf, Wenn ich nicht wiederfommen follte: ich 
war von jeher der Meinung, liebe Kinder, daß man ein herr= 
liches Erlebnis nicht zu teuer mit dem Tode bezahlt, 
Euer Eriegsfreimilliger Vater, 


Durch diefen Belenntnisbrief wollte ich es vor meinen 
erwachfenen Kindern rechtfertigen, daß ich mit meinen damals 
51 Sabren noch als Rekrut in den Heeresdienft eintrat, Sch 
bin in der Hauptfache jet noch derfelben Meinung, obgleich 
ich unfrer weiland herrfchenden Kafte mehr edlen Willen zu: 
getraut habe, als fie während des Krieges bewies. Doch 
beftimmten mich damals zum Eintritt ins Heer noch wefent- 
lich andre Beweggründe, die ich in jenen Wochen unfers 
bzaufenden Zornes Über fremde Anmaßung nicht aussprechen 
mochte, nämlich ein zwiefaches Schuldgefühl. Zunächft nur 
als Staatsangehöriger: ich Hatte meine militärifche Pflicht 
nie geleiftet. In meinen Sünglingsjahren litt ich an ſonder— 
. baren Krampfanfällen, wurde deswegen bei der Mufterung 
als „dauernd untauglich” befunden. ber das war ich 
teineswegs; ich habe mir diefe Entwicklungskrankheit, die 
nicht Folge von fchwachen Nerven war, vielmehr von über: 
fchüffiger Kraft, durch reine Willensübung bald abgewöhnt 
und bin feit meinem 27. Lebensjahr immer vollfommen ges 
fund gewefen. In der Friedengzeit hatte ich Feinen Anlaß, 
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mich nachträglich dem foldatifchen Drill aus freien Stuͤcken 
zu unterziehen; aber im ftillen empfand ich das doch als eine 
Art Unterlaffungsfünde, befonders da ich meinen Körper in 
allerlei ftrapaziöfem Sport als leiftungsfähig erprobt hatte. 
Ich habe die allgemeine Wehrpflicht ftets für die unentbehr- 
liche Grundlage des völfifchen Selbftgefühls gehalten, nicht 
blos des flaatlichen Machtwillens; der Staat ift eben die 
einzige Form, in der die Volkskraft fich felbft bewußt werden 
fann, aus einer rohen Tatſache eine Angelegenheit geiftiger 
Bildung werden, und als folche verbindlich für jedermann. 
Nun, da ich plößlich unfre Staatsmacht durch fremde Mächte 
gefährdet fah, hatte ich die befte Gelegenheit, meine Yange 
verfäumte Pflicht nachzuholen. 

Und noch aus einem ftärferen Schulöbemußtfein fühlte 
ich mich dazu genötigt: als Volfsangehöriger im menfch- 
lichften Sinne, Den längft erwarteten Menfchheitskrach, den 
jede der Eriegführenden Nationen den Gegnern ins Gemiffen 
zu fehieben fuchte, wer hatte ihn denn in Wahrheit verfchuldet? 
Doch wohl die Leithämmel der verbiefterten Völker, alle Wort: 
führer ohne Ausnahme, grade auch wir „geiftigen Pioniere” 
mit unfrer feelifchen Mühlarbeit, die zwar manche neuen 
Fundamente gemeinfamen Weltgefühls gelegt, aber leider 
auch alte unterminiert hat. Wie follte fich da ein Gemüts- 
menfch verhalten? Sch Hätte mir’s ja fehr bequem machen 
fönnen auf den diverfen Klubfeffeln der internationalen Elite 
und humane Entrüftungsphrafen fchwingen, während die 
Laftträger der Nationen die Kaftanien der Fünftigen Welt: 
ordnung aus dem Trommelfeuer der Gegenwart holten. Das 
wäre mir fo vorgefommen, als wollte man bei einer Spring: 
flut auf dem Hinterften Damm dartıber zetern, daß die Vorder⸗ 
deiche nicht höher gebaut worden find, ftatt an dem Rettungs: 
werf mitzuhelfen, Es fchien mir eitel Prinzipienreiterei, noch 
den „guten Europäer” zu mimen, wo der deutfche Arbeits- 
mann als der Prügelfnabe für den böfen Willen aller Welt 
dienen Sollte, Was hilft ung der Tugendmantel der Menfch- 
heit, folange er unfer Volk nicht fehlt; das Hemd ift uns 
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näher als der Rod. Sch wollte durch eine ſymboliſche Han— 
dlung zeigen, daß auch der geiftige Arbeiter die verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit Hat, an dem Völkerfampf um die 
beffere Zufunft als leibhaftiger Mitmenfch teilzunehmen und 
die Suͤnden der Vergangenheit mitzubüßen. Das natürliche 
Mitgefühl fagte mir, fehr im Gegenfaß zur Lehre Jeſu: die 
Menfchenliebe wird unmenfchlich, wenn fie auf dem Weg zu 
ihrem fernen Ziel ihre nächften Blutsverwandten im Stich 
läßt. Mein ganzes Dichten, fittlich betrachtet, war ja von— 
jeher dem meinethalben vermeffenen Willenstrieb entfprungen, 
die menfchliche Seele fiir jede Art Kampf (mit fich felbft wie 
mit Gott und der Welt) zu ftählen, fie im rührigften Sinne 
ſchickſalswillig zu machen, nötigenfalls auch im aufrührigften. 
Sch war es mir felber mehr noch als Andern fchuldig, in diefem 
gewaltigften Kampf unfrer Zeit nach Kräften meinen Mann 
zu ſtehn. 

Dies erft recht, weil in unfern geiftigen Kreiſen allerlei 
grundfägliche Kriegsgegner faßen, deren wohlgemeinte Jere— 
miaden den guten Verteidigungswillen des Volfes fehr gez 
fährlich Yähmen konnten. Diefe theoretiichen Bedenkenftifter 
galt e8 durch ein praftifches Gegenbeifpiel möglichit fchlagend 
zu entfräften. Der barbarifche Verlauf des Krieges hat ihnen 
freilich Recht gegeben ; aber das ändert nichts an der Tatfache, 
daß ihre blindwuͤtige Friedensapoftelei unfre Wehrkraft 
ſchlimm gefchwächt und die feindliche Angriffskraft unter: 
ftüßt hat. So begründet ihre humane Kritif an unfrer herr: 
chenden Kafte war, fie traten zur Ungeit damit hervor; denn 
die gegnerifchen Machthaber, die ung zum Kampf genötigt 
haben, waren und find durchaus Feine befferen Menfchen, 
eher noch üblere Vergewaltiger, wie fich während des Krieges 
oft genug seigte, auch bei den Verhandlungen über den Waffen- 
ftilftand. In feinem anderen Land ift die geiftige Garde fo 
verblendet gegen die realpolitifchen Erforderniffe der Volke: 
ehre; felbft ein Sriedensfreund wie Barbuffe ſchwoͤrt bis ing 
gräßlichfte Gemepel auf die gute Sache feiner Nation („man 
muß den Krieg töten in Deutfchlands Bauch”). Als ich 
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gegen Ende des Krieges zum legten Verteidigungsserfuch 
ein Freiwilligen-Heer zu bilden vorfchlug, um unfre Volke: 
ftimmung Elären zu helfen und der Entente-Preffe zu zeigen, 
daß wir auch ohne „höheren Befehl” die Hand noch am 
Gewehr hätten, da hat mir Käte Kollwig fogar ein Wort 
Friedrichs des Großen entgegengehalten: „Saatgut fol nicht 
vermahlen werden.” Sie hat nur die Tatfache zu erwähnen 
vergeifen, daß Friedrich dennoch Saatgut vermahlen ließ, 
als die höchfte Gefahr es erforderte, Die Gefchichte nennt 
ihn eben den Großen, weil ihm fein geiftiges Willensziel 
höher galt als die leibliche Wohlfahrt; er Hätte ſich nicht, 
folange fein Heer noch ftand, einen ſchmachvollen Waffenſtill⸗ 
ftand diftieren laffen, er wäre in Wahrheit lieber verhungert. 
Nun, hierüber zu ftreiten ift unfruchtbar, nachdem fich fattfam 
herausgeftellt hat, daß Friedrichs Geift in feinem Volk nicht 
mehr lebt. Aber am Anfang des Krieges durfte man noch 
an einen befferen Ausgang glauben, und da mußte auf jeden 
Fall unfer Selbfterhaltungstrieb verhüten, vor aller Welt 
die Eiterbeule unfrer inneren Politik aufzuftechen; fie war 
eben noch nicht reif dazu. 

Es wurde mir damals nicht Yeicht gemacht, meinen Willen 
durchzuſetzen. Bei Ausbruch des Krieges befand ich mich in 
der Schweiz, um auf den Monte Rofa zu Hlettern ; die ziemlich 
umftändliche Rückfahrt nach Deutfchland brachte mich zu: 
nächft bis Mannheim, und um nicht noch mehr Zeit zu ver- 
lieren, wollte ich mich dort als Kriegsfreiwilliger melden. 
Aber meine Altersklaſſe war in den Liften nicht vorgemerkt; 
ich Tief von Pontius zu Pilatus, man zudte allenthalben die 
Achſeln. Selbft Höhere Offiziere zeigten wenig Verftändnis 
für die Motive meiner Abficht, hatten höchftens ein leeres 
Kompliment dafür übrig; der Andrang der Freiwilligen war 
fo groß, daß man es wohl für närrifch hielt, einen Graubart 
unter die Rekruten zu ſtecken. Sogar ein General fagte mir: 
„Wozu wollen Sie fich die Plackerei aufhalfen, Sie kommen 
ja garnicht hinaus an die Front. Bis Cie ausgebildet find, 
ift der Krieg Schon zu Ende, längftens in einem halben Jahr.” 
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Man hatte damals felbft an den leitenden Stellen offenbar 
feinen rechten Begriff, was ein Ringkampf mit England be— 
deutete; ohne Walther Rathenaus rettenden Gedanken der 
zentralen Rohftoff-Verwaltung wäre der Krieg wohl in der 
Tat nach einem halben Jahr zu Ende gewefen, blos für 
Deutfchland in fchmahlich anderer Weife, als jener General 
e8 fich dachte, Dann hätten wir heute Feine ſoziale Re: 
publif, fondern eine Satrapen-Autofratie von Gnaden Eng: 
lands und Amerikas, als bequemfte Sklavenvogtei für den 
ausländifchen Iniperialismus. Daß außer dem national: 
ökonomischen Machtkampf auch noch ftarfe fozialpofitifche 
Gegenfäge zwifchen den Großftaaten zum Austrag drängten, 
alſo die militärische Fehde verfchärfen, die diplomatifchen 
Streitigkeiten verzwiden und die Entfcheidung verfchleppen 
mußten, das ift uns allen ja erft während des Krieges in 
ganzer Vertradtheit Elar geworden. Immerhin hatte ich 
einige Ahnung davon, und umfo nötiger fehlen eg mir, ein 
öffentliches Beifpiel zu geben, daß fich Jeder bei dtefer 
Meltummwälzung mit an die Walze zu ftellen Babe, Da ich 
es auf gradem Weg nicht erreichen Eonnte, verfuchte ich eg 
Schließlich von hinten herum; wie ich überhaupt die Bedeu: 
tung der Hintertüren in unferm behördlichen Betrieb gründ- 
lichft beim Militär Fennen lernte, Durch den Reichstags: 
abgeordneten Ballermann, den ich zwar nicht als Partei— 
führer, aber als Kulturträger fehäste, wandte ich mich an 
den damaligen Kriegsminifter, und nun fand ich dag ge 
wünfchte Verftändnis. Das Miniſterium veranlafte das 
ftellvertretende Generalfommando meines Militärbezirfs Al- 
tona, mich fofort in den Heeresdienft einzuftellen, weil es 
„son der moralifchen Wirkung des freiwilligen Eintritts 
Dehmels in der Offentlichfeit überzeugt” fei (Schreiben vom 
17. Yuguft 1914, Nr. 1486. 8. 14. 0 1). Leider muß ich 
fagen, daß mir fpäter ein folcher Beweis obrigkeitlicher Ein- 
ficht in die geiftige Tragweite meines Entfchluffes niemals 
wieder erbracht worden ift. 

Am 26. Auguft wurde ich ärztlich gemuftert, felddienft: 
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fähig befunden und dem I. Erfaß-Batallion des 31. Infan— 
terie-Regiments uͤberwieſen. Ich bedaure es noch heute nicht, 
troß der Enttäufchungen, die ich „draußen“ erlebte, Durch 
die foldatifche Ausbildung ift mir erft ganz klar geworden, 
welche erzieherifche Bedeutung dem gemeinfamen Waffen: 
dienft innewohnt. Die meiften jungen Leute lernen da erft 
über ihren engen Gefichtsfreis hinausblicken und auf das 
große Gefamtgefüge des menschlichen Handelns Acht geben. 
Man erfährt da eben am eigenften Leibe, wie das Gemeine 
fchaftsgefühl jede Einzelkraft fteigert und dadurch auch das 
Selbftgefühl hebt. In allen übrigen Schulanftalten dient 
umgekehrt die Gefelligfeit den geiftigen Cigennußen der 
Schüler, ihrer befonderen Vorbereitung für einen beliebigen 
Beruf; nur mittelbar werden die Zöglinge auf den Wert der 
einzelnen Bildungsziele für die allgemeine Wohlfahrt Hin: 
geleitet, und es bleibt ihrem Eigenſinn überlaffen, wie weit 
fie der Anleitung folgen wollen. Die Körperzucht des wehr: 
haften Mannes ift unmittelbar und unablaffig auf Die Pflege 
des Gemeinfinnes eingeftellt; Durch ein Gefüge planvoller 
Übungen wird die Aufmerffamfeit fortwährend auf plöß: 
liche Befehle gerichtet, deren letzter Zweck das ftraffe Zu— 
ſammenwirken von gegliederten Maffen ift, immer unter dem 
Geſichtswinkel des entjcheidenden Augenblicke, der gefahr: 
vollen Überrafchung. Das fehärft die Geiftesgegenwart; der 
Einzelne wird fich feines Wertes fir die Mannszucht der 
ganzen Truppe bewußt, lernt fo allmählich felber befehlen 
und in den Grenzen feiner Gehorfamspflicht felbftändige Ent: 
Ichlüffe faffen. Sein Freiheitstrieb und fein Ordnungsfinn 
werden an und in einander gefeftigt, die Pflege des dußerlich 
aufrechten Mefens ftärft die innere Aufrichtigkeit; das ift 
der bleibende Gewinn für die ganze Lebensführung des Manz 
ned. Was gegen die „Strammheit“ diefes Drills — foweit 
e8 fich nicht um Ausfchreitungen uͤbler Vorgefekter handelt — 
grundfäglich eingewendet wird, befonders vonfeiten unfrer 
Feinde, entfpringt einem uͤberſpannten Freiheitsbegriff, der 
nicht der perfönlichen Menſchenwuͤrde, fondern blos egoifti= 
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fcher Willkuͤr dient; er ift weder mit der deutfchen Gefinnung 
noch mit der menfchlichen Gefittung vereinbar, mögen andre 
Nationen noch fo verbieftert ein felbftbetrügliches Spiel damit 
treiben. Den beiten Beweis für den Freiheitswert der mili- 
tärifchen Disziplin bot vor dem Krieg die Organifation der 
deutichen Sozialdemokratie, die in Eeinem Land ihresgleichen 
hatte und nur dank dem mufterhaften Einfluß unfrer ſolda— 
tischen Schulung zuftande kam. Auch der glatte Vollzug 
unſrer plößlichen Revolution ift einzig diefer ftraffen Nicht: 
fehnur unfrer Manngzucht zu verdanken. Es ift fehr zu 
wünfchen, daß fie fich, fobald unfer neues Gemeinwefen 
einigermaßen geordnet fein wird, im wefentlichften Grund: 
zug wiederherftellen laſſe. Grade wenn unfer Heer fich 
fünftig, nach Art der Schweizerifchen Volkswehr, in eine 
foziale Schußtruppe umwandeln fol, tut eine auf Ausbil- 
dung des Gemeinfinns ftreng bedachte Körperzucht not und 
müßte fchon in den unterften Klaffen der geplanten Einheits⸗ 
fehule beginnen. Nur dadurch kann die foziale Lehre wirklich 
in Sleifch und Blut eindringen; fonft fehlägt die „Brüder: 
lichkeit“ um in Lüderlichkeit. 

Neben dem paͤdagogiſchen Milttarismus Tief aber leider 
auch noch ein anderer, der fich fortwährend mit ihm kreuzte 
und ihn vielfach hemmte und fogar lähmte: der bürofratifche, 
In feinem grundfäglichen Unfehlbarkeitsdünkel ftaf noch die 
ganze Diefföpfigfeit des Polizeidefpotismus von Anno Tobak, 
blos ohne deffen Gemütlichkeit. Der fogenannte Amts: 
charakter, den die preußifche Staatsmafchine ihren Hand: 
langern aufgepreft hatte, die Verfapfelung jeder rein menfch- 
lihen Regung hinter der offiziellen Maske, war in der mili- 
tarifchen Uniform zur ftarriten Vollendung ausgewachſen. 
Wieviel böfes Blut hat im Heer 5. B. die alberne Pedanterie 
der außerdienftlichen Grußpflicht gemacht! Grade die wefent: 
lichiten Ziele des foldatifchen Erziehungsbetriebes — Gemein: 
finn, Selbftgefühl, Aufrichtigkeit, Entfchloffenheit, Geiftes- 
gegenwart — hintertrieb der halb poliziftifche, Halb Lanze 
hiftifche Verwaltungsbetrieb. Alles, was fich an übeln Sitten 
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bei den Vorgefegten fpreizte, von der fervilen „Schufterei” 
bis zur brutalen „Echinderei”, ftüßte fich auf die heimliche 
Are diefes Regierungsapparates: auf die Pflege des fub- 
alternen Geiftes, die bis In die oberften Rangklaffen reichte. 
Sie war fchuld daran, daß fich die innere Kunft der altpreußi- 
fchen Disziplin allmählich in ein geiftlofes Handwerk Außer: 
licher Dreffur verkehrte. Nichts gefchah mehr auf Treu und 
Glauben, alles blos auf Befcheinigung hin, und fcehändlich 
oft war die nichts als Schein. Bei dem unaufhörlichen Tretz 
mühlentreislauf der papierenen Dienftbefehle Hatte fchließlich 
niemand mehr volle Selbftändigfeit; es bildete fich eine be= 
fondere Fertigkeit aus, die Verfügungen weiterzufchteben und 
die Ausführung zu zerftüdeln, weil Feiner allein das Kar: 
nidel fein wollte, wenn etwas nicht Flappte oder fchief ging. 
Das hatte nichts mehr zu tun mit Arbeitsteilung, bei der 
doch jeder Mitarbeiter die volle Verantwortung feiner Leiftung 
tra gt; Sondern hier wurde das Gefühl der Verantwortlichkeit, 
die Grundlage aller Tugenden, von vorn herein in die Brüche 
getrieben, wurde im wirklichen Sinne des Mortes verzettelt. 
Was fich bei uns noch an „ruffifchen Zuftänden” friftete, — 
tatfächlich mehr, als die Polizei erlaubte, — ſtammte meiftens 
aus Diefer Schiebungsmwirtfchaft. Auch unfrer heillofen 
Scharfmacheret bot fie natürlich den handlichſten Schleif- 
ftein. Das ausländifche Getobe darüber hätte ung troßdem 
nicht Eopffcheu machen follen; die Säbeltyrannei war in den 
anderen Staaten genau fo biffig wie bei uns, in Frankreich 
fogar verbifiener, und auch Amerika hat fich im Handumdrehn 
auf den Chauvinismus eingeftelt. Das Militärfyftem ift 
allenthalben blos das Exekutiv-Inſtitut für den Durchſchnitts— 
geift des oberen Mittelftandes, und der huldigt jebt noch 
überall Chöchftens Rußland ausgenommen) dem irrfinnig 
herrichfüchtigen Gef chäftsgeift unfers berühmten Großbetriebs⸗ 
rummele; ſelbſt ein ſo gewiſſenhafter und einſichtsvoller 
Moraliſt wie Walther Rathenau geraͤt da unwillkuͤrlich aufs 
plutokratiſche Gleis. 

Es gaͤbe ein ſehr einfaches Mittel, die Amtsmaſchine 
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gründlich vom Unrat zu faubern: die Obrigkeit habe endlich 
den Mut, den berüchtigten „Dienftweg” auszufchalten! Es 
gab feinen aktiven Offizier, der nicht unter vier Augen darauf 
fehimpfte, und grade in den oberen Rängen wiünfchte man 
oft ein freieres Verfahren; blos — „mwafcht mir den Pelz, 
aber macht mich nicht naß!“ Die Säuberung ift Leichter 
gefagt als getan, denn die beiden Angelpunkte des Militär: 
ſyſtems, Erziehung und Verwaltung, find untrennbar ans 
einander gebunden, und Fein Vorgefeßter läßt es fich gern 
gefallen, daß über feinen Kopf weg ein Untergebener mit 
einer höheren Stelle verhandelt; da fteht nicht blos der per- 
fönliche Refpeft, fondern am Ende die Autorität der ganzen 
Kafte auf dem Spiel, Troßdem wird der erweiterte Hori— 
zont des großftaatlichen Volksgeiftes alle Amtsperfonen jeßt 
nötigen, die alten Kleinftaat-:Scheuflappen abzulegen. Ich 
glaube zwar nicht, daß irgend ein Regierungsfuften, gleich: 
viel ob demokratiſches oder ariftokratifches, an und für fich vor- 
trefflicher als ein anderes funktioniert; es Eommt überall nur 
darauf an, was für Hände oder vielmehr Köpfe den Dreh— 
Freifel treiben. Aber unfre behördliche Tretmühle war offen= 
fichtlich fo ausgeleiert, daß blos noch die ftumpffinnigften 
Handlanger mit Vergnügen dran mweiterfchufteten; und da 
uns rührige Hände und Köpfe, d. h. vor allem rührige Herzen, 
für die Zukunft mehr als jemals nottun, mußte eben des— 
halb ein neuer Dreh einfeßen, der neue Kräfte auf den Spiel: 
plan zieht und neue Fähigkeiten hervorlocdt. Dazu muß nun 
als räftigftes Hilfsmittel auch die Überfpringung des Dienft: 
weges freiftehn, natürlich mit verfchärfter Verantwortung. 
Zumal im militärifchen Dienft würde die ftete Möglichkeit, 
unmittelbar an die Stelle heranzutreten, bei der man etwas 
Wichtiges durchfeßen will, den Wert der Perfönlichkeit unge: 
mein fteigern, alfo auch die Würde des ganzen Standes. 
Grade die fähigften Soldaten, Vorgefeßte wie Untergebne, 
Yeiften am mwenigften nach dem Schema F, das der „Kom— 
mißbock“ über alles ſchaͤtzt. Wie oft ift es im Feld vorge: 
fommen, wo die Schablone aus dem Leim ging, daß Offiziere, 
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denen der Garnifonklatfch die fogenannte Schneidigkeit ab— 
fprach, fich plößlich als die tüchtigften Führer entpuppten, 
während die fchneidigen verfagten! Und Hindenburg, troß 
unfrer Niederlage jeht der allfeits warm verehrte, war er 
nicht gleichfalls ſchon Faltgeftellt im Gamafchendienft von 
Gottes Gnaden?! Alles, was während des Krieges nicht 
klappte, bei den Truppenbewegungen im erften Jahr, beim 
Nachſchub der Munitionsfolonnen, beim Verpflegungsdienft 
hinter den Fronten, auch beim Ernährungsbetrieb in der 
Heimat und bei der Kontrolle der Munitionsfabrifen, ging 
letzten Endes immer zurücd auf die fchauderhafte Gewunden- 
heit und oft genug auch Geriffenheit der bürofratifchen 
Zettelfchteberei, auf die planmäßig beginftigte Züchtung der 
Michtigtuer und Gelegenheitsmacher. 

Aber während meiner Ausbildungszeit habe ich wenig 
davon gemerkt und garnicht darunter zu leiden gehabt. Das 
beruhte einerfeits auf dem perfünlichen Wert unfers Batal- 
Yionsfommandörs, eines noch rüftigen Majors z. D., des 
ebenfo mitfühlenden wie felbftbewußten Freiheren v. B. 
„Mefferfcharf, aber Feine Säge” — war fein Leitfpruch für 
den Drill; und überdies war das Meſſer jo wißgefchliffen, 
daß es mehr fpornte und Fißelte als ſchnitt. Anderſeits be: 
ftand meine Kompanie aus lauter Kriegsfreimwilligen, und 
in der gehobenen Stimmung jener Tage faßten uns felbft 
die fchärfften Unteroffiziere als „einig Volk von Brüdern“ 
an. Daß es nicht Überall fo zuging in unferm Tieben Vater: 
land, weiß ich leider recht genau; mein Sohn Heinz Peter 
3. B. ift bei den Potsdamer Hufaren unausftehlich „ge 
fchliffen” worden. Aber bei uns war dergleichen ftreng ver: 
boten, und deshalb lebte jugendlicher Schwung in der Truppe. 
Sch war anfangs der einzige ältere Mann unter den mehr 
als 2000 Refruten, und die jungen Leute waren nach ihrem 
Benehmen zumeift die beften aus ihren Berufskreifen, — 
Studenten, Kaufleute, Handwerker, Fabrifarbeiter. So fiel 
mir der Drill durchaus nicht fchwer, kam mir fogar als Ver: 
gnügen vor, gewiffermaßen als Erfaß für Die entgangene 
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Bergbefteigung; und ich fehe noch heute nicht ein, warum 
man die Altersgrenze für den Landfturm auf 45 Jahre be= 
fchränft hat. Fir den Beſtand der Volfsfraft waͤr's doch 
ficherlich beffer, wenn der wahlfofe Maffenmord des Krieges 
unter uns alten Kerlen aufgeräumt hätte als grade unter 
der jungen Mannschaft. Und der völlig ausgereifte Körper, 
- wenn er nur ftets gehörig geuͤbt wird, ift zäher und ftraffer 
als der dreiviertels reife; ich war der befte Springer meiner 
Abteilung, und in Klimmzügen war mir nur einer „Uber“, 
ein Schloffergefelle. Übrigens dauerte das Vergnügen nicht 
ange; unfer ganzer Drill war in Enapp 6 Wochen beendet, 
weil die Linien-Regimenter der Weftfront infolge der fchweren 
Anfangsverlufte fchleunigft aufgefüllt werden mußten. Ich 
darf jagen, wir haben dann „draußen“ unfre verdammte 
Pflicht nicht fchlechter getan als die länger gedrillten Mann 
fchaften. Es kommt viel auf den guten Willen an; je mehr 
die Gefeßgebung für Volksbildung und menfchenwürdige Be— 
handlung forgt, umfo williger wird jedermann feinen ſtaats— 
bürgerlichen Waffendienft leiften, umfo kürzer kann die Drill: 
zeit werden, umfo öfter die Manöver-Übung in den fpäteren 
Sahren fich wiederholen, umfo länger das volfswehrpflichtige 
Alter dauern. 

Am 6. Oftober 1914 wurde die erfte Auslefe aus unferm 
Srfaß-Batallion ins Feld geſchickt; Furz vor dem Abmarfch 
vom Kafernenhof wurde ich zum Unteroffizier befördert. Er- 
greifend war der Volfsjubel bei unfrer Abfahrt aus Hamz 
burg-Altona; durch beide Städte Hin ftanden Tauſende 
Menfchen dichtgedrängt in den Bahnhofshallen, auf den 
Dämmen, Straßen und Brüden, bis an die Kanäle hinter 
dem Hauptbahnhof, und wohl Hundertmal rief man mir zu: 
„wiederfommen, Dehmel!” Nun, meine Heimkehr war 
weniger froh; weswegen, befagt mein Tagebuch. Sch fchrieb 
e8 anfangs eigentlich nur für meine nächften Angehörigen, 
um nicht immerfort Briefe verfenden zu müffen; habe auch 
nachträglich möglichft wenig an dem ftiliftifchen Charakter 
verbeffert, um nicht die Unmillfürlichfeit der erften Nieder: 
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ſchrift zu verwiſchen. Die Abſicht der Veroͤffentlichung lag 
mir urſpruͤnglich durchaus fern, weil ich autobiographiſche 
Konfidenzen nicht ſchaͤtze; die Memoirenliteratur (ſelbſt von 
Goethe, Rouſſeau, Earlyie) iſt mir einfach unangenehm, ich 
empfinde ſie nur als hoͤheren Klatſch, und es war der ſchwerſte 
Liebesdienſt meines Lebens, als ich nach Liliencrons Tod 
feine Briefe zur Herausgabe ſichten mußte, Daß ich trotz— 
dem dies Tagebuch drucken laffe, gefchieht nicht meiner Er— 
Yebniffe wegen, denn die waren ganz unbedeutend; fondern 
weil Freunde mir fpäter fagten, es enthalte manche Betrach- 
tungen, die auf das öffentliche Gewiffen, auf den gemein= 
famen guten Willen, vielleicht förderlich einwirken Eönnten. 
Daß aus dem anfänglichen Kriegstagebuch nach und nach 
eine Friedeng-Streitfchrift wurde, ift unter uns Menfchen: 
findern wohl felbftverftändlich. Aber ich Hoffe, daß von dem 
feelifchen Slammenmwunder, das wir am Anfang des Krieges 
erlebten, ähnlich dem Pfingftwunder der erften Chriftenge- 
meinde, doch auch in Die Kämpfe der Friedengzeit ein Fünf: 
chen hinüberglimmen wird. 


Es Fam eine Flamme ins Haus geweht, 

’ heilige Flamme. 

Hell ſchallte die Kammer von Gebet: 
eine uns, Flamme! 

Aus allen Augen ſprach fort und fort 
groß die Flamme, 

Keiner verftand des Andern Wort, 
blos die Flamme, 

Fremd hatten fie fich herbeigefchnart 
um die Flamme, 

Seht ftanden fie Geift in Geift gepaart 
durch die Flamme. 

Und fahn erleuchtet jedweden Leib: 
heilige Flamme. 

Komm wieder, wieder, und bleib, o bleib - 
bei ung, o Flamme! 
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Tagebuch 


Frankreich 1914 


Sonntag, 11. Oktober, auf der Fahrt Durch 
Belgien, — Meine geliebte Lebensgefährtin! Um meine arg 
zerrumpelte Seele in heimatliche Ruhe zu wiegen, fange ich 
auf meinem fchaufelnden Tornifter (er liegt auf meinen wip— 
penden Kinieen) das verfprochene Tagebuch für Dich an. Die 
langfame nächtliche Bahnſtuckerei, bei der man fchlechter als 
im rafenöften Schnellzug fchläft, hat uns alle ungeduldig 
gemacht; und angefichts der langen Züge von Verwundeten 
und Gefangenen, die uns feit geftern Morgen (fchon in 
Deutfchland) immerfort begegnet find, ift der Teichtherzige 
Singfang unfrer jungen „Helden“ allmählich verftummt. 
Der Unbli der fremden Gefangenen ift womöglich noch 
erfchütternder als der unfrer Schwerverwundeten; da fpirt 
man nichts mehr vom Heldentum des Soldaten, das find 
Heerden elender Sträflinge, Wer weiß, ob wir in der Ge: 
fangenfchaft nicht dasfelbe Schaufpiel bieten würden. Ent: 
feglich, wie ein Menfchengeficht im Viehwagen alle Würde 
verliert; der Krieger finkt zum Verbrecher herab, wenn er 
nicht an den Sieg feines Volkes glaubt. Gottfeidanf Fann 
fich heute Fein Deutfcher vorftellen, daß folche Entmutigung 
unter ung möglich wäre, wie fie diefe belgifchen armen Teufel 
zeigen. Der zuverfichtliche Volksjubel, der uns durch die 
Fleinften wie größten Städte begleitete, bat wohl felbft unfern 


ſchwaͤchſten Mufchfoten das ſchwerbepackte Ruͤckgrat geftärkt. 


Ganz herrlich war unfer Abfchied von Coesfeld, einem ge: 
mütlichen weftfälifchen Neft, wo wir 3 Tage lang in Quar: 
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tier Sagen. Als wir abends von einem Übungsmarfch Famen, 
ftand eine Schaar Schuljungen vor dem alten Stadttor, Die 
mit ihren Spazierſtoͤcken „Gewehr präfentierten” und ein 
dreifaches Hurra ausftießen, und mitternachts bei unfrer Ab— 
fahrt (im Augenblid, als der Zug losfuhr) verkündeten 
Böllerfchüffe den Fall Antwerpens. Sämtliche Städte am 
Rhein entlang, von Duisburg über Köln bis Aachen, waren 
dann feit dem früheften Morgen eine ununterbrochene Straße 
von wehenden Flaggen und winkenden Tüchern, An der 
Grenzftation Herbesthal traf gleichzeitig mit uns ein Trans: 
portzug ſuͤddeutſcher Dragoner ein, darunter ein Wagen voll 
Friegsfreiwilliger Tübinger Studenten, von denen mich einige 
erkannten, worauf die ganze Bande helmfchmwenkend brüllte: 
„Hurra, Vater Dehmel, hurra hoch!” Seitdem begrüßen 
mich meine Kameraden, wenn fie befonders nett fein wollen, 
mit diefem familiären Titel, So geht’s einem, wenn man 
mit grauen Haaren es noch den Jünglingen gleichtun will; 
man frigt erft recht fein Alter befcheinigt. 


12. Oktober, meines toten Vaters Geburtstag. — 
Eben find wir über die franzöfifche Grenze gerollt, auf der 
Strede Brüffel-Mong-Valenciennes, und ich muß daran 
denfen, mein olles Mutting, wie Du mir manchmal an Feier: 
tagen, als ich noch ein Heiner Junge war, in unferm einfachen 
märfifchen Forfthaus Deine echten Spißen aus Deiner Mäd: 
chenzeit zeigteft und ihre zarte Schönheit erflärteft. Wenn 
Dater mich jeßt hier boden fähe in meinem verftaubten feld- 
grauen Kittel, ich glaube, er würde dag fchöner finden als 
meine allerfchönften Gedichte. Ber Sonnenaufgang, im 
Halbichlaf, hatte ich einen entzuͤckenden Traum: Ich fah auf 
einem dunfeln Meer eine große Schaar wilder Schwäne 
mandorieren, und an meinen Bewegungen merkte ich fchließ- 
lich, daß ich ihr Befehlshaber war, immer ihnen winkend, 


halb fliegend halb fchwimmend. Ploͤtzlich aber entdedte ich, 


daß wir gar feine Schwäne waren, fondern weißgraue See: 
adler; und wie fih nun die Gefchwader auf meinen Wink 
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mit ftürmifch ausgebreiteten Flügeln über dem veilchenblau 
fchäumenden Waffer immer höher ins Luftmeer erhoben, das 
gab mir ein folches Glücksgefühl, daß ich davon erwachte, 
Da ging die Sonne orangegelb aus einem tief violetten Dunft: 
ftreifen auf, über dem weißgraue Wanderwolfen ſchwebten. 
Dann holte ich die Feine Bibel heraus, die ich mir mit ins 
Feld genommen habe, und fehlug fie mit dem Bedeutungs: 
finger auf, und da traf ich den 89. Pfalm, Vers 20—22: „Ich 
habe einen Helden erweckt, der helfen foll; ich habe erhöht 
einen Auserwählten aus dem Volk, Sch habe ihn gefalbt 
mit meinem heiligen Ol. Meine Hand fol ihn erhalten, und 
mein Arm foll ihn ftärfen.” Uber bis jeßt habe ich vom 
Krieg noch wenig gemerkt, da unfer Zug durch Lüttich und 
Löwen leider bei Nacht gefahren tft; nur hin und wieder im 
Halbdunkel etliche Brandftätten oder zertrümmerte Bahn 
wagen, und natürlich auf allen Halteftellen Verwundete aus 
Frankreich her oder von Antwerpen. In Öterrebef, einem 
Brüffeler Vorort, fah ich einen Mann mit Eifernem Kreuz, 
der nicht mehr Sprechen und hören Eonnte, fonft unverwundet; 
eine Granate war vor ihm eingefchlagen, erzählte mir ein 
Sanitätsmann, und die Erfchütterung hatte ihn taubftumm 
gemacht. In feinen Augen war eine Traurigkeit, als würde 
er nie mehr lächeln koͤnnen; ſonſt merkt man allen Verwun— 
deten, fogar den Schwergetroffenen, die naive Freude an, daf 
fie noch leben, troß dem ſchickſalvollen Ernft, der ihre Geſichts— 
züge veredelt. Die belgifche Bevölkerung fcheint fchon ziem— 
lich „befriedfertigt” (pacificata, wie Caefar zu fagen pflegte, 
wenn er irgend ein gallifches Völkchen gefnebelt hatte). Man 
fieht den Leuten zwar noch an, daß fie die Fauft in der Tafche 
ballen, und ab und zu wurde ung fogar offen von einer Hause 
tür oder einem Fenfter aus nachgedroht; aber in Sterrebef 
Faufte ich prachtvolle Weintrauben von einem Rudel junger 
Burfchen, die alle ſehr dienftbefliffen deutfch radebrechten. 
In Brüffel felbft find wir nicht gewefen, blos durch die Vor: 
orte außen herum gefahren, Durch die fchöne freie Wiefen- 
landſchaft mit den Kochwipfligen Silberpappeln. Der Mor: 
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genhimmel war fo blau und warm, daß ich mich auf einer 
der vielen Halteftellen im Freien halb auszog und wuſch; in 
dem Waſchbecken und mit der Seife unfers Transportführers, 
des Hauptmanns v. M. Der hat fchon den afrifanifchen 
Bufchkrieg mitgemacht, führt uns Daher (obwohl aktiv) möge 
Yichft ohne Kommißbräuche. Iſt topifcher Pole, aber Prote— 
ftant und durchaus den preußifchen Offizier marfierend; fagt 
auch, fein Wappen deute auf halb fchwedifche Herfunft. Zeigt 
im Übrigen gern feine vielfeitige Bildung, wiffenfchaftliche 
wie Fünftlerifche, und macht Fein Hehl aus feiner Neigung 
zu frangöfifcher Eleganz; wir kamen unwillfürlich darauf zu 
fprechen, weil er fich mit derfelben Pariſer Seife wäfcht, die 
ich auch im Tornifter habe, Er war auf mein Geficht „eine 
gefchnappt”, ohne zu wiffen, wer ich bin, und fragte mich 
nach meinem Beruf; jeßt hat er mich mit ins Offiziers-Coupe 
bugſiert. So läßt fich die Fahrerei ſchon ertragen. 


13. Oftober, immer noch auf der Eifenbahn. — Der 
Zug halt manchmal ftundenlang mitten auf der Strede, und 
da die Vorgefekten ein Auge zudrücden, geht dann ab und zu 
eine Bummelpatrouille in das nächfte Dörfchen voraus, um 
Land und Leute zu befehen und ein bißchen Taufchhandel zu 
treiben. Man merkt hier in der Bevölkerung nicht eine Spur 
von dem heimlichen Haß, der das Benehmen der Belgier 
verdüftert; gleich nach der Grenze war das wie weggeblafen. 
In den pifardifchen Bauern ſteckt viel Germanifches, fei es 
noch aus dem alten Franfenreich her, fei es holländifcher 
oder vlämifcher Einfluß; ein gemächlicher und umgänglicher 
Volksſchlag, beinah was wir gemütlich nennen, blos ohne 
unfre Treuherzigfeit. Mir haben mehrmals ältere Leute ge— 
fagt: „Deutfch zu werden, dag würde ung garnichts machen; 
nur diefe verdammten Engländer wollen wir nicht auf dem 
Halfe haben.” Wahrfcheinfich würden fie morgen umgefehrt 
reden, wenn nochmals englifche Truppen Famen (fie haben 
im Yuguft die Gegend durchftreift); es ift halt franzöfifche 
Lebensart, fich leicht mit allem. abzufinden, oder wenigſtens 
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fo zu tun, Sekt ift unfer Zug fchon wieder mal Tiegen ge: 
blieben, wohl zum 50. Mal in den 31/2 Tagen, die wir feit 
Coesfeld unterwegs find; ausnahmsmeife nicht auf freiem 
Feld, fondern in dem Städtchen Tergnier zwifchen St. Quen— 
tin und Chauny. Als wir ausftiegen, erkannte mich hier ein 
Feldwebel der Befagungstruppe, der Gefchäftsführer des Ver: 
lages Fleifchel & Co., und ftellte mich feinen Offizieren vor. 
Dadurch erhielt ich warmen Kaffee und ein paar Flafchen 
Chablis für unfer Offiziers-Coupé; eine wahre Wohltat für 
uns, denn feit anderthalb Tagen hatten wir nichts Warmes 
in den Leib gefrigt. Auf den Verpflegungs-Stationen war 
gewöhnlich ſchon alles abgegraft, wenn wir eintrafen; ans 
geblich von den fuddeutfchen Truppentransporten, die kurz 
vorher durchgefommen waren. Auch bei den Einwohnern 
fann man hier nichts mehr Faufen, weil fie felber faft nichts 
mehr haben. Wir find fchon dicht bei der Kampflinie und 
hören manchmal fernen Kanonendonner. In letzter Nacht 
hat ein frangöfifcher Flieger 4 Bomben auf den hiefigen Bahne 
hof geworfen, wobei 14 Mann aus unfrer Befagung teils 
ſchwer teils leicht verwundet wurden, Wir befichtigten den 
Schaden an den Schuppen und Bahnwagen. Maffive Eifen: 
ftangen von Armesdicke fchlägt jo ein Bombenfplitter quer 
durch, eine etwa 25 Meter entfernte Hauswand ift durch den 
Luftdruck eingedrüct, und noch im Umkreis von 40—5o Me: 
tern um die Sprengftelle herum find alle Glasfcheiben zer: 
teümmert, felbft die ftärfjten Spiegelplatten; dabei ift folche 
Sliegerbombe faum größer als ein halbes Kommißbrot. Eben 
kommt „Schwefter Elfe” angefchwebt, ein auf eigene Fauft 
herumfchwirrendes barmherziges Wefen, das unfer prächtiger 
Hauptmann B. (im Zivilberuf Tandwirtfchaftlicher Schul: 
direftor, fieht aber mehr wie ein Geftütsbereiter oder Löwen 
bändiger aus) fich unterwegs aufgegabelt Hat, und fehilt mich 
aus, daß ich immerfort kritzle, ftatt fie zu tröften über den 
baldigen Abſchied. Na, Schwefter, dann zieh mal die Tehte 
Chablis auf! — 
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14. Oktober. Geftern Abend in Noyon ange 
kommen. Gtädtchen von etwa 7000 Einwohnern, aber fehr 
ftattlich durch den großartigen Park und verfchiedene edle 
Gebäude; wirdiger Geburtsort Calvins. Leider an manchen 
Stellen zerfchoffen ; aber die herrliche alte Kathedrale und die 
prachtvolle Bibliothek unverfehrt*). Hinter der Kaferne 
Maffengrab aus den Anfangsgefechten ber. Nach fternklarer 
Nacht regnerifcher Morgen. Verteilung von Sped, Murft, 
Brot zum Marfch nach Caisnes, wo wir in Schügengräben 
. gelegt werden follen (etwa 10 km füdöftlich von hier), Hun— 
derte Kiepen voll Schlackwuͤrſte (Liebesgaben-Sendung aus 
Hamburg) ftanden offen auf der Straße, und jeder ftibießte 
fich eine Ertraportion, Kurz vor dem Ubmarfch, fehon ziem— 
lich durchnäßt, werde ich von Hauptmann v. M. „zum Quar: 
tiermachen” abkommandiert, d. h. ich darf mit ihm und dem 
Sanitätsleutnant v. L. in deſſen Yuto vorausfahren. Ent: 
decke bei der Abfahrt, daß ich mein Zeiß-Fernglas in dem 
Bahnmwagen habe liegen laffen, worin ich übernachtete, und 
melde es noch rafch dem Bahnhofsfommandanten; neugierig, 
ob ich es wiederfriegen werde, denn man Elaufingert ziemlich 
jErupellos Hinter dem Ehrenfchild der Kriegskameradfchaft. 
Unterwegs Artillerie-Trupps und Ulanen-Patrouillen; hin 
und wieder ein Cinzelgrab mit Kreuz, verlaffene Schuͤtzen— 
gräben, Pferde-fadaver, Pionier: und Train-Lager. Rechts 
vom Weg ein großer Gutshof, um den ſchon fechsmal ge— 
fampft worden ift, bald von uns befekt, bald vom Gegner. 
Un der Wegbiegung bei La Pommeraye ein gänzlich zer 
ſchoſſenes großes Gebäude, davor ein völlig unverfehrter rie— 
figer Crucifirus; bemalte Holzfchnigerei aus der Zeit um 
1700, gute Arbeit, In Caisnes (von den Soldaten 
buchftäblich ausgefprochen und daher dann „Scheißneft” ges 
nannt) Unterkunft im Quartier des I. Batallionsftabe, einer 
ziemlich dredigen Meierei, wo aber alles in Fülle zu haben ift, 


*) Später von den Franzoſen felbft in dem wahnfinnigen Artilferie: 
fampf zerftört. 
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fogar Cognac (blos Fein echter) und Tabak, Endlich wieder 
ein warmes Mittageffen (Fleifchflöße in Brühe und Kalbs— 
braten mit Sellerie), Soeben (12 Uhr) marfchiert meine 
Kompanie ins Dorf ein, wahrend von der Linie her die Ge— 
ſchuͤtze donnern, und inzwifchen ift die Sonne aus den Wolfen 
getreten. Die Erfte Armee, der unfer Armeeforps (IX) ans 
gehört, liegt von hier bis Anizy hin (nach Sotffons zu, das 
noch nicht wieder in unfern Händen iſt). Wir find dem Gegner 
hier fo nahe, daß Autos, die vor dem Dorf falfch abbiegen, 
in die feindliche Linie geraten Fünnen (etwa 5 km entfernt). 
Nach dem üppigen Mittageffen einen höchft erbaulichen Kaktus 
gepflanzt, in Schaufelftellung auf einem umgebogenen Pap— 
pelftämmchen (feit 3 Tagen zum erften Mal; hartleibig in: 
folge der troddenen Nahrung, blos Brot und Speck und etwas 
Wein). Krieg ift Rückkehr zum Urzuftand der Menfchheit, 
und alles Körperliche gewinnt da feine urfprüngliche Wichtige 
keit zurück; eine fehr erquickliche Erlöfung für den noch nicht 
verbildeten Geift. Und wo bleibt denn die Grenze zwifchen 
Körper und Geift, wenn man fich fittig an einer Blume freut, 
die von herzlicher Hand gefchenkt wird; lauter Sinnlicheg, 
Leibliches, nur überfinnlich aufgefaßt. Diefe Freude bereitete 
mir heute Nachmittag ein Leutnant O., Oberlehrer beften 
Schlages, ergengelhafter friefifcher Hüne; der brachte mir eine 
Nofe aus einem Dorfgarten bei der vorderften Schüßenlinie, 
nebft Grüßen von andern Offizieren. Und das Zeiß-Glas habe 
ich auch fehon wieder; ein Sanitätsoffizier brachte es mir, bei 
feiner Infpeftions-Rundfahrt. Welch glänzendes Zeichen der 
Drönung und Ehrlichkeit unfrer „verwilderten” Kriegs: 
leute!) — Dann folgte die Einreihung von uns Neulingen 
in die 12 fehr dezimierten Kompanieen des aktiven Regiments, 
auf einer großen Miefe unter alten Obftbaumen bei pracht: 
vollem Sonnenuntergang. Ich bin vorläufig noch nicht ein— 
gereiht, fondern bleibe bei Hauptmann v. M., big er (näch- 


*) Nach meinen fpäteren Erfahrungen Fanın ich das freilich nur 
als einen ganz außerordentlichen Zufall bezeichnen, 
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ftens) Führer des III. Batallions wird; brauche mich alfo 
noch nicht in den Schügengraben zu legen, was mir aber ein 
bißchen leid tut, denn es ſoll da viel ungebundener zugehn, 
und jeder Erſatzkompanie wurde gleich ein großer Wagen voll 
Liebesgaben mitgegeben. Abends dann hier im Stabsquartier 
Jubelflimbimm für zwei Felöwebel, die heute 11 Sabre beim 
Militär find; Blumenfträuße, Glühwein und Muſik. Offis 
ziere, Unteroffiziere und Mannfchaften gemütlich um den- 
felben Tifch. Das war eine folche Cinmütigfeit, daß mir die 
alte franzöfifche Meiersfrau, die ein Mundwerk wie eine 
Tragoͤdin hat, im Hausflur mit Emphafe zurief: „Quelle 
musique! quelle harmonie! Oh, vous êtes un peuple vrai- 
ment fraternel!“ Es wurde an dem ganzen Abend feine 
einzige Zote erzählt, obgleich die Aneföoten hin und ber flogen. 
Die Mufifanten (die vier beiten Horniften des Regiments) 
jpielten zu Anfang „Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren” und zum Schluß das Brahms'ſche Miegenlied: 
„Morgen früh, wenn Gott will, wirft du wieder geweckt.“ 
Dem Obermufifmeifter 3. kamen Tränen. 


Caisnes, ı5. Dftober Wieder trübes Wetter. 
Hauptmann v. M. ift ausgeritten, der Stab des I. Batallions 
weiter nach der Front vorgerüdt; ich allein mit der alten 
Fermiere, die mir lange Tiraden über „le malheur de cette 
guerre dötestable que personne n'a voulu“ verdeflamiert. 
Ich tröfte fie, dab bald Frieden fein werde; der Kaifer ſoll 
neulich in Noyon den Landwehrleuten zugerufen haben: „in 
vier Mochen ſeid ihr wieder bei Muttern“ — aber ich glaube 
nicht daran. Die Friedlichkeit der einheimischen Bevölkerung 
erflärt fich übrigens daraus, daß faft blos noch Greife, Frauen 
und Kinder dafind; die waffenfähigen Männer ftehen ent- 
weder drüben im Heer oder find von uns als Gefangne nad 
Deutichland abgefchoben, damit fie nicht als Franctireurs 
binter der Front berumbieftern. Eben find Quartiermadher 
des III. Vatallions hier eingeruͤckt, Feldwebel und Unter: 
offiziere, und ich machte den Dolmetfcher in Abweſenheit des 
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Hauptmanns. Zuerft war mir der Dialekt ſchwer verftändlich 
(man fpricht hier z. B. froid wie frouet aus) — aber bald 
ging’s ganz gut. Der Feldwebel erzählte mir, daß vorgeftern 
beim Gegner ein Teil der indischen Hilfstruppen Englands 
angefommen ift; man kann fie wenige Kilometer von hier 
mit Weibern und Kameelen ihre Schüßengräben aufmwerfen 
ſehn. Da auch Zuaven ung gegenüber liegen, wird es ein 
buntes Voͤlkerbild geben bei der großen Entfcheidungsfchlacht. 
Man erwartet, daß in etwa 8 Tagen die riefige Maufefalle 
zugeklappt werden Fann, vom rechten wie linken Flügel aus. 
Wir liegen grade im Centrum der großen Schlachtlinie; des— 
wegen bier die Anhaͤufung unfrer Refervetruppen und Die 
ftarfe Befeltigung unfrer Schüigengräben, um einen Durch— 
bruch der aufgeftauten Feindesmaffen zu verhindern, Draht: 
verhaue, Flatterminen, Stolpergänge, Wolfsgruben und die 
natürliche Lage machen unjre Stellung faft uneinnehmbar, 
troßdem fie auf dem Mandverterrain der franzöfifchen Ar: 
tilferie liegt, ſodaß diefe mit ziemlicher Sicherheit trifft, ſo— 
bald fich unfre Truppen zeigen, Daher auch unfre fehmweren 
Verlufte bei den Kämpfen zwifchen der Marne und Aisne. 
Unfer Regiment war fidlich Schon vorgeruͤckt bis in die Gegend 
von La Ferté (40 km von den Parifer Forts) — und unfre 
Leute, Offiziere wie Mannfchaften, wollten zuerft an den Ruͤck⸗ 
zugsbefehl garnicht glauben. Jetzt bleiben wir in und hinter 
den Schanzgraben, bis die Flügel ihre Umfaflungsarbeit ges 
leiftet haben werden, Trotzdem ballern die Kanonen den 
ganzen Tag, und manchmal richtet eine Granate in einer 
unvorfichtigen Biwaktruppe grauenhaften Schaden an; z. ©. 
geftern hier in der Nähe 4 Tote, 16 Verwundete und ein halb 
Dußend Pferde, Zumeilen knattern auch die Gewehre, denn 
an manchen Stellen (3. B. bei Bailly, Car le Pont, Autreches) 
ift die feindliche Schügenlinie nur 2—300 Meter von der 
unfern entfernt, In Baffens (erzählte mir Hauptmann v. M.) 
lagen noch vor kurzem an dem einen Dorf-Ende deutjche, 
am andern franzöfifche Soldaten, ohne einander etwas zu 
tun; denn in der Mitte war eine neutrale Sanitätsftation 
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aufgefchlagen. Neben folchem Bild chevaleresfer Humanität 
wirft es dann umfo gräßlicher, wenn man hört, daß wir Die 
Zuavenpatrouillen, die uns abends zu überfallen verfuchen, 
bis in die Drahtverhaue heranfommen laſſen und fie dann 
bis auf den lekten Mann ohne Pardon mit Handgranaten 
zerfehmeißen, und daß wir fo verfahren müjfen, weil 
fie mit einer fcheußlichen Seuche behaftet find, die fich auch 
bei uns ausbreiten würde, wenn wir die Leute gefangen 
naͤhmen. Wielleicht ift das blos ein uͤbles Gerücht („Latrinen= 
parole”), um unfre Truppen möglichft fcharf zu machen; was 
dann freilich noch abfcheulicher wäre. Aber über alldas feht 
fich der gute Humor unfrer braven Eifenfreffer hinweg; fie 
lagen, daß fie die Turkos blos deshalb totfchlagen follen, damit 
fie nicht die indischen Kameele verpeften, auf die Hagenbeck 
ichon mit großen Kaͤfigen hinter unfern Kolonnen laure. 
| M 

16. Oktober. Milder Tag; erft neblig, dann fonnig. 
Morgens in Caisnes eine gute Stunde mit Hauptmann v. M, 
philofophiert, über Politik, Religion, Spiritismus, Muſik. 
Ich war erftaunt, wieviel Gutes er gelefen hat, und wie wenig 
Standesvorurteile er freien Anfichten entgegenfeßt. Wie ich 
überhaupt bei den meiften jüngeren Berufsoffizieren, mit denen 
ich jemals gründlich fprach, diefen Freimut des umfichtigen 
Blickes und diefe felbftändige Bildungsluft vorfand, und zwar 
nicht blos um mitzureden (denn fie fpreizen fich ja felten mit 
Bildung), fondern aus echtem Xiebhabertrieb, Um 1/210 zu: 
jammen aufgebrochen, um die Schügengräben zu befehen; 
er zu Pferde, ich zu Fuß mit Gewehr (etwa 7 Kilometer Weg). 
Schr nett und nobel, wie er fein Pferd (Vollblut) im Schritt 
hielt, damit ich nicht zuruͤckbliebe; für mich hatte er Feins 
auftreiben fönnen, die Reitpferde find fehon ziemlich Enapp. 
Der Meg ging über Carlepont; großes, vor dem Krieg wohl: 
habendes Dorf. Die Häufer in Heinftädtifcher Art gebaut 
aus einem fehönen graugelben Kalkftein, in der Mitte ein 
angeblich Rothſchild'ſches Schloß; jetzt alles zerichoffen. 
Durch die offenen Fenfter der verlaffenen Häufer fah ich auf 
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manchen Kaminen noch fchöne alte Standuhren, Vaſen, 
Leuchter, Lampen. Das Dorf ift nicht von ung bejeßt, weil 
die franzöfifche Artillerie es befchieft, in der Meinung, wir 
hätten hier Ruhequartiere. Unfre Schüßengräben liegen etwa 
3 km füdlich, dicht vor dem Dörfchen Tracy le Val, in einem 
prächtigen Pappel⸗ und Buchene und Eichen-Wald. Über den 
Waldweg zifchte das fchlängelnde Geräufch, das die Granaten 
nach dem Abſchußknall und vor dem Einfchlagsknall durch die 
Luft ziehn; es Elingt entzuͤckend kuͤhn und gefchmeidig, be— 
fonders wenn mehrere dicht aufeinander folgen, manchmal 
wie ein Orgel: Akford. Die Frangofen fchießen gewöhnlich 
eine ganze Batterie (4 Gefchüge) rafch nacheinander ab; mir 
gehen fparfamer um mit der Munition. In den Gräben an 
den Unterftänden allerlei fpaßhafte Auffchriften: „Zur ſchoͤnen 
Ausficht”, „Zur gemütlichen Einkehr“, „Reftaurant zum 
ſchmutzigen Löffel” u. dgl. m. Ab und zu ein bunter Teppich, 
ein Shaml, eine Gardine, aus den benachbarten Dörfern 
„requiriert”, oder bunte Fähnchen und Guirlanden aus fünft- 
lichen Blumen (von dem benachbarten Fatholifchen Friedhof). 
Das Ganze wie eine unterirdifche Feftungsanlage aus der 
Urgefchichte der Menfchheit. Wer nur einen Funken Aben— 
teuerluft in fich trägt, muß fich hier wie neugeboren fühlen. 
Ale Opfer an Menfchenleben Fönnen dies Freiheitsgefühl 
nicht dämpfen, obgleich die Maffe der Opfer viel größer ift, 
als man bis jeßt zuhaufe weiß. Die Kompanie 3. B., die 
der jüngere Bruder meines Hauptmanns (gleichfalls Haupt: 
mann und jeßt Führer des I. Batallions) befehligte, war von 
etwa 230 Mann auf 28 zufammengefchmolgen (die Verwun⸗ 
deten eingerechnet). In der Erdhütte diefes Batallionsführers 
ftiegen wir ab. Sehr Fomfortabel eingerichtet, mit Damaft- 
tapeten und Sefleln aus dem Rothichilö’fchen Schloß; Emp= 
fangshöhle und Schlafhöhle durch einen Zwifchengang ver: 
bunden, der wegen einiger wilder Schlingpflangen „Winter: 
garten” getauft ift. Ich war von alldem fo entzuͤckt, daß ich 
meinen Hauptmann bat, mich ein paar Tage hier zu laffen, 
bis fein eigenes Batallion aufgefüllt fei. Suchte dann meine 
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frühere Korporalfchaft auf und ftellte mich ihrem jeßigen 
Kompanieführer vor, Leutnant Manitius (2. Komp.). Das 
ift der einzige Kompanieführer unfers Regiments, der in all 
den Gefechten feit Unfang des Krieges unverwundet geblieben 
ift, troßdem man ihn mir als Draufgänger rühmte, Ein 
prächtiger Raſſetyp, blonder Thüringer; bot mir gleich Gaft: 
freundfchaft an in feiner Hütte, auch Schlaflager für die 
nächften Tage. Wenn Hauptmann v. M. mich nicht abkom⸗ 
mandiert, bleibe ich gerne dauernd bei ihm. Er hat garnichts 
Philofophifches, aktiver Soldat bis in die Knochen, ein wahrer 
Siegfried von unbekuͤmmerter Lebensluft, dabei empfänglich 
auch für den Ernft des Lebens, Nachmittags gingen wir 
zuſammen fäntliche Gräben des I. Batallions ab; erſtrecken 
fich etwa 1200 Meter lang von dem erwähnten Friedhof des 
gänzlich zerfchoffenen Dorfes Tracy durch den Wald an einem 
Hohlweg entlang bis zu einem etwas freiern Gelände in der 
Nähe des Dorfes Bailly, wo das 75. Regiment liegt. Im 
Wald Hin und wieder ein Cinzelgrab, jedes mit rührender 
Sorgfalt geſchmuͤckt. Eines, das mich befonders ergriff: auf 
dem Hügel Helm und Patronenguͤrtel, in der Mitte deg Guͤr— 
tels ein Holzkreuz mit einem Heinen verfilberten Anker. Biel: 
leicht hatte der Sefallene (ein Mann von der Waterkant) 
diefen Hoffnungsanker als Amulet aus der Heimat mitges 
bracht. Uber die Mehmut folchen Anblids hat garnichts 
Niederdruͤckendes; jeder freut fich in aller Unfchuld, daß er 
jelbft noch am Leben ift. Abends beim Grogk im Biwaklager 
hinter den Gräben wurden Kochkünfte befprochen. Plöglich 
(gegen 2/210) Gewehrgeknatter in der Richtung der 1. Kom: 
panie (etwa 1000 Meter von uns) ;immer lebhafteres Schuͤtzen⸗ 
feuer von unfrer Seite und Salven von drüben, dann auch 
feindliche Artillerie, die fonft gewöhnlich um 7 Uhr abends 
aufhört, und fchließlich auch noch unfre Kanonen. Nach 
einer halben Stunde hörte das Gefnatter (als ob eine Chauffee- 
walze über frifchen Schotter fährt) allmählich auf; offenbar 
ein zurücgefchlagener Überfall einer Turfo-Bande auf dem 
weniger bewaldeten Teil unfrer Linie. 
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Schüßengraben beitracy le Pal, ı7. DEF: 
tober. Wetter mild, aber neblig. Aus der Lagerhütte in 
die Grabenhütte tibergefiedelt, 8 Uhr früh; zum erften Mal 
ungewafchen im Feldzug, weil das Waffer zum Kaffeefochen 
und Gefchirrfäubern verbraucht war. Ich Haufe wieder bei 
Manitius, in der Nähe des Friedhofs, nicht weit von einem 
Mafchinengewehr. Neben dem Friedhof beginnt die Linie 
des 90. Regiments. Vor uns ein Hügel im Wald, mit Vor: 
poften von uns. Saum 150 Meter davon eine Dorfede, mo 
ab und zu feindliche Patrouillen erfcheinen, aber immer fo 
fir, daß unfre Schüffe nicht treffen. Vom Regiment ift das 
Eiſerne Kreuz für die Ergreifung eines lebendigen franzoͤſi— 
fchen Soldaten ausgefeßt, um Genaueres über die gegnerifche 
Lage und Truppenverteilung zu erfahren. Die feindliche 
Schuͤtzenlinie Tiegt hier nur etwa 250 Meter gegenüber der 
unfrigen; dazwiſchen Feld. Mittags trat ich auf die hintere 
Boͤſchung des Grabens, um meine Tafchentücher zu wafchen ; 
plöglih fallen Schüffe von drüben (fie Elingen etwas heller 
als unfre) und ich Höre Kugeln über mir in die Bäume fchlagen. 
MWarf mich natürlich gleich auf die Erde. Die Schüffe galten 
aber nicht mir; fondern eine unfrer Patrouillen war etwa 
100 Meter von hier auf eine feindliche geftoßen (Turkos). 
Nach einer halben Stunde Fam fie zurüc, einer unfrer Leute 
verwundet (Schulterfhuß). Die Turkos find als gefchickte 
Patrouilleurs bekannt, befonders in bufchigem Gelände; im 
offenen Schlachtfeld follen fie wenig taugen. „Affenkrieg“ 
nennen wir diefe Art Kleinkampf, wahrfcheinlich weil unfre 
Soldaten „Sorillafrieg” ftatt Guerilla fagen. 


Sonntag, 18. Oktober. Trüb, etwas regneriſch. 
Wir find gefpannt, welchen Erfolg ein Brief haben wird, 
den wir (Manitius und ich) geftern Abend beim Grogk aus— 
gehedt und heute früh durch eine Patrouifle dicht bei dem 
feindlichen Schüßengraben an einen Baum haben Heften 
laffen. Der Brief begann: „Soldats frangais courageux! 
Vous versez votre sang inutilement pour ces Anglais hypo- 


37 


crites qui trichent tout le monde sans vous servir. 1ls 
livrent la France & la häche, comme dejä la pauvre Belgique, 
et vous devez rester mourant de faim.“ Dann Erwähnung 
der Einnahme Antwerpen, unfrer Siege über die Ruffen, 
unfrer guten Ausrüftung mit Waffen und Lebensmitteln auf 
Jahre hinaus. Dann Einladung, während der nächften 8 Tage 
mit der weißen Fahne zu ung herüber zu fommen, unter Zu: 
ficherung gaftfreundlichiter Aufnahme, Unterzeichnet: „Ma- 
nitius, officier prussien; Dehmel, poöte allemand“. Natürlich 
wollten wir bei der Abfaffung nichts weiter als unfern Spaß 
haben; vielleicht aber beißen doch ein paar unfichre Kanto— 
niften auf die friedliche Einladung an, und wir erfahren von 
ihnen allerlei über die gegnerifchen Truppen, ohne Menfchen: 
leben aufs Spiel zu fegen. Bis jeßt freilich war der Erfolg 
nur der, daß ein Mann unfrer Patrouille bei der Rüdkehr 
auf einen der vor unferm Graben liegenden Selbftfchüffe trat 
und an der Made verwundet wurde. Vormittags find Schein- 
werfer angefommen, um Nachts den Hohlweg vor uns be- 
leuchten zu koͤnnen; geftern fpät abends wurde nämlich ver: 
Dächtiges Geräufch wie von Enipfenden Scheeren gehört, und 
heute Morgen waren tatfächlich einige unfrer Stacheldrähte 
jenfeits des Hohlmweges kaputt. Vielleicht nur zerfchoffen oder 
fonftwie zerfprungen; aber wir müffen immerhin aufpaffen, 
ob der Gegner etwa einen Überfall vorhat. 


19. Dftober Mild, neblig. Wundervoll, morgens 
beim Erwachen diefelben Vögel zu hören wie zuhaufe: Eifter, 
Eichelhäher, Specht uſw. Auch ein geweihter Hirfch wurde von 
unfern Leuten gefehen; man fchoß dreimal auf ihn, aber 
vorbei. Die Leute fchießen überhaupt zu viel und zu rafch; 
bie älteren Mannfchaften zwar nicht, aber die jungen Freis 
willigen. Immerhin merken fie fehon den Ernft des Krieges, 
und die RäuberfpielsStimmung verfliegt allmählich. Geftern 
verlor das Nachbar-Regiment 75 in Ballly 3 Offiziere und 
30 Mann bei Niederlegung eines Haufes zur Gewinnung 
freieren Schußfeldes; Das ftimmt nachdenklicher als einzelne 
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Verwundungen bei Patrouillen, und eins von unfern Juͤn— 
gelchen hat fich heute wegen Bauchweh ins Lazarett zurüd- 
gezogen. Hoffentlich tut man ihn dann zur Etappe; folche 
Leute pafjen nicht an die Front, fteden nur Andre mit ihrem 
Mißmut an. Übrigens dulden unfre Vorgefegten Feine un: 
nötigen Räubereien, womit fich manche der jungen Burfchen 
hier die Zeit vertreiben möchten. Als ich vorhin mit Manitius 
die Gräben abging, entdeckten wir bei einem der Neulinge 
eine fchöne Empire-Standuhr, die ich neulich in Car le Pont 
auf einem Kamin hatte ftehen fehn; Manitius nahm den 
Bengel beim Kragen — „wir find feine Banditen” — und 
befahl ihm, fie fofort dahin zurüdzubringen, woher er fie 
genommen habe. Nur Lebensmittel und wärmende Klei: 
dungsftüde dürfen die Leute requirieren. „Dazu gehören 
natürlich auch Teppiche, Pelzmaͤntel, Seidenſhawls und an- 
dere Garnituren,” fagte mir M, mit feiner Schalfsmiene. 
Es gefällt mir fo gut bei diefem Prachtkerl, daß ich mittags 
ins Stabsquartier ging und bat, bei der 2, Kompanie bleiben 
zu dürfen, weil ich nicht dauernd als Schlachtenbummler 
hinter der Linie hHerummanzen möchte. Bewilligt; ich führe 
nun die 3. Korporalfchaft. Manitius hat fich fo darüber 
gefreut, daß er mich zu den Inftruktionsftunden, die er den 
jüngeren Leutnants und Fähnrichen erteilt, zuziehen will, 
damit ich auch bald Leutnant werden kann; den Antrag, mic) 
zum Feldwebel zu befördern, will er fchon am ı. November 
einreichen. Cinftweilen muß ich nun freilich — fo will’s der 
Dienft — feine gaftliche Hütte verlaffen und bet unfern Vice: 
Feldwebeln U. und J. haufen. Heute tue ich meine erfte 
Nachtwache. Gewaſchen Habe ich mich feit 3 Tagen nicht, 
auch die Stiefel nicht ausgezogen. Solange wir im Schüßen: 
graben liegen, find wir in „erhöhter Alarmbereitfchaft”, d. h. 
wir müffen immer vollftändig marfchfertig angezogen fein, 
auch während des Schlafes. Das Wafchen bat hier feinen 
Zweck, denn nach einer Stunde ift man wieder völlig mit 
Sand beriefelt. 
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20. Dftober Truͤb, feucht. Große Waͤſche. Erſt 
Geficht und Oberkörper, dann die Schnupfen-Taſchentuͤcher. 
Alles im felben Waffer, denn es ift fchwierig zu befchaffen ; 
10 Minuten bis zur nächften Quelle, und wir Haben nur einen 
Eimer beim ganzen Zug, außerdem muß das lehmtrübe Waffer 
erft gefiltert werden. Umfo größer der Genuß der Sauberkeit 
auf ein paar Stunden, Vorher einen neuen Unterftand ge= 
graben, weil der unfre für dreie zu eng war. Sonſt heute nichts 
als Langemeile. Skat. Nachts bei der Wache entdeckte ich, woher 
die Knipsgeräufche an den Stacheldrähten Fommen, durch die 
fich unfre Leute öfters zu unnuͤtzer Schießerei verführen Laffen. 
Sie entftehen dadurch, daß von den hohen Bäumen Eicheln 
auf die Drähte fallen; der Anprall Hört fich täufchend wie 
zerfpringender Draht an. Manchmal glaubten die Leute auch 
Zigaretten oder Tabafspfeifen jenfeits des Hohlweges auf: 
glühn zu fehen; das ift fauliges Holz, das bei Nacht phos— 
phoresziert (ich fand neben einer Wurzel ein Stüd, das heller 
als ein Glühmwürmchen Teuchtete). Und heute Morgen im 
Halbdunkel Hielt ich einen Poften vom Schießen zurüd, der 
das Gewehr fehon im Anfchlag hatte, weil er drüben Schritte 
hörte; da ich die Waldgeräufche von Jugend auf kenne, merkte 
ich fofort, daß es ein hüpfendes Eichhörnchen war. 


21. Oktober. Seit 2 Uhr nachts Regen. Phantaftifcher 
Eindrud der immer ftärker werdenden Nebeltropfen; als raf: 
felten Eifenketten durchs welfe Laub, Das Grau des Himmels 
fticht Faum noch von dem Schwarz der Baummipfel ab. Jedes 
Geräufch wirft verftärkt; ein fallender Aft wie ein nieder: 
frachender Baum. Im folcher Nacht, befonders wenn noch 
Sturm dazu Fame, könnte der Feind leicht heranfchleichen, 
da man in dem regenrafchelnden Laub Feine Schrittgeräufche 
mehr unterfcheiden kann. Diefer Gedanke drängt fich unwill: 
fürlich auf, wenn man die Mannfchaften in den Erdlöchern 
ſchnarchen hört, und es ift begreiflich, daß die Wachtpoften 
nervös dabei werden. Dazu die ungeheuerliche Vorftellung, 
daß fich diefe unterirdifche Soldatenkette von den Vogeſen 
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bis Oftende hinzieht, eine vorgebogene Linie von mindeftens 
300 Kilometern; und jede Stelle, die etwa durchbrochen wird, 
Fann den Halt der ganzen Strecke erfchüttern. Das naffe 
Wetter bedroht auch die Gefundheit; zum Glüd ift in unfer m 
Graben der Boden fandig, nicht fo lehmig wie bei Bailly, 
aber troßdem gibt’s auch bei ung ſchon Ruhr, und ich habe 
feit geftern Durchfall. Nachts 5—6 mal fich in der dicken 
Finfternis durch das naffe Waldgeftrüpp taften, willenlos ge: 
trieben von den knurrenden Eingeweiden, während rechts und 
(infs Kugeln zifchen oder in die Baumftämme fchlagen, ift 
ein ganz fihnurriges Vergnügen. Man empfindet die plößs 
liche Stillung des greulig drängenden Bedürfniffes tat: 
fächlich als Befeligung und fißt in der unbequemen Knie: 
beuge unter den faufenden Gefchoffen mit einer Gottergeben— 
heit wie ein ruffifcher Bauer. Vormittags gegen Io ließ der 
Regen nach, und ich führte mit Feldwebel W. ein halb Dugend 
Mann nad) Car le Pont, um warme Deden, Blechgefchirr 
u. dergl. zu requirieren. Wir fanden aber fo gut wie nichts 
mehr; das ganze Städtchen nebſt den beiden Schlöffern ift 
aufs wuͤſteſte ausgeplündert, teils von unfern, teils von den 
englifchen Truppen, die vor uns darin gehauft haben. Hier 
brauchte ein Friedensapoftel blos ein Dußend beliebige Photos 
aufzunehmen, um die himmelſchreiendſten Sluftrationen für 
feine Predigten zu haben. Nicht die Opfer an Menfchen und 
Tieren find die fürchterlichite Verheerung des Krieges; die 
fallen ja auch im Frieden tagaus tagein, und manche Induftrie 
hat mehr Unglüdsfälle und vorzeitige Todesfälle auf dem 
Gewiffen, als felbft der längfte Krieg verfchuldet. Mir wenig: 
ftens ift z. B. die Nachricht, daß unfer Nachbar-Regiment go 
geftern bei einem Vorftoß 6 Tote und 56 Verwundete ein= 
gebüßt bat, nicht im mindeften näher gegangen als irgend ein 
friedlicher Mordsbericht, obgleich es uns morgen ebenſo treffen 
kann; aber aufs tieffte hat mich der Anblick der verwuͤſteten 
Häufer in Carlepont niedergefchlagen. Alles, was fleifige 
Menfchen in Jahrzehnten, vielleicht Jahrhunderten, für ſich 
und ihre nächften Lieben an Wohlſtand und Schönheit ges 
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ichaffen Haben, was wir alle doch im wirklichften Sinne als 
Werk der Menfihheit weiter vererben möchten, als bleibende 
Schöpfung unfers Geiftes über unfer Eörperliches Dafein Hinz 
aus, dag wird nun unter dem Ausbruch tierifcher Triebe an 
einem Tag in Grund und Boden zertrampelt. Und feiner 
vermag das zu verhüten bei diefem Anfturm der Maffen- 
inftinkte, Fein Vorgefeßter, Fein Kamerad. Wenn in einem 
Haufe, wo fonft 5 Leute ihr behagliches Leben führten, plöß- 
lich 30 Schlafen und effen follen, dann geht eben alles drunter 
und drüber. Was vielleicht 29 Feinfühlige nach Möglichkeit 
noch gefchont haben, zertrümmert die rohe Fauft oder der 
plumpe Fuß des Dreißigften; und wo heute ein humaner 
Leutnant gehauft hat, Eehrt morgen vielleicht ein brutaler ein. 
Sobald erjt zerwihlte Strohlager und fchmußige Kochges 
fchiere in allen Zimmern herumliegen, dann kümmert fich 
felbft ein guterzogener Menfch nicht mehr gar fo viel darum, 
ob eine Vaſe oder ein Spiegel zerfchlagen und ein fehöner 
Lehnſtuhl zerbrochen wird. Dazu die Zerftörungen durch 
Schrapnells und Granaten; man wird fchließlich unempfind- 
Yich dagegen, ob noch etwas mehr Zerftörung hinzufommt, 
und durch jeden neuen Cindringling wird die Schuttftätte 
kanibaliſcher. Selbft das fogenannte Rothſchildſche Schloß, 
wo die Offiziere alle größeren Prachtftücde (Schränke, Kron- 
Leuchter, Wandmalereien, Kommoden, Uhren u. dgl.) mit 
augenfcheinlicher Sorgfalt behuͤtet haben, zeigt allerlei Spuren 
unvermeidlicher und leider auch vermeidlicher Roheit. Die 
Bibliothek liegt verdredt auf den Dielen herum, ein großer 
Gobelin in der Halle ift mit Säbelgewalt von der Wand ge- 
riffen, die Eoftbare Borte hängt noch in Feen daran; jedem 
Kenner muß fich das Herz umdrehen angefichts folcher barba= 
rischen Plünderung, die fehlimmer ift als ein glatter Dieb: 
ftahl. Nebenan in der alten Kirche, in die mich Obermuſik— 
meifter 3. führte, waren die Heiligenbilder und bunten Fenfter 
zerfchoffen, und im Altarchor Bampierten Soldaten. Als wir 
weggingen aus dem Neft mit unfrer ziemlich fpärlichen Beute, 
trat ich im eine zerfiärte Olfabrik, um zu fehen, ob ich noch 
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etwas Brennöl fünde, denn das Licht fängt an bei uns knapp 
zu werden, und die dunklen Abendftunden in unfern Erde 
Löchern find fchauderhaft. Ich Fand aber nichts als ein ma— 
geres Käfchen, das mir vor Hunger durchs ganze Haus nach= 
lief und Fläglich zu mir empor miaute; ich Fonnte ihr nicht 
ein Krümchen geben, wir hatten ſelbſt nichts zu effen gefunden 
außer einigen Äpfeln und Quitten, die wir morgen einfochen 
wollen. Als wir dann wieder zu unfern Gräben Famen, an 
dem zerfchoflenen Friedhof vorbei, fah ich einige Soldaten 
zwifchen den Grabfreuzen boden und die heilige Stätte als 
Abtritt benugen, obwohl Manitius es verboten hat. Cs 
wird fich nichts dagegen tun laffen, folange die Eörperliche 
Notdurft mächtiger ift als der geiftige Wille. Ein nieder: 
trächtig trüber Tag, der nur dadurch etwas aufgeftimmt 
wurde, daß wir abends unjre Traurigkeit in einen Becher 
Glühwein serfenkten (ein jeltner Genuß in diefer Gegend, 
denn auch alle Weinkeller find fchon ausgefogen) und uns 
fagten: lägen wir Deutfchen nicht hier, dann würde jetzt 
unfer Vaterland fo ausfehn wie das arme Franfreich, 


22. Oktober. Es Scheint trockner und Fühler werden zu 
wollen. Sch hatte die Wachen unfres Zuges bis Mitternacht 
zu beaufiichtigen. Um Y/srı fing unfre Artilferie (fteht etwa 
ı km hinter uns) das Dorf Tracy zu befchießen an, und die 
feindlichen Batterieen antworteten bald (ſtehen etwa doo Meter 
vor ung). Ich ſaß grade mal wieder in Kiniebeuge, und die 
Granaten und Schrapnells raufchten in niedrigen Kurven über 
mich weg, durch den Luftdrud trodene Zweige abfchlagend; 
einige gingen auch zu tief, ftreiften die hoͤchſten Baummipfel 
und zerplagten tiber unfern Gräben, fodaß ich die Spreng⸗ 
ſtuͤcke und Schrapnellfugeln neben mir niederpraffeln hörte, 
So faß ich etwa Io Minuten lang zwiſchen dem Donner und 
Geleucht der Gefchüge, nur der Befriedigung meiner Not: 
durft hingegeben (man ift völlig gleichgiltig gegen Tod und 
Leben unter dieſem fehändlichen Drang). Plötlich das Koms 
manbdo: „alles an die Gewehre!” Das war nun doch noch 
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mächtiger als der Wille der Eingeweide, Ich ftürze nach 
meinem Unterftand, die offene Hofe in der einen Hand, Paz 
tronenfoppel und Helm in der andern. Mit triefnaffem 
A—loch angeknöpft, umgefchnallt, Gewehr vorgeholt, meine 
Gruppe abgetrabt, ob außer den 3 Machtpoften auch die 
andern Leute bereit ftänden, Punkt ıı Uhr Hörten die feind- 
lichen Batterieen zu feuern auf, und wir erwarteten Vorftoß 
der Infanterie, denn der Franzmann liebt folche Nachtan: 
griffe (wir ziehen den Angriff bei Morgengrauen vor). Es 
erfolgte aber nichts, obwohl — oder nach frangöfifcher Logik: 
weil — die Nacht ziemlich hell war; ich konnte um Mitter- 
nacht ohne Zigarrenglut das Zifferblatt meiner Uhr erkennen. 
Auch die übrige Nacht blieb vollfommen ruhig. Das Ges 
ſchuͤtzfeuer hat ung nicht viel gefchadet; bei der 3. Kompanie 
ift ein Mann gefallen (Schädel durch Granatfplitter einge: 
Schlagen) und in unfrer Kompanie wurde einem Mann nur 
das Gewehr in der Hand zertruͤmmert. Die nächtliche Stö- 
rung fcheint meinem Darm außerordentlich gut befommen 
zu fein, denn feit Heute Morgen ift mein Durchfall geftopft. 
Wir fchaufeln die Gräben jeßt tiefer aus, um gegen Spreng- 
gefchoffe beffer gefehüßt zu fein. Im übrigen freuen wir ung 
auf morgen, da follen wir abgelöft werden und uns ein paar 
Tage hinten im Lager ausruhn; dann kann man endlich mal 
wieder die Stiefel ausziehn, fich von oben bis unten wafchen 
und in reine MWäfche riechen. inftweilen fingen wir in 
unferm Erdloch den geftern frifch verzapften Kehrreim: 

Wir wanfen blaß wie Schatten 

durch unfre Kafematten, 

das Schießen ftört nicht fehr, 

mit eisfaut umfo mehr. 

Seit Mittag donnert’s wieder Yuftig. Zuweilen Hört man, 
wenn unfre Gefchoffe drüben eingefchlagen find, eins von 
den Kameelen der Indier fchreien; es Flingt dem Elagenden 
Getute des Efels ahnlich, ift aber nicht fo dDumpf und ge 
brochen, eher wie der Pfauenfchret, nur nicht ganz fo gellend. 
Nachmittags Fam die Sonne ein paar Minuten zum Vor—⸗ 
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fehein. Zufällig ſchickte mir gleichzeitig Leutnant DO, aus dem 
Stabsquartier eine Flafche Marasquino; ich hatte ihn geftern 
unterwegs getroffen und über den Mangel an fräftigem Ge: 
traͤnk bei der epidemifchen Diarrhöe geklagt. Herrlich ift diefe 
Ka merndfchaftlichkeit über alle Nangunterfchiede hinweg, viel- 
leicht die erfreulichfte Wirkung des Krieges, mag auch dahinter 
die dira necessitas fteden. Ste machte den Grundzug ober 
doch einen ſtarken Beftandteil in Lilienerons Freundfchafte- 
gefühlen aus, und jeßt erft vermag ich das ganz zu würdigen. 
In der Not auf einander rechnen fünnen, dann mag im uͤb— 
rigen jeder fo felbftfüichtig fein, wie es ihm grade in den Kram 
paßt. Auch Fleine Diebftähle unter Kameraden („Elauen” iſt 
das Wort dafür) haben ihr Naturrecht, wenn die Not fie 
entfchuldigt; aber eigentlich find fie überfläffig, denn hier 
teilt jeder gern mit dem andern. Höchfter fittlicher Wert des 
Krieges: er fteigert die Opferfreudigkeit, im Großen wie in 
Kleinigfeiten*), 


23. Oktober. Mil, hell; nachts waren die größeren 
Sterne fichtbar. Der Marasquino hat nicht lange gereicht; 
geftern Abend erhielt 3. vom Batallionsjtab die Mitteilung, 
daß er und noch ein Vicefelöwebel für Verdienfte vorm Feind 
zum Leutnant befördert fei, und das wurde natürlich gebuͤh— 
rend gefeiert. Für J. hat die Beförderung noch einen be: 
fondern fozialen Wert; er hatte befürchtet, man werde ihn 
nur zum „Offigier-Stellvertreter” machen, weil für den vollen 
keutnantsrang fein bürgerlicher Beruf nicht angefehen genug 
ſei. Er betreibt ein Schuhmwaaren=Detailgefchäft, und in der 
Regel werden nur „Oroßfaufleute” zu Refervesfeutnante 
gemacht. Hoffentlich ift es ein Anzeichen einer allgemeinen 
Befferung unfrer fozialen Zuftände, daß diefe Schranken des 
Standesvorrechts nicht mehr unüberfteigbar find. Im großen 
Ganzen find fie ja nötig und nüßlich, denn ein Stand, der 
vorbildlich wirken will, muß auf vornehme Auslefe bedacht 


*) Uber leider nur auf Furze Zeit, Feinesmwegs mit Dauerwirfung. 
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fein; aber er geht an Dünfel zu Grunde, wenn er nicht immer: 
fort bereit ift, würdigen Emporfömmlingen die Gleich: 
berechtigung einzuräumen, und grade darin Fann dieſer 
Krieg für die Eommende Friedengzeit Segen ftiften. Mittags 
Fam die helle Sonne heraus; e8 war fo warm, daß wir mit 
einer Blechwanne zur Quelle gingen und ung nadt im Freien 
wufchen, am Rand einer Waldwiefe, nicht ganz ungefährlich, 
denn manchmal kommen feindliche Patrouilfen an den gegen- 
überliegenden Rand. Ploͤtzlich fing’s auch zu Fnallen an; 
aber da wir die Kugeln nicht pfeifen hörten, wufchen wir 
uns ruhig weiter, Bis ein paar Schrapnellfchtiffe über uns 
wegfauften; da fahen wir in die Höhe und merkten, daß fie 
einem unfrer Flieger galten, Er flog aber fo hoch, daß fie 
ihn nicht erreichten. Nachmittags wieder nach Carlepont, um 
noch ein bißchen zu „requirteren“ (auf deutfch gefagt: raͤu— 
bern). Diesmal aber nicht bis ing Dorf hinein, fondern nur 
in eins der vordern Öchöfte, wo ich vorgeftern einen Baum voll 
herrlicher Calville-Quitten entdeckt Hatte, Da die Quitte roh 
nicht ſchmackhaft ift und die wenigften Norddeutfchen mwiffen, 
daß fie gekocht ein Eöftliches Mus gibt, war diefer Baum bis 
jest verfchont geblieben, als einziger von den Taufenden Obft- 
baͤumen, die hier in der Gegend geplündert ftehn. Das Beine 
Baumchen gab einen Waſchkorb vol fauftgroßer Früchte her, 
und abends roch unfer ganzer Lagerplaß, in den wir vor— 
mittags aus den Schüigengräben auf drei Tage Übergefiedelt 
find, nach dem deliziöfen Calvilfe-Arom. Dann gemütlicher 
Schwaß bei Manitius in feiner neuen Lagerhöhle, die er fich 
tagsüber hatte graben und augftatten Yaffen. Sämtliche 
Leutnants und Feldwebel feiner Kompanie, auch einige Unter= 
offiziere und ein Musketier, der eine gefchulte Singftimme 
hat und uns allerlei Lieder vortrug, hatten bequem Plaß in 
der Höhle. Wenn Tagelöhner fie Hätten herrichten follen, 
mirde das 2—3 Tage gedauert haben, da ein riefiger Eichen⸗ 
ſtumpf auszuroden war; ein Dußend unfrer Soldaten hat 
das in 6—7 Stunden fertig gebracht, wohl weil wir felbft 
mitfchaufelten, Es war eine Stimmung in dem Raum wie 
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in der Halle eines Häuptlings aus der Wikingerzeit. Als 
Tragbalfen der Dede ein ftarfer unbehauener Birkenftamm, 
defjen weifigraue Rinde ausdrudsvoll von den verwitterten 
Bohlen abftach, die den aufgefchütteten Sand als Sicher: 
heitsdach gegen Sprenggefihoffe tragen; die Erdwände mit 
weißen und bunten Laken befpannt, der Boden mit Matragen 
und Teppichen belegt. Ein Tiſch, ein paar Stühle und eine 
Lampe, an den hellen Wänden allerlei Bildchen und ein Spiegel 
mit vergoldetem Rahmen; der echte Empfangsfalon eines 
Kriegsfapitäns, wie er ficherlich fehon zu Wallenfteins und 
Methufalems Zeiten Mode war, Wir faßen etwa ı5 bei- 
fammen, und da wir außer Dienft waren, gab es feine Rang: 
unterfchiede; des zum Zeichen nötigte Manitius den „Vater 
Dehmel“ troß feines Sträubens auf den hausherrlichen 
Ehrenplaß, einen damaftenen Polfterftuhl von Rothſchilds 
unfreiwilligen Gnaden. Schlemmerei in Butterbroten und 
Schlackwurſt; ein feltener Ledferbiffen nach den ewigen Reis: 
fuppen unfrer fälfchlich fogenannten Gulafchfanone, Außer: 
dem hatte Manitius eine Flafche Kirfcehbranntwein und eine 
halbe Aquavit im Stabsquartier ergattert, und zu rauchen 
gab’8 einige beffere Marken aus den jeßt reichlich eintreffenden 
Lieb esgaben. Natürlich erzählten alle Gäfte, die den Feldzug 
feit Anfang mitgemacht haben, viel von den Entbehrungen 
der erften Wochen und allerlei fonftige Kriegsgefchichten ; auch 
aus China und Afrika, z. B. Feldwebel ©, über den Herero: 
frieg (hat den „Kampf um die Wafferftelle” mitgemacht 
und rühmte die Kilieneronfche Ballade als volltommen fach: 
getreue Schilderung), Ich Fam mir recht belämmert vor, 
daß ich nichts als ein paar Verſe zu der Unterhaltung 
beifteuern konnte; hoffentlich Fommen wir bald heraus aus 
diefer Bufchklepper-Plänkelei in den langweiligen Schügen: 
gräben, mo das Gefühl des Kampfes für eine große Sache 
fohlieglih in die Binfen geht. Erfreulich war mir's, 
daß auh an diefem Abend die Unterhaltung durchaus 
vornehm blieb; es wurden zwar ein paar derbe Mike ge: 
riffen, aber Feine einzige geiftlofe Zote wiedergefäut. Als wir 
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um 11 von einander gingen, war der Himmel wundervoll 
ſternklar. 


24. Oktober. Vormittags etwas bewoͤlkt und kuͤhl, 
nachmittags wieder ſonnig und warm. Die erſte Poſtkarte 
aus Deutſchland erhalten. Die taͤgliche Poſt- und Liebesgaben— 
Verteilung iſt immer ein Feſt fuͤr die Mannſchaften, und ich 
glaube, daß dieſe Heimatsgruͤße manchen groben Kerl vor 
Verrohung bewahren, denn die militaͤriſche Zucht wird im 
Feld arg locker. Mittags wurde ein bißchen exerziert, damit 
die jungen Freiwilligen „ſtramm“ bleiben; ſie neigen ſehr 
zum Schlendrian in unſrer ziemlich gefahrloſen Stellung. 
Nachmittags wurden wir photographiert, von demfelben Pho- 
tographen wie in der Vltonaer Kaferne; er ift ung aus Unter: 
nehmungsluft nachgereift, hat fich die Erlaubnis des Regi- 
ments verfchafft. Sonft heute nichts Befonderes — — habe 
ich eben niedergefchrieben, da bringt uns eine Ordonnanz aus 
dem Schüßengraben folgende Antwort auf unfern franzsfi- 
fchen Brief vom 18. d. M,, die eine unſrer Patrouillen an 
demfelben Baum gefunden hat, an den wir unfern Brief 
genagelt hatten: „Antwort an den Brief von den Herrn 
Offizier Manitius und Dehmel. Die Nachrichten, die Sie 
ung geben, find fchon alt. Wir kennen die Ernehmung Anvers 
jeit einer Woche, Wir fennen auch, daß die Ruffen, nachdem 
fie in Rußland zurückkommen find, ihre große Deere zu: 
fammelt haben und gegen eure 24ften weftlichiten Armeekorps 
jest fiegreich ins Deutfchland ziehen. Bon den öfterreichifchen 
Soldaten jagen wir nichts, fie zählen nicht. Ich glaube, daß 
Sie unfre Freunde, die Engländer, verlügen, welche fich an 
unferen Seiten fehr mutig für die Freiheit und die Glüdlich- 
feit der Völker fchlagen. Jene, die, der franzöfiiche Soldat 
hungrig ift, fagen, find Lügner, Sie Fennen, unglüdlicher: 
weiſe, die zahlreiche Reichheiten unferer fchönen Frankreich. 
Ich mwiederhole, Sie find verloren. Ganz Europa ift gegen 
Deutfchland, und wir follen fiegen, um Ihr Kaifer zu töten, 
und Ihnen die Freiheit geben, Sie find elende Sklaven, 
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Seien Sie frei; Ihr Karfer muß fallen; das deutfches 
Reich ift verloren. Kommen Sie mit une!” Unterfchrift 
(ohne Namen): „Ein franzöfifcher Soldat, der deutfche 
Studenten gekennt hat*) und Sie von der Faiferlichen Macht 
befreien will.” Und dem Brief lag ein Ealligraphifches Menuͤ 
bei, datiert vom 19. Octobre, Tracy Te Val: 

Homard & l’anglaise 

Beurre de Danemark 

Poulet saut& chasseur 

Choux de Bruxelles 

Gigot bonne femme 

Beignets algeriens 

Creme au choco'at 

Confitures Cafe 


Vins: Crü du Convoi, sans carte, 
cuvee reservee Barsac; 
Champagne Devaux, cuvee 
sauvee du bombardement; 
Liqueurs variees. 


Und auf dem Rand der Menuͤkarte ftand in der Handichrift 
des Brieffchreibers: „Das ift eine gewöhnliche Mahlzeit der 
franzöfifchen Offiziere, die deutfche Offiziere freundlich ein- 
laden.” Eine echt gallifche Rodomontade, aber wißig und 
ritterlich. 


Sonntag,25.DFftober Hell und warm; abends 
bedeckt. Allerlei Gefchreibfel auf Beftellung. Zuerft für die 
Regimentschronik ein Schligengrabenlied im rauhen Krieger: 


*) Er bewies mir bald, was die Welt für ein Dorf ift. Etwa 
4 Monate fpäter fchrieb mir mein — ZTöchterlein Detta, diefer Franz: 
mann habe fich (auf dem Ummeg über eine gemeinfame fchweigerifche 
Bekannte) bei ihe befchwert, daß ich ihm folche unfoldatifche Arbeit 
eingebroct hätte. Der Grabendienft fei ohnehin fchmwer genug; nun 
babe er fich noch als der Einzige, der in feiner Kompanie Deutfch 
genug Fonnte, mit der Abfaffung dieſes verflirten Briefes einen Tag 
lang den Kopf zerbrechen muͤſſen. 
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ton, nur für abgehartete Ohren, auf Klofettpapier verfaßt ; 
enthielt u. a, auch den Kafemattenvers und fchloß fehr wohl: 
gefittet: 

Sp warten wir feit Wochen 

mit lahmgelegenen Knochen 

von Nacht zu Nacht zu Nacht 

auf die Entfcheidungsfchlacht. 

O großer Tag, erfcheine 

und bring uns auf die Beine, 

daß Deutfihland endlich merk: 

wir find noch forfch am Werk! 


Das Befte an der Reimerei war, daß Leutnant v. T., unfer 
Batallionsadjutant, mir als Honorar eine lange Schladwurft 
und eine Flaſche echten Cognac fehiekte, Nachher mit Manitius 
folgende Antwort auf den Menuͤ-Brief der Franzofen ent 
worfen, diesmal natürlich in deutfcher Sprache, um die Höfz 
(ichFeit nicht zu weit zu treiben: „Verehrte Kriegsfameraden 
von der Gegenfeite! Wir danken euch für die gaftfreundliche | 
Einladung und werden ung erlauben ihr Folge zu leiften, for 
bald wir in Varis eingezogen find. Solange wir im Felde 

liegen, fpeift der deutfche Offizier grundfäglich Fein andres 

Menü als die uͤbrigen Soldaten*); unfre Feldkuͤche ift fehr 

leiftungsfähig. Über „Freiheit und Gleichheit” machen wir 

nicht viel Worte; wir beweifen fie lieber Durch die Tat, foweit 

es menfchenmöglich ift. Hoffentlich bringt euch diefer Krieg | 
die gleiche Freiheit und Ordnung und Einigkeit, deren wir 
uns nach 40 glücdlichen Friedensjahren unter unferm Kaifer 
erfreuen. Das unglücliche Frankreich aufrichtig bedauernd: 
Manitius und Dehmel.” Wir werden diefe Antwort wieder 
an den fchon zweimal benußten Baumftamm heften. Nach— 








\ 
l 
| 


*) Damals war das in der Tat fo bei ung; fpäter hat fich leider | 
im ganzen Heer, mit fehr wenigen Ausnahmen, "bie Oberfchicht immer 
rücfichtslofer auf befondere Küche verlegt. Die Vorgefegten wußten | 
recht gut, wie das den einfachen Mann erbittern mußte, verfteiften 
ſich aber umfo grundfäglicher auf ihren bequemen Standesduͤnkel. 
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mittags unliebfame Störung der Sonntagsruhe. Wir hatten 
ung fchon darauf gefreut, nochmals einen gemütlichen Abend 
im Lager zu veranftalten, da wurden wir um 1/24 alarmiert: 
wieder in den Schuͤtzengraben. Und ftatt Grogk und Kar: 
toffelpuffer gab’8 dann zum Nachteffen blaue Bohnen, Gegen 
1/,11 bemerkten unsre Wachtpoften verdächtige Geräufche jen= 
feits des Hohlwegs, und bald fchoffen unfre jungen Leute 
wie die Blödfinnigen drauf log, nach den 2 Ruhetagen noch 
nervoͤſer als ſonſt. Soviel ich in der dieden Finfternis und 
bei dem ftarfen Regen beobachten Eonnte, ftanden auf der 
Gegenfeite nur 2 größere Patrouillen von höchftens je 16 bie 
20 Mann. Ein folcher Halbzugs-uͤberfall kann allerdings 
gefährlich werden, wenn eine ftarfe Referve dahinterliegt und 
im richtigen Augenblick nachftößt; und die Franzofen hielten 
ihr Feuer gut zufammen und fchoffen auf unfre fchwächfte 
Stelle. Aber es hätten ein paar hundert Schüffe genügt, um 
fie gehörig im Schach zu halten; ftatt deffen wurden allein 
von unferm Halbzug (etwa 40 Mann) beinahe 2000 abge- 
feuert in etwa 45 Minuten, bis 3. um Yız „ftopfen” kom⸗ 
mandierte, Einige von den jungen Leuten wollen jeder go 
bis 100 Patronen verfchoffen haben; das ift natürlich Über: 
treibung, wahrfcheinlich in der Meinung, es befonders gut 
gemacht zu haben. Aber fchon so im Durchfchnitt war reichlich 
viel für die Fleine Plänfelei; ich Habe nur 27 mal gefchoffen, die 
erfahrenen Soldaten Enapp 20 mal, Verwundet wurde nie: 
mand auf unfrer Seite, und wahrfcheinlich auch nicht auf der 
Gegenfeite. Als wir nachher im Unterftand bei unfrer kleinen 
Olfunzel faßen (wir nennen fie natürlich „die ewige Lampe”) 
und unfre durchgemweichten Röde fühlten und ung den Schweiß 
von der Stirn wifchten, Fam ung die ganze Knallerei wie eine 
dumme Poffe vor; wir tröfteten ung mit einigen Kognaks, 
und I. zitierte den KafemattenVerfch zum 999. Mal. Aber 
vielleicht hat die Patronen-Verfchwendung das Gute, daß ung 
der Feind für zahlreicher Hält, als unfre Truppe hier wirklich 
ift, und keinen größeren Durchbruch verfucht. 


* 
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26. Okt ober. Mieder troden und heil, aber kühl. 
Gefchüge und Gewehre fchweigen. Nur gegen Mittag knat— 
terte ein franzöfifches Mafchinengewehr, das auch in der Nacht 
vom Dorf Tracy aus mitgearbeitet hatte, einigemal mie irr— 
finnig auf unfre Friedhofsmauer los, wahrfcheinlich nur um 
uns zu zeigen, daß das Dorf noch befegt ſei. Aus ihrem 
vorderften Schügengraben find die Franzoſen nämlich ab: 
gezogen und liegen jeßt etwa 700 Meter von ung entfernt, wie 
wir morgens durch Patrouille feftftellten. Vielleicht wollen 
fie ung damit aus unjrer Stellung loden. Das werden fie 
fchon deshalb nicht erreichen, weil nachmittags Regiments: 
befehl gekommen ift, daß wir morgen früh mweitermarfchieren 
follen; vermutlich nach Auträches, wo unfer Batallion ſchon 
ſchwere Gefechte durchgemacht hat und wo. die andern Bas 
tallione des Regiments noch Tiegen. Im Stabsquartier er- 
hielt ich von Leutnant O. eine Flafche Rum und mehrere 
Würfte zur Wegſtaͤrkung; natürlich große Schwelgerei beim 
Abendbrot in unferm Erdloch, denn die Kunde von folchen 
Srtraftipendien geht immer gleich wie ein Lauffeuer durch 
den ganzen Schlieengraben, und dann kommt man zufällig 
„riechen”. Mas für Kriegsfitten fonft noch im Offizierkorps 
herrfchen, wurde mir hierbei betrüblich Mar. In unferm 
Unterftand hatten wir einen fchönen filbernen Kaminleuchter 
vorgefunden, und ich außerte mein Bedauern, daß der nach 
unferm Wegzug wohl Faputt gehen werde, Da rief mir ein 
junger Leutnant (aktiv und adlig) mit der naivften Selbft- 
verftändlichkeit zu: „Aber nehmen Sie ihn doch mit nach 
Haufe!” Und als ich (auf meinen Unteroffizier-Tornifter an- 
fpielend) im Spaß erwiderte: folchen großen Affen gibt's ja 
garnicht — gab er zurücd: „Na, wenn Sie nicht wollen: ich 
habe morgen bei der Bagage zu tun, dann pade ich ihn. in 
meinen Koffer.” Als ich darauf leichthin bemerkte: ſo'was 
fagt man wohl, aber tut eg. nicht — wurde er zwar flüchtig 
verlegen, nahm aber den Leuchter nachher doch mit.) Ein 


*) Später habe ich noch von ärgeren Räuberelen mancher „Herren 
Siameraben” gehört, befonders der Herren von der Neferve bei den 


= 
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intreffanter Befehl wurde noch ausgegeben: den Manns 
fchaften Vorficht anzuraten vor einer fonderbaren Waffe 
ber indifchen Truppen: fie tragen als Haarfchmud einen 
Stahlring mit Scharf gefchliffenen Zaden, den fie im Nahe 
kampf ſehr gefchieft ald Wurfgefchoß oder Schlagring be: 
nugen. 


27. Oktober. Vormarſch nach Autreches (in der Luft: 
linie etwa 10 km füdöftlich, aber auf unfrer Marfchroute 
mindeftens doppelt fo weit) über Carlepont, Hesdin, La Pom— 
meraye, Cuts, Camelin, Blerancourt, Audignicourt (wo wir 
jest raften). Den näheren Weg an Nampcel vorbei konnten 
wir nicht nehmen, weil er von feindlicher Artillerie beftrichen 
ift. Ich durfte meinen Tornifter von Cuts ab auf den Bagage- 
Wagen paden; fo war’s ein herrlicher Spaziergang bei dem 
Haren Herbftfonnenfchein. Zart vergißmeinnichtblauer Him— 
mel mit weißen und filbergrauen Wölkchen, wovon fich Das 
legte Fanariengelbe Wipfellaub der Pappel-Gehoͤlze und die 
dunfelblauen Waldfämme der fanft gefchwungenen Berg: 
fetten wie ein entzuͤckendes Stickmuſter abhoben. Bei Ka 
Pommeraye fahen wir wieder den unverfehrten Crucifirus 
vor dem zerftörten Stiftsgebäude; aus den Gefprächen der 
Leute merkte ich, wie felbft unfromme Augen das als Wunder 
anftaunten, nicht blos als fonderbaren Zufall. Es ift ein 
unvergeßliches Sinnbild für die Ungerftörbarfeit des fchöpfes 
rifchen Geiftes inmitten der allgemeinen Zerftörungsmwut. 
Mag es noch fo fehr Zufall fein, daß Feine einzige Kugel das 
heilige Bildwerk getroffen hat, fchließfich ift es Doch höhere 
Fügung, was uns zwingt den Zufall anzuftaunen und einen 
Sinn hineinzulegen, der Über den zufammenhanglofen Muft 
des blog finnlichen Eindrucks Hinausdeutet. Soviel Erbärm: 
lichkeit und ſoviel Erhabenheit ift an diefer Truͤmmerſtaͤtte 


hinteren Kolonnen. Und fogar Offiziere, die felber niemals auch nur 
ein Buch entwendet hätten, zuckten entfchuldigend die Achfeln: was 
der eine nicht nimmt, nimmt nächfteng ein andrer, oder es wird Faputt 
gemacht, 
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zufammengedrängt, daß ich alle Menfchen davor hinfuͤhren 
möchte: feht, fo find wir, das ift unfre Welt! — Auffällig, 
wie fich in den zerfchoffenen Dörfern die frohe Stimmung 
der Marfchfolonne fofort ganz unmwillfürlich dämpfte. Drau— 
fen unter dem blauen Himmelsfrieden denkt man nicht an 
den ewigen Kampf, der ja allenthalben in der Natur berferkert; 
zwiſchen den menfchlichen Behaufungen wirken die höffifchen 
Spuren des Krieges als grauenhafter Widerfinn. Befonders 
die Älteren Mannfchaften, die hier fchon mehrmals hin und 
ber marfchiert find unter fortwährenden Vorſtoß- und Rüd: 
zugs-Gefechten, begrüßten die Beſatzungen in den Dörfern 
mit ziemlich bedenklichen Vorfichtsfragen. Sobald wir wieder 
auf der Landftraße waren, fehrte fofort die unbefümmerte 
Stimmung zurüd, befonders bei unfrer 2, Kompanie, Die 
heute zufällig an der Reihe war, die NRegimentsfahne zu 
tragen; das gilt im Soldaten Aberglauben beim Vormarfch 
als ein Glüdszeichen. In dem Städtchen Blerancourt, das 
weniger befchädigt ift als die umliegenden Ortfchaften, gab 
es einen feltnen Genuß: aus dem Marktbrunnen einen Becher 
Trinkwaſſer, feit faſt Wochen zum erften Mal. Im Schüßen: 
graben, und auch fchon vorher, gab’8 immer nur abgefochtes 
Waſſer, weil die Quellen und Brunnen bei den beſetzten Dör- 
fern, troß aller Ordnungsvorfchriften, durch Die maffenhafte 
Benußung ftets bald getrübt find. Cine unbefchreibliche 
Wonne, eine wirklich verfüngende Herzfreude war mir diefer 
Trunk frifch Waffer. Noch eine andere Freude bot das Städt: 
chen: die merkwürdige alte gotifche Kirche ift bie jest unbe— 
Ichädigt geblieben. Ein maffiger Bau aus dem Kalkftein der 
Gegend; feine Spur franzöfifcher Eleganz, ein gedrungener, 
unterfeßter, vierfchrötiger Turm, der in Holland oder Weit: 
falen ftehn Eönnte, Paßt zu den meift einftöcdigen Wohn 
häufern mit ihren dien Kaminfchornfteinen und den wuch— 
tigen Treppengiebeln wie eine Entenmutter zu den Küken. 
Überhaupt empfängt man in diefen Kleinftädten einen ganz 
andern Eindrud franzgöfifchen Wefens, als wir aus der Parifer 
fiteratur gewohnt find. Wir reden viel von deutfcher Ge: 
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mütlichkeit, Biederfeit und Gediegenheit, immer mit dem 
Nebenfinn, als ob es das in Frankreich nicht gebe; aber ich 
kenne Feine einzige deutſche Kleinftadt, deren Bauart durch- 
weg, von oben bis unten, ſoviel gutbürgerliche Behaglichkeit 
aufmweift wie diefe maſſiven Wohnhaͤuſer hier mit ihren mol: 
ligen Kaminftuben, Nur in einigen wohlhabenden Bauern: 
gegenden findet man bei uns noch ähnliches. Leider freilich 
empfängt man den Eindruck, daß diefe alte folide Kultur der 
Franzoſen (auch in den Feldern und Gärten merkt man das) 
aus Mangel an fauberer Pflege zerfällt und durch Feinerlei 
Neufchöpfung erfeht wird; die Wohnftätten fpiegeln unver: 
kennbar die Erfchöpftheit der Bevölkerung. Sch fehreibe Das 
am Kamin eines Bauernhaufes in den Dörfchen Audigni— 
court, und während des Schreibens entdecke ich plößlich, daß 
der Tifch, an dem ich fiße, eine fchräge Watte Hat: es ift ein 
Schreibtifch für Schulkinder, und zwar für zwei. Diefes 
ftumme Dofument des Zweikinderſyſtems in einem gewoͤhn— 
Yichen Bauernhaus hat mich in eine Stimmung verfeßt, als 
fähe ich in ein offenes Grab, 


Audignicourt, 28 Oktober. Kühl, bewölkt. 
Geftern Abend kam Regimentsbefehl, daß wir vorläufig noch 
hier bleiben follen. Es iſt noch nicht ficher, 08 wir nach 
Autreches gehen, da 3. 3. Truppenverfchtebungen im Gange 
find, die unfer Batallion vielleicht nach einem andern Schüßen: 
graben führen. Wer weiß, ob der Rüdzug von der Marne 
nicht noch ein Nachipiel haben wird; möglich wäre es immer: 
hin, daß man unfer jehr vorgebogenes Zentrum noch etwas 
weiter zurücdnehmen muß. Über die Urfachen jenes plöß- 
lichen Rüdzugs, der unfern Offizieren ganz unbegreiflich vor: 
kam, werden manche übeln Gefchichten gemunkelt, die ich 
am Tiebften nicht glauben würde, wenn ich nicht felbft fchon 
öfters an höheren Vorgefeßten allerlei Fahrläfligkeiten be: 
obachtet hätte, Es foll z. B. ein ganzes Armeeforps den 
Anschluß verfäumt, zu lange im Biwak gewartet haben, weil 
das Generalfommando erft den Raufch des vorigen Abends 
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ausfchlafen mußte. Der oberfte Kriegsherr begünftige pfu— 
ſchende Gaufler, gegen Die unfer höfifch ungewandter General: 
oberft v. Kluck troß all feiner Fähigkeiten nicht anfönne; was 
freilich nicht verwunderlich ift, wenn man dabei an den Betrieb 
der Faiferlichen Kunftpflege denkt. Auch ſchon vor dem Kriege 
babe ich im gefellfchaftlichen Xeben beobachtet, daß fich grade 
die Generalität aus den bornierteften Berufsoffizieren zu— 
fammenfeßt, womit gegen ihre Routine im Fachbetrieb natür: 
lich nichts gefagt fein ſoll; man trifft da übermäßig viel Herren 
mit dem Typ des höheren Wachtmeifterse. Die befte Karriere 
machen offenbar die geriffenen Zu:Befehl-Sager, während 
Perfönlichfeiten mit felbftändigem Urteil, befonders die kriegs— 
afademifch gebildeten, zwar als geheime Deichsler linker Hand 
den Oberkutfchierern unentbehrlich find, fich aber felber in der 
Regel Faum bis zum Generalmajor durchbeißen“). Nun, 
uns Kanonenfutter-Objekte berührt das nur fehr indirekt, und 
zur Zeit find wir recht zufrieden, Daß wir ung ein paar Tage 
ausruhen dürfen; Manitius holte mich gleich zu einem ges 
mütlichen Abend ins Sanitätsquartier ab, und wir delef: 
tierten uns an Beefſteak, Butter, Käfe und Wein, lauter 
heilfräftigen Labfalen für unfre von der wochenlangen Reise 
fuppenfoft verfchlabberten Eingeweide, Nachher gaben mir 
die Stabsärzte noch 2 Flafchen Burgunder mit, ein wahrhaft 
Iufullifches Gefchent, denn es gibt faft feinen Wein mehr 
ringsum; alle Keller find ausgerdumt von den fortwährend 
wechfelnden Befakungen, und viel frifcher Wein ift in den 
aufgemachten und falfch behandelten Fäffern verdorben. 
Übrigens fagten mir die Ärzte, daß die Truppenverfchiebungen 
arößtenteils aus hygieniſchen Gründen angeordnet werden, 
um Verdauungskrankheiten und Nervendepreffionen vorzu— 
beugen, auch um die Abftumpfung der Kampfluft zu verhüten, 
die durch zu langes Liegen auf demfelben Fleck entfteht. Nach- 


*) Blos im bayrischen und württembergiichen Offizierforps fcheint 
es etwas beffer beftellt, wie ich fpäter in den Vogefen merfte; es herrfcht 
da durchweg ein freierer Ton, und von oben herab wird Wert auf 
cigene Meinung gelegt. 
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mittags hellte das Wetter auf, und Abends von 7—8 ließ 
Manitius die Kompanie im Freien zum Singen antreten. 
Allerlei Rundgefänge, dazwifchen Einzelvortraͤge der ſtimm—⸗ 
begabteften Leute, Schlufigefang: „Wir beten an die Macht 
der Liebe”, Inmitten des verwüfteten Dorfes unter dem 
völlig fternflaren Himmel, an dem foeben der Halbmond 
aufging, war’s eine Stimmung von reinfter Frömmigkeit, 
natürlichfter Gottergebenheit, Demut vorm Schickſal. 


29. Oktober. Trüb, rauf. In fonderbarer Mißſtim— 
mung aufgewacht. Wahrfcheinlich Magenftörung infolge un: 
verdauter Fette bei der fortwährenden Spedefferei; ich mag 
Speck, den ich fonft fehr gern af, plößlich nicht mehr riechen. 
Mag mich nicht wafchen, Tiege wie ein Faultier im Stroh, 
fehe alles 'grau. Das verdredite, halbverwilderte Soldaten: 
volk um mich, das elende Lager in dem verwüfteten Bauern: 
haus, die unſchmackhafte Nahrung aus der Feldküche, alles 
efelt mich. Ebenfo die närrifche Frage, wozu ich mich in diefe 
Lage begab, obgleich ich's doch nicht nötig hatte, Die Ro: 
mantif des Krieges entpuppt fich bald als allgemeine Ver: 
lotterung, die nur aͤußerlich durch den militärifchen Drill 
einigermaßen in Schranken gehalten wird. Jedes feinere 
Gefuͤhl für Zucht und Sitte geht durch die notgedrungene 
Rückfichtslofigfeit und Unbarmherzigkeit fchließlich zum 
Teufel, Sogar den grundanftändigen J. ertappte ich vorhin, 
wie er aus gedanfenlofer Langermweile mit feinem Säbel auf 
einen Korbſtuhl loshackte, der zufällig vor ihm ftand; erft 
als ich ihn ernftlich anfchrie, hielt er inne, und wahrfcheinlich 
verübe ich felber in 3—4 Wochen eine ähnliche Roheit. Es 
ift fchauerlich, die wenigen Einwohner, die nicht geflüchtet 
oder weggebracht find, zwiſchem ihrem verfchandelten Eigen 
tum herumfchleichen zu fehen; wie Hunde, die geftraft find, 
ohne zu wiffen wofür. Dabei werden fie im gewöhnlichen 
Umgang nicht etwa fehlecht behandelt von unfern Soldaten; 
zu unfrer Ehre fei es gejagt, daß felbft der gröbere Muſchkote 
ein gewiſſes Schamgefühl vor ihnen nicht loswird und troß 
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allem Gefchimpfe auf die „dreckigen Srangofen” ihre feineren 
Manieren refpeftiert, Die Bevölkerung fpürt auch, daß wir 
von Haufe aus Feine Räuber und Mörder find; ich habe felbft 
mitangefehen, wie eine alte Bäuerin eine Handvoll Gold: 
ftücke, die fie in ihrem Gärtchen vergraben hatte, wieder aus- 
grub und uns lachend zeigte, weil es ihr in der Hand doch 
ficherer fehten als in der preisgegebenen Erde, Aber die 
unterwürfigen Blicke, mit denen diefe Verarmten jeßt ihre 
Nahrung von uns Cindringlingen empfangen, verraten den 
Verluſt teder Menfchenwürde; der Franctireur, der lieber 
heimtücifch gegen uns Fämpft und dabei fein Leben aufs 
Spiel feßt, ift entfchieden ein achtungswerterer Menfch. Man 
muß dabei doch immer bedenken, daß es auch unter uns 
Halunfen gibt, die mit allerlei Habgier und Gewalttat die 
einheimifchen aufreizen. Hinter jener Bäuerin z. B. fah ich 
einen unfrer Soldaten boden und gierig in der Erde wühlen, 
ob er nicht auch noch ein Goldſtuͤck finden Eönne, offenbar in 
der falfchen Meinung, daß er’s dann behalten dürfe; er druͤckte 
fich zwar befchämt beifeite, als ich ihm einen vermeifenden 
Wink gab, aber ich glaube, nachher hat er weitergebuddelt. Und 
in Belgien, erzählte mir J., find 2 Trainfoldaten ftandrechtlich 
erfchoffen worden, weil fie mit einem Auto im Lande herum: 
geftrolcht waren und Gold zufammengeräubert hatten; Der eine 
foll etwa 8000, der andre 10000 Francs erpreft haben. Die 
Beute wurde ihnen zwar abgenommen, aber die Beftohlenen 
haben natürlich nichts wiedergefrigt, da niemand fie ermitteln 
konnte. Was hilft’s, daß die Untat geahndet wurde; fchließ- 
lich blieb fie doch getan! Und wieviel Plünderungen und 
Sreueltaten find überhaupt nicht beftraft worden, weil man 
die Kriegsluft der Mannfchaften nicht unterbinden wollte oder 
weil gar Offiziere mitfchuldig waren. Es ift fehwer, bei all: 
dem des guten Glaubens zu bleiben, daß die Sache Deutjch- 
lands zugleich die der edleren Menfchheit bedeute. Man lernt 
ja hier den Durchfchnitt des deutfchen Volkes aus allen Be: 
rufsftänden und Gefellfchaftsklaffen in der Blüte der Mannes: 
kraft fennen; und ich muß fagen, was fich da als fogenannte 
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Volksſeele auftut, das ift zum Erſchrecken gemütsarm und 
geiftlos. Banale Sentimalität und brutales Vathos, das 
findet immer den ftärfiten Beifall, gleichviel ob ſich's um 
ein Lied, eine Predigt, einen Keitartifel oder irgend ein Buch 
oder Bildwerf handelt. Wuͤßte ich nicht aus eigner Erfah: 
rung, daß troßdem ein Grundftock Scheuer Achtung, und zwar 
grade in den einfachften Leuten, vor der höheren Geiftesart 
befteht, und daß fich die fogenannte Volksbildung eben immer 
nur in dem Fleinen Kreife befonders begabter und erzogener 
Köpfe fammelt, dann Fünnte ich manchmal vor Verzweiflung 
weinen, wenn diefe zufammengetrommelte Horde „Deutfch- 
land Uber alles” fingt. Aber Gottlob: wenn man fich auf 
das geiftige Deutfchland befinnt, das im Hintergrund des 
Gegenwartslärms feine ftille Zufunftsarbeit tut, dann find 
alle Vordergrundsgreuel des Krieges nur wie ein bißchen 
Fliegenſchmutz auf einer Flaren Spiegelfcheibe, 


30. Oktober. MondHelle Nacht. Befehl zur Marfch: 
bereitfchaft auf 1/1. Das III. Armeeforps, das neben dem 
unfern liegt, follte den Gegner von einer Höhe vertreiben, 
die in unfre Linie hineingreift, und wir follten diefen Vor: 
ftoß entweder durch Scheinangriff unterſtuͤtzen oder nötigen: 
falls als Reſerve nachrüden. Beides erwies fich als uns 
nötig; wir durften um 2 wieder ins Quartier, Das ferne 
Gedonner der Gefchüge dauerte die ganze Nacht durch, 
hin und wieder unterbrochen durch heftiges Gemehrgefnatter, 
das fich wie eine brodelnde Knödelfuppe anhörte. Als ich 
um 3 und 1/,5 (wieder Ruhr-Anfall) an den Katrinengraben 
mußte, Eonnte ich an dem verschiedenen Schall des Infanterie 
feuers deutlich wahrnehmen, daß die Linie des III. Korps 
inzmwifchen vorgerüct fein mußte, Morgens wieder trüber 
Himmel, aber nicht mehr fo froftig wie geftern, und ich fühle 
mich etwas wohler. Nachricht, daß fich die Tophusfälle in 
den Lazaretten mehren und daß wir alle dagegen geimpft 
werben follen. Sehr wohltuender Befuch von dem Wolfs— 
hund des Hauptmanns B. (6. Komp), der fich eine halbe 
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Stunde lang auf meine Beine und Unterleib legte, um fich 
von mir frauen zu laffen; ich fühlte, wie die tierifche Wärme 
mein Gedbärm beruhigte. Nachm. 1/25 tatfächlih Schutz⸗ 
fprigung; jeder eine Spriße in die linke Bruſt. Nachher 
Schüttelfroft, Gliederſchmerzen, Gefühl völliger Hinfällig: 
keit; ich verfroch mich in mein elendes Strohlager. Da kommt 
plögfich die Felöpoft und überfchlittet mich mit Briefen und 
Paketen von den Lieben daheim; und eine Ordonnang aus 
unferm Batallionsftab bringt mir eine Flafche Champagner. 
Fin Gefühl der tiefften Befchämung ber meinen engherzigen 
Kleinmut riß alle meine Kräfte zufammen; ich war auf ein- 
mal ganz gefund, hatte mein Gottvertrauen wieder, fühlte 
mich im Schuß aller Liebesmächte der Welt, und ich nahm 
mir vor, mich nie mehr fo fchmählich vom Körper uͤbermannen 
zu laffen. Als dann unfre Leute vorm Einfchlafen ein paar 
Soldatenlieder fummten, diefelben Xieder, deren Wehmut mich 
vorher als rührfelig angemwidert hatte, erflang mir nun aus 
ihnen die reine Sehnfucht des einfältigen Herzens nach ber 
Heimat. 


31. Oktober. Noch bewölkt, aber nicht mehr fo naß— 
kalt. Gut aefchlafen, Fein Durchfall mehr. Während Die 
meiften Leute Uber Unbehagen infolge der geftrigen Eins 
ſpritzung Hagen, fühle ich mich vollfommen friſch. Dankbriefe 
nach Haufe und eine Ballade gefchrieben: Der Feldfoldat. 


Hoch am Gewehr den Blumenftrauß, 
fo zogen feldgrau wir hinaus. 

Der Meifdorn trug fehon rote Beern; 
wann werden wir wohl wiederfehrn? 
Durch manche Stadt marfchierten wir, 
in manchem Dorf quartierten wir; 

an manchem Friedhof gings vorbei, 

der Kreuze ftürzten viel entzwei. 

Der graue Rock, der ift nun fahl; 

das Feld liegt wüft und welk und Fahl. 
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An einem langen Maffengrab 
ftelzt eine Krähe auf und ab, 


Mo einft der Weißdorn hold gebluͤht, 
da wird jegt rotes Blut verfprüßt; 
aus einem fchwarzen Trümmerherd 
ftiert ein verlaffnes Wiegenpferd, 


Bald kommt die liebe Weihnachtszeit, 
von Frieden träumt die Chriftenheit, 
den Menfchen alln ein Mohlgefalln ; 
wir hören die Kanonen knalln. 

Wohl ſchickt die Heimat Liebesgabn, 
wir freun ung dran im Schlikengrabn; 
es friert die Haut, es Enurrt der Darm, 
allein ums Herze ift ung warnt. 


O Meifdorn mit den roten Beern, 
was wird der Frühling uns befchern? 
Das alles ruht in Gottes Hand, 
auch du, geliebtes Vaterland! 


Mittags: Fam eine Einladung von Ereellenz v. Kl., unſerm 
Divifionsfommandär, morgen bei ihm zu effen. Nachmittags 
wieder blauefter Himmel, fo warm, daß ich mich auf der Wieſe 
hinter unferm Gehöft ganz und gar ausziehn und wafchen 
konnte. Ein franzöfifcher Flieger, der vermutlich unfre Trup⸗ 
penverfchiebung erfunden wollte, wurde währenddem mit 
Schrapnells beichoffen; entfam aber. Das Gefchüßfeuer in 
der Umgegend dauert immer noch fort. Das benachbarte 
III. Armeeforps foll bei feinem Vorftoß bis zur Aisne 1200 
Gefangne gemacht haben. Das wurde beim Marketender- 
karren erzählt, der hier Tabak und Bier (aber Feinen Schnaps) 
und einige Eßwaaren feilbieten darf. Hauptgegenftand der 
Anziehungskraft natürlich die Markfetenderin, ein prachtuolles 
wildrothanriges Mädel, volllommen wie aus „Mallenfteins 
Lager”; ich Hatte gedacht, das gaͤb's garnicht mehr in unferm 
militaͤriſchen Puritanismus. Sehr begehrt find freilich auch 
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die Konfervenbüchfen bei unfrer langweiligen Feldkuͤchenkoſt, 
die nicht einmal immer reichlich ift. Nur mit dem Kommiß: 
brot wird (mir unbegreiflich, denn der Krieg kann doch noch 
lange dauern) eine fehauderhafte Verfchwendung getrieben ; 
allenthalben liegen Brotrefte auf dem Mift herum, fogar 
halbe und ganze Brote, In unferm Graben bei Tracy hatte 
ich mal veranlaßt, die Refte aus den Unterftänden zu fammeln 
und für die Pferde nach hinten zu ſchicken; aber als wir nach- 
ber ins Ruhelager kamen, fand ich die ganze Befcherung in 
einer Müllgrube wieder und wurde noch gehänfelt dafür, 
Da verliert man leider ſehr bald die Luft zu volkswirtſchaft— 
licher Schulmeiſterei. Faft möchte man wünfchen, daß unfer 
Volk die alte Fromme Sitte aufs neue lerne, die aus vergans 
genen Notzeiten her noch in meinem Elternhaus herrfchte: eine 
Krume fallen zu laffen, ohne fie fofort aufzulangen. 


Sonntag, u November MonöHelle Nacht. Früh 
5 Uhr erwachte ich von heftigem Infanterie und Mafchinens 
gewehr-Feuer in füdöftlicher Richtung. Um 6 wurden wir 
alarmiert, um nötigenfalls dag benachbarte 84. Regiment zu 
unterftüßen, das geftern an einer Stelle zurücgedrängt worden 
und nun im Begriff fei, fie wieder zu nehmen, Wir ftanden 
zwei Stunden marfchbereit, und ich fah meine Einladung zu 
Exc. v. Kl. Schon in Pulverdampf aufgehn; aber um 8 kam 
telephonifche Nachricht, daß die Syer ihre Stellung inzwifchen 
wiedergewonnen hätten. Mittags holte mich ein Stabsarzt 
mit Auto zum Divifionsquartier ab. Kurz vor der Abfahrt 
zog eine Kette wilder Gänfe (Winkelhaken) durch den wolken— 
[08 blauen Himmel nach Süden, und ein franzöfifcher Flieger 
fam ihnen entgegen, machte aber bald wieder Kehrt, da unfre 
Schrapnells ihn in Schach hielten; es fah ganz fo aus, als 
flöge er um die Wette den Gänfen nach. Gleich darauf be— 
gegnete unferm Auto Leutnant v. X. und teilte mir dienftlich 
mit, daß ich zum Vicefeldwebel befördert fe. Raſch im 
Sanitätsquartier einen Degen gepumpt und mich dem Regi- 
mentsfommandör Oberftleutnant v. Sch., der zufällig im 
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Drt anmwefend war, und dem Batallionsführer v. M, vor: 
geftellt. Wir lachten alle über die „Beförderung mit Kraft: 
wagengefchwindigfeit”. Dann nach dem Schlöfchen bei 
Vaſſens, in dem der Divifionsftab einquartiert ift (oder viel: 
mehr „eingelegt“, denn unnötige Fremdwörter find da nicht 
geduldet, koſten das Stück 10 Pfennig in die Strafbüchfe, 
und die Verdeutfchungsverfuche für allerlei Iandläufige Fach: 
ausdruͤcke machten die Tifchunterhaltung fehr fpaßhaft). Die 
Tafel gab Ochſenſchwanzbruͤhe, FleifchFlöße mit grünen Boh: 
nen, Hafenbraten mit Apfelmus, Falten Ananasreis mit heißer 
Chofolade, und außer einem geringen Landwein und Cham— 
pagner noch einen feinen Bordeaur, der aus — Hamburg 
importiert war, Generalleutnant v. KL, ift ein echter Befehle: 
haber, Eräftig, wohlmwollend, etwas kurzkoͤpfig, aber mit felbft- 
gewiſſem Blick, auch in fozialpolitifcher und Afthetifcher Hin= 
ſicht; ſprach 3. B. ziemlich treffend über den fchriftftellerifchen 
Mert des gefallenen Loͤns. Es ehrte ihn wie mich, daß er 
mir an der Tafel den Platz zu feiner Rechten gab, zu feiner 
Linken einem Kriegsmaler namens Bachmann, Er lud mich 
zur Wiederholung des Befuches ein, fo oft ich Urlaub be— 
fommen fönne. Zeigte mir auf der großen Landkarte den 
Verlauf der Schükengrabenlinie von den Vogeſen bis zum 
Armelkanal mit allen eingezeichneten Stellungen der Armee— 
korps, auch der feindlichen; nach feiner Schäßung ift die 
Kurve etwa 400 Kilometer lang. Unfer IX. Korps fteht 
nebjt dem III. und IV. grade in der Mitte des nach Süden 
ftarf vorgefrümmten Bogens, fodaß der Gegner leicht Flan— 
fenangriffe machen kann; und nun müffen diefe Nachbar: 
korps einander mit allerlei kleinen Vorftößen in die Hand 
arbeiten, um das zu verhindern. Wie lange diefer langwie— 
rige Stelungsfampf noch dauern kann, fei garnicht abzu: 
fehen; denn ein plößlicher Vorftoß großen Stils auf der 
ganzen Linie fei unmöglich, weil zu leicht Zerreißungen und 
Durchbrechungen an einzelnen Stellen vorfommen könnten 
und die Gefamtlage unabfehbar gefährden würden. Es hänge 
alles von unfrer Zähigkeit und Hartnädigfeit gegenüber dem 


63 


englifchen Merfantilismus ab. Nach dem Kaffee zeigten mir 
der GeneralsOberarzt und der Intendantur-Rat von einer 
nahen Anhöhe aus das Tandfchaftlich entzuͤckende, an Thuͤ— 
ringen erinnernde Panorama unfers Kampffeldes bis zur 
Aisne, all die zerfchoffenen Dörfer und Schlöffer, all die 
Bergkänme und Waldzüge, wo feit Mitte September die 
Gefechte bin und her geſchwankt haben, Auch eine der merk: 
würdigen Höhlen betraten wir, in denen unfre Truppen öfters 
gelagert haben und ftellenweife noch lagern, und die auch ſchon 
in früheren Kriegen (manche fchon im Mittelalter) als natür: 
liche Feftungen benußt worden find, Urfprünglich waren es 
Steinbrüche, und da fich das Geftein hier in Adern durch das 
lehmige Erdreich zieht, entftanden vielverzweigte Höhlengänge, 
die in mancher Gegend fo labyrinthifch find, daß man ben 
Eingang nicht wiederfindet und in einer ganz andern Gegend 
herauskommt. Diefe Gänge find meift fehr breit, und damit 
fie nicht einftürzten, Tiefen die Werfleute nach Gutduͤnken 
wuchtige Tragpfeiler ftehen, die zwar roh behauen find, aber 
allmaͤhlich dank dem franzöfifchen Formfinn doch architefto: 
nifchen Charakter annahmen, an vorgefchichtliche Höhlen: 
paläfte erinnernd, etwa an die fogenannten cyklopiſchen 
Mauern von Tiryns oder die FZundamentruinen von Myfend, 
aber grandiofer und phantaftifcher, Nachher befahen wir 
noch einen Friedhof unfrer bei Vaffens gefallenen Soldaten; 
er lag fo gutgebaut und wohlgepflegt da, als ob ein Stein: 
meß und Gärtner ihn hergerichtet hätten. Übrigens liegt das 
Divifionsquartier noch jeßt im Bereich der feindlichen Ar- 
tifferiegefchoffe, und die Ercellenz hat deshalb das Lazarett 
aus dem Schloßgehöft weglegen laffen; auf unferm Spazier⸗ 
gang fchlug eine Granate etwa so Meter von uns in ein 
Zuderrübenfeld. Merkwuͤrdig ftachen auf den Höhenzügen 
des Horizonts die bräunlichen Qualmmölfchen der zerplats 
zenden Gefchoffe von dem weißgrauen Lämmergemölf des 
hellblauen Himmels ab; und aus einem Tal ftieg der fchwarze 
graue Rauch eines in Brand geratenen Hauſes. Der Inten: 
dantur-Rat Sprach mit Bedauern von den gewaltigen Maffen 
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ungeernteter Zuderrüben und ungedrofchenen Weizens, die 
wahrfcheinlich verderben würden, troß feiner Bemühungen, 
fie nußbar zu machen, Die franzgöfifchen Großgrundbefiger 
feien zwar nicht abgeneigt, fie zu verkaufen, wollten aber 
entweder auf Kredit den vollen Marktpreis dafür haben, und 
den könne unfre Verwaltung natürlich nicht zugeftehen ; oder 
fie wollten gegen fofortige Barzahlung den Preis beträchtlich 
(bis unter die Hälfte) herabfeken, und das würde zwar ein 
gutes Gefchäft für den Militärfisfus fein, aber dann würden 
unfre Agrarier wegen Herunterdrüdung der Inlandspreife 
und Schmälerung des Abſatzes Zetermordio fehreien, und fo 
werde fich die Sache vermutlich zerfchlagen oder in kleine 
Gelegenheitsfäufe zerbröcdeln. Der Feine Mann auf dem 
Lande fei ziemlich willfährig bei Verhandlungen mit den 
„Pruſſiens“, weil er fehe, daß unfre Truppen nach der not= 
gedrungenen Verwuͤſtung ftets gleich wieder für Ordnung 
forgen*). Und die Tagelöhner feien mwahrfcheinlich zufrie— 
dener als unter ihrer eignen Regierung; denn da nicht viele 
im Kriegsgelände geblieben feien und die Militärverwaltung 
Arbeiter brauche, fo befommen fie außer dem Effen täglich 
2—3 Mark Lohn. Schlecht fahre bei der ganzen Verheerung 
eigentlich nur der Mittelftand, der aus philiftröfer Angſt ges 
flüchtet fei, ftatt in feinem Eigentum auszuharren; herren: 
loſes Gut koͤnne felbft die ftrengfte Verwaltung gegen Aus—⸗ 
fchreitungen der Soldatesfa nicht fchügen. Mir felber war 
fchon aufgefallen, wie jovial die franzöfifchen Arbeiter, die 
jet die Landftraßen ausbefjern müffen, und die daheimge— 
bliebenen Kleinftädter mit unfern auffichtführenden Soldaten 
verkehren. Und wenn der geflüchtete Bourgeois nach dem 
Krieg einen Zeil feiner Renten zum Neubau von Käufern 
und Möbeln verwenden muf, dann ift das fchließlich nicht 
fo ſchlimm, fondern im Gegenteil ganz gefund; dann Friegen 


*) Damals war das noch zutreffend; fpäter, nach unferm plans 
mäßigen Rüdzug im Frühjahr 1917 mit feinen fehonungslofen Ver—⸗ 
wüftungen, ift für den Heinen Mann nichts mehr uͤbrig geblieben als 
Truͤmmerhaufen und Baumftümpfe, 


D. 5 65 


die franzoͤſiſchen Baumeifter, Kunfthandwerker und Komfort: 
fabrifanten etwas mehr Aufträge als vorher, und das Geld 
der faulen Leute rollt in die Tafchen der fleißigen. Ich mußte 
lächeln, als ich an die engfinnige Schwarzfeherei meiner ge= 
drücten Stimmung von vorgeftern dachte, man braucht fich 
nur den Wundern des Lebens mit offenen Sinnen Hinzu: 
geben, dann gibt die gehobene Gemütsverfaffung fofort auch 
dem Geift den höheren Standpunkt und mweiteren Gefichtg- 
freis, Bei der Abfahrt (1/25) fagte mir der Major vom Stab, 
daß unfer Batallion zur Hälfte (2. und 4. Kompanie) abends 
nach Nampeel abruͤcken folle, als Reſerve für die 84er. Diefen 
ift nämlich ihr letzter Handftreich nicht fo geglückt, wie wir 
fagen hörten. Sie find zwar nicht aus ihrer Stellung heraus: 
geworfen, haben aber ein großes Gehöft, das nicht weit vor 
ihren Gräben Tiegt (die Quennevieres-Ferme) und von Zuaven 
befeßt worden ift, nicht nehmen koͤnnen troß fchwerer Verlufte; 
von der eingefegten Kompanie blieb nur der vierte Teil un 
verlegt. Nun foll unfre Artillerie das Gehöft einfchießen, 
und für den Fall daß die Zuaven, die dort in ziemlicher Über: 
macht liegen, die 84er zu ſtark bedrängen, follen wir als 
Unterftüßung eingreifen. Um 8 in der Tat Abmarfch von 
Yudignicourt, Schöne ftile Vollmondnacht; auch die Ge: 
Ichüße fchwiegen ausnahmsmeife (fonft legt der Franzmann 
grade Sonntagabends gern los). Kurz vor dem Aufbruch 
kamen noch 2 große Säde vol Poft für uns an und wurden 
auf der Feldfüche mitgenommen. Der brave Graufchimmel 
von den 3 Pferden unfrer Gulafchfanone war fo entrüftet 
über die ungewöhnliche Laft, daß er unterwegs zu ftreifen 
drohte und fich nur Durch etliche Halbe Kommißbrote den 
Berg hinter Nampcel binaufloden Tief. Als wir um 9 bei 
der Dorfkirche anfamen, ftanden die Leichtverwundeten der 
S4er auf dem Markt. Noch etwa 10 Minuten bergan, und 
wir waren an unferm Beftimmungsplaß, einem großen Gehöft 
oberhalb des Dorfes, deffen Scheunen in eins der gefchilderten 
Höhlenlabyrinthe übergehen. Zuerft die Mannfchaften darin 
untergebracht, dann wir Vorgeſetzten ins Vordergebäude 
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(augenfcheinlich Wohnung des ehemaligen Gutsverwalters, 
3 nette Stuben mit Kaminen) und die Poftfäcde ausgepadt. 
Das war wie eine Weihnachtsvorfeier, bei dem dürftigen 
Kerzenlicht neben dem aufgefchütteten Strohlager und mit 
den frommen Fatholifchen Bildern an den Wänden des Quarz 
tiers. Grade über dem Kopfende meines Lagers, auf dem 
ich diefe Zeilen fehreibe, hängt ein rührendes Jeſusbild: der 
Heiland Hält lächelnd mit beiden Händen fein ftrahlendes 
Herz vor der wunden Bruft. 


Fermelalarpiere,.. November. Herrlicher 
Sonnenaufgang (gegen 7 Uhr). Alle Täler und Höhen mit 
ihren hertftlichen Wäldern floffen von dampfenden Gold: 
farben über. Ich befah das unbefchreibliche Wunder von 
der Terraſſe eines Schloffes aus, das einige 100 Meter neben 
unferm Gehöft liegt, gänzlich von Granaten zerftört. Das 
Gehöft war offenbar Vorwerk des Schloffes, durch eine hohe 
Ulmenallee damit verbunden; der geflüchtete Schloßherr 
Sroßgrundbefiger, nach dem Wappen ein „baron & grand“, 
Unverfehrt ift noch der prachtvolle Pferdeftall Marmorkrippen 
und verfilberte Raufen) und ein Turm mit Sattel:Rüftlam: 
mer. Zerftört leider auch die ganze Bemwäfferungsanlage, 
fodaß wir Waffer in Tankwagen vom Dorf heraufholen 
muͤſſen; der einzige Ziehbrunnen völlig verfchlammt durch 
übermäßigen Gebrauch, wie überhaupt die vielen Ziehbrun— 
nen in den Eriegverheerten Dörfern. Der Weg zum Dorf 
hinab nicht ungefährlich, da der ganze Höhenfamm tagüber 
von feindlichen Granaten beftrichen wird, auch das Schloß 
und unfer Gehöft. Nachmittags ſchickte der Feind auch ins 
Dorf Hinunter die fogenannten herzlichen Grüße; es wurde 
aber niemand verwundet. Im Dorf liegt der 3. Zug unfrer 
Kompanie, unter Führung des Feldwebels G.; fehr zuver- 
läffiger, vornehmer Menfch und erfahrener Soldat, wird 
wahrfcheinlich bald Leutnant werden, troßdem er die Schul: 
sorbildung nicht hat. Die andern beiden Züge der 2, Kom: 
panie liegen hier oben in den Höhlen; die 4. Komp. noch 
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etwas weiter hinauf in offenliegenden Steinbrüchen, aber mit 
guter Schanzgraben-Dedung. Manitius fommandiert z. 3. 
beide Kompanieen in Vertretung des Batallionsführers; wir 
haben deshalb unfre Bude fcherzhaft „Das Halbftabsquar- 
tier” getauft. Ich fprach Übrigens geftern dem Divifiong- 
fommandör meine Verwunderung darüber aus, daß manche 
aktiven Leutnants, die feit Anfang des Feldzuges (wie z. B. 
Manitius) eine Kompanie durch alle Gefechte geführt haben, 
alfo eigentlich Hauptmannsdienfte leiften, jeßt noch nicht mal 
DOberleutnants find, alfo auf derfelben Rangftufe ftehen wie 
irgend ein frifchgebadfner Referveleutnant, der noch nicht das 
geringfte mitgemacht hat. Exc. v. Kl. gab den Mifftand zu, 
erklärte ihn aber als notwendig ; man müffe fparfam fein mit 
Beförderungen in der aktiven Urmee, weil die beträchtliche 
Verminderung des Heeres nach dem Feldzug fonft leicht eine 
unbefchäftigte Überzahl von Hffizieren verurfachen koͤnne. 
Ich fagte noch, daß ich bei diefem Tatbeftand mich einiger: 
maßen beſchaͤmt fühle über meine eigne rafche Beförderung; 
da gab mir die Ercellenz Tächelnd zurüd: „das Flügelroß 
rennt eben fchneller als andre,” 


3. November. Leicht bedeciter, aber immer noch fon: 
niger Himmel, Vormittags befchäftigten fich die Gruͤße des 
Feindes vorzugsmweife mit unferm Gehöft, beftrichen mehr: 
mals die ganze Linie vom Schloß bis an die Wegbiegung zum 
Dorf. Die Mannfchaften wurden fofort in die Höhlen ges 
Schiekt, wo fie bombenficher Tiegen; unfer gemütliches Halb: 
ſtabsquartier würde freilich arg in Scherben gehn, wenn es 
auch nur einen Streiffchuß befäme, Eine der erſten Granaten 
fchlug vor dem Hoftor ein; ich ftand grade draußen, nur etwa 
15 Meter von dem Einfchlagtrichter entfernt, und einige Leute 
ftanden noch näher, aber die Sprengftüde trafen niemand. 
Nachmittags 4—5 nochmals etliche Grüße; eine der Granaten 
ging glatt durch die Wand eines Stallgebäudes und verwühlte 
fich dann ins Stroh, ohne zu explodieren („Blindgänger”). 
Sonft fühlen wir ung hier fehr wohl, faullenzen nach Her: 
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zensluft und würden den braven Sgern gern noch ein paar 
Wochen den Rüden deden. Abends von 7—1/s10 wieder mal 
Singerei mit den Mannfchaften in der großen Höhle hinten. 
Es follte nur eine Stunde dauern; aber die Stimmung in 
dem phantaftifchen Raum, der mit Tafchenlaternen und ein 
paar Kerzen weihnachtsdämmrig erleuchtet war, machte die 
Leute aufgelegt, immer noch etwas auszuframen, Schauer: 
balfaden, Schnadahüpfel, Chorgefänge, Einzellieder. Da 
jemand auch ein Gedicht Heflamierte, das Batavia-Ruͤhrſtuͤck 
der Drofte, ließ ich mich gleichfalls bereden, etwas vorzu— 
tragen: meine Ballade von der Wunderglocde, Sch erwartete 
eigentlich Feine Wirkung bei diefem nicht grade feinfinnigen 
Publikum, wollte nur ein Erperiment damit machen; aber 
die Leute waren wirklich ergriffen. Vielleicht trug die Höhlen: 
flimmung dazu bei, das märchenhafte Halbdunkel der cyklo— 
pifchen Wände und Pfeiler, an denen die riefengroßen Schatten 
der laufchenden Köpfe erhaben ſchwankten, und die wogenden 
Rauchfchwaden von den Zigarren, die wir vorher als Liebes: 
gabe verteilt Hatten. Mer weiß, ob dic meiften Zuhörer, fo= 
lange fie in der Heimat waren, jemals mit folcher Innigkeit 
deutfches Wefen empfunden haben. Auch die Verpflegung 
ift Hier erträglich; es gibt mal wieder frifches Rindfleifch, 
und in den Gutsgärten fteht noch etwas Gemüfe (Wir: 
ſingkohl, Rotkohl, Roſenkohlſ. Da ſuchen wir nun die 
Erinnerungen von Mutters Küche ber zufammen und fies 
den und ſchmoren in einem fort, teils mit unfern Kleinen 
Kochgefchirren, teils mit dem großen Votzausfeu, der in 
den franzöfifchen Bauernhäufern zum eifernen Beſtand des 
Kamins gehört. So leben wir wirklich wie der Herrgott 
in Frankreich; gäb’s nicht ab und zu noch einen Kleinen 
Appell (Gewehrreinigung, Brotempfang u. dergl.), würden 
wir ganz den Zeitbegriff verlieren. Das ift die einzige 
„reine Freude” des kriegeriſchen Urzuftandes: man treibt 
fih in der Welt herum und hat einen Vorgefchmad der 
Ewigkeit. 
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4. November Bewoͤlkt, aber mild. Vormittags 
mit J. und U. ins Dorf hinunter, um Neuigkeiten zu hören. 
Das umftrittene Gehöft vor dem Graben der 84er hat unfre 
Artillerie inzwifchen niedergelegt, und die Zuaven find zuruͤck— 
gegangen. Dafür beftreuen nun die feindlichen Gefchüße 
unfer Gelände mit Knallbonbons. Ein paar Oranaten find 
in den Kirchturm gegangen, haben aber nichts weiter ge— 
fchadet, obgleich das ganze Kirchenfchiff voll franzöfifcher 
Gefangener Tiegt. Cine andre hat 4 Pferde im Stall er: 
Schlagen und ein fünftes fo verlekt, daß es abgeftochen werden 
mußte. Wir famen grade dazu, als e8 zerlegt wurde, von 
einem belgifchen Meßger und zwei franzöfifchen Handlangern, 
die fehr erfreut dartıber waren, daf wir den Einwohnern und 
Gefangenen das viele Fleifch uͤberlaſſen wollen. Wir ließen 
uns auch ein Stüd herausfchneiden und haben es mittags 
mit Pfeffer und Zwiebeln gebraten; es fchmedte vortrefflich, 
faum zu unterfcheiden von Rindefilet. Es gab eine Yuftige 
Nederei mit unferm Fähnrich P. und dem jungen Leutnant 
v. W., die ver einigen Tagen erklärt hatten, fie würden nie 
im Leben Pferdefleifch anrühren, Tieber bei trodnem Brot 
verreden, und die nun in den Eöftlichen Rumpſteaks ſchwelg⸗ 
ten, ohne das geringfte zu merken. Auch feines Weißbrot 
brachten wir mit herauf; ein benachbarter Gutspächter deut= 
fcher Herkunft Hat Meigen drefchen und mahlen laffen und 
das Mehl an uns verkauft, und da die Dorfbäderei nicht 
zerftört war, hat Feldwebel ©. einen deutichen Bäder und 
einen aefangenen franzöfifchen zum Betrieb angeftellt. Das 
Brot aus dem frifchen Weizenmehl ift vorzüglich geraten, 
durchaus nicht Flietfehig; und wenn unfre Heeresverwaltung 
umfichtig märe, ließe fie in den befeßten Dörfern die diesjaͤh— 
rigen Erntevorräte überall fo verwerten. Es ift ein Sammer, 
mit anzufehn, wie die unausgedrofchenen Korngarben von den 
Soldaten als Lagerftroh (notgedrungen !) zerwuͤhlt werden und 
fchließlih auf dem Mifthaufen enden. Ich liege auch auf 
folchem Stroh; der Einzelne kann dagegen nichts machen, und 
jeber befchwichtigt fein Gewiſſen damit, Daß ber franzöfifche 
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Boden reich genug ift und im nächften Jahr wieder Korn 
tragen wird, Aber wenn man verfaulen fieht, was Taufende 
ernähren Eönnte, dann ift wirklich viel Gottvertrauen nötig, 
um nicht am Sinn des Lebens irre zu werden. Gelbft die 
Teerofen, die hier noch gütig in den verwüfteten Gärten 
blühen, haben etwas wie Leichengeruch, wenn man fie mit 
folchen Gedanken berührt. Aber als ich mir dann eine pflückte 
und in meinen Degengriff ſteckte, da verfrochen fich die Ge: 
danfenraupen, und ich fchritt fo unbefümmert durchs Dorf, 
wie die Eroberer es feit jeher taten. 


5. November Morgens trüb, feucht; von 10 ab 
wieder fonnig. Befuch von den Sgern, die im Dorf fchuß: 
gefprigt werden follen. Ein Oberleutnant R. erzählte von 
Stinfbomben, die englifche Truppen (Indier — „die gelben 
Affen”, wie er fagte) in den Schuͤtzengraben gefchleudert 
haben beim Kampf um dag mehrerwähnte Gehöft ; fie ftreuen 
ein gelbliches Pulver aus, das Schwefelwafferftoffgas ent- 
widelt und Erftidungsanfälle bewirkt (an einer Stelle babe 
die Mannfhaft 10 Minuten Yang betäubt gelegen). Die 
infeftenhafte Phantaftif der modernen Technik und Induſtrie 
wirft alfo auch in den Krieg ihr Gift; ift gegen Geſtank noch 
Heldentum möglih? — Auch von uns werden fonderbare 
Apparate für die Entfcheidungsfchlacht vorbereitet. Die 
Pioniere find fchon mit „Minenhunden” ausgerüftet, Fugel- 
feften Schußmwehren, die langfam vorgefchoben werden und 
hinter denen man Schleuderminen in die feindlichen Reihen 
abſchießt. Außerdem hat man für den Nahkampf eine Art 
Slammenwerfer erfunden: Zündgasballon, der wie ein Tor— 
nifter auf dem Rüden getragen wird und aus einer bemweg- 
lihen Röhre eine lange Stichffamme fpeit, die auf etwa 
30 Meter Entfernung alles vor fich her niederrafiert. Sch 
hörte fchon durch Hauptmann v. M. davon und hielt es für 
eine „Latrinenfabel” ; nun beftätigt ung aber ein Offizier der 
MafchinengewehrsAbteilung, daß ſchon Verfuche damit ane 
geftellt werden. Dabei alaubt eigentlich niemand mehr an 
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die „große Entfcheidungsschlacht”; der Eleinlich plänfelnde 
Stellungsftampf und die langweilige Grabenliegerei hat die 
Truppen fchon Friegsiatt gemacht. Selbſt Draufgänger wie 
Manitius leiden unter einem nervöfen Mißmut, der zwifchen 
Gereiztheit und Erfchlaffung fehwankt. Ich ging abends mit 
ihm eine gute Stunde unter den Ulmen auf und ab, da uns 
die Singerei mit den Mannfchaften allmählich unerträglich 
wird, Es war ganz ftill in der Landfchaft, die Geſchuͤtze 
fchwiegen; nur hin und wieder ein paar Vorpoftenfchüffe. 
Der ruhige Glanz des Abendfternes und des aufgehenden 
Vollmondes über den nebelvollen Tälern erinnerte ung an 
den Frieden daheim; der MWiderfinn des Krieges zwifchen 
gefitteten Menfchen, die doch zumeift das Gute wollen, über: 
wältigte ung mit feiner ganzen gottverhängten Unergründ: 
lichkeit, fodaß wir Schließlich Taut lachten, um nicht zu weinen. 
Wieviel Soldaten mögen in diefem Augenblick auf der großen 
nächtlichen Kampflinie das Gleiche gefühlt und gedacht haben! 
Als wir nachher die Poft erhielten und die Kriegserflärung 
der Türfei an Rußland und England in der Zeitung lafen, 
fchöpfte jeder nur Friedenshoffnung daraus, ein Vertrauen 
auf die Weisheit der Diplomaten, das fonft nicht grade üblich 
ift in foldatifchen Kreifen. Aber um Io wurde uns bedeutet, 
daß der Krieg noch im Gange ift: ein paar Granaten flogen 
pfeifend und paufend in die Stilfe unfers Gehoͤfts. Wir 
nahmen Dedung in der Höhle. Eine Halbe Stunde Yang 
bummften die Schüffe; wir zählten 24 Sprengfchläge und 
6 Blindgänger. Wahrfcheinlich Hat ein franzöfifcher Flieger 
gemerkt, daß das Gehöft voll Soldaten liegt. Die meiften 
Gefchoffe gingen in den Sand; nur eine Stallmauer-Ecke 
wurde zerfchlagen. 


6. November. Leicht bedediter, milder Himmel. 
Manitiug, übertrug mir die Führung des 1. Halbzuges; U. 
hat den zweiten, J. ift unfer Zugführer (I. Zug der Kom: 
panie). Mittags anderthalb Stunden ererziert, Griffe ge— 
Floppt, geturnt, damit die Leute nicht fteif werden in den 
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Höhlen; in der Gegend herumfpazieren dürfen fie nicht, um 
unfre Truppenftärfe nicht zu verraten. Nachmittags all: 
gemeiner Trübfinn im Halbftabsquartier; nicht einmal zum 
Kartenfpielen hatten wir Luft. Abends dicker Nebel, Wir 
hätten zur Abwechſlung gerne wieder ein paar Granaten 
faufen gehört; es blieb aber ſtill. Manitius erzählte von 
den Entbehrungen während der erften Kriegswochen ; fie haben 
manchmal tagelang nichts als Rüben gegeffen und drehten 
fich Zigaretten aus Weizen- und Hafer-Ahren. Schließlich 
fanden wir unfern GrogE beim Kaminfeuer doch recht be= 
haglich. 


7. November. Noch immer ſehr neblig. Fruͤh mor— 
gens fielen feindliche Fliegerbomben ins Dorf; taten aber 
nichts, plagten in Gärten. Nachmittags zweite Schuß 
fprißung gegen Typhus; die dritte befommen wir nach wie— 
derum acht Tagen. Bei einer ganzen Anzahl Leute hatte die 
Einfprigung nach einigen Stunden Fieber und Schwäche: 
zuftand zur Folge; ich verfpürte nichts dergleichen, nur an 
der Stichftelle (wieder linke Bruft) eine dumpf wehe Schwel: 
lung unter der Haut, als ob da eine Knackwurſcht wüchfe, 
oder ein Mädchenbufen. Im Ganzen fühlten wir uns fo 
aufgefragt, daß wir nachher wieder einen Singabend mit 
den Mannfchaften machten, und der fiel diesmal befonders 
nett aus. Ein Musfetier hatte Schnadahüpfel auf die Vor— 
gefegten der Kompanie verfaßt, darunter folgendes auf 
mich: 

Vater Dehmel avanciert 
auf ganz eigene Art; 
den Spiefi, den verdankt er 

N feinem grauen Vollbart. 

Sch erwiderte: 

Dater Dehmel, der Graubart, 
der dankt allen Sternen; 
er will von euch Milchbärten 
wieder jung werden lernen. 
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Und nun reimten auch die Andern aus dem Stegreif drauf: 
los. Zum Beifpiel: 
Da drüben auf dem Berge, 
da fteht der Zuav, 
unten rot wie ein Giftpilz, 
oben braun wie ein Aff. | 


Laßt ihn ftehn, bis er ſchwarz wird 
oder lauſe-lauſegrau; 

und wenn er noch rot bleibt, 

dann haun wir ihn blau. 


Und als ein paar garzu faftige Unterleibswige fliegen, fuhr | 
ich unter allgemeinem Beifall dazmwifchen : | 
Der eine macht Spaß, | 
der andre macht Stuß; 
und weil’s jetzt gemifcht wird, 
machen wir Schluß. | 
Nach Ärztlicher Vorfchrift (wegen der Einfprikung) follten 
wir früh zur Ruhe gehn; aber um 449, als wir noch beim 
Abendbrot faßen, begann auf den umliegenden Höhen in 
nordweftlicher Richtung heftiges Infanteriefeuer., Einige | 
verirrte Kugeln fielen in unfer Gehöft, und eine Viertelftunde | 
fpäter Fam ein Brigade-Befehl, daß wir uns marfchfertig | 
halten follten zur Unterftüßung der 84er. Saum waren wir 
angetreten, Elatfehten Granaten ins Gehöft, und wir zogen 
uns in die Höhle zuruͤck (9—1/g10), Die Schüffe richteten || 
auch diesmal nur etwas Mauerfchaden an. Wir ftanden noch | 
faft eine Stunde alarmbereit; dann Fam neue Meldung, wir | 























Eönnten fchlafen gehn. AM diefe Mänkeleien machen den 
Eindrud, daß fie nur Nervofitäts-Entladungen find. 


Sonntag, 8 November Immer noch neblig. 
Heute haben unfre Leute das Sonntagsvergnügen, den daern 
neue Öräben buddeln zu helfen, fogenannte Nufnahmegräben, 
bie hinter den eigentlichen Schügengräben aufgemorfen wer⸗ 
den, für den Fall daß ftarfe feindliche Vorſtoͤße fommen; 
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dann follen an einzelnen Stellen unfre Truppen einen feheins 
baren Rückzug antreten und fich in diefe Gräben legen, und 
der nachdringende Feind wird durch Gegenftoß von den 
Flanken aus eingefeffelt (Klappfalle), Komifch, daß die 
Menfchen genau wie die Tiere immer wieder auf denfelben 
Leim riechen. Zum Glück Fam mittags von unfrer Brigade 
Befehl, nach Audignicourt zurüchzufehren; die 4. Kompanie 
(oben in den Steinbrüchen) war vorftellig geworden, daß fie 
bei der Nachbar-Brigade unverhältnismäßige Verlufte (2 Zeus 
tnants unter den Toten) und Erkrankungen erlitten habe. Der 
eine Leutnant ift von einem Vorpoften unfrer Nachbarkom- 
panie erfchoffen worden ; er Fehrte von einer Patrouille zuruͤck, 
wurde von dem Poften angerufen, und als er feinen aus: 
ländifch Hlingenden Namen nannte, hielt der Poften das für 
Franzöfifch und ſchoß. Gefallen find auch 2 Freiwillige, die 
mit mir zufammen in Altona ausgebildet wurden. Um Ys 
marfchierten wir ab, kamen nach 5 in Audignicourt an, mußten 
aber in dem überfüllten Dorf noch anderthalb Stunden 
herumlaufen, bis wir die Mannfchaften untergebracht hatten. 
Wir felbft fanden ein netteres Quartier alg früher; gefchontes 
Haus, da der Beſitzer gefcheit genug war, nicht zu flüchten. 
Leider verläßt ung Manitius; er hat fich wegen feiner nervoͤſen 
Anfälle unterfuchen Yaffen, und die Ürzte ftellten eine ſchwere 
Herzerweiterung feft. Er fol mindeftens 14 Tage ausfpannen 
und vorläufig nach Chauny ins Lazarett gehn; aber wir fürch- 
ten, e8 wird länger dauern. Schon in der erften Viertel: 
ftunde, nachdem er Abſchied genommen hatte, fühlten wir, wie 
fehr er ung fehlen wird. Von feinem unbefümmerten Tempera= 
ment ging eine belebende Atmofphäre aus, die ung allen die 
Köpfe hob, auch wenn er felber nicht ganz auf der Höhe war; 
der geborene Feldhauptmann altdeutfchen Schlages. Sein Ers 
faßmann, Leutnant 9. W—w, trifft erft morgen bei ung ein. 


Yudignicourt, 9 November Truͤb, feucht, 
rauh. Beim Poftenpfang Feins von den ledern Paketen, 
die mir brieflich angekündigt find von daheim. Und als ich 
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beim Sanitätsforps Befuch machte, fagte mir der Infpektor, 
von feinen Privatpafeten komme etwa der dritte Teil unter: 
wegs abhanden, und grade die mit befonders gutem Inhalt, 
während die mehr gewöhnlichen (mit Räucherwaaren, Zie 
garren, Chofolade*) richtig eintreffen. Es ift unheimlich, 
wieviel „geflaut” wird; nicht etwa offen herumliegende 
Sachen blos, fondern mir 3.3. hat man geftern aus dem 
zugefnöpften Brotbeutel eine Zafchenlaterne geftohlen und 
aus dem zugefchnallten Tornifter das Futteral der Zeltftöcke 
(kurz vor dem Abmarfch, während ich dienftlich zu tun hatte). 
Und die fehlimmften Raben find nicht etwa die Mannfchaften, 
denn die risfieren Dabei zu ftrenge Strafe, fondern die unteren 
Vorgefeßten. Befonders die aktiven Feldwebel und Ger: 
geanten, die mit der Verwaltung und Verpflegung zu tun 
haben, find faft durchweg ein uͤbles Pad. Da ich mehrmals 
mit ihnen zufammenlag, Eonnte ich fie beobachten und war 
erftaunt, wie ungeniert fie ihre Durchftechereien betreiben; 
und aus ihren renommiftifchen Gefprächen zu fehließen, ift 
e8 bei den andern Batallionen nicht anders. Mich Hielten 
fie für ungefährlich, erftens wegen meiner jovialen Miene, 
zweitens weil ich ziemlich viel ſchreibe; da meinten fie, ich 
merfe nichts. Es hält fchwer, fich bei folchen Erfahrungen 
fein Vertrauen zur deutfchen Zukunft zu wahren; diefe Leute 
bilden doch fchließlich den Durchfchnitt unfers „Eleinen” Be: 
amtenftandes. Die Sache wird nicht beffer dadurch, daß man 
fich fagt: der Krieg verwildert die Sitten. Diefe Kerle find 
Doch dazu da, die Entſittlichung zu verhüten. Statt deſſen 
forgen fie jet dafür, daß bei den vielen Beförderungen, die 
der Krieg grade im Unteroffiziersftand verurfacht, möglichft 
nur Gelichter ihresgleichen aufrücdt. Der alte biedre Ger: 
geant und Feldwebel, faugrob vonmwegen des Amtstones, 
aber im Grunde ein Fridolin, wie ich noch einige in Altona 
vorfand, Scheint auszufterben; der neue ift ein entfeßlicher 
Streber, fcharwenzelnder Rohling mit einem fchleimigen An- 


*) Damals noch etwas fehr Gemöhnliches. 
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ftrich von fogenanntem deutfchen Gemüt. Solch ein Kujon 
Fann richtige Tränen vergießen über ein rührfeliges Leierlied, 
und im nächften Augenblick (ich fah das geftern) gibt er einem 
alten Bettelweib einen Rippenftoß und ſchnauzt ein paar 
hungrige Kinder an. Und diefe Troßfnechte werden fpäter 
ausführende Stellvertreter der Obrigkeit, mit einer in ihrem 
Fleinen Amtsfreis faft unbefchränkten Machtbefugnis. Aber 
mögen fie noch fo Klein fein, all diefe Kreife greifen inein— 
ander und fehnüren wie ein großes Neß von eifernen Ringen 
den Volfskörper ein. Das find die Leute, die im Innern des 
Landes den fozialen Unfrieden auf die Spitze treiben und an 
den Grenzen den nationalen Haß. Wenn unfre Regierung 
nicht dafür forgt, folchen Wachthunden der öffentlichen Ord— 
nung, die in Wahrheit Hegköter find, den gebührenden Maul: 
forb anzulegen, dann find wir in 10—ı5 Jahren wieder 
genau fo verbieftert wie vor dem Krieg. Es müßten Inſpek— 
tionsoffiziere in den Zivildienft eingeftellt werden, ähnlich 
den Perfonalchefs in großen Waarenhäufern, lediglich mit der 
Pflicht betraut, die Unterbeamten bei Ausführung der Ver: 
fügungen zu gängeln und Befchwerden der Bevoͤlkerung 
Ichnellftens zu prüfen; dann würde der „Amtston” bald 
menschlicher tönen. Sch hatte das eben niedergefchrieben, da holt 
mich der Ober mufifmeifter Zehe ab und laͤßt mir von 4 Hot: 
niften der Regimentsfapelle einige meiner Kriegslieder vor: 
blafen, die er in Chormelodie geſetzt hat, befonders gegluͤckt 
das Lied der Pflicht („Die befohlene Linie ift erreicht”) — ich 
fpürte wieder deutjche Gewiffensfraft. Möge das Deutfch- 
land, das ich meine, über alle feine Feinde fiegen, innere 
wie äußere! — 


10. November. Bededt, troden, fühl, Im Sanı- 
tätsquartier hörte ich einen echten Kriegswitz. Dr. 9. er: 
zählte, daß manche Gehirnfchüffe, auch wenn fie quer durch 
den Schädel gehen, wunderbar raſch und gründlich Heilen, 
ohne irgendwelche Störung zu Binterlaffen, und die Ärzte 
pflegen dann zu fagen: „es waren Feine edleren Teile ver: 
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letzt.“ Neben uns lag ein Mann mit Lungenfchuß; der | 
lächelte zum erften Mal feit feiner Verwundung, als er das 
hörte, Da Dr. 9. zu feinen andern Patienten mußte, blieb | 
ich noch eine Weile allein am Kamin, um mic, ein bißchen 
aufzumärmen. Die Enifternde Glut der Holzfcheite vor mir, 
die ruhig röchelnden Atemzüge des Verwundeten hinter mir, 
fo geriet ich in einen traumhaften Zuftand; es entftand das 
Gedicht „Erhabene Stunde”, 


Auf die mächtige Schügengrabenfette 

vom Gebirge bis zum Meeresbette 

legt der volle Mond fein friedhofftilles Licht. 
Keine Seele fpricht; 

und der Glanz des Abendfternes ſpannt 
Heimatfrieden Übers Feindesland, 

Die Geſchuͤtze fehmeigen. 


Ploͤtzlich kommen ftürmifch raufchende Wogen 

zwiſchen Stern und Mond durchs blaſſe Dunkel geflogen; 
Granate bei Granate kracht. 

Der Gewehrlauf zuckt gradaus in tauſenden Haͤnden, 
Todesfunken ins Weltgrau zu entſenden; 

uͤber Kampfbefehle, jaͤh belebende, 

ſchmettern die Geſchuͤtze ihre ſchwebende 

Sphaͤrenmuſik. 


Eine Weile praſſelt's, rollt, ſpruͤht, ſauſt; 

Blitz und Donner in der Menſchenfauſt, 
herrlich ſpannt ihr uͤber Tal und Huͤgel 

eure gottentſproſſenen Schickſalsfluͤgel 
himmelan. 

Wollt ihr ſo den irdiſchen Geiſt beſchwingen, 
ſich zum ewigen Frieden hochzuringen? 
Sprecht! euch fragt ein ruhig ſterbender Mann. 
Die Geſchuͤtze ſchweigen. 


Abends 1/57 Fam Diviſionsbefehl, nach Autreches abzumar⸗ 
fchieren, in die Regiments-Hoͤhle oberhalb des Dorfes. Cs 
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ift fonft ein Marfch von einer Stunde; aber bei dem völlig 
aufgeweichten Weg brauchten wir in der Dunkelheit zwei 
und fchwigten troß der Kühle unter unfern Torniftern. Auf 
der Dorfftraße ging ung die Miftjauche bis an die Knöchel, 
und felbft bergan war der Boden fo lehmtunkig, daß wir 
bei jedem Schritt einen halben ruͤckwaͤrts glitfchten; dabei 
ein atembeflemmender Geſtank in dem Hohlweg, vom Sieer: 
waffer aus den Latrinen der Schügengräben, Ankunft 1/g10, 
Als wir gegen Mitternacht noch einmal vor die Höhle traten, 
über deren Eingangsfchlucht etliche Bäume ftehn, Flatfchten 
ein paar Schrapnell-Streufugeln als Gutenachtgruß durch 
die Wipfel; wahrfcheinlich Hatte man den Widerfchein unfrer 
Laternen drüben gefehen. 


Regimentshöhle bei Autréêches, 11. No— 
vember. Draußen dunſtig, drinnen muffig. Das Stroh 
beginnt ſchon faulig zu werden; in unſrer Offiziersniſche 
liegen angenehmerweiſe Matratzen. Kein Unterſchied zwiſchen 
Tag und Nacht; es brennt immerfort Lampe oder Kerze, weil 
es ſonſt ſtockfinſter wäre, Um 1/54 früh wachte ich auf: 
dumpfe Artilleriefchüffe und deutliches Infanterie-Gefnatter, 
Dazu gedämpftes Hörnergetute, Sch hielt das zuerft, da die 
Klänge mir unbekannt waren, für franzöfifche Signale, zus 
mal wir angewiefen wurden, uns gefechtsbereit zu machen; 
merfte bald, daß es der Melderuf des Telephonapparates 
war, der die Höhle mit dem Stabsquartier und andern Bes 
fehlsftellen verbindet. Der Gefechtslärm dauerte nur big 4, 
war wieder blos Nervofitäts-Erplofion wegen einer gegne: 
rifhen Patrouille; um 1/55 durften wir auf die Matrage 
zurück. Nur ein Verlegter in unferm Schüßengraben ; Quetfch- 
wunde durch Einfturz eines Unterftandes infolge Granaten: 
Aufſchlag. Mittags ging ich mit I. die ganze Stellung ab, 
um einen Überbli über das Gelände und die Gräben des 
Regiments zu befommen. Sie liegen meift auf der Höhe in 
Zuderrübenfeldern, auf ein völlig zerfchoffenes Gehöft zu: 
laufend (Ferme St. Victor); nur öftlich nach Autreches Hin: 
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unter in ein Talgehölz abfinfend, Alſo weites Schußfeld 
und gute Überficht, ftellenweife bis aufs ſuͤdliche Ufer der 
Aisne (5—6 Kilometer entfernt); aber daflır auch dem Flan- 
kenfeuer der feindlichen Gefchüge fehr ausgefeßt. Bor dem 
Gehöft ift die nächfte franzöfifche Sappe (gewöhnlich blos 
nachts mit Vorpoften befeßt) nur etwa 100 Meter von ung 
entfernt, bei dem Gehölz nur etwa 50 Meter; die übrigen 
vorderften Schüigengräben 250— 750 Meter. Man kann durchs 
Fernglas den Gegner buddeln fehn, wie auch unfere Spaten= 
arbeit von drüben fichtbar ift; daher wird den ganzen Tag 
über gefchoffen, wenn auch in der Regel nur Flecerig. Die 
Überrefte der Ferme St, Victor, unter denen fich große Stein: 
höhlen hinziehn, find von ung in ein labyrinthiſches Bollwerk 
umgemandelt, und dahinter liegt noch ein ftarfer Stüßpunft. 
Unfre Mannfchaften und die Pioniere find andauernd dabei, 
die Unterftände immer ficherer auszubauen, Verbindungs: 
aräben und Scheingräben anzulegen und den Stuͤtzpunkt fertig 
zu machen. Es ift Urmeebefehl (von Kluck) ergangen, bie 
Fußtruppen zu gefteigerter Echanzarbeit und Wachfamfeit 
anzuhalten, aber möglihft Munition zu fparen, befonders 
auch Artillerie-Munition. Die Refervetruppen follen dicht 
zufammengehalten werden, um hier im Zentrum Durch- 
brechungen zu verhindern, da die ſchwere Artillerie größten: 
teils (übrigens auch feindlicherfeits) nach dem rechten Flügel 
der großen Linie (Arras und Ypern) abgezogen iſt. Um Über: 
anftrengung und Abſpannung zu verhüten, follen die Mann: 
Ichaften öfter abwechfeln als bisher und fich immer ein paar 
Tage in den Dörfern hinter der Front erholen, dann aber 
möglichft in diefelben Gräben zurückkehren, wo fie fich haͤus— 
lich eingerichtet Haben. Nachmittags mußten wir aus ber 
Höhle nach der Bereitfchafteftelung auf der öftlichen Flanfe 
des Gehöftes überfiedeln und dort die 6. Kompanie ablöfen; 
elende Unterftände (Bretterbuden) an der Hohlkehle eines 
Hügelmeges. Der Magen hing ung Vorgefegten fo leer wie 
unfer Brotbeutel; feit geftern Mittag hatten wir nichts ge= 
aeffen als ein Stuͤckchen Weißbrot mit Butter und Schoflabe, 
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| weil wir bei dem plößlichen Abmarfch von Audignicourt ung 
nichts weiter beforgen fonnten, während die Mannfchaften 
Brot und Sped mitbefamen. U., der fonft immer noch etwas 
im Schnappfad hat, war mit feinem Halbzug nach Vaffens 
fommandiert; jtößt erjt heute Nacht wieder zu uns, Um 7 
endlich erjchien die Feldfüche und verzapfte eine Eräftige 
Erbfenfuppe. Es war pechdunfel, da bei den Schügengräben 
Fein Licht im Freien gemacht werden darf, und meine Hände 
waren Hamm von dem naßkalten Wind; aber der Löffel fand 
den Mund doch fehr fchnell. 

Herr Gott, Hab Dant 

für Speis und Tranf! — 


Schüßengraben bei Autréêches, 12. No= 
vember. Unruhige Nacht. Anfangs regnerifch. Kurz 
vor Mitternacht weckte ung A., der 12 Stunden (fonft ı Stunde 
Meg) mit feinen Leuten gebraucht hat, um herzufommen. 
Beim Überfchreiten der Höhe zwifchen Vaſſens und hier hatte 
der Gegner fie bemerkt und überjchüttete fie mit Schrapnells 
und Granaten. Unferm jüngiten Freiwilligen, einem rührend 
fehönen und feinen Menfchen, zerfchmetterte ein Sprengſtuͤck 
das Schienbein; worauf die Andern fchleunigft in einer Höhle 
und alten Schuͤtzengraͤben Dedung fuchten. Die Rüdbrin- 
gung des Verwundeten nach Vaflens und die Sammlung 
des verfrümelten Halbzugs nahmen foviel Zeit in Anfpruch, 
daß erft Ipat abends hermarfchiert werden Eonnte, Um Mit: 
ternacht fing dann von unfrer Seite dicke Kanonade an, und 
eine Nachbarfompanie legte bald mit heftigem Gewehrfeuer 
(08, ſodaß wir uns um 1/g1 gefechtsbereit machen mußten, 
Diefelbe Alfanzerei wie neulich; nach einer Stunde durften 
wir wieder in unfre Bretterbuden Friechen. Aber um 4 zahlte 
ung ber Franzmann den Kleinen Feuerüberfall heim, und zwar 
traf e8 grade unfern Zug. Eine Granate zerfchlug uns (J. 
und mir) das Budentürchen; eine andre fchlug in die Bude 
neben uns und verwundete zwei Leute (Bein und Nafe). 
Als ich nachher (A/a5) zu ihnen ging, war vollfommen ftern= 
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und mondklarer Himmel (abnehmendes Viertel), Von 7—9 


morgens nochmals feindliche Grüße, Die Gefchoffe fauften 


jeßt dicht über unfre Buden weg, gingen alle in das Dorf 
hinunter (etwa 300 Meter hinter uns). Daß der Kirchturm 


von Autreches noch fteht, ift bei feinem Ausfehn nicht zu bes | 


greifen; zerlöchert und zerborften von oben bis unten, mit 


fußbreit Elaffenden Rißadern, Der goldblaue Morgenhimmel | 


darüber zeigte noch Fraffer die irdifche Hinfälligkeit. Moͤg— 


lich, daß die frühe Artilleriefchießerei Sperrfeuer gegen unfre 


Referven fein follte, denn um 8 begann ftarfes Gemwehrfeuer 


bei der 3. Kompanie und dem daneben liegenden 3. Zug 


unfrer eignen Kompanie, und bald Fam Meldung: feindlicher 
Vorftoß von einem Gehölz aus dicht Links vor der „Zwifchen: 
ftellung” (3. Komp.) und dem „Bofe-Wäldchen” (2. Komp.). 
Ein Unteroffizier der 3. Kompanie Fam uns fogar fehr auf: 
geregt mit der luftſchnappenden Nachricht entgegen, die Fran: 
zofen feien fchon in unferm Verbindungsgraben. Infolge 
deifen ließ 3. unfern Zug bis zur Regimentshöhle zuruͤck⸗ 
gehn, um das dortige Gehölz zu verteidigen. Unterwegs 
iberlegten wir ums aber, daß die Ausfage jenes Unteroffi= 
ziers falfch fein müffe, denn alle Gewehrkugeln, die wir 
pfeifen hörten, famen nicht aus der Richtung des Verbin- 
dungsgrabens. Sch trommelte alfo unfre Leute, die fich 
großenteils in die Höhle und die feitlichen Unterftände ge= 
drüct hatten, himmelfreuzfchodichwerendternd zufammen, 
brachte dabei auch die 6. Kompanie auf die Beine, und da 
das Feuer immer heftiger wurde, holten wir nicht erft Ba— 
tallionsbefehl ein, fondern pürfchten uns fehleunigft nach 
vorn, die legten 150 Meter in dem flachen Verbindungsgraben 
wegen des Strichfeuers auf dem Bauch Eriechend. Wir famen 
grade noch rechtzeitig an, nahmen Stellung in einem älteren 
Schüßengraben hinter unferm 3. Zug, fehoffen über diefen 
und die 3. Kompanie weg auf den eben eindringenden Feind 





und halfen ihn zuruͤckwerfen; dabei Eräftiges Artilleriefeuer 
von beiden Seiten. Um 1/12 war der Angriff abgefchlagen; 
im Graben der 3. Kompanie Fam es am Schluß zum Bajonett: 
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kampf, fah aber faft zum Lachen aus, da die Franzoſen fofort 
die Hände hochhoben. Die Wiefe links vor dem Boſe-Waͤld— 
chen war bededt mit ihren Gefallenen; ich zählte durchs 
Fernglas mindeftens 50 Tote, und viele Verwundete Erochen 
herum. Einer von unfern Freiwilligen fchoß noch zweimal 
auf einen Mann, den er fchon fchwer getroffen hatte, Als 
ich ihn zur Rede ftellte, warum er den Wehrlofen durchaus 
Faltmachen wolle, gab mir der Bengel (ein Student!) mit 
beftialifch funkelndem Bli die Antwort: „ich war blos 
wütend, weil mir wegen dem Schwein die Zigarette Faputt 
gegangen ift.” Ich mußte meine ganze grauhaarige Selbft- 
überwindungsfraft aufbieten, um ihm nicht ins Geficht zu 
Schlagen. Aber gleich nachher ertappte ich mich auf einer 
ähnlichen Viecherei, Bei einem Volltreffer unfrer Granaten 
fah ich drüben eine große Tanne mit langfamer Neigung zu 
Boden finfen und zugleich ein menfchliches Bein mit wir— 
beinder Gefchwindigkeit in die Luft Hochfliegen; diefer Konz 
traft war fo grotesf, daß ich unmillfürlich laut auflachte, 
Verlufte bei ung: im 3. Zug ı Toter, 2 Schwerverwundete 
und einige Verleßte, in unferm Zug ein Schwerverwundeter 
(Schädeldede durch Granatfplitter eingefchlagen), einer we: 
niger fchwer (Bade zerriffen), ein Leichtverwundeter (Kugel: 
ſchuß durch die Hand). Als ich Krankenträger für die Ver: 
wundeten holte, Erepierte dicht neben uns auch eine Granate, 
befprigte ung aber nur mit Steinen. Das Artilferier-Feuer 
dauerte mit Furzen Pauſen noch ftundenlang; I. fagte, es 
fei die fchwerfte Befchießung, die er feit Anfang des Krieges 
durchgemacht habe. Sch werde troßdem: das fade Gefühl 
nicht los, daß diefe fortwährenden Kleckergefechte Eeinen 
rechten ftrategifchen Zweck haben, blos chikanoͤſe Beläfti- 
gungen des Feindes find, vielleicht fogar nur dem banalen 
Bedürfnis entfpringen, fich unter dem Drud der Langenweile 
auf Deibel-fommsraus zu betäterätätigen, Unter dem hei— 
tern Himmelsgewölbe wirkte das blödfinnige Geballer fat 
lächerlich; wir Yafen ung Schließlich in dem Erdloch, in das 
wir uns verkrochen hatten, Soldatenfchnurren aus einem 
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Zeitungsblatt vor, und Musfetier H. fang mit feiner netten 
Stimme nach einer eignen Melodie das Chamiffo’fche Lied 
„Ich traum als Kind mich zuruͤcke“. Um 5 wieder wildes 
Gewehrgefnatter von drüben, das wir nicht erwiderten; dann 
bis 4/97 verftärfter Granatenhagel. Noch einige Verwun: 
dungen. Die Gemehrfugeln furrten wie Bienen über ung 
bin und Hlatfchten wie Knallerbfen an die Bruftwehren; aber 
zwifchen dem Gebauße der Sprenggefchoffe nahm fich das 
wirklich blos fpaßhaft aus. Mir war das Unangenehmfte 
dabei der infernalifche Geruch der Erplofionsgafe; dag Ge: 
frache berührt mich nicht innerlich, Um 7 fchlichen wir in 
der Dunkelheit Halbzugsweife zur Feldfüche, Nachher mußten 
wir aus unferm Graben in den des 2, und 3. Zuges auf: 
rücen, um die Poftenlinie für den Fall eines nächtlichen An— 
griffes zu verftärfen. Die Franzofen hatten, wie wir von 
Gefangenen hörten, mit 21/, Kompanieen angegriffen; der 
Reſt des Angriffsbatallions ift durch das Sperrfeuer unfrer 
Artillerie am Nachruͤcken verhindert worden. Sie follen noch 
ein Reſerve-Regiment bei Vic-ſur-Aisne zufammengezogen 
haben, find dadurch jetzt ftärfer als unfer Truppenteil. 


13. November. Sternklare Nacht, empfindlich kuͤhl. 
Wir lagen zu dritt in einem Kalkſteinloch, in dem ſonſt hoͤch— 
fteng zwei liegen koͤnnen, wie die Sardinen in der Blechdofe; 
Gepäck und Waffen außerhalb des Loches. Decken konnten 
wir bei der Enge nicht auspaden, konnten uns tatfächlich 
faum bewegen; aber die dichte Zufammenftauung machte die 
Kälte erträglicher. Angriff erfolgte nicht. Nur um 4 ein 
paar Salven von drüben, wahrfcheinlick auf unfre Kaffee: 
holer; denn die beiderfeitigen Schuͤtzengraͤben laufen hier 
ftellenmweife fo nahe, daß man ziemlich genau beobachten 
fann, was auf der Gegenfeite gemacht wird. Auch gegen 6 
bei der Rückkehr unfrer Leute wieder Gewehrfchüffe von 
drüben; dabei wurde ein Mann bei ung getötet (Kopffhuß). 
Nachher wurde durch Auszählung feftgeftellt, daß die geftrigen 
Verlufte unferer Kompanie größer waren, als wir mußten: 
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5 Tote, 17 Verwundete, Noch mehr bei der dritten Kom: 
panie: 15 Tote und 30—40 Verwundete (die Angaben fehwan: 
fen). Der Feind allerdings hat eingebüßt: etwa 30 Ge: 
fangene (vom Territorial:Regiment 60) und nach deren Aus— 
fage mehr als 200 Tote und ebenfoviel Verwundete, Auch 
ein Mafchinengemwehr, das der Angreifer in den Graben der 
3. Kompanie mitgebracht hatte, ift in unfre Hand gefallen. 
Ein gefangener Student, der deutfch fpricht, erzählte, das 
franzöfifche Heer leide Not und fei Fampfunluftig, werde aber 
von oben herab mit allen Iwangsmitteln angetrieben, einen 
Durchbruch zu verfuchen; freilich kann man dabei nie wiffen, 
wieweit die Gefangenen uns zu Munde reden. Der Feind 
blieb den ganzen Tag über ziemlich ruhig; nur vereinzelte 
Sranaten und Vorpoftenfchüffe, die bei ung feinen Schaden 
taten. Uber das Wetter wird unangenehm; regnerifch, win= 
dig, rauf. Meine Zehen find wie erſtarrt. Wir arbeiten mit 
Spishaden, Schaufeln und Spaten, um die Schanzgräben 
und Lagerlöcher in dem fteinigen Erdreich zu vertiefen; davon 
wird man aber nicht warm, weil feuchter Thonmergel drüber 
liegt bis zu dreiviertel Mannshöhe., Immerhin habe ich jeßt 
mit J. ein Loch hergerichtet, in dem wir nachts nicht frieren 
werden, wenn wir uns in Deden und Mäntel wideln; es 
ift grade geräumig genug, daß wir Zwei mit unfern Sachen 
drin Tiegen können, wenn wir in derfelben Koͤrperkruͤmmung 
Ichlafen. Und 4 Stunden liegen wir jeder allein, da wir ung 
(mit 4.) in der Beauffichtigung der Wachtpoften ablöfen; 
ich Habe heute die Mache von 1I—3. Gegen Abend ging ich 
mit A. an die Ede des Bofe-Mäldchens, wo unfer Graben 
in den der 3. Kompanie Überfpringt (noch nicht ausgehoben, 
erit traciert). Don dort konnten wir genau unfer geftriges 
Schußfeld nach rückwärts überblidden und erfuhren nun bei 
den Nachbarpoften, wie rechtzeitig wir eingegriffen hatten. Ein 
Zug Sranzofen hatte tatfächlich fchon den Graben der 3. Kom— 
panie befeßt, und diefe hatte einen Teil unfers 3. Zuges (Xtnt. 
v. Won) fehon mit zur Flucht durch das Wäldchen fortges 
riffen, als wir (Zug 1) und die 6, Kompanie von den hinteren 
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Gräben her auf den nachftürmenden Feind loslegten. Und 
unfer 2. Zug (Seldwebel ©.) hat das Verdienft, die Verwir— 
rung des 3. beruhigt zu haben. Die Franzofen brachen unter 
unfern Salven zufammen wie Hafen auf der Keffeljagd. 
Noch heute liegen ihre Toten bis auf 20 Meter Nähe vor 
unfern Gräben. Die 3. Kompanie hat bis jeßt nur die näch- 
ften wegfchaffen Fönnen, weil man tagsüber nicht ficher ift 
vor den feindlichen Kugeln; der Franzmann hält noch immer 
den Rand des gegenüberliegenden Gehölzes befeßt, an einer 
Stelle nur etwa 60 Meter entfernt. Wir wollen verfuchen, 
die Leichen nach und nach bei Nacht zu holen und zu begraben, 
damit fie nicht die Luft verpeften, Als wir das befprachen, 
fiel mir ein, daß ich während des geftrigen Gefechtes eine 
fort und fort qualmende Flamme bei den Gefallenen drüben 
fladern ſah; die Leute der 3. Kompanie erflärten mir nun, 
eine unfrer Granaten habe den Tornifter und die Kleidungs— 
ſtuͤcke eines Schwerverwundeten in Brand geftedt. Schauer: 
lich, fo gebraten zu werden. Der Anblick der Toten⸗ 
wiefe aber war mir nicht im geringften graufig; fie lagen 
in ihren fchwarzen Mänteln unter dem grauen Himmel 
fo friedlich, als wären fie eingefchlafen im Grafe, Unfre 
Toten haben wir heute Abend in dem Fleinen Gehölz be: 
ftattet. 


14. November. Wechfelndes Wetter; manchmal eine 
Stunde fternhell oder bei Tage blaugelappt, dann wieder . 
ftundenlang Regen, Nachts, als ich die Gräben abging, 
Schwappte der Boden von Mergelfchlamm. Unfre Mann: 
fchaften, foweit fie nicht wachen mußten, lagen mit dem halben 
Körper in Wafferpfüßen, da noch Fein einziger Unterftand 
fertig ausgefchachtet ift. Unfre Mäntel, Stiefel und Hofen 
ftarren von Lehm. Morgens trocdnete alles ziemlich ſchnell, 
da die Sonne ſchien und Wind blies; aber Reinigung der 
Sachen ift zwecklos, da der nächfte Guß die Schmußfrufte 
gleich wieder auffchmiert, wenn wir ung in den engen Gräben 
aneinander vorbeidrüden, Und allzu breit dürfen wir fie 
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nicht machen, weil fonft die Gefahr des Granaten⸗Einſchlags 
zunimmt. Übrigens gab’s bis Mittag wenig Störung; nur 
einige Patrouillen: und Vorpoften-Schtiffe, alle Halbe Stunde 
mal ein Sprenggefchoß, und gegen 3 Uhr nachts ratterte ein 
franzöfifches Mafchinengewehr 5 Minuten lang wie verrickt 
drauf los. Befonders das vereinzelte Kanonengeballer würde 
mir gänzlich zwecklos fcheinen, wenn nicht zu vermuten wäre, 
daß es Signalfchüffe find, mit denen die feindliche Artillerie 
fih über Stellungswechfel verftändigt; denn nachts fliegen 
am Horizont mehrmals auch Leuchtkugel-Signale, und vor: 
mittags beobachteten wir beträchtliche Truppenverfchiebungen 
an der Aisne. Möglich alfo, daß der Gegner an günftigerer 
Stelle den Durchbruchsverfuch wiederholen will, Wir ar: 
beiten angeftrengt an der Vertiefung der Gräben und dem 
Ausbau der Bruftwehren; auch haben wir rechts und links 
Mafchinengewehre, und unfre Artillerie ift benachrichtigt. 
Aber der Kampf mit dem Dred kommt uns fchlimmer vor, 
als der mit dem Feind. 


Sonntag, 15. November Das Wetter fcheint 
fich mit dem nahenden Neumond ändern zu wollen. Stern: 
helle Froftnacht, erfter Reif. Ich hatte die Mache von 3—7; 
der Große Wagen und der Orion ftanden herrlich klar in 
gleicher Höhe, und mein geliebter Sirius funfelte wahrhaft 
kriegswuͤtig. Gegen 6 fah einer unfrer Poſten eine franzö- 
fifche Patrouille von 3 Mann in etwa 8o Meter Entfernung 
durch das Zuderrübenfeld fchleichen,; es war aber noch nicht 
hell genug, um fie ficher aufs Korn zu nehmen, oder wir 
hätten Salven feuern müffen, und das würde unfre Truppen 
unnüß beunruhigt haben, Sch rief alfo über die Graben: 
böfchung: ‚„demi-tour, messieurs“ — da ſchoben fie ab. 
Dann Feinerlei Störung den ganzen Tag. Gegen 10 fiel der 
erfte Schnee, ging aber bald wieder in Regen über, Unfer 
neuer Kompanieführer 9. M— m erzählte mir, daß für das 
glückliche Gefecht vom 12. d. M. eiferne Kreuze an die 3. Kom: 
panie verteilt werden follen, Wenn das nicht blos „Lairinen- 
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parole” ift, wär’s eine arge Ungerechtigfeit*). Die 3. Kom: 
panie hat zwar zufällig die Gefangenen eingeheimft; aber 
daß fie das Fonnte, war unfer Verdienft, weil wir und 
die 6. Kompanie den Angriff durch unfre Salven brachen. 
Die 3. Kompanie war ja fchon zur Hälfte aus ihrem rechten 
Grabenflügel gemichen, als wir auf dem Platz erfchienen, 
und es war Fein befonderes Heldenftüc, daß fie nach unferm 
Fingriff rafch umfehrte und die in dem Graben verfrochenen 
und zum Teil verwundeten Überbleibfel des zuruͤckgeſchlage— 
nen Feindes feftnahm. Statt einer Anerkennung hat Lint. 
v. W—w gar einen Wifcher eingeheimft, weil unfer 3. Zug 
(Xtnt. v. W—m) mit ins Wanfen geraten war, Wäre Mani: 
tius noch hier, würde er unfre Kompanie ficher fofort beim 
Batallionsftab gerechtfertigt Haben; der junge W—w, ein fehr 
pflichttreuer Offizier, glaubte in übertriebner Gewiſſenhaftig— 
feit den „Anſchiß“ fchmeigend einſtecken zu müffen, der allein 
dem Führer des 3. Zuges mit einigem Recht gebührt hätte, 
obgleich die Verwirrung entfchulöbar war. Leider wird Mani— 
tius länger wegbleiben, als es anfangs den Anfchein hatte; 
heute erhielt ich Nachricht von ihm, daß ihn die Arzte nach 
Haufe gefchieft Haben, auf mindeftens 6 Wochen Erholung. 
Aber es freut mich, daß er nun Weihnachten mit feiner jungen 
Frau feiern kann; möge ein Chriftfind daraus wachen! — 


16. November. Truͤb, feucht, aber mildere Luft; 
morgens um 9 tirilierten zwei Uderlerchen. Nur vereinzelte 
Schüffe; befonders wenn wir bei unfrer Schaufelarbeit die 
Erde etwas zu Hoch werfen, oder wenn wir uns mal den | 
Spaß machen, einen Helm auf einem Gewehrlauf über die 
Bruftwehr emporzuſtecken. Unfer Schanzgraben tft jeßt fo 
ausgebeffert, daß der infpizierende Batallionsftab ihn als 
mufterhaft bezeichnete. In dem Boſe-Waͤldchen follte (außer 
den beiden Mafchinengewehren) noch ein Feldgefhüß auf: 
geftellt werden, aber Lint. v. M—m hat es als unnötig und 


) Damals nahm man das €, K. noch ein bißchen ernit. 
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gefährlich nachgewiefen. Unfre Verfchanzung iſt ohnedies 
ftarf genug; wir würden uns nur beträchtlich mehr Artillerie: 
feuer auf den Pelz locken. Nachmittags wurde der Himmel 
hell; rings auf den Höhen zerfchoffene Gehöfte, verftümmelte 
Bäume, zerftampfte Acker. Vor unferm Graben an der 
Biegung einer Chauffee fteht im Felde ein hohes fteinernes 
Kreuz; ein fehräger Sonnenftrahl beglänzte das Friedens- 
zeichen inmitten der verwüfteten Landichaft. 


17. November. Sternklare Nacht, trockener Froft, 
Reif; um Mitternacht legte fich der Wind. Unfre Leute ar: 
beiteten an einem neuen Verbindungsgraben zu den hinteren 
Gräben hin, damit wir fehneller an den „Stern“, eine Straßen 
freuzung bei der Regimentshöhle, wo die Feldkuͤche gewoͤhn— 
lich auffährt, gelangen koͤnnen. Der neue Laufgraben durch- 
fehneidet die erwähnte Chauffee, die auch unfern Schügen- 
graben quert, und das Geräufch der Spitzhacken beim Auf: 
brechen des harten Schotters war in der ftillen Nacht weithin 
hörbar. Die feindliche Artillerie Hat einen fehr guten Be: 
obachtungspoften, Eennt natürlich auch den Lauf der Chauffee 
und funfte nun jede halbe Stunde ein paar Granaten oder 
Schrapnelle herüber. Anfangs gingen die Schüffe glüdlich 
vorbei, nachher fchlugen fie näher ein, und zwei Leute wurden 
leicht verwundet; ich ließ daher um 1/53 das Schaufeln ein= 
ftellen. Zwei Schrapnellfugeln Hlatfchten dicht neben mir 


— und einem Machtpoften in die Grabenwand; am Morgen 


fand ich eine davon plattgefchlagen auf dem Boden. Als 
ich das Fleine Ding in der Hand hielt, mufte ich unwill—⸗ 
kuͤrlich bei dem Gedanken lächeln, welche ungeheure Maffe 
Munition jeßt tötenshalber verpulvert wird und wie gering 
verhältnismäßig der tatfächliche Erfolg ift. Diefer Verftoß 
der modernen Technik gegen ihr vielgepriefenes Prinzip vom 
geringften Kraftaufwand Fam mir fehlechterdings Eindifch 
vor; oder richtiger greifenhaft. Die gleiche Menfchenmaffe 
mit Knüppeln und Steinen bewaffnet, würde bei gleichem 
Kraftaufwand ficher hundertmal fehneller „arbeiten” und 
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wahrfcheinlich Hunderttaufendmal wirkſamer; der Krieg wäre | 
dann in Yängftens 4 Wochen entfchieden. Aber die Herren 


Direktoren der Menfchheit kommen fich felber ſchon fo ent: 
fräftet vor, daß der „Nervenchoc” alles machen fol. O herr= 
Yich fonniger Wintertag, wir haben dich damit gefeiert, daß 
wir in ein neues Erdloch umfiedelten, wo wir im Halb: 
dunfel wie die Urmenfchen haufen, um uns vor den Donner 
ähnlichen Blähungen des Menfchengeiftes ein Elein bißchen 


ficherer zu fühlen ale im — Freien. Die neue Bude 
(„Ratskeller” von uns getauft) hat ungefähr denfelben 


Charakter des Kampfes mit den Naturgewalten wie eine 
fehr primitive Alpenhütte, nur daß man dort mitten im 
Himmel horftet, und daß der Donner des Gemitters und der 


Lawinen und Wafferftürze die Seele doch göttlicher erfchüttert 
als das unmenfchlichfte menfchliche Schlachtgetofe, Herr, 


erfläre mir Deine Rätfel! — 


18. November. Klarer Froft, Neumond; Stern: 
himmel im höchften Glanz. Und Fein Schuß fiel vor unfrer 
Stellung den ganzen Morgen über; nur vom Horizont her 
fernes Gedröhne. Und nachher den ganzen Tag ein milder 
hellblauer Sonnenhimmel, ohne das geringfte Woͤlkchen, 
und vollfommen ftille Luft... Sch nahm es als glückliches 
Geburtstags-Vorzeichen für mein fommendes Lebensjahr. 
Übermältigend reich hat mich das vergangne befchenkt, zu 
Anfang mit dem tatkräftigen Zufammenfchluß meiner Fleinen 
Gemeinde vor der „breiteren“ Öffentlichkeit an meinem 
50. Geburtstag, zu Ende mit der Einweihung in die Tatkraft 
unfers ganzen Volkes, in das Erwachen feines weltgefchicht- 
lihen Willens, und dazwifchen mit einem Herzensabenteuer, 
das mir die unermeßliche Liebeskraft meiner Lebensgefährtin 
offenbarte, der einzigen Menfchenfeele, die mir die Gotteswelt 
auffchlieft. Ich bin ftolz darauf, daß ich weiß, wer ich bin; 
aber in Demut befenne ich mir, daß ich mich erft würdig 
erweifen muß, foviel Begnadung hinzunehmen. Ich bitte 
Gott um ein langes Leben, damit ich diefe Dankſchuld noch 
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teilweise abtragen kann, obgleich ich mich gern als Schuldner 
fühle, Sollte ich fallen im Krieg, wär's mir ein Zeichen, daß 
mein gottgewolltes Merf zwar getan ift, aber nicht fo voll: 
kommen, wie ich hoffte, Ich würde nicht murren im Teßten 
Augenblick, ich würde nur ftaunen vor dem höchften Mefen, 
das felbft die graufamfte Enttäufchung noch durch ein Übermaf; 
unverdienter Belohnung mildert. Zwifchen all den Liebes: 
gaben, die mir die Feldpoft geftern und heute gebracht hat, 
hode ich Mordskerl in meiner Räuberhöhle wie der ver: 
wunfchene Drache des Märchen, der gern feine Schäße hin— 
geben würde, wenn er wieder der gute Zaubrer fein dürfte, 
der er im Grund feines Herzens ift. Und fo werden wohl 
Diele hier draußen Hoden, grade die herzhafteften Kerle 
unfers gutmütigen Volkes. Aber während ich das fchreibe, 
paufen draußen wieder ein paar Granaten auf die hart: 
gefrorene Erde, und man muß fich in den Weltwillen fügen, 
von dem man ein winziges Fünkchen ift. 


19. November. Leichter Nebel, milder Froft. Nachts 
wieder viel Gefnatter beim IV. Korps, aber weder volles 
Angriffsfeuer, noch feharf pointiertes Patrouillengeplänkel, 
blos planlofes Drauflosgefnalle von den GSchüßengräben 
aus, wie das Gebelfer zwifchen zwei Kettenhunden, die fich 
aufgeregt von weiten die Zähne zeigen, froh daß fie fich nicht 
zu beißen brauchen, bis es ihnen ſchließlich zu langweilig 
wird, Diefer blinde Lärm entwürdigt den Krieg. Ein er— 
freuliches Zeichen menschlicher Friedfertigkeit ift dagegen die 
Tatfache, daß heute Vormittag ein Unteroffizier von unfrer 
5. Kompanie und ein franzöfifcher „Caporal‘‘ (Gefreiter), 
Die fich vom Schliengraben aus (fie liegen dort nur go Meter 
von einander) als alte Bekannte erfannt hatten, mitten 
zwifchen den Linien zufammenfamen, fich umarmten und dann 
gemütlich plauderten; mwährenddem fahen die Kameraden 
beiderfeits über die Grabenböfchung und winften mit den 
Tafchentüchern. Natürlich Tief die Kunde davon im Hand: 
umdrehn durch die Nachbargräben und rief die tollften Ge— 
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rüchte hervor : die Sranzofen wollten heute Abend oder morgen 
früh zu uns überlaufen, es ftehe Waffenftillftand bevor, 
Frankreich habe fich mit England verfeindet und wolle mit 
Deutfchland ein Bündnis fchließen u. dergl. m, Wir haben 
unfern Mannfchaften eingefchärft, nächfte Nacht befonders 
wachfam zu fein, Damit der Feind nicht etwa unfre freundliche 
Stimmung ausnußt, einige Überläufer vorſchickt und einen 
Angriff hinterdrein. Die Truppe, die unfrer Kompanie 
gegenüberliegt, Yäßt nämlich Feinerlei Friedensneigung mer: 
fen. Einer ihrer Scharffchügen beluftigte fich nachmittags 
damit, durch unfre Schießfcharten der Reihe nach feine fichern 
Kugeln zu fenden, die glüclicherweife niemand trafen, blos 
ein Gewehr befchädigten,; und eine Feine Revolverfanone 
ſchickte zugleich ihre üblichen Grüße. Aber wir haben unfern 
Mannfchaften ftrengftens befohlen, fich auf Feine unnüße 
Schießerei einzulaffen; infolgedeffen ftellt auch die Gegen 
feite ihre Kläfferverfuche immer bald wieder ein, Auf unfern 
3. Zug wurde gefeuert, als er die franzöfifchen Leichen be— 
erdigte, die heute Nacht eingeholt worden find. Das ift ſchon 
die dritte Einholung feit dem Gefecht vom 12. d. M.; vor⸗ 
geftern wurden 36 beerdigt, geftern 16, heute 19, und es liegen 
noch etwa 25 vor unferm Graben. Go feierlich die Toten 
von weiten ausfahen, in der Nähe find manche grauenhaft, 
befonders die von Granaten zerriffenen, obgleich Faͤulnis bei 
der Kälte nicht ausgebrochen war, nur daß fie ſchon entfeßlich 
rochen. Einigen hingen die Eingeweide wie verhafpelte Seile 
heraus; einem war der halbe Kopf weggefegt, fodaß nur die | 
fletfchenden Zähne und Kinnladen noch auf dem blutrünftigen 
Halsftumpf faßen. Aber fämtlich waren fie aufs allerbefte 
ausgerüftet, mit gutem Schuhwerk! und warmer Winter | 
Fleidung, mit Eßwaaren, Chofolade und Cognac, viele auch | 
noch mit Abſynth; entweder alfo find die Gerüchte über die 
Notlage des franzöfifchen Heeres blos Vorfpiegelungen des 
Gefangenen, um uns in Yäffige Sicherheit zu wiegen, oder 
wir hatten zufällig eine neu eingefleidete Erfaßtruppe vor 
uns (e8 waren faft lauter Landwehrleute, angeblich eben erft 
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aus Lyon gekommen). Wir werden auf das Grab einen 
Stein mit Infchrift feßen (ein Musfetier meines Zuges ift 
Steinmeß): „Hier ruhen 19 tapfre Franzoſen“. 


20. November. Klarer Froft, windſtill. Trotzdem 
hat fich mein rechtes Auge entzündet, wohl durch irgend ein 
Steinfplitterchen. Da unfre Kompanie heute ohnehin in die 
Regimentshöhle gelegt wird, um die dritte Schußfprigung 
gegen Typhus zu erhalten und fich einige Tage auszuruhen, 
ging ich etwas früher los und ließ mir im Sanitätsrevier 
den Eiter auswafchen. Als nachher die Kompanie ankam, 
war fie vom Gegner, der den Umzug bemerft hatte, mit 
Schrapnells und Granaten befchoffen worden; ein Mann 
verwundet. Es liegen zur Zeit 3 raftende Kompanieen in 
der Höhle, und fie würde nötigenfalls noch mehr faffen. Wir 
freuen uns alle auf ein paar wohlfchlafende Nächte und auf 
die — Wafchgelegenheit. Seit 10 Tagen feinen Tropfen 
Waſſer auf der Haut gehabt und nicht aus den Stiefeln ges 
kommen. Hemd fonnte ich fchon länger nicht wechfeln, habe 
nur noch ein wollnes im Zornifter. Man ſchickt uns aus 
allen möglichen Daheim=Kränzchen die erdenklichften warmen 
Sachen, Ohrenwärmer, Kopfwärmer, Halswärmer, Knie: 
wärmer, Pulswärmer, Bufenwärmer, Magenwärmer, ſodaß 
wir fie fchon als Pußlappen zur Reinigung unfrer Waffen be= 
nußen; aber ans Nötigfte — Hemden und Unterhofen — denkt 
fein Menfch. Ich glaube, das hält man für unanftändig. 


Regimentshöhle bei Autréêches, 21. No—⸗— 
vember. Starker Froft, aber in der großen Höhle merkt 
man fo gut wie nichts davon. Schon in den vorderen Gängen 
ift die Luft fo gemildert, daß ich mich völlig ausziehen und 
von Kopf bis zu Fuß abipülen fonnte; unfre braven Burfchen 
holten das Waffer vom Dorf herauf, was nicht ganz un 
gefährlich ift, da der Gegner es noch immer mit Granaten 
befchießt (offenbar weiß er, daß unfer Regimentsftab dort 
liegt). Melcher Genuß, frifche Wäfche anzuziehen, wenn 
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man richtig dreckig war; eine volle Stunde hab ich darauf 
verwendet. Und dann hatte ich den ganzen Vormittag zu 
tun, um all die nachträglichen Geburtstagspakete auszupaden, 
zu jortieren und den Überfluß an die Mannfchaften zu vers 
teilen. Welche Wonne, ſchenken zu Eönnen! Daß der Krieg 
das Wort „Liebesgabe” erfunden oder ihm doch eine neue 
Bedeutung bejchert Hat, einen fehranfenlos opferfreudigen 
Sinn über alles perfönliche Intreffe hinaus: möchten wir’s 
nie im Frieden vergeffen! — 


Sonntag, 22. November Blauer Himmel, 
Sammerwölfchen, milder Froſt; und immerfort Kanonen: 
geballer. In der Höhle merken wir freilich faft nichts davon, 
außer wenn mal ein VBerwundeter kommt, und bald fchimpfen 
bald ſpaßen wir über diefen Wauwau-Krieg. Wir mußten 
jehr lachen, als fich Heute herausftellte, daß der legte „Laufch- 
poften”, den wir nachts vom Schüßengraben aus vorgefchidt 
hatten, zufällig aus einem fchwerhörigen und einem kurz⸗ 
fichtigen Mann beftand, die fich immerfort gegenfeitig frag- 
ten: „Du, börft du was? Du, fiehft du was?” Wahr: 
Icheinlich Hätten wir ruhig fchlafen Eünnen, auch wenn die 
Sranzofen das gewußt hätten; Fein Menfch hat mehr rechte 
Angriffsluft, weder drüben noch huͤben. Es gehen fchon 
Vrophezeihungen über das Ende des Krieges durchs Lager; 
Schäfer Aſt Hat den Frieden unwiderruflich auf den 4. Dezem⸗ 
ber angekündigt, und die berühmtefte Parifer Kartenlegerin 
ſoll Schon vor 2 Jahren gewahrfagt haben, im November 
werde ein alle Welt verblüffendes Kriegsereignis eintreten 
(das paßt ja einigermaßen auf unfern Bund mit den Türken) 
und der Dezember werde den Frieden bringen. Natürlich 
ſpotten wir über derlei Geträtfch, aber jeder glaubt doch ein 
bißchen daran, weil eben alle den Frieden wünfchen. Auch 
die Engländer größtenteils, wie uns vorhin der Führer der 
8. Kompanie, Leutnant v. Sch, früher aktiver Offizier, dann 
amerikanifcher Regierungsagent, ein höchft gewitzter Globe⸗ 
trotter, aus eignen Beobachtungen erzählte (hauſt mit in 
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unfrer Höhlenfammer). Er war im Frühling d. 3. mehrere 
Monate in England und ift bei Ausbruch des Krieges auch 
wieder über England von Amerika zurücdgefommen, hat fich 
jehr funny durchgefchmuggelt. Er ift völlig amerikanifiert, 
feit 12 Jahren drüben, fpricht geläufiger englifch als deutfch 
und hat fich als vermeintlicher Yankee alle möglichen Ein— 
bliete in den englifchen cant verfchafft, die fonft Deutfchen 
nicht offen liegen. Nach feiner Darftellung ift die Regierung 
Britanniens im Auferften Grad unpopulär und hat den 
Weltkrieg hauptfächlich angezettelt, um fich aus der Ver— 
legenheit des drohenden Bürgerkrieges zu ziehen (Ulfter: 
männer, Sinnfeiner, Suffragetten). Allerdings, da der Krieg 
nun einmal erflärt fei, werde das Eonfervative Phlegma des 
englifchen Mittelftandes troß aller liberalen Phrafen fo lange 
wie möglich bei der Regierungsftange bleiben. Uber Sch, 
beftätigte meinen Einwurf, daß wir weder im Augenblid 
noch auf die Dauer Großes davon zu befürchten haben, daß 
die befte Fähigkeit Old-Englands, fein Unternehmungsgeift, 
immer mehr erlahmt, früher bereits in der Induftrie, jeßt 
auch im der Politik; ein Volk, das der Wohlſtand bequem 
gemacht hat und das nun dem Gefek der Trägheit verfällt, 
zumal es von jeher dem Grundfaß huldigte, andre Völker 
für fich arbeiten zu laffen. Nach diefem ernfthaften Gefpräch*) 
brauten wir einen luftigen Grogk aus einem undefinierbaren 
Kognaf, und der amerikanifche fun triumphierte, Sch. er= 
zählte feine Überfahrt, Hat fich frech als „naturalifierter 
Amerikaner” auf einem holländischen Dampfer nach England 
eingefchifft, machte in Plymouth den Dolmetfcher zwifchen 
fpanifchen Einwanderern und den Behörden, wollte dann 
einfach weitergondeln. Aber da wurde ihm bedeutet, er müffe 
erft den amerikanifchen Bürgerbrief vorlegen, und da er den 


*) Die gewaltigen Unftrengungen Englands im weiteren Verlauf 
des Krieges haben unfre Meinung nur fcheinbar widerlegt; fie waren 
immer wieder nicht angeftrengt genug im Verhältnis zu feinen Macht: 
mitteln, und ohne die Hilfe Amerikas hätte die Entente uns nicht 
befiegt, 
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„nicht bei fich hatte”, follte er wählen: entweder zurüc mit 
dem Schiff oder ins Gefangenenlager, Natürlich wählte 
er Zurücfahrt, hatte fich mit dem holländifchen Kapitän ſchon 
verftändigt, ihn heimlich nach Amfterdam zu bugfieren, und 
nach allerlei Kontroll-Abenteuern mit Torpedobooten uſw. 
Fam er dort auch glüclich an, dann ſchleunigſt über Die deutfche 
Grenze, Immer begleitet von feiner jungen Frau, einer 
wirklichen Amerikanerin, wodurch der fromme Betrug fehr 
erleichtert wurde; fie hat ihm dann, als er zur Front ging, 
ein Paar fchwargsweißerote Pulswaͤrmer geſtrickt. Der Abend 
Schloß mit einer Witzkanonade. Einer fragte rein fachlich: 
wird Autreches mit Accent circonflere oder grave gefchrieben ? 
Darauf antwortete einer mit dem Bonmot: Bon Haufe 
aus mit Circonflexe; aber feit die Dächer Faputt gefchoffen 
find, ift ein Grave daraus geworden. Darauf ein Dritter, 
überwißig: Uber von uns aus gefehen, ifts 'ne Xiguille, 
Dann fette ich den Kalauer drauf: Seit wir fie neulich ver: 
drofcehen haben, heißt's überhaupt nicht mehr Autreches, 
fondern auf gut deutfch Audreſch! Und dann riefen alle Au! 
und wir tranfen aus und legten uns auf die Matragen, 





23. November Immer noch ftrahlende Winter: 
fonne. Über Nacht mußte unfre Kompanie auf Regiments: 
befehl die Chauffeefante vor der Höhle, wo die Feldküche 
immer jteht, mit einer Einftlichen Tannenreihe maskieren 
und an dem Laufgraben zur Latrine eine höhere Böfchung 
aufwerfen, um die Anfammlungen unfrer Leute der feind- 
lichen Beobachtung zu entziehen und gegen Xrtilleriefeuer zu 
decken. Der Befehl Fam mir ziemlich fpanifch vor. Wenn 
der Gegner die Situation wirklich in fo feharfer Beobachtung 
halt, muß er doch fofort die Veränderung merken und wird 
dann erft recht hineinfunfen. Hauptmann v. M. wandte 
mir ein, die Tannenmasfe fei von drüben nicht wahrnehmbar, 
weil höheres Gehoͤlz im Hintergrund ftehe. Uber richtig: 
als ich nachmittags den Maler Bachmann, der hier auf 
Wunſch der Divifior eine Gelände-Sfizze zu unferm neulichen 
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Gefecht aufgenommen hat, nach Autröches hinunterbegleitete, 
legte die Kanonade los. Die Schrapnellfugeln praffelten 
wie Nüffe durch Das Gehölz auf die Chauffee; ich mußte, 
als ich zuruͤckkam, eine Zeitlang unter einem Felsvorfprung 
Dedung nehmen. Aber der Franzmann hat, feheint’s, das 
Ziel zu weit gefchäßt, befchoß nur den unteren Teil der Chau— 
lee; dann würden unfre Mannfchaften alfo doch gefichert 
effen und — verdauen koͤnnen. Übrigens feheint man mit 
der Munition auch drüben fparfamer zu werden; heute fielen 
in den Schüßengraben neben der Ferme Bomben einer alten 
Sorte, wie fie 1870/71 verwendet wurden. Und auch bei uns 
find alte Feldgefchüge aufgefahren, weil wir noch reichlich 
Munition davon haben. Als unfer jeßiger Regimentskom— 
mandör, der Tilieneronfch prächtige Major M., heute feinen 
üblichen Abendbefuch machte und fein gleichfalls übliches 
Abſchiedswort fagte: „alfo, meine Herren, paffen Sie auf, 
ob die Nacht über nicht ein Angriff kommt“ — mußte er felber 
darüber lachen. Wir hatten aber kaum gegeffen, da ging das 
Gefnauße wieder los, und nach Io Minuten fo heftiges Ge— 
wehrgeratter, daß wir uns gefechtsbereit machen mußten. 
Aber — um 9 Fonnten wir abfchnallen. 


Audignicourt,24. November Milder Froft, 
bededter Himmel; wird wohl Schnee geben. Meine Augen: 
entzündung, die Schon nachlaffen wollte, ift in der dunftigen 
Höhlenluft fehlimmer geworden, Die dortige Sanitäte- 
ftation hatte Fein Mittel dagegen zur Hand, ſchickte mich 
drum nach Yudignicourt zuruͤck; ich fperrte mich zuerft da= 
gegen, weil unfre Kompanie diefer Tage wieder in den Graben 
fol, aber Mator M. gab mir ftrikten Befehl zum fofortigen 
Abmarſch. Ich konnte mir nun die Landfchaft bei Tage 
befehn, die wir neulich im Dunfeln durchwatet hatten; eine 
weite, meift Fahle Höhenfläche, fchwerer Zuderrüben: und 
Meizen-Boden, von alten Schlgengräben durchzogen. Kurz 
vor der Ferme la Grange, wo unfer Brigadeftab hauft, eine 
zerfchoffene einzelne Eiche, Mufterbeifpiel für die Spreng- 
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wucht der ſchweren Granaten; der pferdeleibftarke, Fern: 
gefunde Stamm durch einen einzigen Schuß gefappt, Die 
mächtige Wipfelfrone liegt noch daneben, Mittags gegen ı 
fam ich hier an, aber der Stabsarzt war ausgeritten und 
wurde erft gegen Abend zurücderwartet. Ich nahm daher 
Quartier bei unfern Verpflegungs-Feldwebeln, und wir 
taufchten Gaftgefchenke; ich aus dem Riefenpaden Geburts: 
tagsliebesgaben, den mein Puger hinter mir hergefchleppt 
hatte, Abends eröffnete mir der Stabsarzt, daß eine gründ: 
liche Heilung bier gleichfalls unmöglich fei, da die ftarfe 
Bindehaut-Eiterung fchon den Yugapfel angegriffen habe; 
er riet mir dringend auf einige Tage nach Le Mesnil ins 
Lazarett zu gehn, dort werde alles bald wieder in Ordnung 
fein. Auch unfer Batallionsführer, den ich hier traf, und 
fein bisheriger Adjutant Leutnant v. T., der von morgen ab 
die Führung unfrer Kompanie übernimmt (W—w wird zur 
6-ten verfeßt), gaben mir zu verftehn, daß es falfcher Ehrgeiz 
fein würde, wenn ich den guten Rat nicht befolgte; folange 
man nicht vollfommen gefund fei, fei man auch nicht voll- 
fommen Tleiftungsfähig. Im Grunde gehorchte ich nicht 
ungern; wenn ich mich fehon zurücziehn muß, dann Tieber 
in ein nettes Quartier, als hier auf dem Stroh bei den Feld: 
webeln haufen. Es find zwar ganz gemütliche Leute, aber 
es ift mir Doch etwas peinlich, immerfort mitanfehn zu müf- 
fen, wie fie fünfe grade fein laffen. Bezeichnend für die 
Wertfchäßung, mit der fie ihren eigenen Stand bedenken, 
ift folgender Vorfall. Dem Leutnant v. W-w wurde neulich, 
des Nachts in der Höhle der Mantelſack aufgefchnitten und 
eine Flafche Kognak daraus geftohlen, die ihm am Abend ein 
Verpflegungs:Unteroffizier als Batallions⸗Lieferung gebracht 
hatte. Als ich vorhin mit den Feldmwebeln darüber fprach, 
fagte der eine ganz naiv: „Don den Mannfchaften war das 
feiner, die haben zu folcher Klauerei nicht die Traute“ — 
und die andern lachten verfehmigt. Alſo das find nicht grade 
die paffendften Kameraden, Außerdem treffe ich in Le Mesnil 
unfern Leutnant 3. wieder, dem die Grabenhoderei (ähnlich 
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wie Manitius, wenn auch nicht im felben Grad) fo auf die 
Nerven gefchlagen ift, daß er fich gleichfalls zur Erholung 
ins Lazarett begeben mußte, 


LeMesnil,25.November. Es fchneit, aber lei- 
der taut es auch, Don unfrer warmen Kaminftube aus ift 
ung das Metter freilich einerlei, aber wie wird der Matfch 
uns im Schligengraben befommen! Sch haufe mit I. und 
einem Unterarzt Dr. 8. zufammen; jeder hat ein richtiges 
Bett, und wir fönnen ung ausziehn und waschen. Die Mahl: 
zeiten nehmen wir im Quartier des Stabsarztes Dr. G. mit 
den andern Ärzten und erholungsbedtrftigen Offizieren. 
Einer darunter, ein Hauptmann K., hatte einen Schuß grad 
aufs Herz gefrigt, der ihm aber nur einen blauen Fleck und 
große Beule gefchlagen hat; es kommt mir ganz natürlich 
vor, daß die Kugel von ihm abgeprallt ift, fo ftählern ges 
fchmeidig fieht das Kerlchen aus. Dann ift da noch ein echt 
fehneidiger und muttermwißiger Ober-Upothefer, der hat geftern 
in einem Bauernkeller ein vergrabenes Waffenlager und 
8000 Francs in Gold aufgeftöbert; das Gold Hat unfer Milt- 
tärfisfus natürlich mit Befchlag belegt und erfeßt es den 
Bauern durch franzöfifche Banknoten. Der Stabsarzt felbit 
ift ein urgemütlicher Gaftfreund, wahrfcheinlich alter Corps: 
ftubent, der aus ung allen die befte Laune herauszuholen ver= 
fteht, fodaß die Mifftimmung über den flauen Schanzkrieg, 
die natürlich immer der erfte Gefprächsgegenftand ift, fich 
nicht gar zu fühlbar macht. Dazu das vollfommen un: 
verfehrte und nett möblierte Eßzimmer der wohlhabenden 
Bauernfamilie, die in gutem Einvernehmen mit uns „Bars 
baren“ lebt, allerdings zur Zeit in der Küche vorlieb nehmen 
muß. Als wir ihnen zum Mittageffen ein paar Gläfer Bier 
kredenzten und ich fcherzhaft Dazu bemerfte; „la bonne soupe 
frangaise et la bonne biere allemande, n’est-ce pas une 
belle alliance?“ Yachten fir mit vollen Baden. Und die bild: 
fchöne fchwarghaarige Tochter laͤßt fich von einem unfrer 
Ärzte, einem flotten Rheinländer,recht con amore Fareffieren. 


* 
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Dröhnte nicht Hin und wieder von draußen ein Schuß unfrer 
ſchweren Artillerie, die bei Audignicourt (15 Minuten von hier) 
neuerdings Stellung genommen hat, wir fäßen da wie fried- 
liche Gutsbefißer; und kaͤme es blos aufs Eſſen an, hätten 
wir's beffer als zu Haufe. Beim Abendbrot fagte ich unwill- 
fürlich: „tet fehlt blos noch, daß die Hausfrau ins Zimmer 
tritt” — da lachten alle fo laut heraus, daß die ausgeftopfte 
Eule über dem Speiſeſchrank wackelte. Nachher padte ich 
wieder Geburtstagspafete aus; ein ganzer Sad voll war in 
Audignicourt angekommen, ſodaß 3., der die Poft abholte, 
einen Musketier zum Schleppen nehmen mußte. Selbft hier 
im Santiätsquartier, wo fich Gutes in Hülle und Fülle auf: 
ftaut, war man „baff” über all die Leckerbiſſen. Faft fchäme 
ich mich des Schlaraffenlebens, wenn ich mir vorftelle, wie 
zuhaufe gefpart wird, obgleich wir ung die Erholungstage 
durch die verfloffenen Wochen redlich verdient haben. Schon 
allein daß man die zur Verdauung nötige Kniebeuge im Freien 
vollziehen kann, ohne in jedem Augenblid eine Kugel oder 
Granatfplitter ins nackte Fleifch zu gemärtigen, ift eine un— 
befchreibliche Wohltat. 


26.November. Neblig, mild. Die ärztliche Behand: 
lung meiner Augen befteht nur in zweimaliger Einfprigung 
täglich (Zincum fulphuricum und Cocain). Trotzdem fomme 
ich faum dazu, meine Danffchreiberei zu erledigen, auf die 
foviel Liebe Seelen zuhaufe warten; man ift und trinkt in 
einem fort und erzählt fich Kriegsgefchichten, als ob man 
nur zum Zeitvertreib lebte. Heute Mittag gab's deutfchen 
Sekt zur Feier einiger Eifernen Kreuze, die fich Das brave 
Sanitätskorps erworben hat. Ich glaube, nach dem Ende 
des Krieges wird es Feine Charge geben, die nicht mit dem 
Ichwarzeweißen Ehrenzeichen geſchmuͤckt ift; wieviel Selbft- 
überfchäßung wird dadurch gezüchtet! Andrerfeits freilich 
auch wieviel Selbftvertrauen der wirklich tüchtigen Durch: 
Ichnittsfräfte., Zum Beifpiel unfer umfichtiger 3. trägt fich 
jegt Schon mit allerlei Gedanken über Ausdehnung feines 
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Gefchäftsbetriebes oder Auffuchung eines neuen Unterneh: 
mungsgebietes. Mer will im voraus entfcheiden, inwieweit 
Selbftgefühl anmaßend ift oder angemeffen, und ob man 
es anfeuern oder dämpfen fol, damit & fich werfdienlich ins 
Gemeinwesen füge? Schließlich hat jeder fein beftimmtes 
Maß Tatkraft im Leibe, das fich vielleicht unterbinden läßt, 
aber ficherlich nicht fteigern ; und von unfrer Selbftbeftimmung 
hängt nur das Eine ab, ob wir unfre Tatkraft gut oder fchlimm 
verwenden. Sa, felbft das liegt nicht ganz in unfrer Hand; 
wir halten Mord und Totſchlag für ziemlich fchlimme Taten, 
und doch verüben wir fie jeßt maffenhaft, weil ung ein Über: 
mächtiges dazu zwingt. Ähnlich, wie mancher Wahnfinnige 
weiß, daß feine Handlungen närrifch find; aber vernünftig 
wird er drum doch nicht. 


Blerancourt, 7. November Wieder blauer 
Himmel, Geftern Nachmittag, als ich mich eben von der 
Schlemmerei franzöfifch gedruckt hatte, um endlich meine 
Korrefpondenz abzuleiften, erfcheint Generaloberarzt Gr. in 
meiner Kabufe, den ich neulich beim Divifionsftab Fennen 
lernte, Er lud mich ein, gleich wieder mitzulommen; Ercels 
lenz v. Kl. werde fich freuen, und meine Augen Eönne ich 
ebenfo gut im Divifionsquartier behandeln laſſen. Damit 
padte er mich in fein Auto und feßte mich hier (der Stab 
ift inzwifchen vom Schlößchen Vaffens nach Blerancourt 
übergefiebelt, weil es dort zuviel Knallbonbong gab) zu neuen 
Schlemmereien ab. Ich befam in dem ftattlichen Haus 
(gehört einem geflüchteten Juftizrat) ein großes Zimmer für 
mich allein, mit einem wahrhaft olympifchen Bett, das Die 
„gute Fee von Blerancourt”, Madame Fallery, mütterlicher: 
feits eine Elfäfferin, die Herz und Hand und auch Mund auf 
dem rechten Fleck hat und hier zwifchen Deutfchen und Franz 
zofen vermittelt, frifch für „den Dichter” bezogen hatte. Zum 
erften Mal feit 6 Wochen wieder ohne Unterkleider zu fchlafen, 
welche paradiefiiche Wonne! Und wenn ich dran denke, daß 
unsre Mannfchaften ein noch ärgeres Hundeleben führen und 
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wahrfcheinlich noch viele Monate, vielleicht fogar Jahre lang 
aushalten müffen, dann Fniet meine Seele vor jedem Muſch— 
foten, der nach dregiger Waͤſche riecht*), Ich habe der guͤ— 
tigen Mme. Fallery Heute Vormittag zum Dank eine Tafel 
Schoflade gebracht und ihr auf das Umfchlagpapier (fie ver 
fteht und fpricht auch deutfch) ein paar fchmeichelhafte Reime 
gefchrieben. Sie wurde ganz rot vor Freude und Stolz und 
gab mir weinend beide Haͤnde. Die unmwillfürliche Verehrung, 
die diefe franzöfifche Frau aus dem Mittelftand dem „grand 
poete allemand“ entgegenbrachte: bei wie wenig Menfchen, 
felbft hochgebildeten, habe ich fie in Deutfchland gefunden, 
fo frei von allem Bildungsdünfel! — Nachmittags ließ mich 
der Generaloberarzt nach der Ctappenftadt Chauny hinüber: 
fahren, damit ich mir einen Badenzahn, der mich während 


der letzten Tage geplagt hatte, im Hauptlazarett plombieren 


laffen Fönnte; der dortige Zahnarzt, ein Bärenker! mit Sam: 
metpfoten, beforgte das auch im Handumdrehn. Unterwegs 
befah ich mit meinen Begleitern (einem Stabsarzt und einem 
Jefuiten, der ſowohl Kaplan wie phyfikalifcher Profeffor ift) 
das Schloß Coucy, eine berühmte alte Ruine, die landbeherr: 
fchend auf einem Höhenfamm Tiegt. Von oben Ausficht über 
das ganze Gebiet der Schligengräben bis jenfeits der Aisne. 
Ein Eoloffaler Burgbau frühgotifchen Stils, vieredig mit 
riefigem Rundturm an jeder Ede, und in der Mitte der Hinter: 
front noch ein Rundturm, faft doppelt fo groß als die Eck— 
türme (55 Meter hoch). Er enthielt vor Zeiten den Kapitel: 
faal, einen mächtig hohen Kuppelraum von drei wuchtig ge: 
gliederten Stockwerken, mit wundervollem Raumgefühl durch 
Ichlanfe SpisbogenNifchen emporgefteigert; man muß uns 
willfürlich an die Gralsburg denfen. In der Wandmauer 
führt eine Wendeltreppe von 230 Stufen zur Zinne hinauf, 
und man erhält einen Begriff von der Mächtigkeit dieſes Kalk: 





*) Nie kann Deutfchlands Herrenkafte dem einfachen Volk genug 
vergelten, was es für fie erduldet hat. Eine ewige Schande für Die 
preußifche Oberfchicht, daß fie nicht foviel Edelmut aufbringen Eonnte, 
der Unterfchicht aus freien Stuͤcken das gleiche Wahlrecht einzurdumen, 
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fteinfolofjes, wenn man bei den Schießfcharten des oberften 
Stockwerkes fieht, daß der Querfchnitt der Außeren Rund: 
mauer noch ungefähr 2 Meter dic ift; unten natürlich ver: 
hältnismäßig Dicker und an der Stelle, wo Innen= und Außen: 
mauer als Tragpfeiler zufammenftoßen, mindeftens von der 
doppelten Dieke*). Etwa ebenfo die find die Mauern des 
vieredfigen Burghofes; dahinter noch ein geräumiger Park 
mit meterdider Umfaffungsmauer, einft wohl Aderland für 
die Burginfaffen. Welche ungeheure Maffe behauenen Steing, 
alfo menschlicher Arbeit, der Bau einft enthielt, geht am 
deutlichften daraus hervor: im Lauf der Zeit hat die Land: 
bevölferung die Ruine als Steinbruch benußt und Hinter 
dem Park eine ganze Kleinftadt aus den Truͤmmerbloͤcken 
gebaut, ohne daß den Mauern und Tuͤrmen viel von dem 
Abbruch anzumerken iſt; nur die Nebengebäude des Burg: 
hofes fcheint man dazu benußt zu haben, Das gefamte Ge- 
präge ber welligen Landfchaft legt den Vergleich mit Thuͤ— 
ringen und der Wartburg nahe; nur ift bei ung Gelände wie 
Gebäude bis in die neufte Zeit Hinein mweitergepflegt und 
ausgeftaltet worden, fodaß wir uns dort felbft noch ein 
wenig als Erben ritterlicher Tatkraft fühlen, während hier 
alles von der fihmwermütigen Schönheit des Verfalles um: 
wittert ift, auch die umliegenden Ortfchaften, troßdem der 
Krieg fie wenig berührt hat. Sogar die Natur zeigt Diefe 
Miene der widerftandslofen Selbftzernagung; die unzähligen 
Schmarogermwülfte der Mifteln, die jeßt in den kahlen Pappeln 
zum Vorfchein fommen, fchwarzgrau abftechend vom abend 
gelben Himmel, find bezeichnend für Die ganze Gegend. Was 


*) Leider mußte fpäter auch diefer Turm, als vorgügliche Artillerie: 
Beobachtungsftelle, bei unferm „planmäßigen Ruͤckzug“ gefprengt 
werden. Uber der ftolge Wappenfpruch des laͤngſt ausgeftorbenen 
Herrengefchlechtes, das diefen Riefenbau in die Welt fegte, wird trotz⸗ 
dem fortbeftehen: 

Ni roy ni duc 
ni prince ni marquis, 
je suis le Sieur de Coucv. 
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mögen die ftillen Kleinftädter für Augen gemacht hab en, als 
unfer gewaltiger Verpflegungsbetrieb hier plößlich uͤberall 
einfeßte, Als ich aus dem Burgpark trat, Fam ich grade 
dazu, wie unfre Soldaten Furzerhand das alte Stadttor weg: 
raͤumten, weil es zu eng für den ftarfen Verkehr ift. An 
Schönheit darf man da freilich nicht denken; aber Kraft, 
Kraft, Kraft haben wir, die ruhige Kraft, die Ordnung Schafft, 
und das ift die Vorftufe neuer Schönheit, Die befferen Ein: 
wohner fcheinen das auch zu merken; der Maire des Ortchens 
begegnete ung und legte die Hand mit folcher Achtung und 
folcher Straffheit an den Hut, als wäre er a Soldat 
gewefen. 


28. November Grau, trüb, Meine Augenentzün: 
dung iſt in der reinlichen Umgebung rafch zurüdgegangen, 
faft fchon geheilt, und da ich die Zink-Eintraͤufelung ebenfo 
aut im Schüßengraben beforgen kann und die Gaftfreundlich- 
feit der Divifion nicht übermäßig auskoſten möchte, verab- 
fchiedete ich mich. Man machte Einwendungen, ich blieb aber 
feft; und der Erfolg war, daß der Stabsmajor W. mich 
gleich wieder auf den 4. Dezember einlud, zum Geburtstag 
der Excellenz. Das war fo Tiebenswürdig, fo garnicht ber 
fehlshaberifch, daß ich gerne zufagte, Beim Frühftük Fam 
die Ercellenz auf den Gedanken, die Schüßengräben zu bes 
fichtigen, und bot mir das Auto zur Mitfahrt an. In Le 
Mesnil machten wir Halt, um meinen ZTornifter und den 
Riefenfa mit Poftpafeten abzuholen, und um 10 war ich 
wieder in Autreches, befuchte zuerft noch Leutnant v. Sch. 
in feiner merkwürdigen ZTrichterhöhle, bewunderte feine Blu— 
menvafe, eine Schrapnellhülfe mit Chriftrofenblüten aus dem 
Gartenreft der Ferme, taufchte Gaftgefchenfe aus und 308 
dann wieder in unfern Graben, immer meinen Pacträger 
hinter mir. Meine Leute begrüßten mich und den Riefenfad 
mit ungeheuchelter Freude; umfo freudiger, als fich fehon die 
Latrinenfabel verbreitet hatte, ich fei nach Altona heimgereift. 
Auch unfer neuer Kompanieführer Xtnt. v. T., der inzwifchen 
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den Graben noch beffer hat ausbauen laffen, beehrte den Sad 
mit feiner Huld, feßte mir aber dann geftrengftens (er will 
ftraffere Zucht durchfeßen, und das tut in mancher Hinficht 
recht not) die neue Dienfteinrichtung auseinander. Danad) 
bin ich ftellvertretender Zugführer (ftatt vorher Halbzugführer) 
und das läuft auf 6-ſtuͤndigen Dienftwechfel hinaus (ftatt 
vorher nur 4eftündigen) und auf gefteigerte Überwachung der 
Schanzarbeiten. ch durfte wieder den Unterftand beziehen, 
den ich mit J. angelegt hatte, und den ich jeßt mit A. und 
noch einem Vicefelöwebel teile. Während ich noch beim Aus: 
paden war, machte mir Leutnant v. W—w Befuch, war zu: 
fällig grade herübergefommen von feiner jeßigen Kompanie, 
Kaum hatte er meine Hütte verlaffen, begannen (1/94) die 
Willkommgruͤße von drüben. Die feindliche Artillerie Hatte 
fich in den legten Tagen, wohl infolge der verftärften Schanz- 
arbeit, auf unfern Graben eingefchoffen, und nun Flatfchten 
ein paar Volltreffer grade in meinen Zug hinein. Faft die 
ganze erfte Gruppe wurde getroffen: 2 Tote, 6 Vermundete, 
und unter den Schwerverwundeten auch unfer lieber Gaft 
R—ım (Knie, Schulter und Geficht zerfchlagen). Zwei Gra— 
naten fchlugen in die Böfchung dicht vor meinem Unterftand, 
befprigten mich aber nur mit Schutt. Unfre Gefchüße er: 
widerten bald und fegten in den jenfeitigen Graben gleich: 
falls einige Volltreffer. Schauerlich, dieſe zweckloſe Mordes 
fnallerei, durch die auf Feiner von beiden Seiten auch nur 
ein Schrittchen gefördert wird; nichts als frivoler Kanonier— 
fport. 


Schüßgengraben beilutröhes; Sonntag, 
29. November. Trüb, rauf. Über Nacht find die Stachel: 
drahtzaͤune vor unferm Graben vollftändig fertig geworden, 
ſodaß er nun gegen Infanterie-Angriffe als ziemlich gefichert 


gelten kann. Umfo hartnädiger freilich ſchießt die Artillerie 


herüber, und die firen Granaten der nahen Revolverfanone, 
vor denen man fich Faum deden Fann, fegten heut Mittag 
wieder verfchiedene Bruftwehren weg. Ein Mann wurde in 
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feiner Kabufe verfchittet, und A. befam ein paar Steine 
Mumpen auf Rüden und Kopf; fie kamen aber beide mit 
dem Schred davon, Das Vertiefen der Gräben wird fleißig 
fortgefeßt, und in der fommenden Woche follen granatfichere 
Unterftände gebaut werden, einer für die Offiziere und je 
einer für die Mannfchaftsgruppen. Nachmittags wieder Ka- 
nonade. Mährend die Erde rings um mein Hüttenloch vom 
Aufprall der Gefchoffe dröhnt, fehreibe ich einen Troſtbrief 
an die Braut eines am 12. d. Mts. gefallenen Kameraden, 
der uns allen durch fein ruhiges, treuherziges und handfeftes 
Weſen ungewöhnlich lieb und wert war (Oberlehrer Dr. £.). 
Seltfam: troß des heftigen Krachens glaube ich zwiſchen den 
einzelnen Schüffen, auch wenn fie rafch auf einander folgen, 
die Sonntagsftille fingen zu hören. 


30. November Grau, windig, wolfig. Sondere 
barer Sonnenaufgang; Kriegsmorgenröte, Über den fchwar: 
zen kahlen Bäumen violettgraue Wolkenriffe mit glühend 
Fupferroten Rändern. Sch betrachtete den drohenden Himmel 
mit unferm jeßigen Zugführer B. und wir waren fo ergriffen, 
Daß mich der fonft fehr zuruͤckhaltende Mann nachher in eine 
rührend intime Familienfache einweihte, Er erhielt am Tage 
unfers Einzugs in den hiefigen Schüßengraben die Nachricht, 
daß ihm ein Söhnchen geboren fei, erftes Kind feiner jungen 
Gattin, und nun fand er am felben Tage in einer Hütte des 
Grabens ein Paket, das irgend ein räuberifcher Soldat der 
vorigen Kompanie dort vergeffen hatte und das ein Paar 
nagelneue ladlederne Kinderfchuhchen und ein feidenes Baby— 
häubchen enthielt. Er will es feiner Frau zu Weihnachten 
fchifen und bat mich um ein paar Verfe dazu; natürlich er= 
Flärte ich mich bereit, im ftilfen Yächelnd über die fortwäh: 
renden Anläffe zur Gelegenheitsdichterei, troßdem ich mich 
eigentlich drauf gefreut Hatte, im Krieg überhaupt nichte 
Schreiben zu brauchen, außer diefem fchredlichen Tagebuch. 
Vormittags 10 und Nachmittags 3 wieder das übliche Bom⸗ 
ben und GranatenzKonzert, immer 30—40 Minuten lang, 
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jede Minute ein Schuß oder Doppelfchuß, teils unfre Gräben 
teils das Dorf beftreichend, Dabei ift endlich (Nachm. 144) 
der zerlöcherte Kirchturm eingeſtuͤrzt; mit folchem Gekrach, 
daß man's bis hier herauf hörte, Diefe wahnfinnige Selbft: 
zerftörung ift finnbildlich für das ganze Schickſal Frankreichs. 


1. Dezember. Grau, flau, gegen Abend regnerifch. 
Die Vormittagskanonade gleichfalls flau, Nachmittags wie 
gewöhnlich. Einige Bruftwehren wurden zerfchoffen, und es 
ftürgte eine Erdhütte ein, verfchüttete zwei Leute; fie wurden 
aber nicht verlegt. Abends 8 Fam Nachricht von Cheville: 
court, wo unfre 1. Kompanie an das IV. Reſerve-Korps ftößt, 
die Franzoſen hätten Verftärkung erhalten. Wir traten dar: 
auf in erhöhte Gefechtsbereitfchaft; es erfolgte aber nichts, 
Komifch, daß die Kameraden, auch die „Herren Kameraden”, 
nach folchen blinden Lärmfchlägereien immer wieder vom 
nahen Frieden reden, Weil wir felber den Krieg fatt haben, 
halten wir auch die Gegner für mürbe; und ihre Feldfoldaten 
find es wohl auch. Aber zu Haufe redet man andre Töne, 
da will man England „bis aufs Blut demütigen”; und 
drüben natürlich Deutfchland dito. Kommt hinzu, daß weder 
wir verfcheuflapptes Kriegsvolf allein, noch die verbocks— 
hornten Völker zu Haufe über die Dauer des Krieges ent: 
fcheiden, fondern vor allen übrigen Rädelsführern die Herren 
Diplomaten und Potentaten, die zwar den mannigfachften 
Staaten, aber eigentlich feinem Volk angehören, eine inter: 
national verfchwägerte Sippfchaft, die den herzverhärtenden 
Sport betreibt, das europäifche Gleichgewicht auszufingern. 
Alfo die ganze Friedensfrage ift wie ein Kartenfpiel zwifchen 
drei Spielern, von denen der eine nicht fieht, der andre nicht 
hört und der dritte Fein Taftgefühl mehr hat; Fein Menfch 
kann wiffen, wann und wie’s endet, obgleich im Grunde 
jeder dag Ende wünfcht. 


2. Dezember. Helle VBollmondnacht mit milchigen 
Wolken; Tag erft grau, dann blau und weiß. Morgens 7—8 
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ziemlich Tebhaftes Wachtpoftenfeuer von drüben, weil unfre 
Leute troß unfrer Warnungen nicht vorfichtig genug bei der 
Schangarbeit find, teils aus Prahlhanfigfeit,. teils aus Ge- 
wöhnung an die Klederfnallerei. Ein Mann wurde durch 
Querfchlägerfchuß in den Oberfchenfel verwundet, und faum 
hatten wir das für „bloßen Zufall” erflärt, befam Leutnant 
v. T. einen Schuß in den Fuß; er war (gleichfalls zu renom— 
miftifch) auf dem völlig offnen Gelände Hinter unferm Graben 
herumgeftiebelt, um fich über die Anlegung von Flankierungs: 
gräben zu orientieren. Seine Verwundung ift doppelt be: 
dauernswert, weil fie fehon wieder einen Wechſel in der Führung 
der Kompanie notwendig macht. Die Kanonade dauerte heute 
faft ununterbrochen bis Nachmittag, da fich auch unfre Geſchuͤtze 
ausnahmsmeife ins Zeug legten, um einen vörgefchobenen 
Poften franzöfifcher Scharfichügen mwegzufnallen. Einige 
Artillerieoffiziere legten Telephon durch unfern Graben, um 
die Abſchußſtellen der feindlichen Gefchoffe und die Einfchlag- 
ftellen der unfern nach hinten zu melden. Ein Mann unfers 
Zuges wurde leicht verwundet (Öranatfplitter an den Kopf). 
Abends 6 begann bei Chevillecourt (IV. Korps!) fo heftiges 
Infanterie-Gefnatter, daß unfer neuer Kompanieführer Leu: 
tnant C. alles an die Gewehre treten ließ; es hörte fich in der 
Tat fo an, als fei ein wilder Angriff im Gange, der zu ung 
übergreifen würde, Aber nach etwa einer Stunde Eonnten 
wir wieder mal mwegtreten. 


3. Dezember. Nachts abwechfelnd mondhell und 
wolkig, Tags Sonne und Regen. Über Nacht wurde eine 
neue Revolverfanone hinter unferm Gehölz aufgefahren, um 
die des Feindes in Schach zu halten. Außerdem ließ um 
Mitternacht unfre ſchwere Artillerie 3 Schüffe auf die feind- 
liche Scharfſchuͤtzen-Feldwache los. Damit wir nicht bes 
unruhigt würden, war uns das vorher angefagt worden; 
aber beim Durchfagen durch den Graben hatte man die Mel: 
dung dahin verdreht, daß um 3 Uhr 12 Schüffe (ftatt um 
ı2 Uhr 3) fallen würden, und nun waren wir erft recht ver= 
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dußt, als es plöglich um Mitternacht ballerte. Diefe Durch: 
fagerei von Poften zu Poften, wenn die Gruppenführer fie 
nicht gehörig deichfeln, kann die tollften und laͤcherlichſten 
Meldungen hervorbringen, fobald irgend ein Dummkopf oder 
auch Spafivogel ein paar Worte falfch weitergibt. Als typifch 
eitieren wir immer einen Saß, der in voriger Woche bei uns 
ankam: „Hoffentlich futtert Feind im Rübenfeld” — die 
urfprüngliche Meldung hatte gelautet: „Vermutlich patrouil: 
liert Feind im NRübenfeld.” Wir ließen darauf zurüdfagen: 
„Das Rübenfeld ift ein Kohlfeld“. Manchmal entfteht der 
Unfinn auch dadurch, Daß eine Nachricht zu weit durch die 
Gräben gegeben wird; 3. B. follten neulich in einer Kom— 
panie die Uhren gleichmäßig geftellt werden, und der Führer 
ließ durchfagen: „es ift Punkt 6” — aber die Meldung wurde 
(wohl aus Ulk) durch die Nachbarfompanie weitergegeben und 
Fam beim andern Flügel des Regiments an, als die Uhr un— 
gefähr 8 war. Heute Nachmittag, wo wir endlich mal Ruhe 
vor der feindlichen Artillerie hatten, weil die unfre tüchtig 
hinüberfunfte, fing plößlich wieder beim IV. Korps wildes 
Mafchinengewehrfeuer an; ich war grade in meine Hütte 
gefrochen, und als ich in den Graben zuruͤckging, um 
für alle Fälle auf dem Poſten zu fein, Fam mir bie 
firamme Meldung entgegen: „Felöwebel Dehmel ift zur 
Ferme gegangen.” Als ich dem Mann darauf ermiderte: 
„das war gewiß mein Doppelgänger” — lachte er und ent: 
fchuldigte fich, es fer ihm wörtlich fo durchgefagt worden, 
Ich ftellte dann feft, daß mein Zugführer B. mir vom 2. Zug 
ber hatte fagen laſſen, er (B.) fei zur Ferme gegangen. 
In der Langenmweile der Grabenhoderei wirkt dergleichen 
natürlich fehr fpaßhaft; aber unter Umftänden Fönnte 
folche Verballhornung doch verdammt ernfte Folgen haben, 
z. B. während einer Patrouille, Ich habe veranlaft, daß bei 
ung Meldungen über den Zug hinaus nur vom Zugfüh: 
rer felbft oder feinem Stellvertreter weitergegeben werden 
dürfen, 
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Blerancourt, 4. Dezember Mild, fonnig, 
leicht bemölft. Morgens (noch im Schüßengraben) brachte 
die Poft das erfte Weihnachtszeichen: die Vorfteherin einer 
Mäpchenfchule in Diez a/d. Lahn ſchickte mir einen Tannen: 
zweig mit Wachskerzchen und Blinkerfäden, den die Kinder 
für mich zurechtgemacht hatten. Vormittags holte mich 
General-Oberarzt Gr. mit Auto von Yutreches ab, zum Ge- 
burtstag von Ercellenz v. Kl, Nach dem Ständchen, das 
Obermufifmeifter 3. mit der vollen Kapelle der zıer dar- 
brachte, gab es ein fehr animiertes Diner (die Fremdwörter 
waren heute erlaubt — die Ercellenz fagte lachend: „man 
darf wieder deutfch fprechen” —) und da beide Söhne 
des Generals anmwefend waren, der eine fihon Haupt: 
mann, der andre Leutnant, hatte die Feier etwas fo Herz- 
Tiches, daß man fich wie im Familienkreis fühlte. Nach 
allerlei Andeutungen, die Ltnt. v. X. mir in den leßten 
Tagen gemacht hatte, war ich eigentlich mit der Erwar⸗ 
tung gefommen, man merde mich hier zum feutnant be: 
fördern oder mir das E. K. verleihen. Es gefchah aber 
nichts dergleichen, und ich Fam mir in meinem abgenußten, 
Schanzgrabenfchäbigen Feldwebelrock unter den glänzenden 
Stabsoffizieren ziemlich ecfenfteherifch vor; man gab mir 
aber troßdem den gaftlichen Chrenplak. Nachdem Major 
W. die Ercellenz und ich den Reichsadler hatte hochleben 
laffen, verteilte Madame Fallery zum Nachtifch in elfäf- 
fifcher Tracht einen Korb voll Obft und fprach folgende 
Gelegenheitszeilen: 


Vor dem ritterlichen Manne, 
der in vielen Kämpfen ftand, 
fteht in wunderlichem Banne 
eine Frau aus Feindesland. 


Dank und Gluͤckwunſch will fie fagen; 
ob man ihr wohl Glauben fchenft? 
Uber dennoch will fie’s wagen, 

weil der Gegner edel denft. 
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Dank: du uͤbſt mit ftarfen Händen 
auch im Kampf noch Menfchlichkeit. 
Gluͤckwunſch: Hilf das Schieffal wenden, 
das die Völker zwingt zum Streit. 


Und fchließlich trug noch ein Leutnant B. eine fehr wißige 
und vorzüglich geformte (durchaus nicht Dilettantifche )Knittel⸗ 
reimfchnurre auf das Leben und Treiben im Stabsquartier 
vor; und Maler Bachmann photographierte ung alle unter 
einer herrlichen Jeder im Garten, Wir faßen noch den ganzen 
Nachmittag (bis die Abendtafel wieder begann) bei Kaffee, 
Kikören und Sekt zufammen. Mit dem Divifiong-Adjutanten 
Major ©. hatte ich eine lange YAuseinanderfeßung über die 
Heranbildung der Offiziere. Ich war geneigt, die Kadetten— 
Anftalten für die befte Vorfchule zu halten, weil ich ver— 
fehiedentlich beobachtet habe, daß der dortige Drill felbft 
Unbegabten die foldatifch Teiftungsfähige Haltung gibt, auf 
die fich die Oberlehrer unfrer Gymnaſien oder Realgyumnafien, 
wie fie nun mal im Durchfchnitt find, ficherlich nicht ver: 
ftehen würden. ©. gab das zu, wandte aber ein, diefer Vor: 
teil fei gering anzufchlagen gegenüber den fchweren Nach: 
teilen des fchematifchen Internats für die Entwidelung der 
perfönlichen Anlagen; diefe werde dort nicht gefördert, fon= 
dern im Gegenteil unterbunden, und grade die fähigften Zög: 
linge kämen zu kurz dabei. Er ift für allmähliche Abfchaffung 
des Kadettenfyftens. Was gut fei am Drill, ftamme nicht 
von dort, fondern liege überhaupt im militärifchen Korps— 
geift, Fönne außerdem in der Fähnrichszeit durch befondere 
Fachanftalten gefeftigt werden. Aber in den früheren Jahren 
fei die abgefperrte Erziehung vom Übel; Feine noch fo forg: 
fältige Überwachung koͤnne die Zucht des Elternhaufes er= 
feßen, und die Hauptfache für den Offizier, der doch ein Volks⸗ 
erzieher fein fol, fei die perfönliche Umgangsfähigkeit mit 
Leuten aus allen Klaffen und Ständen, eine Art väterlich 
ftrenger oder brüderlich derber Mitnienfchlichkeit, die in der 
Kadettenanftalt niemand erwerben Fönne, die dort vielmehr 
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zum Teufel gehe. Diefes foziale Moment feheint mir in der 
Tat für die ganze Frage ausjchlaggebend, und ich ftieß mit 
G. darauf an, daß es noch Elternhäufer genug im deutfchen 
Vaterland geben möge, die folche Offiziere zu züchten ver- 
ftehen, wie er felber einer ift; leider Habe ich einigen Zweifel 
daran. Beim Abendbrot, das durch kriegsmaͤßige Schlicht- 
heit (e8 gab nur Falten Auffchnitt, Tee und Bier) von dem 
reichlichen Mittagsmahl abftach, wurden wir plößlich von 
Scherbengefrach überrafcht: im Treppenhaus ftürzte Das 
Dberlicht ein, und die Glagfplitter praffelten in den Flur 
herab, neben dem der Speifefaal liegt. Im erften Yugenblid 
dachten wir natürlich an eine Fliegerbombe, oder daß irgend 
ein tücifcher Einwohner eine Handgranate aufs Dach ges 
fchleudert habe, denn die feindliche Artillerie hat bisher noch 
nicht in den Ort gefchoffen. Aber da Feine Erplofion erfolgt 
‚war, lachten wir bald über unfern Verdacht und fliegen hin= 
auf, um den Schaden zu unterfuchen. Es ftellte fich heraus, 
daf eine Bodentür durch den ftarfen Wind aufgegangen war, 
und wahrfcheinlich Hat der Falte Luftörud die Glasſcheiben 
aus dem durch die Heizung des Haufes verbogenen Holz: 
rahmen herausgefprengt. Wenn das Sprichwort wahr ift, 
dag Scherben Glüd bedeuten, dann müffen wir alle im 
nächften Jahr fchauderhaft viel Gluͤck Haben. 


5. Dezember Morgens fonnig, wolfig, windig; 
nachmittags regnerifch. Zum erften Mal, feitdem ich im 
Feld bin, habe ich ohne Unterbrechung die Nacht durchge: 
fchlafen. Ich nahm dankbar die Einladung an, mich noch 
einen Tag hier auszuruhen, befonders da Major G. mir 
gefagt hatte, daß Graf K—gg, den ich von früher gut kenne 
und der zur Zeit als Batalfionsführer (II, 85) in Audigni: 
court fteht, hier durchfommen würde, um fich die Burgruine 
Coucy anzufehen,. Leider ift er durchgefahren, ohne beim 
Stabsquartier abzufteigen; fo bin ich um die fchöne Spazier- 
fahrt gefommen. Zur Entfchädigung verfprach mir Dr. ©r. 
mich morgen über Audignicourt zuruͤckzufahren und mir 
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afferlei gute Sachen (gebratene Hafen und Champagner) in 
den Schügengraben mitzugeben. Es ift ung wahrhaftig auch 
zu gönnen; heute wurde telephonifch gemeldet, daß fchon 
wieder drei unfrer Leute durch Granatfplitter verwundet find, 
darunter auch mein braver Pußer. Bei der Ubendtafel war ein 
Leutnant der Sser zu Beſuch (der General hat jeden Tag 
einen der jungen Offiziere feiner Divifion zu Gaft, damit 
fie mal auf 24—48 Stunden von der „dicken“ Luft des Gra— 
bens aufatmen Fönnen) und der erzählte von neuen Ver: 
brüderungsvorfällen zwiſchen den beiden Schüßenlinien. Eine 
Patrouille feiner Kompanie hat eines Morgens einen Pfahl 
mit einem Zettel ins Feld gepflanzt, der den Friegsfamerad: 
fchaftlihen Vorfchlag Fundgab, Liebesgaben auszutaufchen ; 
und in der Tat gingen dann einige Tage lang Soldaten 
beiderfeits hin und her und legten Gefchenfe und Briefchen 
zur Abholung nieder. Leider endete das Vergnügen damit, 
daß geftern, als wieder drei Franzofen aus ihrem Graben 
kamen, ein Schuß fiel und einen von ihnen tödlich traf; die 
beiden andern liefen dann zu ung über. Der Leutnant meinte, 
der Schuß ſei diesfeits gefallen, obgleich fich’s nicht habe 
feftftellen laffen. Ich wandte ein, und die meiften ftimmten 
mir zu, die Mahrfcheinlichkeit fpreche dagegen, Da jene drei 
Leute offenbar nicht blos eine Gaftrolle geben wollten, fon= 
dern wirkliche Überläufer waren, wird eben ein franzöfifcher 
Vorgeſetzter, der den Braten gerochen hatte, hinter ihnen 
hergepfeffert haben. Oder vielleicht war der Schuß blos ein 
böfer Zufall; wenn die ganze Poftenkette geipannt auf drei 
Leute vor fich fieht, kann ein in der Schieffcharte Tiegendes 
Gewehr durch einen unmillfürlichen Fingerdrucd losgehn. 
Harmlofer ift eine andre Gefchichte, die bei einer benachbarten 
Kompanie paffierte. Dort treibt fich ein alter Schimmel 
herum, der feine regelmäßige Befchäftigung Hat und daher 
von niemand gefüttert wird; er läuft alfo von Graben zu 
Graben und fchnobert fich fein Treffen zufammen, verſchim— 
meltes Brot und andre Abfälle, bald bei ung, bald bei den 
Franzoſen. Schließlich geriet jemand auf den Einfall, ihn 
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als Poftboten zu benußen; man ließ ihn in einer Halstafche 
allerhand ſcherzhafte Schreibereien, Taufchgaben u. dergl. hin 
und her tragen. Und eines Tages Fam er von drüben zurüd, 
mit einem großen Eifernen Kreuz aus Pappe, das die Fran- 
zofen ihm um den Hals gehängt hatten, Senäher die Schuͤtzen⸗ 
gräben bei einander liegen, umfo mehr begünftigt natürlich 
die Macht der Gewohnheit eine menfchenfreundliche Stimmung 
und ruft friedliche Scherze hervor. An einer Stelle, wo unfer 
Graben von einer franzöfifchen Vorpoftenfappe, die nicht 
regelmäßig befeßt wird, nur Enappe 30 Meter entfernt ift, 
ſchimpfte neulich im Morgengrauen ein Feldwebel feinen 
Putzer aus: „Zum Donnerwetter, du verfchlafene Schnede, 
wann Eriege ich endlich meinen Kaffee” — und nach zehn 
Minuten gemütlichen Schweigens ertönte von drüben her eine 
Stimme: „Nu, ’err Feldwebbel, ’aben Sie nu Ihr Cafe?“ — 


Sonntag, 6 Dezember Wolkenlos blauer, 
warm fonniger Himmel; troßdem ſpuͤrt man den Feuchtig: 
Feitsgehalt der Luft, Wie ftarf der in den Erdlöchern des 
Schüßengrabens ift, habe ich indirekt hier im Schlafzimmer 
an meinen Ledergamafchen beobachtet. Sch legte fie abends 
auf die Diele, und morgens (heute ſowohl wie geftern) fand 
ich fie an der Unterfeite mit diefen Wafferftreifen und Tropfen 
bedeckt, als ob ein Fenfter fehr ſtark gefchwißt hätte; ſoviel 
Feuchtigkeit war über Nacht aus dem fteifen Leder heraus 
gefickert, Um 1/9 fuhr ich ab mit Major ©., von der Ercel= 
lenz zu baldiger Wiederkehr eingeladen und von Dr, Gr. fat 
erdrückend bepackt mit Eulinarifchen Liebesgaben. In Audigni— 
court befuchten wir Graf K—gg; wieder hatte ich (mie immer, 
wenn ich mit ihm zufammentraf, das letzte Mal vor etwa 
3 Jahren) meine große ſtille Freude an diefem vorbildlichen 
Edelmann. Einer der wenigen Verehrer Niehfches, mit denen 
umzugehn ihn beglüct Hätte; geiftiger Höhenmenfh von 
feinfter Selbftbildung*), dabei ein ebenso tatkräftiger wie 





*) Als ich ihm einmal meine Verwunderung ausſprach, daß er 
bei den militärischen Fachftudien, die er außer dem praftifchen Dienft 
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Yeutfeliger Offizier, ebenfo gütiger wie mutiger Vorgefehter 
(von feinen Soldaten, die für ihn fcehwärmen, ſchlankweg 
„unfer Graf” genannt), Vor kurzem ift er durch ein wahres 
Wunder (er felber fprach mir Übrigens nicht davon, fondern 
ich hörte es fihon in Blerancourt) einer Lebensgefahr ent: 
gangen; faß beim Abendbrot in feinem Quartier, ftand mit 
der Lampe auf, um ein Buch zu fuchen, und im felben Augen: 
blick fuhr ein Schrapnell durch die Zimmerdede, fprißte den 
Kugelregen fchräg vorbei an ihm, und eine feitwärts ſprin— 
gende Kugel durchbohrte den Stuhlfiß, auf dem er eben 
gefeffen hatte, Ich kann nicht umhin, bei hochentwicelten 
Menfchen in folchen fogenannten Zufällen eine höhere Fügung 
zu fehen, die unfre Lebensdauer beftimmt. Das Einzelfchiekfal 
ift ficherlich doch mit der gefamten Weltgefchichte verflochten. 
Wenn wir uns fchon die phyſikaliſche Welt nicht ohne Kauſal— 
nerus denken fönnen, muß er doch erft recht in der pſycho— 
phyſiſchen herrfchen; d. h. in unfern durchgeiftigten Körpern 
muß irgend ein Obergeift fehalten und walten, muß irgend: 
wie haushälterifch mit uns umgehn um feiner Selbiterhal- 
tung willen — (vielleicht auch verfchiedene Obergeifter). Wir 
fönnen das planvolle Gewebe diefer ewigen Lebensverwals- 
tung nur nicht bis in alle zeitlichen Fäden verfolgen, weder 
nach ruͤckwaͤrts noch gar in die Zukunft; alfo feien wir füg- 
fame Mitweber !*) — Auf der Anhöhe füdlich Audignicourt, 
bei der großen zerfchoffenen Eiche, blieb unfer Auto im 


noch treibt, Zeit genug für feine gründlichen Literaturfenntniffe er= 
übrigt habe, gab er mir zur Antwort: „Dazu gehört nicht viel. Ich 
babe mir als junger Leutnant fchon vorgenommen, unter allen Um— 
ftänden täglich eine Stunde, wenn möglich mehr, auf fchöngeiftige 
Lektüre zu verwenden; wer das wirklich durchführt, hat Zeit genug, 
jedes gute Buch 4—5mal zu leſen.“ — Gehet hin und tuet des—⸗ 
gleichen! — 

*) Das fage ich mir auch heute noch, obgleich inzwifchen Graf 
K—gg doch -durch eine Granate gefallen ift, im Juli 1918, an der 
Spite des Regiments 222. Er fah die Niederlage Deutfchlands vor: 
aus, hat auch in feinem engften Kreis noch foviel Schmerzliches erlebt, 
daß ihm der Tod nun als Erlöfer fam, 
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Schlamm fteden und war mit Menfchenkraft nicht herauss 
zufriegen; wir gingen alfo zu Fuß nach Autreches hinunter, 
Yießen die Liebesgabenlaft von zwei ung begegnenden Sol: 
daten fchleppen, was fie mit Ausſicht auf ein paar Kognaks 
gern taten, und der Chauffeur mußte aus dem nahen Brigade- 
Gehöft ein paar Pferde zu Hilfe holen (für mich ein heim: 
licher Triumph der lebendigen Kraft über die unzulängliche 
Kraftproßerei der modernen Technik). Nachher hörte ich, 
daß auf dem Meg zmifchen Auträches und der Regiments: 
höhle ein paar Leute durch Granaten verwundet worden find, 
einer von ihnen tödlich; wer kann mwiffen, ob der Einfchlag 
nicht unfer Auto getroffen hätte, wenn wir glatt durchge: 
fahren wären. Außerdem gab uns der Spaziergang wunder: 
volle Gelegenheit, die Landfchaft zu betrachten. Der fonns 
tägliche Morgenfrieden mit den unzähligen trilfernden Acer: 
lerchen wurde kaum geftört durch das Kanonengeballer, die 
faufenden Kurven der Gefchoffe unterftühten eher das Him— 
melsorchefter; und der in der Sonne verdampfende Nachtreif 
hüllte die vermwüfteten Täler und Dörfer in verklärende Nebel: 
fchleier, an denen man alle Nuancen der filbergrauen und 
Yarofigen Malerei von Corot und Monet bis Renoir und 
Eisley in goldigem Rahmen ftudieren Eonnte. Im Regi— 
mentsquartier trafen wir außer Major M. auch unfern Bas 
tallionsführer, und nach glorreicher Auspadung des Divi- 
fiong-Freffobers gab es ein Iängeres Gefpräch über die 
militärische Lage: Stiliftand bei Verdun und auf der ganzen 
Linie in Frankreich infolge der genialen Taktik von Joffre, 
Einſchanzung auch bei Ypern nach Verluft von etwa 120 000 
Mann unfrerfeits, Megziehung von 4 Armeekorps und 
6 Kavallerie-Divifionen aus Flandern nach Rußland, Hem— 
mung Hindenburgs durch neue von Petersburg heranrüdende 
ruffifche NReferven, Munfch baldigen Friedens aus Gründen 
der öfonomifchen Politik wie der moralifchen Digziplin, troß: 
dem Vertrauen in die deutfche Hartnäcdigfeit, wenn England 
nicht anders Elein zu Eriegen. Major M. Schalt auf Regierung 
und Reichstag, weil nicht rechtzeitig Geld für genügende Aus— 
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rüftung der Artillerie bewilligt worden fei; die ganze Laͤh— 
mung unferes Vorgehens beruhe auf Mangel an Munition. 
Gtüclicherweife werde nun nachträglich gentigender Vorrat 
angefertigt, daß von Mitte Dezember ab die Artillerie wieder 
tüchtig eingreifen koͤnne. Wir fprachen alle die Hoffnung 
aus, jeder von feinem fozialen Standpunkt, daß die frühere 
Nörgelfucht und Vertrauenslofigkeit zwifchen Regierung und 
Reichstag, Staat und Parteien, Militär und Preffe, über: 
haupt zwifchen Autorität und Kritik, nach dem Kriege ver- 
fehwinden werde, daß aus unfrer jeßigen Einmütigfeit auch 
im Frieden eine neue Eintracht der fchaffenden Kräfte heran 
reifen werde, unbefchadet aller Kritif auf Grund wirklicher 
Sachkenntnis. Unfer Regimentskommandoͤr räfonnierte da= 
bei mit einer draftifchen Ungeniertheit, auch 3.8. über den 
Kaifer, wie fie nur der echte Berliner aufbringt; ich mußte 
immerfort an Mar Liebermann denken, befonders da fie im 
Gefichtsfchnitt eine gewiffe Verwandtfchaft haben, wie edle 
Pferde verfchiedener Raffe, und ihr Stimmflang ift fo zum 
Vermwechjeln ähnlich, daß ich einmal, als ich die Augen ſchloß, 
tatfächlich Liebermann zu hören glaubte. Merkwürdig, daß 
ich nachher im Schügengraben unter meiner aufgeftapelten 
Poft ein Flugblatt fand mit einer Liebermannfchen Zeichnung 
zu meinem Fahnenlied, die einen vorftürmenden Landwehr: 
mann darftellt, deffen Geficht mir ähnlich iſt. Noch eine 
andre Sonntagsfreude Hatte ich bei der Ankunft im Graben: 
mein Pußer Gawronski Eroch mir lachend (er hat ein fo gutes 
Eindliches Lachen) aus meinem Unterfchlupf entgegen. Seine 
borgeftrige Verwundung (Granatfplitterchen in die Bade) 
war fo Yeicht, daß er weiter Dienft tun kann. 


Autréches, Graben, 7. Dezember. Regne 
rifch, windig. Wir haben ſchon wieder (feit geftern) einen 
neuen Kompanieführer, Leutnant H., und er fagte ung gleich, 
daß ihm das Vergnügen wahrfcheinlich nicht Yange blühen 
werde, Diefer fortwährende Wechſel ift verurfacht durch den 
Zopf der „Unciennetät”, der bei der Belegung der Offizier: 
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ſtellen dieſelbe ſchematiſche Popanzrolle ſpielt wie in der uͤb— 
rigen Staatsbeamtenſchaft. Es iſt mir unbegreiflich, daß, 
man mit diefer Gepflogenheit, die der Bevorzugung der Tüch: 
tigften Außerft wenig Spielraum läßt, grade beim Militär 
noch nicht aufgeräumt hat, wo Doch alles auf die perfönliche 
Fühlung des Führers mit der Truppe ankommt, und auf die 
Fähigkeit, feine Leute richtig zu nehmen. Im Frieden, wo 
dag Nachruͤcken langſam geht, ift das Syftem wohl weniger 
fchädlich; aber im Kriege, wo durch Tod und Vermundungen 
häufige Neubefeßung nötig wird, kann es die Übelften Folgen 
haben, Warum läßt man nicht lieber einen jüngeren Leu: 
tnant, der vertraut ift mit der Kompanie, ein bißchen fehneller 
aufrücen, als daß man immerfort fremde Führer durch den 
vafanten Poften jagt. Selbft wenn die Kompanie vielleicht 
Yauter tlchtige Zugführer und Halbzugführer hat, macht fich 
die Unftetigkeit der Oberführung fehr bald lähmend in der 
Truppe bemerkbar; feit Ltnt. v. T. nicht mehr bei ung ift, 
hat die Arbeitskraft der Kompanie ganz erfichtlich nachge: 
Laffen, troßdem wir feine Auffichtsmethode noch immer bes 
folgen. Gar wenn einer der Zugführer etwas laͤſſig in der 
Aufficht ift, Veidet die ganze Kompanie, fobald die Oberfüh- 
rung nicht planmäßig eingreift; und wie fol das möglich 
fein, wenn alle s—8 Tage ein neuer Führer antanzt. Mit 
unferm dritten Zug z. B. möchte ich jeßt in Fein Gefecht gehn. 
Als ich bei der heutigen Nachtwache (vom Regiment war 
erhöhte Machfamkeit befohlen, weil jenfeits der Aisne feind- 
liche Xruppenverfchiebungen im Gange find) die Mann- 
Ichaften anwies, über die Böfchung weg (nicht blos durch 
die Schteßfcharten) Ausfchau zu halten, weil man bei der 
ſehr dunfeln Nacht durch die Scharten nichts fehen Eonnte, 
fing ein Gruppenführer des 3. Zuges mit mir zu disputieren 
an, das fei eine unnötige Gefährdung der Leute, und ob ich 
die Verantwortung dafür tragen wolle. Erft als ich ihm 
firengften Tones befahl, augenblidlich zu gehorchen, wi: 
drigenfalls ich ihn wegen Auflehnung dem neuen Kompanie: 
führer melden würde, bequemte er fi) brummend dazu; 
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aber ftänden wir nicht in diefem unleidlichen Wechfelfteber, 
wäre dergleichen überhaupt nicht möglich, denn jener Grup: 
penführer ift fonft ein durchaus pflichtbewußter Soldat, dem 
eben nur der Kamm gefchwollen war, weil er den Zügel der 
Oberfuͤhrung nicht fpürte, Glücklicherweife ift 3. geftern aus 
feinem Erholungsurlaub zurückgekehrt, und da er die Kom— 
panie feit Anfang des Feldzuges Fennt, wird er hoffentlich 
jeßt die Einheit zwifchen den älteren Unterführern und der 
neuen Oberleitung zuftande bringen. Haͤtte ich fchon Leu— 
tnantsrang, Fönnte ich das gleichfalls vermitteln, aber als 
Vicefeldwebel ift man eben doch nur eine Art Linksanwalt. 
Die meiften Leute find mir zwar zugetan und laffen fich gern 
von mir beraten; aber bei den Drücebergern bin ich wenig 
beliebt, weil ich fie fchärfer herannehme, befonders während 
der Nachtwachen. Die feindliche Artillerie Yieß uns heute 
den ganzen Tag fo ziemlich in Ruhe, da die unfre in Erwar— 
tung der neuen Munition fchon etwas reichlicher als fonft 
pfefferte. Nur die Kleine Revolverfanone machte fich nach: 
mittags wieder fehr maufig. Ein Schrapnell fchlug in den 
Grabenrand gegenüber meiner Bude; es hörte fich an, als 
ob e8 aufs Dach gebaußt fei, gab mir einen richtigen Herz: 
ftoß. Wie überhaupt das Gekrach mich nur rührt, wenn ich 
im Unterftand hocke, niemals im Freien; wahrfcheinlich weil 
durch den Erdboden die Fünftliche Erfchütterung einen natür= 
lichen Anflug erhalt und fich dem ganzen Körpergefühl, nicht 
blos dem Ohr und Auge mitteilt. Die Erplofionsflamme 
fuhr fchräg in mein Türloch, richtete aber Feinen Schaden an. 
Sch Hatte im Augenblid vorher mit fchwerer Trauer an 
Heymels frühen Tod gedacht, der mir heute Morgen von 
Haufe gemeldet wurde, und Eonnte feinen Sinn darin finden, 
e8 fei denn irgend eine Büßung, daß diefer herrliche Spring: 
insfeld, der einzige Troubadour unfrer Zeit, auf dem Stechen 
bett fterben mußte, nachdem er alle Gefahren der erften 
Kriegsmochen (und fchon vorher der Herrenreiteret und Globe: 
trotterei) glücklich überftanden hatte, Da war mir der Schuß 
wie ein Gruß von ihm, und zugleich wie eine Drohung 


119 


von oben, nicht mit dem umnerforfchlichen Schickſal zu 
hadern. 


8. Dezember. Grau, windftill, mild. Schlecht ge— 
ichlafen, noch fehlechter als fonft, Faum 3 Stunden; mit A. 
um die Wette gehuftet, Er will fich morgen krank melden; 
ich mag nicht ſchon wieder ins Sanitätsquartier, obgleich 
mein Huften fo arg wie feiner iſt. Viele Leute in unferm 
Graben leiden daran; es ift eine Urt Keuchhuften, eine halb 
nervöfe, halb Eatarrhalifche Influenza, außerdem augenfchein: 
lich noch infeftiös. Bet der Feuchtigkeit unfrer Erdlöcher mit 
dem faulig werdenden Lagerftroh ift zu befürchten, daß fich 
folche zunächft leichten Unpäßlichkeiten einniften im Organis: 
mus und zu dauernder Bruftkrankheit ausarten; auch rheu⸗ 
matifche Leiden melden fich fehon. Wir warten fehnlich auf 
neue Erfaßmannfchaften; unfre Kompanie ift in den acht 
Mochen, feit fie von uns Freiwilligen aufgefüllt wurde, 
wieder auf 142 Mann zufammengefchmolzen, d. h. wir haben 
etwa 100 Mann eingebüfßt, davon die Hälfte durch Krank: 
heiten. Kein Wunder, daß alle diefen Schanggrabenkrieg, 
der Feine fichtbaren Erfolge zeitigt, immer verdroffener bes 
maulen und fehr viel aufgelegter zum Frieden find als unfer 
liebes Volk daheim, das fich in voller Dedung für weitere 
Opfer begeiftert. Zum Glück herrfcht im feindlichen Lager 
diefelbe Stimmung, oder wahrfcheinlich noch üblere, da unfer 
Heer ja im Land des Gegners fchmaroßt. Das IV. Rerferve- 
Korps meldete geftern, franzöfifche Flieger hätten Zettel 
abgeworfen, worin für gelinderen Betrieb der Feindfelig- 
Feiten plädiert werde, weil wir bald Freundfchaft mit einander 
Schließen und gemeinfam gegen England vorgehen würden. 
Vermutlich ift diefe Latrinenparole dadurch entftanden, daß 
die englifchen Truppen bei Arras zuruͤckgenommen wurden, 
ohne daß bis jetzt verfündigt ift, wohin fie gelegt oder wie fie 
erfeßt werben follen. Bei unferm IX. Armeeforps jedenfalls 
merft man noch nichts von Gelinkigfeit; die Kanonade ift 
in ben legten Tagen cher noch heftiger geworden, und wir 


120 








haben fie „Sriedensgeläute” getauft. Eine Granate fchlug 
nachmittags wieder dicht bei meinem Erdloch ein, grade als 
ich nach Haufe fihrieb; wie oft fehon Hab ich bei diefer Er— 
ſchuͤtterung im ftillen vor mich Hingefagt: „mein liebs, liebs 
Herze, ich bin daheim” — mir wird dann immer ganz ruhig 
und hell zu Mute, als fei ich gefeit gegen alle Gefahr durch 
einen fteten Zufammenhang mit der göttlichen Liebes- und 
Lebenskraft. Aber wie wenige glauben an folchen Schuß; 
als ich während der Kanonade die Wachtpoften abging, hatten 
fich wieder die meiften (beim 3. Zug alle) in die Unterftände 
verfrochen, fogar die dienfthabenden Unteroffiziere*), Und 
das find größtenteils Leute, die in offener Felöfchlacht durch 
den dickſten Kugelregen drauflosgehn würden; die Hocerei 
macht fie ftumpf und dumpf, wenn die Führer nicht immer: 
fort fpornen. Trotzdem wird der Schanzgrabenkrieg das 
aefchichtliche Merkmal und Kennzeichen diefes ungeheuren 
Feldzuges werden, ungeachtet der beifpiellofen Vorftürmerei 
in den Unfangswochen ; denn er ift das Symptom des Maffen: 
betriebeg, der unfre ganze Technik und Induftrie beherrfcht. 
Mielleicht auch ift es Schieffalswille, daß unfer Volk durch 
diefen Krieg feine gewaltige Tüchtigfeit in ihrer doppelten 
Mefensart vor der Welt erhärten fol: unfre Geduldskraft 
wie unfre Tatkraft, unfre ganze Hartnädigkeit. 


9. Dezember. Wetter wie geftern. X. geht heute 
auf einige Zeit zur Erholung nad) Le Mesnil. Mein Yuften 
bat etwas nachgelaffen, aber mein rechtes Auge ift wieder 
entzündet. Leider erzählte U. das dem Arzt, und ich follte 
auch mit ins Sanitätsquartier, Auf meine ernftliche Bitte 
aber ließ Dr. X. mich einftweilen noch hier; ich verfprach ihm, 
fobald die Kompanie wieder in Referve Fame, meine Influenza 
furieren zu laffen. Was würde werden, wenn wegen folcher 


*) Damals war das noch nicht erlaubt; es galt überhaupt für 
unfoldatifch, während des Machtdienftes Deckung zu nehmen, und 
wir übten die Poften im Ohrenfteifhalten, wenn die Granaten ein- 
ſchlugen. 
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Fleinen Erkältung jeder aus dem Graben weglaufen dürfte? 
Dann ftände bald niemand mehr an der Front! — Das 
„Sriedensgeläute” war wieder recht lieblich. Neben der Höhle 
des Kompanieführers H., die der meinen gegenüber liegt, 
frepierten zwei der alten Kugelbomben; 3., der als Leutnant 
jet bei H. hauft, brach in nervöfes Gelächter aus. Bezeich— 
nend für die Stimmung der Truppe ift übrigens die Gleich: 
giltigfeit, mit der Bethmann=Hollwegs hinreifende Reiche: 
tagsrede vom 2, d. M. hier aufgenommen wird, Man freut 
fich natürlich über die glatte Bewilligung des abermaligen 
MilliardenzKredits, aber Feineswegs mit der opferfreudigen 
Kampfluft, die der Kanzler unter dem jubelnden Beifall der 
Tribünen verfündigte („in voller Dedung”, wie man hier 
fagt) — fondern eher mit der Friedenserwägung, die der 
fozialdemofratifche Fraftiongreöner ausfprach; und zwar nicht 
etiwa blos die Mannfchaften, fondern mehr noch die Offiziere. 
Wie fich überhaupt unfre meiften „Herren“ an der Pflicht: 
erfüllung des einfachen Mannes öfters ein Beifpiel nehmen 
fönnten! — 


10. Dezember. Wolkig, windig, fonnig, kühl, Nachts 
verbreitete fich vom Negimentstelephon aus das Gerücht, 
Hindenburg habe 150000 Ruffen gefangen und 5oo Gefchüße 
erbeutet, darunter 400 japanifche. Alles ift gefpannt, ob amt— 
liche Beftätigung folgen wird; aber jeder traut diefem raft- 
loſen Heerführer die ausfchlaggebende Siegestat zu, und die 
faulen Friedenswünfche find im Handumdrehn abgedampft. 
Man macht fich fchon die ausfchmweifendften Hoffnungen, daß 
nun auch hier im Weſten wieder ein großer Vorftoß kommen 
wird; und da heute die herzlichen Grüße der Artillerie auf 
beiden Seiten fparfam waren, wird das als Stille vor dem 
Sturm gedeutet. Auch daß heute Feine Poft eintraf, wird 
damit in Zufammenhang gebracht; es heißt, die Poſt werde 
noch ein paar Tage ausbleiben, weil fämtliche Autos der 
Etappen für große Truppenverfchtebungen bereitgeftellt feien. 
Wie dem auch fei, aufjeden Fall hat die Strategif Hindenburgs, 
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die Durch fortwährende Hinz und Her-Märfche die Truppen 
bewegungsfähig und Fampfluftig erhält, einen Zug heroifcher 
Energie, der entfchieden hinreißender und erhebender wirft 
als die Taktik der Maſſen-Einbuddelei. Er ift ein wirklicher 
Feldherr und Heerführer, der das Zeug hat, ein Volksheld 
zu werden; und fein geiftvoller Stabschef Ludendorff rechnet 
wohl mit diefer Charaktergröße (ähnlich wie Gneifenau mit 
Blüchers Temperament). Die übrigen Marfchälle und Gene: 
räle, fo tüchtig fie durch die Bank fein mögen, find nichts als 
Grofbetriebsbeamte ; vielleicht noch Madenfen ausgenommen, 
der ein geborener Reiter-Schnellführer zu fein fcheint. Bei uns 
im Schüßengraben herrfcht fehon faft das Gefühl, daß der wich- 
tigfte Kampf, den wir im Augenblic führen, der gegen die — 
Läufe ift. Heute wurde unfer ganzer erfter Zug (und morgen 
fommen die andern Züge dran) zum Desinfektionsbad ins 
Dorf Hinunter gefchiet. Überhaupt ſollen die Kompanieen 
von jeßt an regelmäßig der Reihe nach baden. Höchfte An— 
erfennung verdient diefe ftraffe Durchführung der militäri- 
fchen Hygiene, felbft wenn fie einmal indirekt ein paar Opfer 
Eoftet (heute wurden 2 Mann der 3. Komp. beim Hinunter: 
marfch durch Granate verwundet). Unfer Generaloberarzt 
Gr. wandert felber unermüdlich alle Schüßengräben der 
Divifion ab, um die Mißftände feftzuftellen, die diefer Maſſen— 
krieg unvermeidlich hervorbringt. Als ich mit unfern Zeus 
tnants darüber Sprach, fiel mir ein, man follte nach dem Krieg 
einen alljährlichen Fefttag einrichten zur Erinnerung an die 
allgemeine Opfermwilligfeit unfers Volkes ; er müßte Liebe: 
gabentag heißen, und immer wieder müßten dann Geld- 
fpenden und andre Gefchenke für invalide Soldaten oder die 
Angehörigen der Gefallnen gefammelt werden. Wenn unfre 
Trauenvereine das in die Hand nahmen, würde es ficher in 
fchönfter Weiſe glüden. 


11. Dezember. Sternklare Nacht, nebliger Tag; erft 
froftig, dann regnerifch. Poſt gefommen; alfo unfre große 
Truppenverfehiebung mit Kraftwagenaufgebot, das ift mal 
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wieder Latrinenparofe. Auch die 150000 gefangenen Ruf: 
fen etc. pp. Vor lauter Langerweile wird hier jeder zum 
Münchhaufen. Schließlich wünfcht man fogar die Gefahr 
herbei, blos um aus dem Stumpffinn geriffen zu werden. 
Für mich angenehme Unterbrechung des oͤden Tages: der 
Batallionsadjutant Fam zum Führer der Kompanie, um 
meine Beförderung zum Leutnant vorzubereiten. Sonſt nichts 
Befonderes. Auch das „Friedensgeläute” weder ftarf noch 
ſchwach; etwa wie Kegelfchieben. Beweis für die abftums 
pfende Macht der Gewohnheit: während der Nachmittagse 
Kanonade, die immerhin lebhafter als vormittags war, fchlief 
ich ein. Seit A. im Sanitätsquartier ift, wohne ich in unferm 
Eröloch allein, nur mit dem guten Gamronsfi zufammen; 
bin aber troßdem faft niemals allein, weil immerfort Schwaß: 
befuch kommt zum „Bater Dehmel”. 


12. Dezember. Vormittags trüb, feucht; nachmit- 
tags fonnig, mild. Über Nacht hat eine franzöfifche Patrouille 
die etwa 20 unbeerdigten Toten, die aus dem Gefecht vom 
12. Novbr. her noch immer vor unferm linken Grabenflügel 
Yiegen, wie zum Hohn in eine Reihe gelegt und ziemlich nahe 
an unfern Stacheldraht herangerollt, wohl damit fie ung die 
Luft verpeften follen. Gewiß ein couragierter Streich, aber 
mie abftoßend pietätlos! Schließlich find es doch ihre ge: 
fallenen Kameraden. Hätten fie die unter fo gefährlichen 
und efelhaften Umftänden auf ihre Seite hinübergefchleppt, 
um fie zu beftatten, dann wäre die Tat bewundernswert. 
So hätten deutfche Soldaten gehandelt, wenn fie’s überhaupt 
fertig brachten, die halbverfaulten Leichen noch anzufaffen. 
Der ganze Vorgang ift fo fehinderknechtig, daß man ihn Köche 
fteng Zuaven zutrauen möchte; e8 liegen aber zur Zeit nur 
Frangofen ung gegenüber, Kaum habe ich das gefchrieben, 
fällt mie ein, daß ich dem Gegner doch vielleicht Unrecht tue, 
Mir haben nämlich auf die Patrouille gefchoflen, da wir bei 
der grauen Nacht nicht fahen, was fie fo nahe bei ung machte; 
vielleicht haben wir dadurch ihre Abficht geftört, die Toten 
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in ihren Graben zu holen, und nur deshalb Haben fie dann zum 
Spott fie noch rafch an unfern Draht gefchoben. Schändlich, 
wie fehr man dazu neigt, ohne Befinnen andern Menfchen 
gleich die uͤbelſte Abficht unterzuſchieben. 


Sonntag,ı3. Dezember, Erft regnerifch, dann 
aufgehellt. Im Morgengrauen glaubten unfre Leute wieder 
feindliche Patrouillen zu fehen, und es wurde drauflog ge: 
fnallt; in der Dämmrung nimmt jede Rübenftaude die ber 
liebigften Formen an, wenn man fie zu gefpannt betrachtet. 
Natürlich fielen dann auch von drüben Schuͤſſe, und wir 
ließen ein paar Leuchtkugeln fteigen, aber im Feld war nichts 
zu entdeden; das Gefnatter ging blos von Graben zu Graben. 
Doch hatte der blinde Lärm fein Gutes; während der Kom— 
panieführer H. die Leuchtpiftole abſchoß und I. den Gelände: 
fpiegel beobachtete, fah ich Über die Böfchung weg, und es 
wurde von drüben Fein Schuß auf mich abgegeben, troßdem 
ich wohl eine Minute lang bei dem grellen Raketeglicht den 
Kopf über der Bruftwehr hatte, Dadurch bewies ich unfern 
Leuten, daß man im Zmielicht ruhig einige Zeit über die 
Boͤſchung blicken kann, ohne vom Gegner gefehen zu werden. 
Die Wachtpoften fperren fich nämlich meiftens, bei Nacht den 
Kopf herauszuſtecken, was aber durchaus nötig ift, wenn 
man überhaupt beobachten will; denn durch die fchmalen 
Schieffcharten ift im Dunkeln nichts zu erkennen, Nur die 
älteren Landwehrleute find bewundernswert pflichttreu im 
Wachtdienſt; wie die fteinernen Nolande ftehen fie da auͤf 
ihren hochgebauten Baftionen, Kopf und Schultern frei über 
ber Bruftwehr, unbewegt 2 Stunden lang, und niemals irrt 
fich ihr ruhiger Blick. Aber die junge Garde ift bei Nacht 
ziemlich Eopffcheu; fie wollen gern Patrouille gehen, aber 
Poſten ftehen ift ihnen zu Tangftielig. Denen müffen mwir’s 
dann natürlich möglichft draftifch vormachen, damit fie den 
guten Willen zur Wachſamkeit behalten; denn die Hocerei 
in den Unterftänden verführt allmählich zur Überbehutfamkeit 
oder — was noch Schlimmer ift — zur Schlafmüßigteit. Weil 
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die Artifferie jet weniger fchießt, heute Vormittag uͤberhaupt 
nicht, bilden fich unfre Leute ein, der Franzmann denke an 
feinen Angriff mehr, Dabei ift die franzöfifche Infanterie 
unternehmungsluftiger als unfre; heute Nacht hat eine ihrer 
Patrouillen vor unfrer rechten Nachbarfompanie die Draht: 
verhaue weggehadt, und zwifchen den Gräben ging dann das 
Gefnalle den ganzen Tag über hin und her, leider mit dem 
Erfolg, daß bei unfrer Kompanie ein Mann erfchoffen (Kopf: 
Schuß durch die Schießfeharte) und ein andrer ins Bein ver: 
wundet wurde, Außerdem beobachteten wir, daß drüben 
von der Aisne her mindeftens 3 Kompanieen neuer Zuzug 
aufrücten, und daß Artillerie-Verſchiebungen ftattfanden 
oder Zuführung von Munitionstolonnen (das war nicht 
deutlich durchs Glas zu erkennen), Alfo müffen wir nach wie 
vor auf einen Durchbruchsverfuch gefaßt fein, denn unfre 
Stellung neben der Ferme ift am leichteften zu überrennen; 
Nachts erhalten wir jeßt immer Verftärkung durch einen 
Halbzugader 4. Kompanie, bis unfre Erfaßmannfchaften 
eintreffen. Auch die Divifion hat vor einigen Tagen erhöhte 
Wachfamkeit befohlen und alle Anfreundungsverfuche zwi: 
fchen den beiderfeitigen Schüßenketten als Eriegsmwidrig und 
zuchtlockernd verboten. Trotzdem hat der Unteroffizier, der 
neulich als erfter aus unferm Graben ftieg und dem fran- 
zöfifchen Caporal zur Umarmung entgegenging, diefer Tage 
das Eiferne Kreuz bekommen. 


14. Dezember Mild, blaulappig. Frühmorgens 
wieder Wachtpoftengefnatter von drüben. Wir hatten von 
5 ab „alles an die Gewehre” befohlen, um jeder Überrafchung 
vorzubeugen, und es wurde ein Mann unfers 2. Zuges ver- 
wundet. Da jedoch nirgends Patrouillen zu fehen waren, 
verhinderten wir unfre Leute, das Geplänfel unnüß aufzu: 
baufchen. Nur $., der fich wohl immer noch nicht vollkommen 
erholt hat, war nervös geworden, und vormittags ftellte er 
fih an eine Schießfcharte und gab Hinter einander ein gut 
Schock Schuͤſſe auf die jenfeitigen Scharten ab, Da er fein 
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hervorragender Scharffchüße ift, war das ein völlig unfinniges 
Getue, kam mir wie eine Art wütender Trübfalsfoller vor, 
nur geeignet, unfre Mannfchaften mit nervös zu machen. In 
der Tat legten nachher auch einige Leute auf diefelbe verbiejterte 
Weiſe los. Unfer Kompanieführer ift ganz meiner Meinung, 
wollte aber nicht einfchreiten, um Feine Verftimmung zwifchen 
den Führern hervorzurufen. Gefprächsweife fuchte ich J. 
zu überzeugen, daß es vernünftiger und auch würdiger fei, 
einen Angriff ruhig abzuwarten, als durch folch aufreizendes 
Gepläntel unnüge Verwundungen infolge von Zufallstreffern 
zu verurfachen; wir würden fonft bald dasfelbe ziellofe 
Kleckergeknatter haben, wegen deffen wir faft täglich unfer 
IV. Armeeforps verfpotten. Natürlich blieb er bodbeinig 
und behauptete, man müffe den Franzofen zeigen, daß man 
noch Patronen auf Lager habe, dann würden fie fehon ftilfe 
werden, denn fie fchöffen doch blos aus Angit foviel, Diefe 
fonderbare Logik habe ich auch von unfern Soldaten öfters 
gehört; fie Eribbelt mich immer zum Krachmachen, denn die 
Franzoſen benehmen fich Feineswegs ängftlich, ihre Patrouillen 
find fogar Fecker als unſre. Was uns auszeichnet vor den 
Franzofen, ift nicht etwa der Mut des Angriffs, den fie im 
gleichen Grad haben wie wir, fondern einzig die hartnädige 
Ausdauer, die fich aus unfrer befferen Zucht und robufteren 
Natur ergibt*), Und vielleicht war die Unterfchäßung des 


*) Daß wir nicht einmal diefen Vorzug uns zufprechen dürfen, 
bat der weitere Verlauf des Krieges bewiefen. Frankreich Hat uns 
gleich härter gelitten als wir und troßdem zäher durchgehalten; es 
hätte niemals in unfrer Lage einen fo Enechtifchen Waffenftillitand 
erbettelt, Wir haben fortwährend Uber den Franzmann gefpottet, daß 
er fih vom „Phraſen-Elan“ befchwindeln laffe; Hätten wir nur 
den Elan gehabt, der die ideale Phrafe innert beglaubigt! Das eben 
fehlte unfern Führern, allen durch die Bank, von rechts bis links: 
der geiftige Schwung, der die Maffen Hochreift! Noch bei unfrer 
Revolution wär's Zeit gewefen, das Volk zur Ausdauer aufzuftacheln, 
bis die Lohnfklaven-Soldatesfa auch drüben die rote Fahne entfaltete; 
aber mit Ausnahme der Eleinen „Spartakus-Gruppe“ dachten alle 
blos an den — Suppentopf, Die Eindifche Angft vor dem Hunger: 
geipenft lähmte die ganze Hamfterheerde. 
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Gegners, die wohl aus einer Vermwechfelung der franzöfifchen 
mit der belgifchen Rafje entjtand, die eigentliche Urfache für 
den Zufammenbruch unfres anfänglichen Vorfturms und für 
die jeßige Feftlegung in diefen verdammten Maulmwurfs: 
gräben. 


15. Dezember. Abwechſelnd regenfchaurig und fonz 
nig. Früh 1/96 griff nun wirklich im Handumdrehn das 
nervöfe Gefnalle der MWachtpoften auf die ganze Schligenkette 
über. Dabei hörte man der Schießerei ſchon in der erften 
Minute an, daß fie nichts als blinder Lärm war. Auf mein 
Erfuchen befahl der Kompanieführer nach 10 Minuten „ſtop⸗ 
fen“, und die Gruppenführer mußten dann auch noch die 
ziellofe Cinzelfnallerei während des Morgengrauens ver: 
bieten. I. war einfichtig und feinfühlig genug, nachher zus 
zugeben, dies fei das einzig Richtige gewefen. Im Lauf des 
Vormittags verfuchten einige Poften doch wieder ein Ge: 
fnatter anzuzetteln, wir unterbanden e8 aber immer fofort; 
und der Erfolg war, daß fich Nachmittags auch die Franzoſen 
ziemlich ruhig verhielten. So hatten wir denn Muße, uns 
mit gehöriger Andacht den Weihnachtspafeten zu widmen, Die 
jest Schon täglich in Fülle eintreffen und unfre armfeligen 
Sröhöhlen in märchenhaft fchimmernde Schaßfammern ver: 
wandeln. In der Tat, es ft unfäglich rührend, die Hin— 
gebungsfreudigfeit zu fehen, mit der man ung aus der Heimat 
her über den Widerfinn wegheben will, daß wir das Feft des 
Friedens und der Menfchenliebe in Feindesland verleben muͤſ— 
fen. Sch Habe heute 2 volle Stunden gebraucht, um all die 
Kiften und Käftchen auszupaden und den Inhalt zu ordnen 
und zu verftauen, womit ich überfchittet werde, teils für mich 
felbft, teils für die Mannfchaften. Menfchen, denen ich nie 
begegnet bin, und die mir ihre Verehrung (das geht aus ihren 
Briefen hervor) fonft aus gefellfchaftlichem Taktgefuͤhl wohl 
für immer verfchwiegen hiitten, öffnen jet plößlich Herz und 
Hand, Ich wollte erft alles in meiner Bude aufftapeln, um 
HeiligeAbend eine große Befcherung für meinen Halbzug 
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zu veranftalten, aber der Raum war ichön jeßt zu eng dafür, 
ich konnte mich kaum mehr drin bewegen. Und wenn ich num 
durch den Schüßengraben gehe, um unfern Leuten von ber 
Überfülle meiner Liebesgaben abzugeben, dann weilt mich 
mindeftens die Hälfte an ärmere Kameraden weiter, weil fie 
felber ſchon reichlich von Haufe empfangen haben. Mein 
braver Gawronski, der mir immer auspaden hilft (übrigens 
troß feiner polnifchen Herkunft ein gut deutfchgefinnter weft: 
preußifcher Bauernfohn, wie uͤberhaupt die Polen bei unfrer 
Kompanie zu den tüchtigften Leuten gehören, anhänglich, 
ehrlich, verftändig und willig, auch durchaus fauber und 
ordentlich, alfo garnichts von „polnifcher Wirtfchaft”, die 
viel eher den adligen als den bäurifchen Polen Eennzeichnet) 
— diefer Gawronski war heute fo ergriffen von dem Überfluß 
der Liebesgaben, daß er einen Haufen Tannenzweige, den 
wir aus den Paleten zufammengelegt hatten, fich mit beiden 
Händen ans Herz drücte und in kindlich ftaunender — 
ausrief: „Das iſt alles aus Deutſchland!“ — 


16. Dezember. Blaſſe Sonne, milde Luft; mittags 
etwas Getröpfel, In der Morgendämmerung wollte wieder 
die Knallputfcherei anfangen, wurde aber bald von ung ein- 
geftellt. Offenbar find auf der Gegenfeite neue Mannfchaften 
in den Graben gerüct, und fobald wir eine Rakete fteigen 
laffen, um das Gelände abzuleuchten, fangen fie drüben wie 
wild zu fchießen an; auch wenn fie felber eine Leuchtkugel 
hochſchicken. Die Sachlage ift alfo wahrfcheinlich die: ſowohl 
die Franzoſen wie wir vermuten, daß die Gegenfeite angreifen 
wolle, und eigentlich wollen wir beide nicht. Es ift auch 
wirklich erbaulicher, für ein bißchen Weihnachtsfrieden zu 
forgen, ale einen Nachtwächterfrieg zu führen. Als ich vor⸗ 
mittags Gefchenfe austeilen ging, hörte ich einen unfrer Spiels 
leute auf der Flöte in feinem Erdloch tirilieren; durch den ver- 
deckten Eingang Fang es fo gedämpft wie dag ferne Stimm: 
chen einer fchwebenden Lerche, und ich ftand eine Weile wie 
im Himmel. Man Hört fonft wenig Mufif in diefem Krieg; 
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es ift als fei fie unter der mechanifchen Wirkung der Mafchinen: 
gewehre erſtickt. Auch in den großen Gefechten der Anfangs: 
wochen ift man faft nirgends mehr mit Elingendem Spiel und 
flatternden Fahnen vorgeftürmt, wie es noch zu Liliencrons 
Zeit geſchah; die Spielleute würden bei der jeßigen Technik 
des Angriffs (ſprungweiſes Vorgehn, unterbrochen durch 
Hinlegen) entweder überhaupt nicht fpielen koͤnnen, oder 
wenn fie aufrecht binterdrein marfchierten, würden fie bald 
alle weggemäht fein, und ebenfo die Fahnenträger., Daß 
neulich in Flandern eine Abteilung junger Kriegsfreimilliger 
mit dem Gefange „Deutfchland, Deutfchland über alles” 
aus den Schügengräben drauflosgeftürmt ift und fo zufam: 
mengefchoffen wurde, wird von erfahrenen Offizieren bei aller 
Anerkennung des Opfermutes einfach als zuchtlofer Übermut 
bezeichnet, Die intelligente Taktik des Maffenbetriebes hat 
eben auch auf militärifchem Gebiet allmählich die Tendenz 
gezeitigt, das perfönliche Temperament als unberechenbaren, 
alfo ftörenden Faktor fo weit wie möglich auszufchalten oder 
überflüffig zu machen. Vielleicht vervollfommnet fich das 
Spftem eines Tages noch zu folcher „Exaktheit“, Daß die 
Staaten blos noch Automaten-Armeen gegen einander ins 
Feld ſchicken, und weſſen Mafchinenpuppen zuerft Faputt find, 
der hat verloren, Dann wird wohl auch mein „Lied an Alle” 
vollkommen überflüffig fein, das heute Abend unfer Mufik- 
meifter 3. immerhin noch hinter der Front in voller Dedung 
fingen läßt, in der Kirche von Blerancourt, wie mir mittags 
der Komponift auf allerlei Ummegen melden Tieß. Aber zum 
Teufel mit der Ironie — vorläufig lebt noch der Furor teus 
tonifus! Denn all dag hat ung nicht gehindert, heute Nach- 
mittag im Schüßengraben nach Herzensluft Muſik zu machen, 
gleichviel was morgen oder übermorgen der hohe Stab Dazu 
fagen wird. Wir ließen unfre Spielleute mit Trommel und 
Pfeife und Mundharmonika antreten, und dann fangen wir 
(d. h. unfer erfter Zug) ein halb Dußend Lieder in den offnen 
Himmel hinein: Gloria Viktoria — Es brauft ein Ruf wie 
Donnerhall — Ich bin ein Preuße ufw. Die Franzofen muß: 
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ten wohl denken, wir wollten fie damit verhöhnen ; denn nach: 
dem fie anfangs (wohl aus Verdußtheit) ihre übliche Knallerei 
unterbrochen hatten, pfefferten fie mit lautem Kommando, 
grade als wir zum Schluß „Goldne Abendfonne, wie bift du 
fo fchön“ fangen, auf einmal eine Kompanie-Salve herüber, 
und als wir ung dadurch nicht ftören ließen, noch drei herz- 
liche Bombengrüße, die ung eine Bruftwehr zerfchlugen und 
ein paar Leute mit Schutt befprißten, aber da war das Lied 
fhon zu Ende, Wir werden während der nächiten Tage in 
der Abenddämmerung, falls wiegefagt der hohe Stab nichts 
dagegen fagt, noch öfters folche Singitunde anfeßen, um fo 
allmählich den braven Franzmann auf Heilig-Abend vor= 
zubereiten. 


17. Dezember Öternklar, fonnhell; leichter Froft. 
Der Frangmann (ich kann fchon garnicht mehr fagen „der 
Feind”, das kaͤme mir viel zu ernfthaft vor) fing morgens 
zwifchen 5 und 6 wieder den üblichen Rafetenfrach an; wir 
gaben heute feinen einzigen Schuß zurüd, Eine ihrer Raketen 
verfagte; trotzdem fie alfo nichts fehen Eonnten, fchoffen fie 
faft ebenfo lebhaft wie bei den wirffamen Leuchtkugeln, ein 
Zeichen daß ihre meiften Leute nicht zielen, fondern blos 
blindlings losdruͤcken. Es gibt allerdings auch bei ung folche 
Helden, aber doch fehr in der Minderzahl; offenbar Tiegen 
drüben viel junge Mannfchaften, die noch gar Feine Feuer: 
Disziplin haben. Um 7 gab es am Himmel ein herrliches 
Schaufpiel: die tiefe Morgenröte ſtieg auf mit braunlich 
orangegoldner Glorie, über der Bruftwehrfrönung unferes 
Grabens ftand der Morgenftern in filbernfter Reinheit, genau 
im Zenith der Große Wagen, und über dem weftlichen Hori⸗ 
zont wölbte fich durch dag leichte Gewoͤlk ein ebenfo braun: 
goldrofiger Regenbogen wie die Glorie über dem Sonnen: 
aufgang. Diefer feltfame Regenbogen blieb etwa eine 
DViertelftunde am Himmel; er muß wohl allenthalben ringsum 
die Gemüter in Bann gehalten haben, denn während diefer 
Zeit fiel auch drüben Fein Schuß. Unter unfern Leuten wurde 
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gemunfelt, teils fpöttifch, meift gläubig, das fei ein Friedens: 
zeichen; und nachher ging das Gerücht durch den Graben, 
der Papſt wolle zu Weihnachten für einen Waffenftillftand 
forgen, und dann werde gewiß auch bald Frieden fein. Im 
übrigen forgt fich jeder hier blog noch darum, wie er in feiner 
engen Kabufe die Liebesgaben verftauen fol, die jeden Morgen 
mit der Feldfüche fommen; und wenn die Franzofen jeßt 
wirklich angriffen, würden unfre friedensfreundlichen Leute 
fchon deshalb wie die Löwen Fämpfen, damit dem Feind nichts 
davon in die Hände falle. Wollte das deutfche Volk nach dem 
Kriege auch nur den zehnten Teil feiner jegigen „Milde“ 
(das altdeutfche Wort für felbftlofe Freigebigkeit) durch alle 
Stände und Klaffen hin in gegenfeitiger Fürforge weiter: 
bewähren, wir Fönnten das Himmelreich auf Erden gründen. 
Aber, aber — fobald wir erft wieder in „geordneten Rechte: 
zuftänden“ leben, dann pocht wieder jeder auf „fein Recht“, 
und kaum Einer unter Tauſenden denkt an die Pflichten, bie 
das göttliche Recht der Menfchheit bedeuten, Mir fallen zwei 
Verszeilen von Will Veſper ein, die ganze Bände voll Ge: 
dichte aufwiegen: 
„Es ift doch alles nur aus Liebe fchön, 
es ift doch alles nur aus Liebe gut.” 

Nachmittags übten wir wieder Weihnachtslieder, aber heute 
nicht im offenen Graben, fondern im Unterftand der Spiel: 
leute. Troßdem muß man es drüben haben Hören koͤnnen, 
denn es Famen wieder herzliche Grüße. Cine der alten lang⸗ 
famen Kugelbomben mit aufgeſtecktem Zündftöpfel, die man 
fchon von weiten ankommen fieht, fodaß man leicht Dedung 
nehmen kann, und die oft verfagen, weil der Zuͤnder abfliegt, 
fiel mitten in unfern Graben und zerfehlug zwei Gewehre. 
Mir ftanden eine Weile zu beiden Seiten in refpeftvoller Ents 
fernung; aber da fie nicht Erepieren wollte, wagte fich einer 
unfrer Leute heran und warf fie unter allgemeinem Gelächter 
in hohem Bogen Über die Böfchung zurüd. Abends gegen 
3/,9 ging das Gefnalle von neuem los; es fam nämlich vom 
Regiment die Meldung, Hindenburg habe die Ruffen ent: 
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fcheidend gefchlagen, und vielleicht ftehe ein großer Durch: 
bruchsverfuch der Franzoſen bevor, um die Scharte aus: 
zuwegen. Daraufhin gab unfre Nachbarfompanie 8, um 
ihrer gehobenen Stimmung Luft zu machen, einige Gruppen: 
falven ab und brachte ein dreimaliges Hurra aus, und nun 
meinten die Franzmaͤnner ihrerfeits, wir wollten einen Vor: 
ftoß verfuchen, und fingen auf der ganzen Linie ein wütendes 
Gefnatter an, das fich ſchließlich auch bis zu ung fortpflanzte. 
Wir befahlen aber fehr bald „ftopfen”, und in der Dadurch 
auch drüben entftehenden Paufe fing plößlich unfer Sänger 
und Spielmann 9. auf feiner großen Mundharmonika, fo 
laut er konnte, zu blafen an: „fteh ich in finftrer Mitternacht” 
— und wir Umftehenden fangen Eräftig mit. Darauf drüben 
noch ein paar Kleckerſchuͤſſe, dann allgemeine Zuhörerftille, 
und mit herzlichen Lachen brachen wir ab, mitten im dritten 
Ders des Liedes. Diefe Art Krieg wird allmählich zur Poſſe. 
Ja ja, ihr braven Hurrapatrioten: die höchfte Begeifterung 
von geftern kann morgen ſchon Heringswaare fein. 


18. Dezember. Grau, raub; wir freun ung auf 
Schnee. Alles ift gefpannt, ob fich die Nachricht von der 
entfcheidenden Niederlage der Ruffen keftätigen wird, ober 
ob's wieder fo fein wird wie neulich, als die 150000 Gefanges 
nen blos die Summe aller Eingebrachten aus den letzten 
Wochen waren. Bis jebt hat der amtliche Zeitungsdienft 
nur einen Sieg der Öftreicher in Suͤdpolen mit 30000 Ge: 
fangenen gemeldet. Gefchoffen wurde heute Vormittag nur 
fpärlich, und wir glaubten fchon, der Franzmann habe die 
Munitiongverfchwendung auch fattgefrigt. Aber Nachs 
mittags funkte die Artillerie, während die Infanterie ruhig 
blieb, heftiger als in den leßten Tagen herüber, zerfchoß ung 
zwei Unterftände und mehrere Bruftwehren und verwundete 
leider auch 2 Mann. Die Verleßungen find nicht ſchlimm; 
aber jeder Tropfen Blut, der durch folche Zeitvertreibfihießerei 
(gleichviel ob drüben oder hüben) verfprigt wird, ift ein 
Sleden auf dem Ehrenkleide der Menfchheit. 
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19. Dezember. Nebelig, fonnig. Die Kanonade 
noch planlofer als in den legten Tagen; als ob das Gelände 
eine große Zielfcheibe wäre, auf der nur noch fportshalber 
herumprobiert wird. Wahrfcheinlich find drüben auch die 
Artilleriften durch neue Mannfchaften abgelöft worden, und 
die ſchießen fich nun ausbündig ein. Übrigens wurde ich heute 
fo ftarf mit Liebesgaben bombardiert, daß ich auf die andern 
Bomben Faum achten Fonnte, Vormittags brauchte ich 
31/, Stunden, blos um alle Pakete auszupaden. Ich war 
eben fertig damit, da erhielt ich Befuch von der hohen Ärzte: 
fchaft und wurde mit augurifchem Blinzeln auf die Weib: 
nachtstage nach Blerancourt eingeladen, um meine Augen: 
entzündung endlich auszuheilen. Sehr mwohlgemeint, und 
obgleich meine Influenza in der Beſſerung begriffen ift, 
wiirde mir die Erholung fchon recht fein; aber diefe Art Ein- 
ladung gefiel mir durchaus nicht. Wenn der General mich 
zu Gaft haben will, kann er mich doch einfach Eommen laffen; 
weshalb die Beftellung über die Hintertreppe? Sch werde 
morgen zum Batallionsftab gehen und von Dienftes wegen 
fragen, wie ich mich verhalten fol. Nachmittags abermals 
2 Stunden Reihnachtsfiften ausgepadt ; dann noch 11/, Stun: 
den durch den Graben gelaufen, um meinen Überfluß log: 
zuwerden, und fchließlich bis in die Nacht Dankkarten ges 
ſchrieben. Mir find tatfächlich nicht blos die Finger lahm, 
jondern alle Glieder ; denn in meinem niedrigen Erdloch kann 
ich nicht aufrecht fißen beim Schreiben, fondern muß mich 
mit meiner flacfernden Kerze herummälzen wie ein Schlangen: 
menfch, weil mir alle 10-15 Minuten der Ellenbogen oder 
die Hüfte oder die Kniee fteif werden. Uber bei alldem ift mir 
diefe Liebeslaft ein unfäglich rührendes Wunder, und manch— 
mal windet fich mein Herz unter dem brennenden Gefühl feiner 
unzulänglichen Dankbarkeit. Man kann eine Stunde lang 
Rührung fühlen, aber leider nicht Wochen lang. 


Sonntag, 20. Dezember. Himmel blaulappig. 
Schießerei vormittags wie geftern; auch das Bombardement 
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der Liebesgaben. Ein Mann durch Gemehrfchuß verwundet; 
nur leichte Fleiſchwunde am Arm, aber leider iſt's einer unfrer 
Spielleute, unfer befter Flötift, und er wird ung HeiligeAbend 
bei unfern Weifnachtsliedern fehr fehlen. Mittags ging ich 
ins Dorf zum Batallionsführer wegen der Einladung nach 
Blerancourt. Er gab mir durchaus Necht und will dafür 
forgen, daß ich entweder richtig eingeladen werde oder im 
Schügengraben bleiben darf. Nachmittags viel Unruhe, 
Um 3 Uhr feßte bei der 3. Kompanie Gefnatter ein, das bald 
in Mafchinengewehrfeuer ausartete, erft vom Feind aus, 
dann auch unfrerfeits, aber offenbar blos aus Nervofität, 
Dann Fam Brigadebefehl, ung gefechtsbereit zu machen; 
zwei übergelaufene Turkos hätten berichtet, daß der Feind 
um 4, oder nach frangöfifcher Zeit vielleicht 5, auf der ganzen 
Gentrumslinie Kanonade eröffnen wolle, und dann werde in 
zokın Ausdehnung Infanterie-Vorftoß erfolgen. Da fi 
die feindliche Artillerie ſeit Mittag auffällig ſtill verhalten 
hatte, und wegen der herumprobierenden Zielfchießerei in 
den legten Tagen, fchien in der Tat ein Angriff glaubhaft. 
Unfre fehr gefehwächte Kompanie (nur noch Enapp 130 Mann) 
hatte zum Gluͤck fchon mittags Auffüllung durch die neuen 
Rekruten aus Altona (36 Mann) erhalten, und außerdem 
ricten anderthalb Züge der 4. Komp. zur Verftärfung ein. 
Aber wir ftanden und ftanden, und es erfolgte nichts; blos 
ziemlich refpeftloje Mite der Mannfchaften auf die Hohen Vor: 
gefeßten. Einer der harmlofeiten war noch der: ein Mann 
hatte fich zwei Eleine Bierflafchen wie ein Fernglas zufammen= 
gebunden und fah damit höchft behutfam (nach Art der Stabs- 
offiziere) durch die Schießfcharte, ob der Feind nicht endlich 
komme. Zugleich aber Tiefen wilde Gerüchte herum, aus 
Angftmeierei oder Aufjchneiderei: die Franzofen hätten nur 
deshalb in den letzten Tagen foviel gefchoffen, weil fie an 
Minengängen arbeiteten, die unfre Gräben in die Luft fprengen 
follen, und damit wir das Geräufch der Erdarbeit während 
der Kinallerei nicht hörten. Natürlich wollten nun auch in 
unferer Kompanie verfchiedene Leute Schürfgeräufche von 
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ihren Unterftänden aus belaufcht haben; und einige Schlau: 
meier vermuteten, der uns angekündigte Angriff fei wohl 
nur deshalb ausgeblieben, weil die Minen noch nicht weit 
genug vorgetrieben feien. Da es bei den fonderbaren Stein: 
bruch-⸗Hoͤhlen, die fich hier in Der ganzen Gegend unter dem 
Lehmboden hinziehen, immerhin nicht unmöglich ift, weitere 
Zweiggänge zu bohren, ohne daß auffällige Anhäufungen 
des herausgefchürften Schuttes an der Oberfläche des Ge: 
Yändee entftehen, fo machten wir Horchproben an den Stellen, 
wo unfre Leute etwas bemerkt haben wollten. Leutnant H. und 
Feldwebel G., beide durchaus befonnene Männer, glaubten 
auch wirklich Arbeitsgeräufch zu hören; der nerodfe J. natuͤr— 
lich gleichfalls. Ich konnte mich nicht Davon überzeugen; 
ich hielt es, troßdem wir in unferm Oraben völliges Stille 
verhalten befohlen hatten, fir Gefcharre von fernen Schritten, 
wie es bei diefem poröfen Kalkiteinboden auf weiten Abſtand 
hin wahrnehmbar iſt. Oder es kann auch ein wühlender 
Maulwurf oder eine Ratte geweſen fein. Mer Recht Hat, 
bleibt abzuwarten, Gegen 1/;7 Fam Regimentsbefehl, von 
den Gemwehren mwegzutreten, aber noch bis morgen Mittag in 
erhöhter Wachſamkeit zu verharren. Das Ganze war wohl 
blos Übungsalarım, fei eg um die älteren Leute aus ber 
Faullenzerei aufzurappeln, ſei es um die neuen Erſatzmann⸗ 
fchaften gleich ein bifichen in Kriegsftimmung zu verfegen. 
Aber derlei fehneidige Erregungsfünfte fcheinen mir ziemlich 
zweifchneidig. Wenn nun im Ernft einmal ein Angriff kommt, 
und die Leute nehmen ihn dann nicht rafch genug ernft? — 


21. Dezember. Regnerifh. Früh 8 Uhr begann 
auf dem rechten Flügel unfers Armeekorps fo lebhaftes Feuer, 
zuerft Artillerie, dann Infanterie, daß bei ung „alles an bie 
Gewehre” befohlen wurde, Schon 1/39 ließen wir wieder 
wegtreten, obgleich (oder weil) die Kanonade fortdauerte 
und den ganzen Vormittag anhielt. Unfrer Kompanie gegens 
über hat fich der Franzmann feit geftern Abend Hübfch ruhig 
verhalten; nur bei den Leuchtlugeln nachts gaben die Wacht: 
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poften fpärliches Feuer, und die Artillerie ſchoß bis Mittag 
überhaupt nicht. Nachmittags kamen zwar wieder etliche 
der fogenannten Stinfbomben, befprigten ung aber blos mit 
Dred. Die Angſt vor der feindlichen Minengraberei fpuft 
troß des ruhigen Tages weiter, und gegen Abend ſchickte ung 
der Batallionsftab zwei angeblich auf Lautgeben abgerichtete 
Hunde: einen verprügelten Hühnerhund und einen Baftards 
föter aus Pudel und Pinfcher. Die Treulofigkeit fieht ihnen 
aus den Augen, die Herrenlofigkeit; die Ordonnanz, die fie 
beraufbrachte, wußte nicht einmal ihre Namen. Wie follen 
dieſe Viecher nun unterfcheiden, ob die Erdgeraufche von ben 
Schritten unfrer Soldaten oder von feindlicher Schürfarbeit 
ausgehn? Und wenn fie unfre Patrouillen begleiten, dann 
ziehen fie ihnen womdglich durch ungehorfames Vorlaufen 
oder vorzeitiges Knurren und Bellen die feindlichen Kugeln 
auf den Hals. Der Aufzug der beiden Köter fam mir noch 
närrifcher vor, als die berühmte Falitafffche Garde, 


22. Dezember. Leicht bewölkt, mild, Unfer Pinſch⸗ 
pudel („Mohr getauft) hat feine Tätigkeit Damit begonnen, 
daß er machts einen unfrer wachthabenden Unteroffiziere in 
die Wade biß; Laut gegeben hat er bis jegt überhaupt noch 
nicht, befchnüffelt nur mißtrauifch jeden, der mit ihm rebet. 
Auch der Jagdhund („Karo“ getauft) hat noch nichts gefagt; 
liegt meiftens zufammengerollt in feinem Erdloch, wedelt 
jeden ſcheu an, tut nichts als freffen und verdauen. Die Fran: 
zofen haben heute auch nichts getan; nur vereinzelte Poftens 
ſchuͤſſe und ganz verzetteltes Bombengefchmeiße. Wir haben 
an unferm linken Flügel (3. Zug) auf Regimentsbefehl einen 
Flankengraben nach rüdwärts aufgeworfen, um von dort 
aus Seitenfeuer geben zu Eönnen, falls der Feind bei der 
Nachbarfompanie wieder durchbrechen will; die Franzofen 
haben fich dort inzwiſchen, am gegenüberliegenden Gehölzrand, 
bis auf etwa go Meter Abftand an unfern Graben herans 
gebuddelt. Abends, als wir bei unferm Mafchinengemwehr: 
Leutnant v. 3. um ein gemütliches Glas Grogk faßen, ging 
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die Latrinenparole durch den Graben, angeblich vom Regie 
mentstelephon aus, der Feind habe grade ung gegenüber 30 
neue fchwere Gefchüge an der Aisne aufgefahren. Wir 
möchten’8 gern glauben, weil wir wieder mal hoffen, daß 
die weftliche große Entfcheidungsfchlacht doch vielleicht noch 
kommen wird, nachdem jeßt amtlich beftätigt worden ift, daß 
die ruffifchen Heermaffen in der Tat auf der ganzen polnifchen 
Linie zuruͤckgeworfen find. 


23. Dezember. Grau, naßkalt. Die Schießerei fo 
fpärlich wie geftern. Der Pudel Mohr hat fih aus dem 
Staube gemacht; vormittags flochten ihm unfre Leute einen 
Kopffehmud aus fehwarzsweißeroten Bändern in fein ftrup: 
piges Pinfcherfell, aber er muß wohl Feine deutfche Seele 
haben, denn feitdem ift er fpurlog verduftet, Gegen Mittag 
brachte mir Oberftabsarzt T. eine ausdruͤckliche Einladung 
vom Divifionsfommandör; Excellenz laffe fragen, ob ich 
etwa Feine Luft hätte, an feinem Weihnachtstifch zu erfcheinen. 
Natürlich war mir fein Wunfch Befehl, obgleich ich Fieber im 
Schuͤtzengraben bleiben würde, denn die Feier wird hier 
fiherlich munderfamer fein; wir find alle gefpannt, ob uns 
der Franzmann mit hriftlichen Grüßen zwifchendrein orgeln 
wird, Die Hochflut der Liebesgaben dauert immer noch an; 
befonders aus München befomme ich Riefenkiften, mit war: 
men Hemden, Hofen und andern Getränken. Ich bin der 
reine Chriftoferus. 


24. Dezember Morgens noch bededt, dann Elar 
und kalt. Früh die uͤbliche Knatterei beim Aufftieg der Leucht⸗ 
Fugeln. Vormittags ging ich ins Dorf hinunter und Tieß 
telefonifch beim Divifionsquartier anfragen, wann das Auto 
mich abholen werde, Befcheid: Se. Ercellenz habe den Eins 
druc empfangen, daß ich HeiligeAbend Fieber. mit den Kame: 
raden im Schuͤtzengraben feiern möchte, und wolle mich nicht 
daran verhindern, werde mich alfo erft morgen Vormittag 
abholen laſſen. Ich Habe mich fehr über dies foldatifche 
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Feingefühl gefreut, und Leutnant H. und J. desgleichen, 
Über Mittag pußten wir dann die Weihnachtsbäume, zwei 
Pleine für unfre Unterftände und einen größeren für den 
Schüßengraben, den wir heute Abend nach 6 mit Gefang auf 
die Böfchung pflanzen wollen, und wenn der Feind all fein 
Pulver dagegen verpufft. Der Negimentsftab ift einverftan- 
den, hat aber erhöhte Gefechtsbereitfchaft für die ganze Nacht 
befohlen; der feindliche Generaliffimus habe am ı7. d. M. 
eine heimliche Ordre an alle Offiziere erlaffen, auf der ganzen 
Linie an jeder dafür günftigen Stelle zum Durchbruch vor: 
zugehen. Die Kanonade am 21.8. M. bei unfrer 17. Divifion 
war in der Tat ein folcher Verfuch; er wurde aber zuruͤck— 
geichlagen, und die Frangofen hatten ftarfe Verlufte, Nach: 
mittags 3 Uhr überreichte mir unfer Kompanieführer im Auf: 
trag des Batallions das E. K. für den rechtzeitigen und 
felbftändigen Eingriff meines Zuges bei dem gegnerifchen 
Durchbruchsverfuch vom 12. Novbr, Die richtige Kunde über 
den Verlauf des Gefechtes iſt alfo doch allmählich durch: 
gefickert, hauptfächlich wohl dank dem General-Öberarzt Gr., 
der bei einer feiner Auffichtsfahrten zufällig gefehen Hatte, 
wie ich unfre Leute im Kugelregen aus den Unterftänden 
zufammentrommelte; er ift immer in der Nähe, wo irgendwas 
los ift, und kennt unfre Gräben und Geſchuͤtzſtaͤnde beffer als 
der ganze übrige Divifionsftab. Der Führer der 3. Kompanie, 
der das Kreuz der II. Klaffe fehon hatte, erhielt für dagfelbe 
Gefecht die I. Klaffe; meines Erachtens hätte dann unfer J., 
der die II. KI. gleichfalls fchon hat, auch die I. erhalten müf- 
fen. Und da das E. K. nicht blos für Tapferkeit, fondern 
auch für „Verdienfte” erteilt wird, fo hätte ich für meinen 
Entfchluß, mit meinem freiwilligen Eintritt ins Heer unferm 
ganzen Volk ein Beifpiel zu geben, wohl erſt recht das E. K. J 
verdient; aber für folche geiftigen Führerdienfte fcheinen unfre 
Behörden fein Verftändnis zu haben, 


Heilig:Abend. Um 6 Uhr begann beim IV. Korps 
heftiges Gewehrfeuer, fodaß unfer Kompanieführer alles an 


139 


die Gewehre befahl. Aber wir merften bald, es war wieder 
blinder Laͤrm; und nun ging ich als Weihnachtsmann duch 
ben Graben und ließ jeden Mann unfers Zuges (warme 
Sachen u. dgl. hatten alle drei Züge fchon geftern befommen) 
in meine Pfefferfuchen: und Schofladen=Kifte greifen. Um 8 
wurde der Weihnachtsbaum angezündet. Der Himmel war 
völlig fternklar und monöhell, aber es ging ein ſcharfes Lüft: 
chen, und wir brauchten etwa 10 Minuten, big die Kichter alle 
brannten. Dann wurde mit Trommel, Pfeife und Mund: 
harmonika der „Präfentiermarfch” gefpielt, und wir fangen 
die lieben alten Kieder, Bor dem Marfch und vor jedem Lied 
ließ Leutnant 9. eine Leuchtrafete fteigen; anfangs kamen 
vereinzelte Schüffe von drüben, aber nachdem die Melodie 
„O du fröhliche, o du felige” (O sanctissima fingt auch der 
Franzmann) eingefeßt hatte, hörte man drüben ruhig zu, und 
jo fangen wir ungeftört noch „Stille Nacht, heilige Nacht” — 
„Es ift ein Reis entfprungen” — „DO Tannebaum, o Tannes 
baum”, Nur als wir zum Schluß den ZapfenftreichsChoral 
(das „Niederländifche Dankgebet”) anftimmten, ſchickten fie 
uns ein paar Salsen heruͤber; da wir aber nicht zurüdfchoffen, 
fondern einfach mweiterfangen, hörten fie mit dem Geknatter 
auf. Dann hoben wir den Chriftbaum über bie Böfchung, 
und der Mind blies langfam die Kichter aus. Und zu Ehren 
bes Gegners fei es gefagt: während ber ganzen Feier fiel Fein 
Kanonenfchuß, troßdem doch der Kerzenglanz ein deutliches 
Ziel bot. Auch in der Ferne bei den Nachbar-Armeekorps 
war nichts von Kanonade hörbar. So Erochen wir denn in 
mirflich chriftlicher Stimmung wieder in unfre Erdlöcher, 
und jede Gruppe zuͤndete nun ihr befonderes Bäumchen an, 
machten ung gegenfeitig Befuche, hießen die Lieben in ber 
Heimat leben, die uns fo reich befchenkt hatten, und freuten 
uns dann felber des Lebens, „weil noch das Lämpchen glüht”. 
Und als wir fchließlich um Mitternacht nochmals im Graben 
den Baum anftelten und dazu „Deutfchland, Deutjchland 
über alles” fangen, fiel nicht ein einziger Gewehrfchuß von 
drüben. Ehre fei Gott in der Höhe! — 
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Erfter Weihnachtstag, Blerancourt. Helle 
Sonne, ftarker Froft. Vormittags 9 kamen die Arzte zur 
Infpektion der Latrinen durch den Schüßengraben, und 
Dr. Gr. nahm mic) gleich mit ing Divifionsquartier. Vorher 
aber erft ins Regimentsquartier zur Begluͤckwuͤnſchung und 
Abmeldung. Traf dort den Hauptmann v. K., Führer ber 
1. Kompanie; das ift einer der fachlichften Menfchen, die mir 
je begegnet find, lebt ausschließlich feiner foldatifchen Pflicht, 
Stoifer durch und durch, immer mit irgend einer tapfern 
Unternehmung befchäftigt, von feinen Leuten das Außerſte 
verlangend, aber troß feiner Strenge von ihnen vergöttert, 
weil er zugleich wie ein Bruder für fie forgt. Auch den Hund 
Mohr, der durchaus nicht für Andre forgt, traf ich dort in der 
Küche wieder; obgleich ich ihn mehrmals in unferm Graben 
mit Pfefferkuchen gefüttert habe, gab er Fein Erfennungss 
zeichen von fich. Vor der Abfahrt zeigten mir dann die Arzte 
den fchönen Soldatenfriedhof von Autrẽeches; Tiegt unter 
zwei riefigen alten Kaftanien, die mit einem Rondell aus 
Schrapnellgülfen eingefaßt find. Auch bei dem Friedhof von 
Aubdignicourt ftieg ich mit Dr. Gr. noch ab, um das Grab 
des Kameraden Dr. L. zu befuchen, für das mir feine Braut 
einen Nelkenftrauß aus der Heimat hergefchict hat. Die 
Sorgfalt, mit der die Ruheftätten der gefallenen Krieger hier 
überall angelegt find, von Stafettzäunen oder Steinmauern 
eingefaßt, mit Denkfteinen, Kreuzen, Buchsbäumen, Wachs 
holdern geſchmuͤckt, all das läßt hoffen, daß die einheimifchen 
Bauern fie nach dem Krieg nicht zerftören werden*). In 
Le Meenil befuchten wir noch den neuen Stabsarzt Prof. 
v. Br. und beiwunderten feine Lazarett:Einrichtung, befonders 
die Abteilung für ſchwere Verwundungen (Gehirns und 
Lungen-Schüffe) wie überhaupt die_fhmude Aufmachung 
der ganzen Sanitätsftation, die durch ein paar gefhmadvolle 
Wachholder⸗Anlagen aus dem ſchmutzigen und düfteren Ort 


Jetzt kann man das leider nicht mehr Hoffen, nachdem wir ihre 
Haͤuſer und Bäume „planmäßig“ zerftört Haben. 
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ein freundliches Gartenneft gemacht hat. Als das Auto in 
Blerancourt eintraf, ftand Exc. v. Kl. grade vor dem Stabs— 
quartier und nahm die Weihnachtemette einer Regiments: 
fapelle entgegen. Wir jchritten dabei in dem Vorgärtchen 
auf und ab, ich erzählte ihm von der Feier in unferm Schuͤtzen⸗ 
graben und er mir von der Feftbefcherung, die er geftern Abend 
mit Hilfe der Madame Fallery für die franzäfifchen Waiſen— 
Finder des Städtchens veranftaltet hatte; der Jubel ber den 
Lichterbaum, und daß fie ihn nachher plündern durften, fei 
genau fo wie bei deutfchen Kindern geweſen, und die ganze 
Bevölkerung freue fich heute darüber, Wielleicht birgert 
fih auf diefe Weife die fehöne deutfche Feier hier ein. Bei 
Tiſch gab's allerlei Fachgefpräche, militärifche, hygieniſche, 
öfonomifche, politifche, über die Kriegführung im allgemeinen 
und die umliegenden Truppen insbefondre; natürlich an- 
knuͤpfend an die franzöfifche Kammer:Eröffnung und die 
fhwungvolle Rede Vivianis, Wir „Ipannten die Lage”, wie 
£int. v. X. immer fagt; aber es war nicht grade fpannend, 
denn die Ercellenz ift ein „Oberlagenfpanner”, d. h. er ver: 
trägt nicht viel Widerfpruch. Nachmittags ging ich ins Sani- 
tätsquartier, um den Augenarzt Dr. D. wegen meiner noch 
immer nicht ganz geheilten Entzündung zu befragen, Er 
verfchrieb mir neue Tropfen zum Einträufeln und verbot mir 
die Wafchungen mit Fencheltee, die der vorige Arzt mir empfoh⸗ 
len hatte, Abends Fan ich in ein intreffantes Gefpräch mit 
dem Sefuitenpater und phyſikaliſchen Profeffor W. über 
religiögsphilofophifche Fragen, wobei mich feine Eonfeflionelle 
Duldfamfeit und intellektuelle Gründlichkeit freute, Aber 
ich ging doch mit dem Gefühl zu Bett: ſteckt Hinter all dem 
Gerede nun wirflich die Kultur, um die fich’8 Krieg zu führen 
lohnt? Oder vielmehr: iſt's wirklich Kultur, wenn man re 
Krieg drum führen muß? — 


Zweiter Weibnahtstag. Vormittags froftig, 
nacmittags tauig; fcharfer Wind. Fahrt nach Chauny zum 
Zahnarzt. Begegnung mit einem 6ofährigen Arzt Dr, v. Sch., 
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der auch als einfacher Kriegsfreiwilliger in den Heeresdienft 
getreten ift. Mittags Befuch bei dem Großfaupmann Ei, 
der hier ein Depot zur Verteilung der Liebesgaben, befonders 
der Hamburgifchen, leitet und Überhaupt alles mögliche für 
die Einführung Faufmännifcher Maßregeln bei der Heeres— 
verpflegung tut. Ich fpeifte mit ihm bei den Johannitern 
und erfuhr, daß man auch hier für die franzöfifchen Arme— 
leutskinder eine Chriftbefcherung veranftalten will, aber erft 
zu Neujahr nach einheimifcher Sitte, was mir huperchriftlich 
und undeutfch vorfommt. Nachmittags Befuch im Lazarett 
St. Charles bei Leutnant v. M— m und feiner Mutter, die zur 
Pflege hergefommen ift ; der arme Kerl, ausfchließlich Berufs: 
foldat, wird wohl dauernden Schaden am Augenlicht und 
fteifes Knie von den Granatwunden behalten, fodaß er für 
feinen Beruf nichts mehr taugt; die Mutter trägt es wie der 
Sohn mit bemundernswürdiger Faffung*). Gegen Abend 
brachten mich Ei. und der Johanniter Graf v. d. Gr. nach 
Blerancourt zur&d, auf dem Umweg über Folembray, Quarz 
tier unfers ArmeesÖberfommandos. Während das Auto 
vor dem herrlichen alten Landhaus hielt, unter einer noch 
herrlicheren alten Platane, hörte ich auf der Straße zwei 
franzöfifche Jungen „Stille Nacht, Heilige Nacht” fingen, 
die erften Zeilen mit deutfchen Worten, die folgenden mit 
la⸗la⸗la, in vollkommen richtiger Melodie. Als ich das abends 
bei Tifch in Blerancourt erzählte, wurden mir noch andre 
Anzeichen des deutfchen Einfluffes auf die Hiefige Jugend 
berichtet: Wenn die Heinen Bengels bier Krieg fpielen, 
wollen die meiften immer „les Allemands“ fein, „les vain- 
queurs“, Und ein Junge, der fich mit befonderer Vorliebe 
bei .den Machtpoften herumtreibt und eines Tages gefragt 
wurde, ob er denn gern Soldat werden möchte, der ant- 
wortete: „oui, soldat allemand!“ Nach Zifeh gemütliche 
Unterhaltung, echt gefellig, ohne Rang-Prätentionen, ſodaß 
ich. heute wirklich das Gefühl der deutfchen Einmütigfeit 


*) Er ift fpäter bei der Nachbehandlung geftorben, 
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verfpürte, und zwar dank der deutfchen Kunft. Die Ercellenz 
hatte zwei Kanoniere zur Tafel geladen, einen muſikaliſch 
fehr begabten Kaufmann und einen poetifch angehauchten 
und ebenfalls mufifalifchen Oberlehrer, und nun wurden 
Weihnachtslieder gefungen, dann auch andre gute Xieder, 
dazwiſchen allerlei Klaviermufif, und der Oberlehrer las 
außer eigenen, recht wirffamen Gelegenheitsverfen Krieges 
gedichte von Lilieneron vor, diefe allerdings troß ſtarkem Ges 
fühlsaufwand mit einem fatalen Theaterton, ber zu Liliencron 
durchaus nicht paßte. Es war mir beinahe peinlich, als man 
mich hiernach gleichfalls um Deflamation erfuchte; denn ber 
Theaterton hatte fehr „gezuͤndet“, fodaß mir wieder lebhafte 
Zweifel an der „Kultur“ der meiften Zuhörer famen, an ihrem 
natürlichen wie fünftlerifchen Gefchmad. Zugleich aber reiste 
mich das Erperiment, und ich trug nun auch ein paar Lilien: 
eronfche Kriegsgedichte und einige Stimmungsgedichte von 
mir. mit gänzlich ungefehminktem Ausdrud vor, Ich habe 
es nachher nicht bereut: die Einfachheit fiegte. Alle waren 
fo ergriffen, daß ich felber einen fchlechten Wiß auf die dich» 
terifche Eitelkeit machte, um den Bann der Stimmung zu 
brechen. 


Sonntag, 27. Dezember Truͤb, feucht. Mor: 
gens ind Sanitätsquartier, um meine Augentropfen aus der 
Feldapothefe abzuholen. Dabei hörte ich von einem ber Ürzte 
eine koͤſtliche Gefchichte, die man allerdings (wie fo manches 
im Krieg) weder fentimental noch moralifch betrachten darf. 
Kommen da Heilig-Abend ein paar Krankenträger, die fich 
von Weihnachtsbaum zu Weihnachtsbaum Durchgepunfcht 
hatten, in ſtark wadligem Zuftand und melden: „Herr Doktor, 
wir bringen —hup— eine Leiche,” Darauf der Doktor: „So? 
Hm. Na, dann bringt fie mal!” Darauf fie: „Ja — das 
heißt, Herr Doktor —hup— das koͤnnen wir heut nicht mehr.” 
Darauf er: „Kreuzhagel, verdammte Kerls! Was fol das 
beißen, wo habt ihr fie denn!” Darauf fie, voll und ganz 
gefnict: „Die haben wie —hup, Herr Doktor — verloren.” 
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Wirklich paſſiert und ein Beweis dafür, wie typisch Lilienerons 
Poggfred-Kantus von den „bejoffenen Bauern” iſt. Nach: 
mittags zeigte mir Intendantur-Rat L. einige Yagerräume 
für Nahrungsmittel des Heeres und erklärte mir überhaupt 
den Verpflegungsbetrieb. Ich hatte ihn darum gebeten, weil 
ich einmal eine wirkliche Vorftellung (nicht blos in Zahlen 
auf dem Papier) von den KonfunsQuantitäten bekommen 
wollte, Ich war überrafcht, wie verfchieden verhältnismäßig 
der räumliche Umfang der einzelnen Speicherwaaren  ift. 
Sleifchkonferven 3. B. nehmen geringeren Raum in Anfpruch, 
als ich mir gedacht hatte; eine Wohnftube von gewöhnlicher 
Größe (5x6 qm) würde genügen, um in Blechbüchjen die 
Tagesportionen Gulasch zur Sättigung von 50—60000 Mann 
aufzuftapeln. Dagegen Eönnte derfelbe Raum nur für etwa 
3000 Pferde die tägliche Hafermenge in Säden bergen. Bei 
Betrachtung der Körner und Hülfenfrüchte erwähnte übrigens 
der Intendantur-Rat, daß es ihm in feinem Bezirk gelungen 
fei, etwa 2000 Zentner Weizen durch rechtzeitiges Drejchen 
vorm Umfommen zu retten und fie gegen mäßigen Preis den 
hiefigen Grundbefigern abzufaufen. Aber faft der ganze 
Beltand an Zucerrüben fei aus Mangel an Arbeitskräften 
zu Grunde gegangen ; nach feiner Schäßung beträgt der Scha— 
den, den Nordfrankreich dadurch erlitten hat, etwa 100 Mil: 
fionen Frances. P 


Autrkêches, Graben, 28. A Stroͤ⸗ 
mender Regen. Ganz durchgeweicht kam ich am Vormittag 
in unſern ganz aufgeweichten Graben zuruͤck, bis an die Kniee 
im Lehmſchlamm watend; und die erſte lebende Seele, auf 
die ich beim linken Kompaniefluͤgel ſtieß, war der feſtgebun— 
dene Pinfchpudel Mohr. Diesmal wedelte er mich merk— 
wiürdigermeije mit erfennender Miene an, wahrfcheinlich damit 
ich ihn losmachen follte; er war mir aber zu pudelnaß. In 
mein weihnachtlich geſchmuͤcktes Erdloch Eroch ich mit wahr: 
haftem Heimatsgefühl; ich glaube, ung allen wird eine liebe 
Erinnerung an diefe armfeligen Lehmhuͤtten bleiben, die das 
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Chriftfeft mit Märchenfchimmer verklärt hat. Ws Nach: 
mittags 18 unfrer älteren Leute, Die den ganzen Feldzug mit: 
gemacht haben, nach der Deutichen Grenze abrücken mußten, 
um neue Feldbatallione (vermutlich für Rußland) formieren 
zu belfen, hatten manche Diefer abgehärteten Kerle beim Ab— 
ſchied Tränen in den Augen. Natürlich fand ich wieder einen 
gewaltigen Haufen verfpäteter Liebesgaben vor, Während 
ich auspackte, erzählte mein treuer Gawronski, daß die Fran- 
zofen am 2, Weihnachtsmorgen heftig herübergeballert hätten; 
2 Mann find bei ung verwundet worden. Und grade unferm 
Graben gegenüber, nur etwa 400 Meter entfernt, find geftern 
3 neue Feine Gefchüge aufgefahren und haben heut Morgen 
mächtigen Krach gemacht, Selbftverftändlich ftehen all diefe 
Sinalleffefte mit der rhetorifchen Fanfare Vivianis vor der 
franzöfifchen Kammer in Zufammenhang, und wir treffen 
überall Vorkehrungen gegen etwaige Durchbruchsverfuche. 
Aber ernftlich glaubt hier niemand an die franzöfifche Anz 
griffstuft, und felbft beim Befehl „Alles an die Gewehre” 
ichnallen viele unfrer Offiziere weder Seitengewehr noch Res 
volver um. Für gewöhnlich wandern die meiften mit langen 
Spazierſtaͤben durch den Graben, die fie fich in den umliegen= 
den Gehölzen zurechtgefchnigt haben, aus einer merkwürdig 
gewundenen Spielart KHafelftauden, in deren Rinde eine 
ranfende Schlingpflanze feftgewachfen ift. Oder fie tragen 
Feldmeſſerſtaͤbe, Zeltftangen u. dergl., und einer unfrer Ydju= 
tanten fpaziert mit einem geräuberten Billardqueue herum. 


29, Dezember, Nacht monöhell, windig, Falt; Vor: 
mittag regnerifch, Nachmittag hellblau, kuͤhl. Morgens trafen 
18 Erſatz-Rekruten ein, um an die Stelle der geftern abmar- 
Ichierten älteren Mannfchaften zu treten. Man merkt es 
diefen Burfchen an, die auf der Eifenbahn bis Noyon oder 
Chauny „Deutfchland, Deutfchland über alles” gebrüfmeiert 
haben, wie ernüchtert fie plößlich find, daß fie nun hier mit 
Schaufel und Hade in dem durchaus nicht erhebenden Lehm⸗ 
dreck Erdarbeiterdienfte verrichten muͤſſen. Wir haben manch: 
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mal einen halben Tag lang zu tun, blos um den Schlamm 
aus dem Graben zu ſchippen oder die Lehmwaͤlle wieder auf: 
zuſchuͤtten, die über Nacht durch Die Feuchtigkeit eingefallen 
find; oder umgekehrt die Nacht Durch zu arbeiten, wenn es 
tagüber geregnet hat. Gefchoffen wurde heute fehr wenig. 
Den Argwohn, der Franzmann wolle uns unterminieren, 
mimt man blos noch als faulen Witz. 


30. Dezember Klarer Froſt. Vormittags machte 
mir Major G. der Divifionsadjutant, bei einer Befichtigung 
der Schüßengräben unfers Regiments feinen „Gegenbefuch”, 
wie er fagte. Sch begleitete ihn bis ans Ende unfers Kom— 
paniegrabens und machte ihn aufmerkffam, daß bei unfrer 
sorgefchobenen Stellung, von der aus man die Bewegungen 
der feindlichen Artillerie vorzüglich ‚beobachten kann, eine 
dauernde Kabelverbindung mit unfrer Artillerie (nicht blos 
gelegentliche Telephonlegung) ſehr nüßlich werden Eönnte; 
bin neugierig, ob der Wink Erfolg haben wird, Gefchoffen 
wurde auch heute nur fpärlich; aber das Unglüc wollte, daß 
ein Schrapnell, das ber dem Hohlweg zum Dorf hinunter 
plaßte, einen Krankenträger unfrer Kompanie tötete, einen 
zweiten fchwer verwundete, Immer wieder diefe unnüßen 
Zufallsopfer. 


Sylvefter 1914. Nebelfeucht, mild. Heute Vor: 
mittag war meine Bude eine richtige Dichterfchulftube, Jede 
Stunde kamen zweizdrei Mann und brachten mir ein Neu— 
jahrsgedicht an die Braut oder Mutter oder Schwefter oder 
Sreunde und Nachbarn, das ich begutachten oder verbeffern 
follte, bevor fie es nach Haufe ſchickten. Es ift erftaunlich, 
wieviel poetifcher Trieb noch immer in unferm Volk rumort, 
troß aller fchematifchen Verbildung durch Schule, Fabrik und 
Bereingmeierei. In unfrer Kompanie find mindeftens 20 
Mann, die bei jeder Gelegenheit Verſe machen und mehr oder 
minder verfehämt zum Beſten geben; und natürlich ftrahlen 
fie übers ganze Geficht, wenn ich fie ein bißchen lobe. Es \ 
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find nicht etwa die mit der meiften Schulbildung (auch unter 
diefen wird’8 einige geben, aber die genieren fich vor mir) — 
fondern grade die einfachften Leute, ältere wie jiingere. Sogar 
ein ganz verwitterter Landwehrmann ift Darunter, der regel: 
mäßig feine Kleinen Erlebniffe mit einem gewiffen Humor in 
Knittelreime verftaut; Die fchreibt er dann forgfältig auf ein 
Blatt und heftet e8 neben feiner Schießfcharte an einen 3i- 
garrenfiftendedel zur allgemeinen Beherzigung. Sch glaube, 
in dieſem teils rhnthmifchen, teils phantaftifchen Mitteilungs⸗ 
drang ſchlummern all die Entzuͤckungs⸗ und Begeifterungs: 
frafte, Die unter richtiger Anleitung einen fo herrlichen Auf: 
Schwung des VBolfsgemütes bewirken wie in den erften Wochen 
deg Krieges; und noch jeßt, wo die materielle Übermacht der 
gegnerischen Streitkräfte unsern ideell beflügelten Vorſtoß 
ins Stoden gebracht hat, fteift uns das Bemwußtfein den 
Naden, daß wir das Volk der Dichter und Denker find. 
Solange dies Selbftgefühl uns beſchwingt, folange find wir 
unüberwindlich, mag die Geduldsprüfung noch fo ſchwer fein. 
Übrigens wurde heute faft garnicht gefnallt, nur verzettelte 
Wachtpoftenfchäffe; offenbar find drüben andre Mannfchaften 
eingerückt, irgend ein älterer Referve-Sahrgang mit ruhigerem 
Temperament. Auch ale wir um Mitternacht Sylveſtermuſik 
machten, Yuftige Lieder fangen und Raketen abEnallten, wur: 
den wir nicht im geringften geftört. Zum Schluß fliegen wir 
auf die Böfchung und riefen laut „bonne annee“ hinüber; 
e8 Fam aber Feinerlei Erwiderung, weder ein Schuß noch 
irgend ein Ruf. 
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Sranfreih 1915 

Meu jabrstag. Vormittags Sonne, Nachmittags 
Regen. Umgefehrt wär's ein befferes Vorzeichen; möge das 
Jahr als Jubeljahr enden! — Mein Winf an Major ©. 
fcheint gezogen zu haben: heut befichtigten zwei Artillerie 
Dffiziere unfre Stellung auf Telephonlegung Hin, und es 
gab eine lebhafte Kanonade, erft von unfern Gefchügen aus, 
dann auch von den feindlichen. So habe ich num felbft dazu 
beigetragen, daß der Artillerieſport weiter floriert; man ift 
eben Rädchen im Getriebe, und wohin fich der Zeiger drehn 
wird, geht das pflichtfchuldige Nädchen nichts an. 


2. Januar Vollmondnacht mit ziehenden Wolken; 
über Tag bald blauer, bald grauer Himmel. Nach Mitternacht 
beobachteten unfre Poften auf der feindlichen Bahnftation im 
Aisne⸗Tal die Ankunft eines Zuges von 5 Wagen, und er blieb 
eine gute halbe Stunde dort ftehen, ohne daß die Lichter ausge⸗ 
dreht wurden; hätten wir fchon Direkte Telephonverbindung mit 
unſrer Artillerie, wär's ein Leichtes gewefen, den ganzen Zug 
zufammenzufchießen. Morgens fchoffen die feindlichen Poften 
ziemlich viel, weil unfre neuen Erfaßmannfchaften fleißig 
an ihren Unterftänden arbeiteten, was bei der hellen Nacht 
wohl drüben zu fehen war; es wurde aber niemand getroffen. 
Taguͤber fchoß nur die Artillerie, und zwar ebenfo lebhaft 
wie geftern; etwa 100 Schüffe von drüben. Ein Schrapnell 
burchfchlug eine Bruftwehr, hinter der ein Mann Poften 
ftand; aber er duckte fich fo rafch, daß die ganze Befcherung 
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tiber ihn wegging. Gewehrfeuer nur ganz fpärlich; troßdem 
wurde ein Poſten unfers M.⸗G.-Zuges in der Abenddämme: 
rung erfchoffen. Der M.-G.-Leutnant v. 3. brachte vom 
Regimentsadjutanten die Nachricht mit, daß wir am 15. d. M, 
einen großen Angriff machen follen. Es glaubt aber hier 
niemand daran; wir halten dag wieder nur für einen Kniff, 
um die Mannfchaften etwas aufzumuntern. 9. und J. 
haben gewettet, ob der Krieg vor oder nach Frühlingsanfang 
zu Ende fein werde. J.: vor. H.: nach. Aber nicht wer verliert, 
fondern wer gewinnt, zahlt die Wette; der Gewinner hat den 
Verlierer eine Hamburger Nacht durch freizuhalten. Sicherlich 
eine Form der Mette, die fein Engländer begreifen würde, 


Sonntag, 3. Sanuar Feucht, mild. Sehr ver: 
droffene Stimmung im ganzen Graben, wohl infolge der 
Zeitungsnachricht, daß wieder eine neue ruffifche Erſatz— 
Armee im Anmarfch ift, daß alfo Hindenburgs letzter Sieg 
doch nicht fo entfcheidend war, wie er ausgefchrieen wurde. 
Unfre Artillerie fol einen franzöfifchen Bahnzug in Vie—ſur⸗ 
Aisne oder Berny-Riviere zerfchoffen und überhaupt ſoviel 
Schaden dort angerichtet haben, daß die Bevölkerung über 
Nacht mit Sad und Pac abgezogen ift. Heute weniger Ar- 
tifferiefeuer als geftern; Gewehrfeuer noch weniger, Biel 
und wenig find allerdings relative Begriffe. Bei der vorigen 
franzöfifchen Truppe, die unfrer Kompanie gegenüberlag, 
waren z. B. 1000 Gewehrfchüffe auf den Tag ziemlich wenig, 
denn in der Regel feuerte fie etiva 4—5000 ab; bei der jeßigen 
find 1000 fchon viel, denn fie feuert meiftens nur 3—500. 
Und bei uns wird höchftens ıoomal täglich gefunkt, wenn 
nicht drüben irgend etwas Befonderes los ift (Patrouille, 
Munitionstransport oder dergl.), Nachmittags wurde die 
Langeweile durch eine Depefche von Major G. unterbrochen, 
worin er mir zum Leutnant gratulierte; fpäter Fam auch noch 
eine Gratulation von General-Oberarzt Gr. Die offizielle 
Mitteilung der Beförderung (vom 28. vor. Mts. dafiert) Fam 
erit Abends 1,11 (ich Hatte grade MWachtdienft) durch eine 
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Ordonnanz vom Regimentsſtab. Siehſt Du, meine Tiebe 
Kriegsftrohmwitwe, nun ift Dein Mädchentraum, einen Leu: 
tnant zu heiraten, doch noch in Erfüllung gegangen. 


4. Januar. Regen und Schneematfch, Früh lebhaftes 
Gemwehrfeuer von drüben, etwa 1000 nutzlos verpuffte Schüffe. 
Netilleriefeuer weniger als geftern; auf unfern Graben nur 
3 Granaten, aber leider war eine ein Volltreffer, zerfchlug 
einige Bruftwehren und verwundete einen Wachtpoften Schwer, 
nachm. 4 Uhr, grade als ich zum Regimentshaus gehen und 
mich als befördert vorftellen wollte. Da die Granate dicht 
bei meinem Unterftand eingefchlagen war, trugen wir den 
Verwundeten auf mein Lager, und ich half den Notverband 
anlegen. Der rechte Arm war ganz zerriffen und zerbrochen 
von den Granatfplittern; außerdem war eine Patronen: 
tafche des Mannes erplodiert, und feine eignen Gewehrkugeln 
hatten ihm die Beine geftreift und die große Zehe Halb 
weggefchoffen. Wir Hatten fofort nach dem Arzt gefchickt, 
in die fogenannte Bereitfchaftshöhle; er Fam fehon nach etwa 
15 Minuten und lobte unsre Vorkehrungen (Unterbindung 
des Oberarms, um Berblutung zu verhüten). Nach Ein— 
bruch der Dämmerung Eonnte der Verbundene (in Morphium— 
Betäubung) ins Dorf Hinuntergetragen werden. Mein Lager 
ift ganz von Blut durchträntt, und darauf muß ich alfo nun 
Ichlafen. Das ift mir aber Feine gräßliche Vorftellung, ſon— 
dern ich habe das Gefühl: diefer Menfch Hat fein Blut für 
mich vergoffen, und da er überdies fchon vorher etwas Naza⸗ 
renifches an fich Hatte (wie ein Apoftel oder Märtyrer ftand er 
immer auf feinem Wachtpoften), fo fühle ich nur eine myſtiſche 
Dankbarkeit, daß ich auf diefem Opferblut rufe, Wer weiß, 
ob nicht das Chriftentum nur durch dies graufame Myſterium 
des ftellvertretenden Sühnopfers fo leichten Eingang bei 
den heidnifchen Völkern fand, „Um unfrer Miffetat willen 
ift er verwundet und um unfrer Sünde willen zerfchlagen ; 
die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, und 
durch feine Wunden find wir geheilt.” 
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5. Januar. Sonnig, warn, hellblau. Vormittags 
ins Dorf zum NRegimentsftab, um mich als befördert vorgu= 
ftellen; zugleich Leutnant P. (bis jet Degenfähnrich, Stief: 
fohn Ludendorffs) und Feldwebel-Leutnant G. (bis jeßt 
Dffigierftellvertreter). Vorher ließ ich mir, da ich dem Dienft: 
alter nach jeßt der jüngfte Leutnant des Regiments bin, unter 
feierlichem Rundgefang der Zufchauer nebft Mundharmonika- 
Begleitung den Vater-Dehmel-Bart abrafieren; unfre meiften 
Leute erfannten mich dann nicht wieder, als ich durch den 
Graben ging. Da nun 5 Leutnants bei unfrer Kompanie find 
(H., 3. und wir drei neuen), außerdem noch ein Offizierftell- 
vertreter (Vicefeldwebel ©.) und ein Anwärter auf die Stell: 
sertretung (mein Lagergenoffe Vicefeldw. A.), alfo min: 
deftens einer Überzählig, fo dachten wir, daß man einen von 
uns anderswohin verfeßen würde, und im ftillen erwartete 
ich meine Berufung zum Stab aber nichts dergleichen geſchah. 
Major M. und Hauptmann v. M. hießen uns fehr gemütlich 
willkommen, traftierten uns mit Portwein und Pfefferkuchen, 
und fo ſaßen wir etwa eine Stunde, rauchten die Kriegs: 
pfeife und „Spannten die Lage”, Nun, diefer ganze Krieg 
ift eine Geduldsprobe, und die Hauptfache hleibt, ein ruhig 
Herz behalten. Sch nehme es als ein gutes Vorzeichen, daß 
heute nicht unnüß gefnallt wurde, Unfre Artillerie fandte 
3 Offiziere zur Beobachtung in unfern Graben und gab dann 
nur 4 Schuͤſſe ab, aber 3 davon trafen genau in den feindlichen 
Schuͤtzengraben, und der Gegner ftellte die Kanonade ein. 


6. Januar. Negnerifche Nacht; heller Vormittag, be- 
dedter Nachmittag. Leutnant P. wurde ablommandiert zur 
Befichtigung und DVerzeichnung aller Grabftätten des Regi— 
ments, auf 8—10 Tage; inzwifchen foll ich an feiner Stelle 
die Führung des 3. Zuges Übernehmen. Keine angenehme 
Aufgabe; denn die Disziplin war dort etwas lar, und es 


*) Wurde bald nachher zum Rekruten-Depot La Fere verſetzt, ift 
fpäter in den Karpathen gefallen. 
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wird fehwer halten, in fo furzer Zeit den Leuten Strammheit 
einzuteichtern. Allerdings, Leutnant v. T. bat in drei Tagen 
die ganze Kompanie frifch aufgebürftet. Mittags waren wies 
der Artillerie-Offiziere da, und es wurde eine bleibende Tele- 
phonftation eingerichtet, die ihren Unterftand im 3. Zug hat. 
Die Kanonade war heute etwas lebhafter als geftern, aber 
immerhin noch fparfam. Trotzdem wieder ein Zufallsopfer: 
Leutnant F. von der 3. Kompanie, als er ins Dorf zum Baden 
hinunterging, wurde durch ein Schrapnell getötet. 


7. Januar Regneriſche Nacht, nebelfeuchter Tag. 
Das Erdreich ift fo vollgefogen, daß felbit in den beftgedeckten 
Unterftänden das Waffer durch die Fugen der Bohlen tropft. 
Sch Habe in meinem Unterftand Blechtraufen an die Dede 
nageln lafjen, um das Getröpfel, das auf mein Lager fiel, 
abzuleiten, und dann Näpfe darunter geftellt ; in etwa 3 Stun⸗ 
den war ein Napf, der ungefähr ı Liter faßt, vollgetropft, 
und Dabei tft die Schuttichicht auf meinem Hüttendach (uns 
gerechnet die Bohlen und Balken) mindeftens ı Meter dick, 
Die Kleewurzeln, die aus den Lehmmwänden über dem fteinigen 
Untergrund in die Hütte hereinhängen, Haben hellgrüne Blaͤtt— 
chen getrieben, und an den Stüßpfoften der Dede hängt ein 
üppiger Flor von flaumig weißen Schimmelpilzen; wir nen= 
nen das unfern Wintergarten. Vormittags nahm ich mir 
die Gruppenführer meines neuen Zuges vor und befichtigte 
mit ihnen die ziemlich verwahrloften Schießfcharten, ordnete 
Ausbefferung binnen 3 Tagen an und ließ mir von den Halb: 
zugsführern ftrengfte Arbeitsaufficht verfprechen; bin neu— 
gierig, ob das fruchten wird, oder ob ich erſt Strafarbeiten 
diktieren muß. Die Nachmittagsfanonade war auch heute 
ziemlich mäßig; desgleichen das Gewehrfeuer, Blos I. 
fcheint wieder nervös zu werden, Schoß fehon die letzten Tage 
verfchtedene Serien, und heute ließ er mit 2 Unteroffizieren 
eine wahre Salven-Orgie nach den jenfeitigen Schießfcharten 
108; der Kompanieführer verbat es fich ſchließlich. Won 
drüben wurde der Unfug nicht erwidert; es feheint, daß ein 
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Teil der franzöfifchen Truppen, auch der Artillerie, anders: 
wohin verlegt worden ift. Auch bei uns ift das gefchehen; 
das II. Batallion, das kurz vor Neujahr nach St. Paul in 
Referve ging, ift plößlich auf Generalftabsbefehl mit der 
Bahn von dort abgerücdt, und felbft im Regimentsftab weiß 
niemand, wohin. leichzeitig wurde die ganze einheimifche 
Bevölferung aus YAutröches und Audignicourt (überhaupt 
aus den nächiten Dörfern hinter der Front) in weiter rüd: 
waͤrts gelegene Ortſchaften weggeführt, weil ein franzöfifcher 
Generalftabsbericht abgefangen worden war, wonach der 
Gegner ziemlich genau tiber unfre Stellungen und Truppen- 
verfchiebungen Befcheid weiß, und man vermutet nun, daß 
hiefige Franzoſen (durch deutfch adreffierte Briefe über die 
Schweiz oder Holland) regelmäßige Nachrichten an ihre Lands 
leute drüben fpediert haben. Möglich auch, daß die Licht: 
fignale, die wir öfters jenfeits der Aisne beobachten, Ver: 
ſtaͤndigungszeichen mit den Einwohnern Hinter unfrer Linie 
find. Natürlich haben all diefe Vorgänge wieder die tollften 
Latrinenfabeln (jebt auf deutſch „Eishausgerüchte” genannt, 
oder auch mit „Sch” davor) im Schuͤtzengraben angeftiftet. So 
wurde geftern herumerzählt, unfer ganzes IX. Armeekorps 
jolle nach Schleswig=Holftein abdampfen, weil England 
Dänemark zur Kriegserflärung gegen Deutfchland preffen 
wolle, und nun follen wir entweder Dänemark unterftüßen, 
oder falls es fich von England breitfchlagen laſſe, fofort 
über feine Grenze rücken. Item: unfere Leute möchten nach 


Haufe, 


8. Januar Nachts Regen und Wind, morgens Mond: 
Schein ; tagüiber abwechfelnd Regen und Sonne, Nachmittags 
fiel ein fo ftarfer Hagelfchauer und Sturzregen, daß die Ar— 
tillerie, die ziemlich fcharf eingeſetzt hatte, beiderfeits zu feuern 
aufhörte, Während der Vormittagskanonade ging ich durch 
den 3. Zug, um zu fehen, ob die Leute arbeiteten oder fich ver- 
kröchen. Ich traf alfe Gruppen in emfiger Tätigkeit; hoffent= 
lich bleibt das nicht blos ein Anlauf.' 
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9. Januar. Wetter wie geftern; auch wieder ein Hagel: 
Schauer nachmittags. Ziemlich Tebhafte Kanonade; franzd- 
fifcherfeits etwa 100 Schüffe während des Tages aus den 
unfrer Kompanie gegenüberliegenden Batterieen, ungerechnet 
die Schießerei in der Ferne. Ein Mann von ung wurde beim 
Wafferholen, auf dem bei Tage wegen der Schußgefahr ver: 
botenen Hohlweg ins Dorf hinab, durch Schrapnellfugel ins 
Bein verwundet. Auch unfre Artillerie fchoß mehr als fonft, 
und ein Hauptmann einer etwa 1700 Meter hinter ung bei 
Moulin liegenden Batterie Fam zur Beobachtung in unfern 
Graben; er will verfuchen, den vorgefchobenen franzöfifchen 
Unteroffizierspoften zufammenzufchießen, der nahe beim linken 
Flügel meines Zuges, dicht gegenüber der 3. Kompanie, im 
Gehoͤlz verftedt liegt und ung fehr mit Gewehrfeuer beläftigt. 
Es ift ein ftarker Schanzbau mit mehreren Reihen Schieß- 
fcharten übereinander, und wir haben ihn „die Sandfadburg” 
getauft. Bis jet haben unfre Feldgefchüge nichts dagegen 
ausgerichtet, und von heute ab foll nun ein Artilleriesinter: 
offizier zur ftändigen Beobachtung in unfrer Telephonftation 
bleiben; außerdem wird ein Artilleriesfeuinant in der Ferme 
St. Victor (am rechten Flügel unfrer Kompanie) ftationiert. 


Sonntag, ıo. Januar Sternklare Nacht, fonne 
heller Tag. Wenig Geballer, noch weniger Gefnatter, Vor: 
mittags befichtigte ich die ausgebefferten Schießſcharten mei- 
nes Zuges. Die Leute haben im ganzen fehr brav gearbeitet, 
obgleich die nächtliche Wegräumung des Strauchwerfs und 
Wegſaͤgung der Baumſtaͤmme vor den Scharten teilmweife ziem— 
lich gefährlich ift, weil die franzöfifchen Wachtpoften bei jeder 
ihrer häufigen Leuchtrafeten wieder wie toll herüberfunfen, 
auch wenn nichts zu fehen ift (natürlich müffen fich unfre 
Patrouillen oder die jenfeits der Boͤſchung befchäftigten Leute 
bei den Leuchtkugeln immer fofort auf den Boden legen). 
Sch belohnte die drei Gruppen, die am beiten gearbeitet hatten, 
mit allerlei Mundvorrat und Zigarren, Zu meiner Über: 
raſchung hatten die beiden Gruppenführer, denen ih am 
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wenigſten zutraute, grade am forgfältigften aufgepaßt, wäh: 
rend die beiden, auf die ich das meifte Vertrauen feßte und bie 
auch tatfächlich tüchtiger find, nachläffiger geweien waren; 
offenbar lediglich aus dem Grunde, weil ich diefen gegenüber 
einen weniger ſcharfen Befehlston anfchlug. Das dedt fich 
durchaus mit der Beobachtung, die ich fchon oft im Leben ge: 
macht habe und befonders auch hier draußen: von felbft find 
die wenigften Menfchen pflichteifrig. Auch der Tüchtige gibt 
feine Luͤchtigkeit in der Regel hur dann zum Beſten, wenn 
irgend eine Peitfche ihn dazu antreibt. Der triftigfte Ein⸗ 
wand des praftifchen Menſchenkenners gegen demokratiſche 
und kommuniſtiſche Illuſionen. Erſt eine vollſtaͤndige Um⸗ 
geſtaltung unſers oͤffentlichen Erziehungsweſens auf ſoziale 
Arbeitsfreudigkeit Hin koͤnnte die jetzige Herzenstraͤgheit aͤn⸗ 
dern; aber das waͤre eine ſolche Rieſenaufgabe, daß ſie 
mindeſtens ein Jahrhundert in Anſpruch naͤhme. 


11. Januar. Nachts Regen, Tags Wechſelwetter. 
Waͤhrend der Nacht wurden neue Drahtverhaue vor den Gra⸗ 
ben meines Zuges gelegt; 100 Meter Stachelgeflecht (20 Rollen 
zu je 5 Metern) waren geliefert, reichten aber nur für den 
halben Zug wegen der Kruͤmmungen des Grabens. Ich ftieg 
mehrmals über die Böfchung, um mich zu vergewiffern, ob 
meine Leute die Rollen forgfältig aufmachen und an den En- 
den miteinander verflechten; die Arbeit war muſterhaft aus⸗ 
geführt und bis kurz nach Mitternacht erledigt, troß der fehr 
dunfeln Nacht und des ftrömenden Regens. Glüdlichermeife 
wurde niemand dabei verwundet, obgleich man von drüben 
reichlich funkte, Vormittags heftige Kanonade; bei unferm 
1. und 3. Zug wurden verfchiedene Bruftwehren zerftört, ein 
Mann des 1. Zuges durch Granatjplitter tödlich verwundet, 
ein andrer leicht, wieder nahe bei meinem Unterftand, Außer: 
dem erhielt ein Mann des 2. Zuges eine Prellfugel durch Ge: 
wehrfchuß ; fie Ichlug ihm aber nur eine ftarfe Beule, weil fie 
Ichon durch einen Sandfad der Bruftwehr gegangen war. 
Die Nachmittagskanonade war faft noch ftärker, tat ung aber 
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keinen Schaden. Auch in der Nacht noch vereinzelte Knautzerei. 
Man weiß nicht, will uns der Gegner verblüffen, um feine 
geringe Truppenftärfe zu bemänteln, oder macht er Zielproben 
für einen fpäteren Angriff? So liegen wir und belauern 
einander und werden vielleicht noch Jahrelang lauern. Wer 
diefe niederträchtige Cinbuddelei für das Kriegstheater inſze— 
niert hat, dem follte die Nachwelt ein Fluchdenkmal feßen. 
Anfangs erfpart fie wohl einige Opfer, fchleppt aber den Krieg 
immerfort in die Länge, macht den Waffengebrauch immer 
hinterhaltiger, fteigert den Aufwand an Gefchügen und Ge: 
fchoffen ins Ungeheure und frißt auf die Dauer hHundertmal 
mehr Hefatomben, an Menfchen wie an Wirtfchaftsvermögen, 
als irgend eine offene Schlacht. Man fagt, die Japaner haben 
das ausgehedt; aber das trifft wohl nur teilweise zu. Diefe 
gefchmeidigen Afiaten mögen gegen die plumpen Ruſſen bei 
fpeziellen Angriffsgelegenheiten fich mit dem Spaten vor: 
gewühlt haben; aber ein generelles Syftem der Verſchanzung 
bat ficherlich erft ein preußifcher Prinzipienreiter mit deutſcher 
Gründlichkeit draus gemacht. Wahrfcheinlich follte das eine 
humanere Methode der modernen Kriegsführung werden; in 
Wahrheit ift es ein beftialifcher Sieg der tuͤckiſchſten aftatifchen 
Taktik über europäifche Strategie, 


12. Januar. Windig, wolfig, fonnig. Wenig Schieße: 
rei. Es waren wieder Artillerie Offiziere in unferm Graben, 
fchienen fich aber über die Zielpunfte nicht recht einigen zu 
fönnen. Unfre Linien-Offiziere werden wohl nicht ganz Un: 
recht Haben, wenn fie die durchfchnittliche Tüchtigkeit unfrer 
Seldartillerie bezweifeln. Wenigftens im Bezirk des IX. Ar: 
meekorps hörte ich von allen Infanteriften, die den Vorfturm 
der Unfangswochen mitgemacht haben, daß die leichten Ge— 
fhüge in den Gefechten fehr oft an faljcher Stelle oder zu 
fpät eingriffen und nicht felten die eigenen Truppen befchoffen ; 
e8 mangle ihnen an rafcher Beweglichkeit, wie fie die fran= 
zöfifche Feldartilferie auszeichnet. In unferm Divifions: 
bezirk laͤßt man eigentlich nur den Hauptmann Kr, als vor: 


157 


züglichen Feldartilferiften gelten, und das ift ein Referve- 
Offizier. Dagegen unſre fehwere Fußartillerie habe überall 
vorzüglich gewirkt, Um das gegnerifche Gefchüßfeuer etwas 
von ung abzulenken, greifen wir manchmal zu einer Indianer: 
lift; einige unfrer beften Schügen gehen in den hinter ung 
liegenden alten Graben, von dem aus unfer 1. Zug in das 
Gefecht am 12, Novbr. eingriff, und feuern von dort aus 
etliche Salven nach den feindlichen Schießfcharten. Der Geg- 
ner halt nun offenbar auch diefen Graben noch für befeßt und 
verpulvert einen großen Zeil feiner Artillferie-Munition dort 
bin, Auch Heute machten wir ung wieder den Spaß, aber der 
Gegner rührte fich nicht ; vielleicht hat ein franzoͤſiſcher Flieger, 
der geftern in Enapp 1000 Meter Höhe über uns herumfreifte, 
die Finte entdeckt. 


13.Januar. Truͤb, feucht, nachmittags Regen. Vom 
frühen Morgen an heftiges Gefnatter von drüben, auch wuͤten⸗ 
des Mafchinengewehrfeuer, und den ganzen Vormittag ftarke 
Kanonade, hauptfächlich gegen unfre Stellung, doch auch 
wieder nach dem alten Schügengraben und andern Punkten 
hinter und neben uns. Leider fchlug fchon die erfte Granate 
durch eine Böfchung meines Zuges, noch ehe die Mannfchaften 
Deckung nehmen Fonnten, und verwundete 2 Gefreite tödlich, 
den Gruppenführer Br. in den Hals, feinen Stellvertreter 
Sch. in den Bauch, Wir meinten anfangs, es werde ein An: 
griff erfolgen, befonders wegen der rafenden M.-G.-Knatterei 
gegen unsre Bruftwehren; aber es fcheint, die Franzofen 
wollten nur ihre Wut auslaffen über ihre Verlufte bei Soiſſons 
während der legten Tage, wohin offenbar Truppen aus ihrer 
hiefigen Stellung abfommandiert gewefen find, Unfern bei- 
den Verwundeten, zwei von unfern tüchtigften Leuten, war 
nicht mehr zu helfen. Wieder, 'wie ſchon früher bei folchen 
Fällen, merkte ich mit ſtillem Staunen, daß fich Feine Spur 
Mitleid in mir regte, als fie fo bewußtlos vor mir lagen, 
röchelnd und zudend wie fterbende Tiere, Solange man noch 
helfen Fann, fchiebt die tatwillige Vernunft dem Mitgefühl 
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einen Riegel vor; beim Anblic eines rettungslos Leidenden 
aber überläuft mich Falt ein Widerwille gegen unfre Eörper: 
liche Erbärmlichkeit. Als ich zuruͤckkam von den Verbluten: 
den und in meinen Unterftand einbog, trat mir mein Burfche 
entgegen und erzählte mit feinem fteten gutherzigen Lächeln, 
feine Mutter fei vor drei Mochen geftorben, Feiner aus der 
Familie habe es ihm gefchrieben, erjt ein Bekannter habe es 
in einem Neujahrsbrief erwähnt. Das tft nun bäurifches 
Zartgefühl, und der brave Junge fand es auch ganz in der 
Ordnung, wunderte fich nur ein bifichen Über dieſe Verſchwie— 
genheit aller Verwandten, fprach ganz fachlich von der Toten, 
die fchon feit anderthalb Jahren Eranklich war, aber doch noch 
in der Wirtfchaft mithalf, und zeigte weder Rührung noch 
Trauer. Auch als ich Abends nochmals mit ihm über die 
tote Mutter fprach, Fam nichts Seelifches aus ihm heraus. 
Dabei ift er anhänglich und offenherzig, überhaupt was man 
„eine Seele von Menfch” nennt, aber eben ein völlig Eindlicher 
Burſch. Hätte er die Geftorbene vor fich geſehen, zu Haufe 
in der Friedenszeit, wäre er ficherlich tief betrübt; aber was 
nicht an feine Sinne rührt, das berührt ihn auch feelifch nicht, 
genau wie Kinder oder Wilde. Ach, wenn fich alle Menfchen 
fo unverftellt gäben, befonders die „gebildeten“, wieviel er= 
träglicher wäre die menschliche Geſellſchaft! — 


14. Sanuar. Bededt, mild. - Heute ift Dein Ge— 
burtstag, mein Einziges, mein über alles geliebtes Herze, 
meine unvergleichliche Lebensgefährtin. Zum erften Mal, feit 
Du mit mir lebft, kann ich Dir Feinen Lichterkranz anzuͤnden, 
aber er brennt unauslöfchlich in meiner Seele, Um Mitter: 
nacht hab ich für ung gebetet, ganz allein mit Dir (mein Burfche 
fchlief fchon) und las dann das wunderbare Jeſaja-Kapitel 
54, das mich immer wie eine Prophezeiung auf Dich ergreift, 
die Du mir Feine leiblichen Kinder geſchenkt, mich aber ſeeliſch 
unendlich befruchtet haft, und durch mich auch andere Seelen: 
Wir Welt! — Es ift mir wie eine Erhörung meines Gebetes, 
daß heute nur wenig gefchoffen wurde, auf meinen Graben 
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Fein einziger Treffichuß. Ich ging den ganzen Tag über mit 
dem fichern Gefühl herum: wir werden ung wiederfehn, meine 
Goldne, wir haben einander noch viel zu geben, wir werden 
noch lange zufanımen leben, keins von uns beiden kann vor: 
zeitig jterben, erft muß fich der Segen unferes Bundes der 
Melt vollfommen mitgeteilt haben. 


Bin ich wirklich bedroht? 

Sa, die Kriegswaffen dröhnen; 

täglich hör ich Verwundete ftöhnen, 
ſehe Zerftörung und Tod, 

Aber im ftilfen mein Blut, 

das, fo fehr es auch geht, 

ganz wie Deins in Gottes Hand ruht, 
fühlt: mich fchüßt Dein Gebet. 


Biſt Du wirklich bedrängt? 

Sa, die Welt Tiegt in Krämpfen; 

ſtuͤndlich Hörft Du von wütenden Kämpfen, 
fiehft unfern Frieden zerfprengt. 

Aber im ftillen Dein Blut, 

Das, fo ſchwer es auch geht, 

ganz wie meins in Gottes Hand ruht, 
fuͤhlt: Dich ftügt mein Gebet. 


15. Januar Trüb, feucht. Wenig Gemwehrfeuer. 
Geſchuͤtzfeuer etwas mehr als geftern, aber auch noch fpar= 
fam; die feindlichen Geſchoſſe fehlugen alle zu Eurz ein, alfo 
find die Vis-a⸗vis-Batterieen wohl wieder mit anderer Mann 
Ichaft befeßt. Ich laffe jet von meinem Graben aus, unter 
der Böfchung weg, eine Sappe vortreiben, wie fie auch ſchon 
beim 1. Zug angelegt ift, um Laufchpoften hinauszuftellen 
oder Patrouillen abzufchieen. Auch der Franzmann treibt 
einen Zweiggraben vor, fogar mit Schießfcharten und nicht 
gradaus wie wir, fondern fehräg ung gegenüber; wir haben 
ſchon unfre Artillerie aufmerffam gemacht, aber fie tut nichts 
Dagegen. Außerdem legen wir einen Verbindungsgraben nach 
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hinten, weil der bisherige Abftieg ins Dorf bei Tage zu 
gefährlich war, fodaß wir die Nachbarfompanieen mit dem 
Durchgang beläftigen mußten (beim Effenholen, Badengehen 
u. dergl.). Dann will 3. im alten Schligengraben eine Un: 
zahl Eleine Ofen aufftellen und öfters qualmendeg Feuer darin 
anmachen Yaffen, damit die Franzofen denken, wir wohnen 
dort, ftellen nur Poften in den vorderften Graben, und ihre 
Bomben und Oranaten hinter ung in den Dreck fchmeißen. 
Und in nächfter Woche werden die neuen Rollen Stacheldraht 
zur Fertigftellung meines Verhaues geliefert. Co tun wir 
das Erdenkflichfte, um unfre Stellung zu feftigen, und dabei 
fpricht Schon jeder davon, daß wir fie bald verlaffen werden, 
weil nach dem fieghaften Vorſtoß unfers III. Armeeforps 
bei Soiffons nun wohl endlich auch das IV. wird losgehn 
müffen, nicht blos immer fo Enallerballern, und dann fommen 
auch wir an die Reih. 


16. Januar. Grau, windig, regnerifch. Nach Mitter: 
nacht ließ ich etwa die Hälfte unfrer Poften (ich hatte die 
Kompanie-Wache) eine einzelne Salve auf die Böfchung des 
neu vorgetriebnen franzöfifchen Grabens abgeben, während 
ich eine Leuchtrafete Hochfchoß. Ich tat eg, teils um dem 
Gegner zu bedeuten, daß wir feine Arbeit fehr wohl beob— 
achten, auch wenn wir fie nur felten ftören (fie follen fich nur 
möglichft feft einbuddeln, das macht fie unluftiger zum Anz 
griff) — teils in der ftillen Hoffnung, den Frangofen die 
Mirkungslofigkeit folcher Salven, mit denen fie uns faft 
jede Nacht ein halb Dutzend Mal und noch öfter beläftigen, 
zu Gemüte zu führen. Ich bin nämlich überzeugt, daß kaum 
jemals ein Mann bei diefer Belnallung der Bruftwehren 
getroffen wird, höchftens etwa durch einen Prellfchuß; man 
ftört nur die Ruhenden im Schlaf, auf der eigenen Seite wie 
beim Gegner, alfo eine ziemlich alberne Boghaftigfeit. Mag 
es nun Zufall fein oder nicht, in der Tat ließen heute Nacht 
die Franzoſen bei Feiner ihrer Leuchtfugeln die üblichen Salven 
auf ung log, fondern nur wenige einzelne Schüffe. Das 
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Artilleriefeuer war heute, befonders Nachmittags, unfrerfeits 
lebhafter als von drüben, und nach den Beobachtungen der 
M.G.-Leute find unfre Schuͤſſe vortrefflich eingefchlagen, bei 
der fogenannten Sandſackburg und der dahinterftehenden 
Batterie nebft Blockhaus. Wahrfcheinlich Hat unfre Yrtil- 
lerie wieder einmal die Erlaubnis gehabt, deutfche Munition 
zu benußen; in der Yeßten Zeit mußte fie die am rechten 
Flügel eroberte belgifche und englifche Munition verwenden, 
und die ift fo miferabel, daß fie großenteilg verfagt. Geftern 
z. B. zählten wir unter 37 Schüffen, die unfre Feldbatterie 
abgab, 25 Blindgänger; und fchon in Nampcel haben wir 
auch bei der franzöfifchen Artillerie immer an den Blind: 
gaͤngern feftftellen können, wann fie mit gepumpter Munition 
ſchoß, während ihre eigne fo vortrefflich wie unfre zündet. 
Yuch hierin zeigt fich wieder, daß unfer einziger militärisch 
ebenbürtiger Gegner Frankreich ift (und vielleicht noch Japan) ; 
England und Rußland find uns nur öfonomifch gefährlich. 
Traurig, daß grade die beiden mutigſten und auch geiftig 
fühnften Nationen Europas einander das befte Blut ab: 
zapfen; verbindet Fünnten wir die Melt beherrfchen, wie 
einftmals unter Karl dem Großen. 


Sonntag, ı7. Sanuar Nachts Regen, Tags 
Sonne, Auch diefe Nacht wenig Gefnatter bei den Raketen, 
ſodaß ich fihon zu glauben anfing, der Franzmann habe 
wirklich Vernunft gelernt und wir würden ein paar ruhige 
Tage haben, Ich ließ deshalb meinen Zug von der Schanze 
arbeit raften und fprach beim Mittageffen mit H., ob wir 
nicht überhaupt bei der ganzen Kompanie Sonntagsruhe ein: 
führen wollten; die Leute würden dann Mochentags umfo 
williger arbeiten. Er machte erft einige Einwendungen, im 
Kriege gebe es feinen Sonntag; war aber fchließlich einver- 
ſtanden. Ploͤtzlich kommt (um 1/92) die Nachricht: unfre 
Nachbarkompanie 3 hat die „Sandfadburg” überrumpelt. 
Ein Unteroffizier mit 5 Mann tft durch das Gehölz feft drauf: 
(08 gegangen und fand fie nur von 8 Franzoſen befeßt. Der 
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Unteroffizier ift dabei gefallen, und die 5 Freiwilligen wurden 
leicht verwundet ; aber von den 8 Franzofen find 6 weggelaufen, 
und 2 wurden gefangen genommen. Da der feindliche Lauf: 
graben überhaupt nicht befeßt war, ift die 3. Kompanie nach: 
gerüdt und will nun den vorgefchobenen Poften in unfre 
Stellung einbeziehen, über Nacht Verbindungsgraben auf: 
werfen und Drabtverhaue legen, wozu fie fich die für meinen 
Zug angefertigten Rollen holen ließ. Der ganze Handitreich 
fommt mir planlos vor, denn die Stellung unfers Regiments 
wird durch den eroberten Poften durchaus nicht verbeifert. 
Einen Sinn hätte es nur gehabt, die Sandfadburg in die 
Luft zu fprengen und den feindlichen Zuführungsgraben zu 
verfehütten, damit uns der Feind nicht fo dicht auf der Nafe 
figt. Jetzt find wir noch dichter an feinen eigentlichen 
Schuͤtzengraben herangerückt, und natürlich wird er verjuchen, 
den verlorenen Poften zuruͤckzukriegen; das gibt dann ein 
ähnliches HinzundsHergewürge wie bei den Syern um die 
Quennevieressferme, die fie fchlieflich nach fchwerem Mann: 
fchaftsverluft doch den Franzoſen laffen mußten. Aber felbit 
wenn hier der Poften behauptet wird, erfordert er foviel nach- 
trägliche Opfer, wie fie der Eleine Gewinn nicht wert ift; 
Vediglich die Eitelkeit einiger ehrgeiziger Unterführer kommt 
dabei auf ihre Koften. Natürlich ließ der Gegner fofort, 
nachdem die Überrumplung gemeldet war, ein dickes Vrtil- 
Veriefeuer los, nicht blog auf die 3. Kompanie, fondern auf 
alle Gräben vor Auträches nach der Ferme St. Victor Hin, 
wahrscheinlich weil er befürchtete, daß jener Handftreich nur 
die Einleitung zu einem planvollen Vorftoß fein folle. Den 
ganzen Nachmittag bis Mitternacht wurden wir mit Ge— 
fchoffen aller Urt überfchüttet, am fehwerften von 2—4 und 
6—8. Natürlich Tiefen wir unfre Leute bis auf die nötigften 
MWachtmannfchaften in die Unterftände riechen; nun hatten 
fie ihre Sonntagsruhe! — Verlufte bei unfrer Kompanie: 
2 Tote (durch Bomben), ı Schwerverwundeter (Schrapnell: 
fugel) und ı Leichtverwundeter (Granatfplitter). Bei der 
ı1. Kompanie gleichfalls 4 Mann, bei der 10, Kompanie 
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11 Mann, bei ber dritten 24 (manche fagen fogar 34). Der 
Graben meines Zuges, der mittags ein Bild der Sauherfeit 
war, fah abends aus wie ein Schuttabfuhrplaß, voll zer: 
fplitterter Ufte, eingeftürgter Bruftwehren, zerborftener Sand: 
ſaͤcke, zerſchlagner Gewehre und Stahlblenden. Ich felbft 
blieb wunderbar befchüßt, obgleich ich wegen doppelter Zug⸗ 
führervertretung (©. war vormittags wegen Krankheit ins 
Dorf gegangen) durch den ganzen Graben hin und her Taufen 
mußte und von 6—12 die Kompaniewache hatte, Eine Gra⸗ 
nate Frepierte, als ich mit einem Unteroffizier fprach, etwa 
2 Meter von uns auf dem Grabenrand, bewarf ung blendend 
und frachend mit Schutt, und ein Machtpoften, der neben 
uns ftand, ftürzte gegen meine Beine; ich dachte fchon, er 
ſei ſchwer verwundet, aber er war nur vor Schreck hingefallen, 
infolge von Trommelfell-Erfehütterung. Eine andre Granate, 
die in bie Böfchung einfchlug, warf mir eine Ladung Schutt 
ins Geficht, machte mir aber nur die Lippe dick und die unteren 
Vorderzähne wacklig. Merkfmürdig, ich hatte auch diesmal 
nicht das Gefühl einer nahen Gefahr. Und jetzt nach Mitter: 
nacht auf meinem Lager, während ringeherum noch der Erb: 
boden von einfchlagenden Gefchoffen droͤhnt und mein ge— 
ſchwollenes Zahnfleifch mir wehtut, fühle ich mich nichts als 
müde, fozufagen himmlifch müde, und werde gleich mit 
Wonne meine Kerze auslöfchen. Mein geliebtes Herze da= 
heim, Du betft für mich, ich bet für Dich. 


18. Sanuar Slarer Froft, helle Sonne, Feſt ge: 
Ichlafen bis 6 Uhr früh, obgleich die feindliche Kanonade die 
ganze Nacht andauerte und, wie mir der Wachthabende fagte, 
mehrmals dicht bei meinem Unterftand einfchlug; was ich 
auch felbft fchon daran merkte, daß große Lehmklumpen von 
den Wänden abgeplakt find. Nach den Zählungen der Wacht: 
babenden find feit geftern Mittag bis heute Morgen etwa 
1200 Gefchoffe in den Abſchnitt unfrer Kompanie gefallen. 
Die Franzofen haben bei Morgengrauen verfucht, die Sand: 
ſackburg mit Bajonettfturm zuruͤckzugewinnen, wurden aber 
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abgefchlagen; wobei die 3. Kompanie wieder einige Tote 
verlor. Die Artillerie feuerte noch bis Mittag, wenn auch 
etwas fpärlicher. Dann fprengten unfre Pioniere die Sand: 
fadburg, und die 3. Kompanie überließ den Gehoͤlzrand 
wieder den Franzoſen. Das hätte nur ſchon geftern fofort 
nach der Einnahme gefchehen follen, dann wär’s rühmlicher 
für ung gewefen und wir hätten die unnügen Opfer erfpart. 
ch vermute, daf fich der Regimentsitab heut Morgen, als 
er die unhaltbare Stellung befichtigte, von der Zweckloſigkeit 
des ganzen Handftreichs überzeugt und nun noch nachträglich 
den einzig richtigen Befehl erteilt Hat. Auch der Gegner 
Scheint fich damit zufrieden zu geben, denn nachmittags kamen 
nur noch vereinzelte Schüffe, und von 5 ab fchwieg die Ar: 
tillerie. Inzwifchen habe ich die Führung unfers 2. Zuges 
übernommen; den 3. Zug foll, bis Leutnant P. von feiner 
Gräberbefichtigung wiederfommt, der Offizierftellvertreter ©. 
führen, und ich bin zum Nachfolger des erfranften ©. ernannt, 
der ing Lazarett gefchicft worden ift. Wenn ich bedenke, daß 
diefer Mann, der den afrifanifchen und den chinefifchen Feld: - 
zug mit Auszeichnung überftanden hat und jet im beiten 
Lebensalter (37 Sabre) fteht, durch die zehnmöchige Liegerei 
im Schuͤtzengraben vollftändig aufgerieben ift, nervenfranf, 
magentranf, Yuftröhrenfranf, dann muß ich wirklich Gott 
danken für meine gefunde Widerftandskraft, Gott und meinen 
lieben rechtfchaffenen Eltern. Bis auf das bifichen Augen: 
entzündung und bin und wieder etwas Kopffchmerz (auch 
heute Abend, wohl infolge der geftrigen wüften Knallerei) 
fpüre ich Feinerlei Angegriffenheit,. Ein wenig bedaure ich 
meine Verfeßung von unferm 3. zum 2. Zug, da ich mich hier 
weniger werde zu tummeln haben; Dort war alles erft auf 
den Trab zu bringen, bier werde ich lediglich aufzupaffen 
haben, daß ber von ©, vorzüglich eingearbeitete Zug auf ber 
feßigen Höhe bleibt. ' 


"19. Januar Grau, raub; etwas Schnee, Gut ges 
ſchlafen; völlig ruhige Nacht. Auch bei ben Raketen nur 


165 


vereinzelte Schüffe. Das Artilleriefeuer fo fparfam wie in 
den ganzen 9 Wochen noch nicht, die wir jegt hier Liegen; 
höchftens 10 Schüffe den Tag über. Das Gewehrfeuer auch 
nachmittags nur dünn; troßdem wurde ein Mann des 3. Zuges 
durch Querfchläger in den Rüden verwundet, beim Legen des 
neuen Drahtverhaues. Vor folchen verirrten Flankenſchuͤſſen, 
die aus vorgefchobenen feindlichen Stellungen in 500 bis 
2000 Meter Entfernung kommen, ift man nirgends in unferm 
Graben ficher, und eigentlich ift eg zum verwundern, daß 
nicht noch mehr Malheur paffiert. Wir können nichts da— 
gegen tun als bei den gefährdetften Machtpoften feitliche 
Schugmwehren aus Sandfäden, Reifigbündeln und Blech: 
platten aufrichten ; denn wir liegen am vorgefchobenften Punkt 
des Zentrums, und zurüdgehen will man nicht. Der Übel: 
ftand koͤnnte nur befeitigt werben, wenn fich das IV. Referve- 
korps endlich entfchlöffe, gleichfalls weiter vorzurüden, ſo— 
daß die Einbuchtung zwifchen unferer Stellung und der des 
III. Korps (Soiſſons) ausgefüllt würde. Bei den Verwun—⸗ 
dungen der legten Tage hat fich übrigens herausgeftellt, daß 
unfer Verbindungsgraben nach dem Dorf erweitert und ver- 
tieft werden muß, teils um die Tragbahren mit den Ver: 
wundeten (fie mußten bis jeßt übers freie Feld gefchleppt 
werden und deshalb immer bis zur Dunkelheit warten) 
bequem hindurchbugfieren zu Fönnen, teils um ihn auch bei 
Tage ohne große Gefahr zu benußgen. Sch ließ meinen Zug 
gleich an die Arbeit gehn, um die jeßige „Stille nach dem 
Sturm” gut zu verwenden. 


20. Januar Nebelfeucht, naßkalt. Wieder nur fpär- 
liche Schießerei; und der Nebel Yag fo dicht auf dem Feld, 
daß unfre Leute den ganzen Tag außerhalb der Böfchungen 
arbeiten konnten. Sch bin möglichft Hinter ihnen her, damit 
der Verbindungsgraben bald fertig wird; dann brauchen wir 
nicht mehr durch den Graben der 3. Kompanie zu gehen (zum 
Kaffeeholen, Baden uſw.). Das gibt immer wieder Reibe: 
reiten, da fich der Führer der Nachbarkompanie auf den Regi- 
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mentsbefehl beruft, daß in der Regel Feine Kompanie Durch 
das Revier einer andern laufen fol, Gut — denn die Gräben 
in Stand zu halten, ift ein mühfames Gefchäft; aber gefahr- 
volle Ausnahmezuftände follten unter Kameraden doch wohl 
berteffichtigt werden, und außerdem hatten wir ung erboten, 
an dem Nachbargraben mitzuarbeiten. Bei derlei Unver: 
träglichkeiten, und fie find durchaus nicht felten, Yiegt die 
Frage fchauderhaft nahe, ob nicht die ganze Kriegsbegeifte: 
rung fürs teure Vaterland und liebe Volk blos ein Augen 
blisraufch wie andre war. Wenn man 3.2. faft täglich 
mitanhören muß, wie Leute, die Du zu einander fagen und 
in derfelben Hütte haufen, fich befchimpfen und zanfen und 
hinterruͤcks fchlechtmachen, kaum 300 Meter vom Feind ent: 
fernt, kann einem angft und bange werden um die deutiche 
Einmütigfeit. Es feheint, unfre Gegner haben Recht, daß fie 
uns für ein Volk von Friedensftörern, von unverträglichen 
Querköpfen halten; wenn ung Fein großer Streit ins Gehege 
kommt, brechen wir ung ein Dußend Feine vom Zaun. Man 
erkennt dann mit einiger Bitternis, daß Kameradfchaft blos 
ein Erzeugnis der Not ift, und daß es fchließlich nur ein paar 
Menfchen auf Erden gibt, für die man fich wirklich von 
Herzen gern opfern würde. Freilich, die Not eines ganzen 
Volkes ift etwas wunderbar Großartiges, und weil fie die 
Einbildungskraft erregt, bringt fie Heldentaten in Maſſe 
hervor. Aber ift das nun fonderlich deutfh? Ich glaube, 
das ift in der ganzen Menfchheit fo, auch bei Kofaden und 
Zuaven. 

21.Sanuar. Strömender Regen, bei Nacht und Tag. 
Wir mußten alle Arbeit einftellen, weil felbft die Wachtpoften 
unter den Zeltdächern binnen einer Stunde bis auf die Haut 
durchnäßt waren. Kaum ein Gewehrfchuß den Tag über. 
Nachmittags feßte die Artillerie (Hauptmann Kr, ift von 
Soiſſons zuruͤckgekehrt) etwas lebhafter als geftern ein, hörte 
aber bald wieder auf. Abends Fam eine Regimentsmeldung, 
daß uns morgen, fpäteftens übermorgen, ein franzöfifcher 
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Angriff bevorftehe,; zugleich ging das Gerücht durch den 
Graben, das Warenhaus Tieß, das in Chauny eine Gefchäfts- 
ftelle hat, habe Anweifung befommen, feine Vorräte mehr 
anzufchaffen, weil unfre Divifion bald angreifen werde, Aber 
jolche Meldungen find Schon fo oft falfch gewefen, daß wir 
fie jeßt nicht mehr ernft nehmen, obgleich wir natürlich immer 
alarmbereit find. Sehr ernft dagegen berührte mich die 
Zeitungsmeldung von dem Erdbeben in Stalien, bei dem 
25 000 Menfchen umgefommen find. Mein erfter Gedanke 
war: Strafe Gottes, weil dies Volk fich von der Kriegspflicht 
gedrückt hat*). 


22. Januar Mach Mitternacht goß der Regen noch 
jo, daß die Sicdertropfen in meinem Unterftand ein fehr 
polnphones Orchefterfongert hoher und tiefer Töne voll: 
führten, je nachdem fie auf Glas oder Holz, Porzellan oder 
Blech, in Teller oder Näpfe, Zigarettendofen oder Konferven- 
büchfen, Flafchen oder Gläfer, an der Dede hängende oder 
am Boden ftehende, fielen. Die Luft in der Hütte war fo 
dunftfeucht, daß um die Kerzenflamme eine große regen- 
bogenfarbne Gloriole ſchwebte. Nachdem ich fie ausge: 
Löfcht hatte, brachte das Tropfenorchefter mir einen wunder: 
vollen Traum. Ich fah Dich, meine liebe Gefährtin, in der 
zartbunten Kapelle des alten Schloffes bei Kalmar, wo wir 
im Sommer kurz vor dem Krieg eine fehwedifche Trauung 
mitanfahen, als heilige Caͤcilia mit der Gloriole an der 
Eleinen Orgel fißen und fpielen, in einer barmherzigen Schwe— 
fterntracht (wohl weil Du mir geftern gefchrieben hatteft, 
daß Du PVorfteherin eines Lazaretts werden folft) — und 
nicht weit von Dir auf einen Chorftuhl, zwifchen Blumen 
und Palmen und Lorbeern, faß Mutter mit einem Häfelzeug 
und hörte Dir zu; auf einmal drehtet ihr euch beide um und 
nietet von ferne herüber zu mir. Mit diefer Vorftellung 
fchlief ich ein, immer die leiſe Orgelmufil in ben Obren, bie 








*) Sehr naiv; aber draußen fühlte man fo. 
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fogenannte Engelftimme. Gegen 4 Uhr wachte ich auf, etwas 
Naffes unter mir fühlend; fämtliche Tropfenbehälter waren 
übergelaufen und hatten meinen Strohfad ganz eingewäffert. 
Als ich ing Freie trat, um fie auszufchütten, war der Himmel 
vollkommen fternklar, und es wehte ein froftiger Wind, 
Troßdem tropfte noch foviel Maffer aus dem vollgefogenen 
Schutt über dem Bohlendach meiner Hütte, daß ich nachher 
die Behälter noch immerfort ausleeren mußte; 3. B. ein Napf, 
der etwa ı Liter faßt, war in Enapp 3/, Stunde vollgetropft. 
Um 6 wedte ich meinen Gawronski, deſſen Lagerftelle troden 
geblieben war, weil er fie oben ganz mit Blech gefehlt hat, 
und ließ ihn nun auch meine Hüttenhälfte an der Dede mit 
Blechplatten tapezieren, die glüclicherweife dag Regiment 
in letzter Woche reichlich befchafft Hat; nun läuft das Waffer 
in die Lehmmwände ab. Das Wetter hielt ſich den Tag über; 
etwas bededt, aber leichter Froft. Wenig Gewehrfchüffe, 
nirgends Angriffsgefnatter., Die Artillerie verhielt fich ab: 
wartend; erft nachmittags etwas ftärferes Feuer, aber nur 
wenig auf unfre Stellung, meift auf die 3. und 1. Kompanie, 
wohl aus Rache für den Handftreich in letzter Woche, und 
es follen dort 2 Mann getötet und 3 verwundet worden fein. 
Unfre Artillerie „übte“ mal mieder, fhoß fo kurz, daß meh: 
rere Schüffe dicht vor unferm Graben einfchlugen, fodaß wir 
Beforgnis für unfre Poften hatten, Sch Tief zur Telefon: 
bude hin, da lag der dort zur Beobachtung ftationierte Ar— 
tillerie-Unteroffizier auf feinem Strohſack und fchlief feſt — 
nachmittags um 4! und der Mann bat bei Nacht nichts zu 
tun! Er fchien fich gar feiner Pflichtverfäumnis bewußt, und 
als ich ihn anfchnauzte, erwiderte er, das fei nicht feine Bat: 
terie, die da ſchieße. Auch ein deutfcher Kriegsfamerad! — 
Im Batallionsftab gab's Perfonenwechfel: Hauptmann v. M. 
ift wieder Führer der MafchinengewehrsAbteilung geworden, 
und das Batallion führt jeßt Major Graf R. (früher aktiv, 
dann HapagsDireftor), ein behäbiger Herr in meinem Alter 
mit bunfelbraunen, aufmerffamen und manchmal auch ein: 
dringlichen Yugen in einem glatten Beamtengeficht. Er ging 
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vormittags durch unfern Graben, bewunderte unfre Schanze: 
arbeit und unterhielt fich fehr liebenswuͤrdig mit mir über 
Soldaterei und Poeterei. Aber irgend eine Abficht, mich in 
den Stab zu nehmen, war auch ihm nicht anzumerken, troß= 
dem meine Leutnantsfameraden fchon am Tage meiner Bes 
förderung fagten: Na, Vater Dehmel, nun werden Sie bald 
ins Negimentshaus überfiedeln. 


23. Januar Sternklare Nacht, windftiller Froft. 
Gegen ı Uhr ftanden Orion und Großer Wagen in gleicher 
Höhe, füdlich und nördlich über den mächtigen Seitenwällen 
unfers Grabens, herrliche Schußzeichen; und obwohl die 
niedergehende Sichel des neuen Viertels faft vollmondhell 
Leuchtete, beherrfchte der Sirius mit feinem funfelnden Feuer 
den ganzen Himmel. Bis 6 Faum ein halb Dugend Gewehr: 
jchüffe, fodaß der 3. Zug feinen Drahtverhau bequem fertig: 
ftellen fonnte. Auch durch Artilleriefeuer wurde der wolfen: 
los fonnige NWintertag wenig geftört. Ein paar Flieger 
freiften über uns, aber fo Hoch, daß die Abwehrgeſchoſſe 
ihnen nichts taten. Erft nachmittags etwas mehr Baußerei, 
aber immer noch ziemlich fparfam. Trotzdem lief wieder das 
Gerücht um, daß die Franzofen angreifen wollen. Um für 
alle Fälle gerüftet zu fein, laffe ich von meinem Graben aus 
einen unterirdifchen PBerbindungsgang nad) der „Bereit: 
Ichaftshöhle“, hauen, einer der großen Steinbruchhöhlen unter 
der Ferme St. Victor; bei der dem Angriff vorausgehenden 
Kanonade Fann fich dann mein Zug (vielleicht auch der 1. Zug) 
in diefe Höhle zurücziehen und nachher von der Ferme aus 
dem Gegner beim Vorſtoß feiner Infanterie in die Flanke 
fallen. Gegen Abend bezog fich der Himmel, und fonder- 
barermweife brachte gleichzeitig unfer Kompanieführer die Nach: 
richt vom Regiment, daß wir nächftens angreifen follen, und 
zwar mwahrfcheinlich am 29. d. M. Das IV: Reſerve-Korps 
wolle endlich vorgehn, und ein Zeil des IX. Korps (bis zu 
unfrer Ferme, dem vorderften Punkt der ganzen Linie) folle 
den Vorſtoß mitmachen. Sch kann einftweilen nicht daran 
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glauben, denn es wäre närrifch, hier weiter nach Süden zu 
ruͤcken, ehe das IV. Korps nicht beträchtlich vorwärts gelangt 
ift und fich richtig feftgefeßt hat; wir würden nur nußlofe 
Opfer bringen und müßten fpäter wieder zurüd, wenn das 
IV. Korps nicht weit genug vordringt. Aber man muß 
natürlich im Wahnfinn des Krieges auf jegliche Unvernunft 
gefaßt fein. 


Sonntag, 24. Januar. Grau, windig, rauh. 
Vormittags lebhaftes Artilleriefeuer, aber wenig auf unfre 
Stellung, mehr zwifchen den beiderfeitigen VBatterieen und 
auf die befegten Dörfer hinter den Linien. In Autreches 
find geftern zwei Granaten ins Sanitätsquartier gefchlagen 
und haben alle Badevorrichtungen, auch den Heigofen, De: 
ftilfier- und Desinfeftions-Apparat zerftört, glüclichermeife 
ohne jemand zu treffen, obgleich ein Mann in der Badewanne 
ſaß; aber leider ift nun unfern Leuten, die big jeßt alle 12 big 
14 Tage (jede Kompanie des Batallions braucht etwa 3 Tage 
dazu) ein warmes Bad mit Braufe befamen, diefe Wohltat 
auf längere Zeit entzogen, weil die Apparate zur Reparatur 
erft nach Chauny gebracht werden müffen. Nachmittags pro: 
bierten die beiderfeitigen Artillerieen auf dem ganzen Gelände 
hin und her; die feindliche beftrich mehrmals unfern Graben, 
auch noch nachts, bis nach 11, was fie bisher fehr felten getan 
hat, aber die Einfchläge brachten ung feinen Schaden. Abends 
kam H. mit der Nachricht vom Regiment, daß wir in der Tat 
angreifen follen, aber zunächft werde das IV. Korps vor: 
ftoßen; nun, das hört fich fchon vernünftiger an. Zwifchen 
7 und 8 feßte am Horizont ftarfer Kanonendonner ein, und 
wir dachten fchon, das IV. Korps wolle mit feinem Vorftoß 
beginnen, aber es folgte fein Infanteriefeuer, alfo wieder 
blos blinder Lärm. 


25.Januar Wetter wie geftern, nur nicht fo windig. 
Kanonade noch etivas ftärfer als geftern, auch wieder un 
ſchaͤdlich; frangöfifcherfeits etwa 200 Schüiffe, unfrerfeits 30. 
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Das ift Schon viel für unfre Verhältniffe. Bor ein paar 
Wochen hieß es noch: es find (pro Tag) 4 oder 8 oder Höch- 
fteng ı2 Schuß bewilligt. Das Fam mir ungefähr fo vor, 
wie wenn man Fleinen Jungen das Tafchengeld hinzählt. 
Als geftern Nacht die feindliche Artillerie immer wieder fchoß 
und wir die unfre um Entgegnung erfuchten, fagte fie uns 
zurüd: wenn nach einer halben Stunde noch Schüffe fielen, 
wolle fie auch ſchießen — tat e8 aber nicht. Und als wir ihr 
heute Abend telefonierten, daß drüben eifrig gefchanzt und 
Stacheldraht gelegt werde, ermwiderte fie, um Mitternacht 
wolle fie einen Schuß fpendieren, Dabei ift heute Vormittag 
der Generalmajor der Artillerie v. PL. (4. 3. unfer ftellvertr. 
BrigadesKommandör) durch die Gräben unfers Batallions 
gegangen und hat ung mit fpendabelfter Gefte gefagt: „Bitte, 
verlangen Sie nur, meine Herren! Sie fönnen haben, was 
Sie wollen!” Außerdem erzählte ein Offizier der Suite, 
unfre Artillerie werde um 4 Batterieen verftärft. Aus der 
Befichtigung ging hervor, daß diesmal das Angriffsgerede 
wohl ernft gemeint ift, nicht blos zur Aufftriegelung der Wach: 
famfeit dienen fol. Und H. brachte dann auch vom Regi- 
mentsftab den genauen Angriffsplan mit. Danach fol zuerft 
das IV. Reſervekorps am 28. d. M. die fogenannte Waldnafe, 
einen Höhenrüden zmwifchen Nouvron und Haute Braye (öft: 
ih von ung) nehmen, und womöglich auch noch den füdlich 
Davorliegenden Höhenbudel bei Baur, der die Aisne beherrfcht. 
Wenn fich das Korps auf der erften Höhe feſtgeſetzt hat, foll 
das Regiment 85 (weftlich von uns) von der Ferme St. Victor 
bis zur Ferme Ste, Leocade vorjtoßen, um fpäter vielleicht 
bis zum füdlichften Punkt des dort laufenden Hoͤhenkammes 
(bei St. Vierresleg:Bitry) vorzudringen. Sobald Ste, Leo— 
cade genommen ift, follen wir die Schügengräben im Zal vor 
ung (von Bonval bis Sacy) ftürmen, um dann vielleicht noch 
Vie⸗ſur⸗Aisne zu gewinnen. Ich wollte eigentlich auf einige 
Tage nach Chaung, um meine wadligen Vorberzähne, bie 
mich immer noch ziemlich fehmerzen, und meine Yugen be- 
handeln zu laſſen; aber nun warte ich natürlich. 
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26. Januar Kalt, windftill, grau; die Nächte jetzt 
troßdem ziemlich Hell, weil der zunehmende Mond durch die 
dünne Dunftdede fchimmert, Ganz wenig Gemwehrfeuer. 
Auch die Kanonade vormittags fpärlich; nachmittags etwas 
Vebhafter, ungefähr zo Schüffe aus dem kleinen Geſchuͤtz 
hinter der Sandſackburg, alle gegen unfre Stellung. Als wir 
unfrer Artillerie diefe Beldftigung melden wollten, damit fie 
mal dazwifchen trumpfe, war Fein Xelephonanfchluß zu er: 
wirken; glüdlicherweife zerftörten die Cinfchläge nur eine 
Brufimehr. Vormittags Fam nochmals hoher Befuch: Ere. 
v. Kl. befichtigte unfre Gräben. Wir zweifelten nun nicht 
mehr daran, daß der Angriffsplan ausgeführt werden folle, 
und Eletterten nachmittags mit den Krimftechern an allen 
Eden und Kanten der Terme herum, krochen durch unfre 
Horchgräben, Laufchpoften uſw., um uns die ftark befeftigte 
feindliche Stellung zum 100. Mal ganz genau zu betrachten 
und die günftigften Punkte fir unfern Vorftoß auszufuchen. 
Wir kamen zu dem Ergebnis, daß alle Kompanieen unfres 
Batallions fchräg parallel vorgehen müßten, nicht Eeilförmig, 
und am beiten die 1. Kompanie (dftlich) zuerft, weil wir ung 
fonft gegenfeitig über den Haufen ſchießen würden; im üb: 
rigen erfchien uns ein Vordringen bis zur Yisne hier ganz 
ausfichtslos, folange nicht unfre Artillerie die fehr ftarfen 
Verfchanzungen der hinteren feindlichen Gräben niedergelegt 
hätte und das IV. Korps foweit vorgedrungen wäre, daß es 
den Gegner unter Flanfenfeuer nehmen fönnte, Darauf ging 
H. zum Negimenteftab, um unfre Beobachtung mitzuteilen, 
und — — fam abends mit der Nachricht zuruͤck, daß die ganze 
Gefchichte blauer Dunft fei, nur Hirngefpinnft des ehrgeizigen 
Artillerie-Generals. Das IV. Reſerve-Korps habe zwar, wie 
ſchon öfters, feinen guten Willen zum Vorgehn Fundgegeben, 
wenn das IX. Korps gleichzeitig angreifen wiirde, und der 
erwähnte General fei mächtig dafür eingetreten; aber die 
Stäbe fowohl vom 31. wie vom 85. Regiment haben fo be= 
gründeten Einfpruch erhoben, daß fich die Oberleitung vor: 
laͤufig kaum auf den Plan einlaffen werde. Soll man fi 
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nun freuen oder ärgern? Das Gefühl des Mißmuts über: 
wiegt, wenn man fich vorftellt, daß diefe Hoderei noch Jahre 
lang dauern kann. Ich Eroch um 8 in meinen Maulmurfs: 
bau und fchlief beim Gefnifter meines Hfchens ein. Aber 
um ıı wurde ich vom Telephon aus (dazu funktioniert e8) 
geweckt: ich möchte auf die Terme kommen und mit den 
Kameraden den Anbruch von Kaifers Geburtstag feiern. Das 
taten wir denn auch mit Traraa. Um Mitternacht wurden 
in ben Gräben fämtliche Schlachtfignale geblafen, dann „Heil 
dir im Siegerfrang” mit Trommel: und Pfeifen-Begleitung 
gefungen, und zum Schluß: „Freut euch des Lebens!“ Die 
Sranzofen ftörten ung nicht; nur ein paar Wachtpoftenfchüffe 
Elatfchten gegen die Bruftwehren. Biel Kaifer-Verehrung 
war jedoch bei unfrer „Feier” nicht zu merken, im Gegen 
teil; zumal im aktiven Offizierforps ift der „oberfte Kriegs: 
herr” durchaus nicht beliebt, fondern wird bei jeder Gelegen- 
heit durchgehechelt. Sch halte das für ungerecht; feine Fehler 
fordern zwar die Kritif heraus, fallen aber weniger feinem 
eignen Charakter als unfrer ganzen Epoche zur Laft mit ihrer 
teils Dilettantifchen teils banaufifchen Parvenuͤ-Kultur, der 
obendrein noch die taktlofen Prätenfionen einer nervoͤſen Phan— 
taſtik anhaften. Die Krittler find meift viel ärgere Eremplare 
unfrer teils verbildeten teils entarteten Herrenkafte als der 
duͤnkelhaft Bekrittelte. Daß alle Welt an ihm herumnörgelt, 
Ipricht doch fehr für feinen Manneswert. Auf jeden Fall ift 
er feit Bismarcks Sturz unfre einzige Regierungsperfon, die 
aus langer Hand ein feftes Ziel verfolgt hat: Die Politik des 
Weltverkehrs auf Grund einer großen und ftarfen Flotte, 
Ohne diefe Hätte fich Deurfchland nicht fo rafch zum Wohl: 
ftand entwidelt (die Rafchheit ift freilich die Achillesferfe 
jeder Überbetriebfamkeit) und würde jet von den Gegnern 
erdrüdt. Außerdem bietet er feinem Volk mit feiner perfün- 
lichen Lebensführung ein Mufter fittlichen Pflichtbewußt- 
feing*). 

*) Ich kann auch jeßt noch nicht anders über ihn urteilen und 
bedaure feine Abdankung, obgleich wir Bahnbrecher neuer Dichtung 
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27. Sanuar Metter wie geftern, doch etwas leichter 
bededt. Sehr lebhaftes Artilleriefeuer den ganzen Tag, tat 
aber bei unfrer Kompanie feinen Schaden. Mindeftens 
300 Schüffe franzöfifcherfeits, öfters ganze Batterie-Öruppen ; 
Paufe nur während der Mittagsmahlzeit. Offenbar wollten 
fie ung Kaifers Geburtstag anftreichen. Abends vor der 
Eſſenszeit noch ein befonders heftiges Duell zwifchen den 
beiderfeitigen Artillerieen. Darauf einige ruhige Stunden; 
auch wenig Gewehrfchüffe. Dann gab (zwifchen 9 und 10) 
törichterweife unfre Nachbarfompanie einige Salven nebft 
Hurra ab, um ihre Faiferliche Geburtstagsitimmung recht 
vernehmlich zu betäterätätigen, und die Folge war, daß die 
feindliche Artillerie uns eine halbe Stunde lang mit diefftem 
Granatenhagel bewarf, wobei ein Mann unfers 1. Zuges einen 
Splitter gegen den Hals befam. Diefer Mann, ein Journalift 
W., ift Schon einmal durch Granatiplitter leicht verwundet 
worden, am Schulterblatt ;ein BärenEerl und beherzter Menſch, 
der fich aber immer, wenn er auf Posten mußte, auch als das 
Metter noch garnicht Falt war, bis zur Gefchwollenheit in 
Wollfachen einpadte. Wir verfpotteten ihn alle deswegen, 
und ich nannte ihn manchmal „Held Rhinozeros“, weil er 
mit feinen Tüchern und Lappen um Kopf und Hals, die mit 
ihm verwachfen fehienen, wirklich an diefen Diefhäuter er— 
innerte. Nun hat ihm feine Wollpanzerung fchon zum zweiten 
Mal das Leben gerettet, denn ohne feine Shamls und Ka: 
puzen hätte ihm neulich der Splitter die Lunge, heute die 
und Kunſt nicht den geringiten Anlaß haben, ung für ihn ins Zeug 
zu legen. Nachdem jeine dilettantifche Großmannsfucht durch den 
Zuſammenbruch gejtraft war, hätte er mit feinem hohenzollernſchen 
Pflichtgefühl, grade weil fein neurotifches Temperament idealen Sug⸗ 
geftionen leicht zugänglich ift, auch für das demofratifierte Deutfch- 
land noch ein recht brauchbarer Reichskaftellan werden können; jeden: 
falls ein befjerer als irgend ein ParteisPräfident, der alle paar Jahre 
dag ganze Volk zu fireberhaftem Wahlkampf aufhegt. Daß der nicht 
minder bilettantifche Reichstag ihn den Herren Wilfon und Lloyd George 
zu Ehren als Sindenbod in die Wuͤſte trieb, war weder fchön vor der 
MenfchHeit noch gut für Deutfchland, wie die politifchen Folgen ge— 
zeigt haben, 
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Halsfchlagader gerriffen, während er fo mit ein paar Schram: 
men davonfam. Es gibt wohl wirklich ſchuͤtzende Vorgefühle; 
grade weil er Fein Feigling ift, glaube ich hier an inftinktive 
Ahnung. Übrigens wurden zur Feier des Tages heute Vor: 
mittag Eiferne Kreuze verteilt; und auch diesmal erhielten 
es einige Leute, die gar Fein andres Verdienft haben, als daß 
fie „an der Quelle figen”, d.h. irgendwie mit den Vermwal- 
tungsperfonen Tiiert find, während mancher Waderfte leer 
ausgeht. Das erſtreckt fich vom Hilfsfchreiber des Kompanie= 
Feldwebels big zu den Kanzlei-Offizieren der Etappen hinauf; 
von den Stabsadjutanten garnicht zu reden, denn die haben 
immerhin taktifche Verdienfte., Auch unfer neuer Batallione: 
führer erhielt dag Kreuz, einzig Daflır Daß er einpaarmal durch 
den Schligengraben gewandert ift. Es wäre nichts einzu= 
wenden, wenn er es nach 4—5 Wochen erhalten hätte; denn 
daß er in feinem Alter noch ins Feld geht und eine Zeitlang 
in fchwieriger Stellung ausharrt, ift einigermafien anerfen- 
nenswert. Aber ihm jekt, nach 8 Tagen fehon, den Orden 
„für perfönliche Tapferkeit vorm Feind“ zu geben — da 
müßte jeder Musfetier, der hier feit Monaten, bei Tag und 
bei Nacht, bei Gewehrfeuer und Granatenhagel, bei jeder Art 
Unmetter Poſten geftanden und in den Zwifchenftunden noch 
gefchanzwerft hat, mindeftens beide Eiferne Kreuze Fries 
gen, und mancher noch den Pour le merite, 


28. Januar Mondhelle Nacht, ftarker Froft, leuch- 
tender Tag. Leutnant M. vem Nachbar-Regiment 85 bes 
fuchte mich mit feinem Photo-Kodak, und wir zogen bei dem 
herrlichen Wetter mit einigen andern Kameraden durch ben 
Graben und auf der Ferne herum und machten allerlei Auf: 
nahmen. SKanonade heute ziemlich fparfam; vormittags 
20 Schuß von frangöfifcher Eeite, nachmittags 30. Schon 
lange ift mir aufgefallen, daß man beiderfeits nicht in bie 
Effengzeiten des Gegners hineinballert. Wir Fönnen ganz 
genau fehen, wann und wo bie Franzoſen, die Feine Feldfüche 
hinter der Linie haben, ihre Kauptfächlichften Kochftellen in 
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den Gräben anheisen; und ebenfo wird man drüben beob— 
achtet haben, wann unfre Leute in Trupps zum Eſſen und 
Kaffecholen losgehen (bei Froftwetter Fann man das Ge: 
trappel auf mehrere 100 Meter hin hören) und wo fie fich 
um die Feldfüche fammeln. Aber noch niemals hat in unfrer 
Gegend die Artillerie da hineingepfeffert, obgleich das doch) 
ſehr „lohnend“ fein würde. Es ſteckt wohl Feine abfichtliche 
Schonung dahinter, fondern nur eine unwillfürliche Ruͤck— 
ficht, die auf Gegenfeitigkeit beruht; aber auch das ſchon iſt 
ein erfreuliches Zeichen inftinktiver Humanität, das unjre 
beiden Nationen ehrt. Ich glaube Faum, daß es fo Human 
zugehn würde, wenn uns Engländer gegenüber lägen. Frei— 
Lich fehrieb mir mein Sohn Heinz Lup*), der 3. 3. in Flandern 
bei der Feldartillerie liegt, daß dort zu Weihnachten auch) 
zwifchen den englifchen und deutfchen Schligengräben Ver— 
föhnungsbefuche angebändelt und Liebesgaben getaufcht wor: 
den find. Aber bei unferm Regiment, in dem fehr viele 
Hamburger ftehen, wäre das wohl ausgefchloffen; denn die 
frühere Affenliebe der Hanfeaten zu England ift jeßt in grim= 
migen Haß umgefchlagen. Nun, vielleicht ermächft Daraus 
fpäter, nachdem fich die Kräfte an einander gemeffen haben, 
eine ehrliche Seemanns-Achtung wie zwifchen gleich ftarfen 
Stiefbrüdern. Einen wahrhaften Freundfchaftsbund mit 
England kann ich mir allerdings nicht vorftellen, während 
ich ihn mit Frankreich noch immer erhoffe**). Der Engländer 


*) Gefallen am 6. Januar 1917 bei Souchez. 

*9) est freilich Faum noch, nach all den Verzweiflungsfämpfen; 
die frangöfifche Ruhmſucht fcheint unverföhnlich. Und wenn fie fich 
nicht befriedigen kann, fchlägt fie in fehamlofe Rachſucht um. Die 
Mißhandlungen, die man dort an unfern Kriegsgefangnen verübt Hat, 
zeugen nach den übereinftimmenden Ausfagen aller Zurücgefehrten 
von fo ſchaͤndlichem Haß, wie er in feiner andern Kulturnation niftet, 
Es wird wohl wahr fein, daß der Durchfchnittsfrangofe nur als Sieger 
großmütig ift; und daß er’s gegen ung auch dann nicht ift, Haben die 
Maffenftillftands-Bedingungen gezeigt. Wie überhaupt die albernen 
Hoffnungen gewiſſer deutfcher Pazifiziften auf die ausländifche Huma⸗ 
nität jetzt wohl endlich zu Ende geträumt find, 
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trigt fein Herz in der Tafche, der Franzoſe auf der Zunge, 
der Deutjche in der offenen Hand oder in der gefchloffenen 
Fauft. Zwiſchen Franzoſen und Deutfchen ift Hergenshins 
gabe möglich, der Rheinländer hat fchon den Blutbund voll: 
zogen; der Engländer bleibt ewig zugefnöpft. 


29. Januar. Ötrahlender Wintertag. Morgens zwi: 
fchen 8 und 9 ging der jeßt ftellvertretende Brigadelommanddr 
Oberſt v. B. (hat einen zungebrechenden polnifchen Namen, 
wird von unfern Leuten „Sechsmarkfufzig” genannt) durch 
unfre Stellung, machte mir das übliche Kompliment über 
mein poetifches Renommee und fchien daneben etwas ver: 
wundert, daß der Schügengraben meines Zuges fo befonders 
gut im Stand ift. Nur unfre Drahtverhaue wurden mit Recht 
als nicht genügend Eritifiert; was wir freilich ſchon felber 
wußten, denn wir find feit Wochen dabei, für den 1. und 
2. Zug neue Stachelrollen machen zu laffen, und beim 3. Zug 
habe ich fie ja fchon gelegt. Aber die Kritik darf wohl als 
Beweis daflır gelten, Daß die Oberleitung nicht daran denkt, 
hier einen Angriff zu unternehmen, befonders da auch Die 
Franzofen ihre Stellung immer ftärfer verbarrifadieren und 
in den le&ten Tagen auch ihren vorderften Graben mit hohen 
Hinderniffen befeftigt haben; außerdem foll unfer Batallion 
nächfter Tage endlich nach hinten gehen, um fich ein bißchen 
zu erholen. Ich kann mich alfo mit ruhigem Gemiffen auf 
eine Moche nach Chauny begeben, um meine Zähne und Augen 
behandeln zu laffen, und werde morgen den Stab um Urlaub 
bitten. Bei dem Elaren Himmel find jeßt natürlich die Flieger 
fleißig an der Arbeit, die beiderfeitigen Stellungen zu photo: 
graphieren. Leider mache ich ftets die Beobachtung, daß fich 
die franzöfifchen Flugzeuge weiter über unfre Stellung vor= 
wagen, als die unfrigen Über die gegnerifche, wahrfcheinlich 
weil die franzöfifche Artillerie beffer aufpaßt und rafcher 
ſchießt. Die Kanonade war heute nicht ftärker als geftern; 
troßdem wurden durch Bombenfprengftüde, die jeßt auf dem 
hartgefrorenen Boden fehr heftig abprallen und mweit herum: 
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fpringen, 2 Voften meines Zuges verwundet, der eine leicht, 
der andre tödlich. 


30. Januar Milder Froft, blauer Himmel mit Laͤm— 
merwölfchen. Vormittags hatte ich mich eben bereit gemacht, 
des Urlaubs wegen zum Stab zu gehn, da kamen mir Ober: 
ftabsarzt T. und unfer Batallionsführer fchon entgegen, auf 
einer Infpeftionsrunde begriffen, und alles war fofort in 
Ordnung; Dr. T. wird mich ins Dorf rufen laffen, fobald 
der Generaloberarzt mit feinem Auto eintrifft. Nachmittags 
ftärfere Kanonade franzdfifcherfeits, mindeftens ı5o Schuß 
(von uns nur etwa 10) ausfchließlich auf unfern Schügen 
graben, zumteil mit der neuen amerifanifchen Munition 
(Hülfen aus einem weißgrauen, fpröden, fehr fplitternden 
Metall mit ſchwefelgelbem Sprengftoff). Neben meinem 
Unterftand zerfchlug eine Granate mehrere Gewehre, und 
eins davon zeigte befonders deutlich die fcharfe Schlagkraft 
diefer Splitter: den ftählernen Lauf der Gewehrfpige (etwa 
4 cm unter der Mündung) hat ein fingergliedfleines Spreng— 
ſtuͤck vollftändig durchgefchlagen und abgeriffen. Mas fol 
die Entrüftung über Dums:Dum:Gefchoffe, folange die hun— 
dertmal fcheußlicheren Sprenggefchoffe noch völferrechtlich 
fanftioniert find! — Leider gab's auch wieder Menfchenopfer; 
durch zwei nebeneinander plaßende Granaten wurde ein Poften 
meines Zuges getötet, ein zweiter fchwer verwundet und ein 
zufällig herausgetretener Rekrut verlegt. Diefe Opfer, fo 
Tag für Tag, wirken nach Ausfage auch der tapferften Leute, 
die den Feldzug feit Anfang mitgemacht haben, viel nieder= 
druͤckender, als die ſtaͤrkſten Verlufte während eines offnen 
Gefechtes. Der Eindrud der Wehrlofigkeit und Nuglofigkeit 
legt allen das Gefühl nahe: wenn das noch lange fo weiter- 
geht, kommt fchließlich jeder von uns an die Reihe, und wir 
haben noch immer nichts erreicht. Als nachher die Meldung 
kam, daß wir morgen wieder jungen Erfaß befommen, mußte 
ih unmwillfürlich denken: Heerdenvieh, das zur Schlachtbant 
geführt wird. Es bleibt nur uͤbrig, fich mit göttlichem Gleich: 
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mut zu panzern; aber wiesiel Mitmenfchlichkeit wird dadurch 
jedesmal unterbunden! Man darf fich nicht wundern, wenn 
der gemeine Mann fehließlih Schlächtergefellenwige reift. 
Aber es ift wohl fo, damit fich der Edle in Demut kennen und 
läutern lerne; denn in jedem ſteckt noch der Schlächter: 
gefelle. 


Sonntag, 31. Januar. Bedeckt, rauh, windig; 
mittags Schneegeftöber. Morgens brachte mir die Poft eine 
Zufchrift vom preußifchen Minifter der geiftlichen und Unter: 
richtss Angelegenheiten, daß „Seine Majeftät der Kaifer und 
König” mir aus Anlaß „ihres“ Geburtstags den roten Adler: 
Orden vierter Klaffe mit der königlichen Krone verliehen 
bat. Unfre Feinde haben ficherlich Unrecht, wenn fie ung ein 
Volk von Barbaren nennen; aber wie fih unfre Regie— 
rungen (und auch andere „leitende Kreiſe“) mit der Ein: 
ſchaͤtzung geiftiger Verdienſte befaffen, das ift in der Tat 
Barbarentum. Ob „Seine Majeftät” fich wohl einfallen 
ließe, einem Minifter oder General einen Orden vierter 
Klaffe anzuhängen? Man Fann vom Kaifer allerdings nicht 
verlangen, daß er neben den vielen andern Etudien, in denen 
er fleißig dilettiert, auch noch die zeitgenöffifche Dichtung 
Fenne; aber feine Ratgeber koͤnnten fich mindeftens bei Ken: 
nern darüber Auskunft holen. Daß ich auf meinem geiftigen 
Berufsgebiet — und daraufhin wird diefer Friedensorden mir 
doch verabreicht — nachgerade als Feldmarfchall oder Reichs⸗ 
Fanzler gelte, das kuͤmmert diefe Böontier nicht. Sch werde 
unfern Divifionsfommanddr fragen, ob ich als preußifcher 
Dffizier diefen Orden vierter Güte ablehnen darf; auf jeden 
Fall werde ich dem Minifter meine perfönliche Verwahrung 
fundgeben. Die Kanonade war heute weniger heftig, aber 
immer noch ftarf genug. Bemerkenswert: von einer ameri- 
ka niſchen Granate, die in die Ferme einfchlug, flog ein Splitter 
bis vor meinen Unterftand ; das ift eine Entfernung von gut 
200 Metern, und der Splitter war noch heiß, als er niederfiel. 
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1. Februar. Tauwetter. Kanonade fparfamer als 
in den legten Tagen. Vielleicht Fam’s mir auch nur fo vor, 
weil ich den ganzen Tag befchäftigt war, unfern Aufbruch 
vorzubereiten und meine Giebenfachen zufammenzupaden. 
Morgen Abend geht unfre Kompanie in Referve, zunächit 
auf 5 Tage nach Moulinsfougstouvent in die dortige große 
Höhle, dann wieder nach Audignicourt. Wir haben die Er: 
holung redlich verdient, liegen nun über elf Wochen in diefem 
Fanibalifchen Graben, und manchmal haben wir geflucht, 
weil wir nicht früher abgelöft wurden. Jetzt auf einmal 
fällt ung der Abfchied fchwer. Eine Art Neftgefühl hat uns 
diefe Erdlöcher lieb gemacht, in die wir ung fo oft zum Schuß 
verkrochen, in denen wir Weihnachten gefeiert und Die wir 
mit allerhand geraubtem Krimsframs, den wir nun zurüd» 
laffen müffen, ein bißchen heimifch gemacht hatten. Die 
meiften fagen, fie würden lieber hier in ihrem „Ratsfeller” 
bleiben, ihrer „blauen Grotte“, ihrem „Krug zur windigen 
Ede”, ihrem „Luftkurort Lehmhaufen” und mie die Unter: 
ftände fonft noch getauft find, als in die dunftige Steinbruch- 
höhle ziehen, die von allen möglichen Bazillen und Kokken 
wimmelt ; nur die Ausſicht auf Yudignicourt lockt ein bißchen, 
obgleich dies Dorf jetzt auch fchon ein Krankheitsherd ift und 
ziemlich ftarf befchoffen wird. Zum Gluͤck brauche ich nicht 
mit nach Moulin, denn meine Zahnbehandlung in Chauny 
wird einfchließlich der Hin= und Rückfahrt wohl mindeftens 
5 Tage dauern, Auto befam ich Diesmal nicht; Generalober: 
arzt Gr., der mich fonft immer abholte, ift von Blerancourt 
nach dem Oſten verfegt. Alſo benußte ich unfern Sanitaͤts— 
wagen, der jeden Abend um 1/10 vom Verbandsplaß in 
Autreches über Audignicourt nach Blerancourt fährt, um die 
Derwundeten und Kranken je nach der Art ihrer Schädigung 
in die Spezial-Lazarette zu verteilen. In der Schmalfeite des 
Wagens faf ich mit einigen Sanitätsleuten, in der Breitfeite 
auf Schub-Tragbahren Yag unten ein Schwerverwundeter, 
oben ein Blinddarmfranker; fie wurden beide in Le Mesnil 
bei Prof. v. Br. abgejeht, und beim Herausziehen der unteren 
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Bahre wäre mir faft der Fuß zerquetfcht worden, hätte ich 
nicht im legten Yugenblid mit meinem fchneidigften Leut— 
nantston „Halt“ kommandiert. So Fam ich mit einem 
blauen Fled davon, wie ich nachher in Blerancourt feftftellte. 
Gegen Mitternacht trafen wir dort ein, und Oberftabsarzt 
Dr. M,, ein Neffe des Verfaſſers der „Bernfteinhere”, nahm 
mich in Tiebensmwürdigfter Meife auf. Unterwegs hatte ich 
die Hinterwand des Wagens öffnen laffen, um die Landfchaft 
fehen zu koͤnnen. Wieder machte fie mir den Eindrud un: 
aufbaltfamen Verfalls, faft der VBerfommenheit. Alle Laͤnde— 
reien längs des Straßendammes ftanden unter Grundwaffer, 
in dem fich die blätterleeren Pappeln mit den düftern Miftel: 
knaͤueln fpiegelten. Trotzdem ein Kanal die Gegend durch- 
fehneidet, ſcheinen die Landwirte Feinerlei Entwäfferungs: 
anlagen in dem fruchtbaren Erdreich gefchaffen zu haben, 
fondern laſſen es zu Miefe verfumpfen, ohne viel Viehmirt: 
fchaft darauf zu treiben; benn in ben Dörfern fieht man 
nirgends große Stallgebäude, Ich Habe öfters von hol: 
fteinifchen Bauernföhnen, deren es in unferm Regiment eine 
ganze Anzahl gibt, die Nußerung gehört: Wenn mir folchen 
Boden zu Haufe hätten, was würden wir daraus alles 
machen! — 


Blerancvurt, . Februar Truͤb, feucht. Auch 
in dem Sleinftadthaus, worin ich über Nacht einquartiert 
war, fieht alles nach langjähriger Verwahrlofung aus; und 
ich wachte ziemlich früh auf, weil die Mäufe Hinter den Ta 
peten wie die Schornfteinfeger rumorten. Vormittags nahm 
ich ein fehr wohltuendes Bad in einer Villa, die jegt Sani- 
täteftation fir Refonvalescenten ift und die aufgemalte In— 
Schrift „Mehrmannsruh” trägt; zog mir feit 5 Wochen zum 
erften Mal wieder reine Leibwäfche an und trug dann Die 
Ichmugige zu Madame Fallery, die mir Weihnachten gejagt 
hat, e8 werde ihr ftets eine Ehre fein, die Mäfche für mich 
zu beforgen. Im Divifionsquartier traf ich nur ein paar 
Leutnants; Exc. 9. Kl. war mit dem Stab zu einer Befich- 
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tigung ausgefahren. Alſo muß ich die Unterredung mit ihm 
wegen meiner Ordensfache bis zu meiner Rüdreife auffchieben. 
Zur Weiterreife ftellte mir der Oberftabsarzt ein Auto; ich 
traf nachmittags Y/g4 in Chauny ein und nahm im „Pot 
d’etain“ Quartier, einem Eleinen Hotel, das ehemals Blücher 
fowohl wie Napoleon als Kiriegsgäfte beherbergt hat, und 
das jeßt unter deutfiher Verwaltung als „Offizier-Speiſe— 
Anftalt” (sic!) betrieben wird. Nach der Anmeldungslauferei 
(Einquartierungsbüreau und Ctappenfommandantur) Tegte 
ich mich ein Stündchen aufs Bett, da mir das ungewohnte 
Stadtgeräufch den Kopf etwas benommen hatte; konnte aber 
nicht einfchlafen, weil auch hier, und fogar am hellen Tage, 
Mäufe in den Wänden herumwimmeln. Zum Xbendeffen 
an der langen Tafel waren an die 70 Offiziere verfammelt, 
größtenteils von der Etappe, Doch auch einige Front-Rekon— 
valescenten. Sch ftellte mich dem Zifchälteften Oberft v. A. 
vor, und er verfündete mit lauter Stimme „Leutnant Dehmel” ; 
nur auf ganz wenigen Gefichtern diefer aus allen „gebildeten 
Ständen” zufammengefegten Zafelrunde bemerkte ich eine 
Spur davon, daß ihnen mein Name etwas bedeute. Erft als 
fih nach einer Weile der Oberft erhob und mich fragte, ob 
ich der Dichter fei, dann auf mein Wohl trank und mich an 
feine Seite holte, fchienen auch andre fich meiner zu entfinnen. 
Aber auch der Oberft hatte, wie ich im Gefpräch bald merkte, 
die Frage nicht aus fich felbft geftellt, fondern ein Hauptmann 
v.W—ff (früher aktiv, jetzt Kriminallommiffar) hatte ihn 
Dazu angeftiftet, ein intreflanter und ertravaganter Charakter, 
enragierter Verfechter der freien Liebe, aus erotifchen und 
religiöfen „Gründen“, d. h. wahrfcheinlich Abgründen. Auf 
der einen Seite fchäferte er mit einer reigenden Fleinen Kranken 
fchwefter, die er irgendwo in der Eifenbahn aufgegabelt hatte, 
und deren Luftipielname — fie heißt Amyntha Such — durch— 
aus zu ihr zu paffen ſcheint; auf der andern Seite debattierte 
er Teidenfchaftlich mit einem blutjungen orthodoren Vaftor 
und nahm heftig Partei für einen Schwager von fich, einem 
freigeiftigen Pfarrer namens Dietrich Vorwerk, der außer 
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einigen Novellen auch eine Aufſehn erregende Broſchuͤre gez 
fchrieben hat: „Können Paſtoren felig werden?” Wir faßen 
noch bis nachts 2 Uhr bei der Flafche, und die ziemlich wilde 
Redefchlacht endete damit, daß er dem Paſtor die Rechte 
jchüttelte und an der Linken die Samariterin heimführte, 


Chauny,z3.Februar Milde Luft, blaſſer Sonnen 
ſchein. Zahnbehandlung bei Prof. U. aus Greifswald; fo 
geſchickt, daß es faft ein Genuß war, obgleich es einiger- 
maßen wehtat. Cr legte mir einen richtigen Drabtverhau 
um die Wurzelhälfe der wadligen Zähne; ftellte mir aller: 
dings in Yusficht, daß zwei troßdem bald abbrechen würden. 
Augenbehandlung bei Dr. O.; er unterfuchte genau, prüfte 
auch meine Schfchärfe, verfchrieb mir aber nur eine Brillen= 
nummer, da die leichte Bindehaut-Entzündung bei befferem 
Wetter von felbft heilen werde, Die Mittagstafel im „Zinn- 
pott” war ziemlich langweilig, da der Hauptmann v. W—ff 
fehlte; war mit feiner Amyntha zum Oberft v. A. eingeladen, 
worüber fich etliche Etappenphilifter fittlich entrüfteten. Ich 
unterhielt mich im ftillen damit, mir die Biedern zu betrachten; 
ein nicht grade erhebender Anblick, wie diefe feilten Verwal: 
tungsbeamten (Offiziere kann man fie kaum nennen) von 
den wirklichen Soldaten abitechen, denen man die Ötrapazen 
des Krieges anmerkt. Wie die Maden im Käfe leben fie hier 
und beziehen dabei Gehälter, daß man fich fragt: wie ift es 
möglich? Ein Kriegsgerichtsrat z. B., der im Frieden ein 
fchmal befoldeter Affeffor des Kolonialamtes ift, befommt 
hier draußen monatlich 830 Mark für feine lehnſtuhldruͤckende 
Tätigkeit; übrigens perfönlich ein ausnehmend netter Herr, 
der fich ſelbſt daruͤber modierte. Aber die meiften diefer Leute 
würden mit ernftefter Miene Seden als frechen Sozi ver: 
donnern, der vorfehlüge, auch nur ein Viertel ihrer Gehälter 
von Staatswegen einzufaffieren und für Invalidenpenfionen 
su verwenden. Und alle haben fie das E. K. und faft Feiner 
hat ein Gefecht mitgemacht. Bei den Frontoffizieren ift deshalb 
die Achtung vor dieſem mannhaften Ehrenzeichen ſchon nahe: 
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zu auf Null gefunken; man nennt es „das Vereinsabzeichen”, 
und wer es noch nicht befommen hat, betrachtet das mit 
gewiſſem Recht als unerhörte Zuruͤckſetzung. Denn auch da 
vorne gibt’8 genug Ordensritter, die durchaus feine „Helden“ 
find; in der Regel Fneifen fie zwar nicht allzu auffällig, aber 
die Ausnahmen find doch fo zahlreich, daß fie fchon felbit 
eine Regel bilden. Und hier hinten reißen grade die Brüder, 
die am wenigften mitgemacht haben, das Heldenmaul am 
weiteften auf. Natürlich fteht unter diefen Referveleutnants 
der Hurrapatriotismus in Üppigfter Blüte, in den ich bis 
jeßt noch Feinen einzigen aktiven Offizier habe einftimmen 
hören. Bis auf die Wände des Klofetts erftreckt fich diefe 
Sorte Begeifterung, und es war mir immerhin etwas tröft- 
Yich, daß unter ein paar Dugend folcher Hlödfinnigen Wand— 
infchriften doch wenigftens Einer gefrißelt Hatte: „Iraurige 
Denkmale des Deutfchtums in Chauny” — und ein Andrer: 
„Stehn denn hier Männer im Felde, oder find es lauter Ser: 
taner???“ Sa, wenn’s feinen „gebildeten Mittelftand” gäbe, 
ftände es beffer um unfre Volksbildung. Ein franzöfifcher 
Bauer, der nicht fchreiben kann (e8 gibt deren eine ziemliche 
Menge), ift wirklich Eein fo Eraffer Barbar wie der normale 
deutfche Bildungsphilifter, der folchen Dred an die Wände 
fehmiert; und unfre einfachen Landwehrmänner haben durch 
die Bank mehr Seele im Leibe, mehr gefunden Menfchenver: 
ftand und Herzensbildung, als viele ihrer Vorgefeßten mit 
dem fogenannten Reifezeugnis einer „höheren Schule”. Es 
ift ein fchauderhaftes Gefühl, für eine gute Sache zu kaͤmpfen 
und dabei Kampfgenoffen zu haben, die diefe Sache fchlecht 
vertreten. Auch wieder Abends im, Speifefaal wurde ich dies 
Gefühl nicht los bei der Odigkeit der Tifchgefpräche, die fich 
ftets um Die Friedensausfichten drehen und den befannten 
Zeitungstratfch wiederfäuen, wenn fie nicht gar blos Klatſch 
find über die Kollegen, die fich aber jeßt natürlich „Kame— 
raden” nennen. Die gemäftete Langeweile; W—ff hat fie 
Chaunytis getauft. Er war heut felber davon angeftedt, fat 
in gedrückter Abfchtedsftimmung neben feiner Fleinen Amyn= 
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tha, die morgen nach ihrer Krankenftation in der Nähe von 
Lille zurüdmuß und Übrigens wohl unfchuldiger ift, als ihr 
fees Reifeabenteuer vermuten läßt; wahrfcheinlich nur ein 
romantifcher Bacfifch, denn fomohl W—ff wie der alte Oberft 
benahmen fich ganz wie zwei gute Onkels zu ihr, rückten ihr 
das Köpfchen ein bifichen zurecht, fie folle an ihre Eltern 
denken und ihren Ruf nicht aufs Spiel feßen, worauf fie 
beinah zu meinen anfing. Plöglich fah ich an der Wand 
hinter ihr Dußende von Küchenfchaben aus einem Riß der 
Tapete hervorfpazieren, und das war mir im Augenblick fo 
eflig, daß ich die Gabel hinlegen mußte und mit dem Finger 
auf dag Ungeziefer hinwies. Die Andern Yachten, dag feien 
fie fchon gewohnt, und einer hielt ein brennendes Zuͤndholz 
in die Nähe diefer „Franzofen”, worauf fie zum allgemeinen 
Jokus wie irrfinnig zu rennen anfingen, Hier deutfcher Un- 
flat, dort franzöfifcher Unrat, und man kaͤmpft um bie „heis 
ligften Güter! — o Menfchheit! — 


4. Februar Heller, warmer Vorfrühlingstag. More 
gens ein Fleines Fliegergefecht über der Stadt. Zuerft er: 
fohienen 2 franzgöfifche, wurden darauf von 4 oder 5 
deutſchen befchoffen; der eine frangöfifche fehien zu flürzen, 
ſchwenkte dann aber in großem Bogen ab, und beide ent: 
Famen. Biel Gefchügdonner in der Ferne, auch geftern ſchon, 
in der Richtung von Autreches und Carlepont; es geht das 
Gerücht, daß die Franzofen einige Gräben bei Auträches ge: 
nommen haben follen, Sch kann mir nicht denken, daß der 
Graben dabei ift, in dem unfre Kompanie bis vorgeftern lag; 
dafür war er zu ftarf verſchanzt. Nun, ich werde ja bald 
in der Divifion Genaueres hören. Mittags pflücdte ich Schnee: 
gloͤckchen, die fchon feit 14 Tagen hier blühen follen, im Garten 
des Ortsfommandanten Oberftleutnant ©., der mich zu Tifch 
geladen hatte; oder der Garten gehört vielmehr einem Glas: 
fabrifdireftor, der jeßt als Offizier im franzoͤſiſchen Heer 
fteht. Sehr nobel eingerichtetes Haus, alle Wände voll guter 
Bilder und Foftbarer alter Fayence- und PorzellansZeller; 
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wird von unfrer Soldatesfa forgfamft in Stand gehalten, 
wie überhaupt die kleinen Schlöffer hier in der Umgegend, 
die zumteil garnicht als Quartier benugt, fondern von Wacht: 
poften unter Verfchluß gehalten werden. Der Oberftleutnant 
ein echt martialifcher Charakterfopf aus der alten Saifer: 
Wilhelms-Zeit, ſodaß ich mich ganz in Liliencrons Kriegs: 
novellen von 1870/71 zuruͤckverſetzt fühlte, Als ich nachher 
vom Zahnarzt kam, traf ich in einem Cafe am Markt (jeft 
„zum Deutfchen Kaifer” betitelt — als ob der Kaifer ein 
Schankwirt wäre —) dag Flittchen Amyntha; fie war troß 
R—f’8 Mahnung nicht abgereijt, fondern hatte fich geftern 
Nacht mit etlichen jüngeren Offizieren amüfiert, und das 
wollten fie nun fortfegen. Ciner hatte einen Kodak hei 
fich, und wir gingen in den Stadtpark photographieren. Als 
wir zurücfamen, lachend und fcherzend, begegnete ung der 
Rittmeifter Graf v. d. Gr., bei dem ich das vorige Mal Tiſch⸗ 
gaft war; er erfannte mich augenfcheinlich nicht wieder, wohl 
wegen meines rafierten Gefichts, grüßte ung überhaupt nicht ges 
hörig, fondern ftellte ſchnurſtracks die Fleine Amyntha zur Rebe, 
warum fie noch nicht abgereift fei, fodaß wir daftanden wie 
Schulfungen, die auf einem Abweg ertappt find. Ich Hatte 
trotzdem nicht den Eindruck, daf der Graf uns bruͤskieren wollte, 
denn tatfächlich ift ihm als Johanniter die Krankenfchmefter 
unterftellt, und er war wohl ehrlich erzuͤrnt über ihre Pflicht: 
vergeflenheit, da er ein wirklich fittenftrenger und glaubens— 
eifriger Altpreuße ift (es wird z. B. noch zu Tiſch gebetet 
bei ihm); und fchließlich tut es auch militärifch not, Feine 
lodern Sitten einreißen zu laffen. Aber formverlegend war 
fein Benehmen, und der Rangältefte von uns Vieren inter: 
pellierte ihn deswegen, ein Oberleutnant der Reſerve B., im 
Zivilberuf Bankdireftor, der aber eine Linienfompanie führt 
und nur wie ich auf ein paar Tage zur Zahnkur hier iſt. Es 
war eine foziale Komödienfzene, wie die Beiden fich gegen 
über fanden, der geborene Kavalier von etwas defadenter 
Raffe, Eühl, gelafjen, gemeffen, ſchlank, fozufagen unerreich- 
bar Schlank, und der derbe unterfeßte Emporkoͤmmling, heim 
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Yich Fochend vor Entrüftung und nur mühfem feine Wut 
verhaltend, die gefchwollene Wut des Bürgerlichen, der „in 
der Front fein Blut fürs Vaterland dranſetzt“ und fih nun 
von diefem „Etappengrafen” uͤber die Achſel behandelt fühlt. 
Der Graf fihien die Interpellation nicht recht zu begreifen, 
erklärte nur, er fei berechtigt, die Schwefter zu rigen; worauf 
der Herr B. mit der üblichen Floskel zurücdtrat. Er wird 
ihm alfo feinen Vertrauensmann ſchicken, und die Andern 
wollen desgleichen tun; folglich bleibt auch mir nichts andres 
übrig, obgleich e8 ebenfo traurig wie lächerlich ift, daß fich 
Männer, die zufammen vorm Feind ftehn, um ein Frauen 
zimmerchen anfrafeelen. Nun, ich glaube, der Graf wird 
genau fo denken und fich Lächelnd entfchuldigen. 


5. Februar Schönftes Frühlingsmetter. Ich zog den 
Hauptmann v. M—ff wegen der Amyntha Juch ins Ber: 
trauen; und, wie ich richtig vermutet hatte, er brachte von 
Graf Gr. die Entfchuldigung zurüd, er habe nicht von ferne 
daran gedacht, daß wir ung verlegt fühlen koͤnnten, und auf 
Wunfch fei er gern bereit, fpeziell mir das auch noch perfönlich 
zu fagen, denn er habe mich in der Tat erft nach Schluß des 
Mortwechlels mit Herren B. wiedererfannt. Natürlich ver: 
zichtete ich gern auf die perfünliche Erflärung. Wie ich am 
Abendtifch erfuhr, hat er auch den andern Herren genügende 
Begütigung ausrichten laſſen. Mittags war ich bei dem 
Gtappen:Befehlshaber Generalleutnant v. B. zu Gaft; mohnt 
in einem entzuͤckenden Fleinen Palais, dag einem franzöfifchen 
Baron gehört, der fich zur Zeit als „Zivilgefangener” in 
Meplar befindet, weil er bei der Entwaffnung der Einwohner: 
fchaft feine Gewehre nicht abgeliefert hat. Die Ercellenz, 
ein lebhafter Schwartenmagen, der geborene Ritter Schwei- 
nichen, erzählte fehr fpafig, daß in einem Wald bei Maus: 
beuge, wo wir Eichen (zur Fabrikation von Gewehrfchäften 
und Holzkohle) fällen laſſen, Hagenbeds dreffierte Elefantin 
Jenny als Mitarbeiterin angeftellt ift. Er ahmte die Be: 
wegungen des Tieres bei der Entwurzelung und Nieder: 
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fegung der Stämme, das Rüffelfchwingen und Ohrenklappen 
und Geftampfe und Gegrunge, die ganze ungefchlachte Anmut 
diefes gelehrigen Diefpäuters mit fo naturgetreuem Humor 
nach, mit folchem liebevollen Verftändnis der Tierfeele, daß 
ich ihm aus Fünftlerifhem Wohlgefallen die Badentafchen 
hätte ftreicheln mögen, obgleich er fonft nicht gerade Tiebs 
veich wirkt. Übrigens hat Hagenbed der Armee noch andert: 
halb Dugend Elefanten zu Arbeitsdieniten angeboten, und 
das gab natürlich allerlei Anlaß zu Eriegsgefchichtlichen Rand⸗ 
gloffen, ſodaß wir uns fchließlich bei unferm franzöfifchen 
Wein wie die Statthalter der eroberten römifchen Provinzen 
vorfamen. Nachmittags traf ich im „Deutfchen Kaifer“ 
Major M. und ©. und andre Herren vom Stab, erfuhr 
von ihnen, daß an dem Gericht, wir hätten bei Auträches 
ein paar Gräben verloren, Fein wahres Wort ift, blos Flaus 
macherei der Ctappenbrüder; es mar dort überhaupt Fein 
Gefecht. Abends lud mich Vrofeffor L., Direktor des 
Hamburger Eunftgefchichtlihen Mufeums, der hier Adjutant 
des Ortsfommandanten ift, in fein Quartier ein zu einer guten 
Slafche, und wir faßen bis Mitternacht am frangöfifchen Kamin 
und bemurmelten die deutsche Zukunft. Sch faßte fchlieglich 
den Meinungsaustaufch zuſammen: Wir find überwiegend ein 
Volk von Kriegern und Träumern, wir dürfen nicht Händler 
und Rechner werden wollen, wozu ung England eine Zeitlang 
verführt hat. Unfer Sdeal muß fein: Römer und Griechen 
zugleich zu werden, weder Karthager noch Wlerandriner. 


6. Februar Bewoͤlkt; bald Regen, bald Sonnen 
fchein. Immer wieder mache ich an den meiften Referve: 
Dffizieren, auch denen der Front, fobald das Gefpräch auf 
Berufsverhältniffe Eommt, die unangenehme Erfahrung, daf 
fie für fpäter irgend einen perfönlichen Vorteil, gefchäftlichen 
oder gefellichaftlichen, aus ihren jegigen foldatifchen Leiftungen 
erwarten. Mo bleibt nun da der Patriotismus, von andern 
Idealen garnicht zu reden! Auch mich fragen dieje Leute 
ganz naiv, warum ich mich in meinem Alter noch zur Front 
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gemeldet habe, und erwarten offenbar eine Antwort, die auf 
Berühmtheitsmeierei oder Ordensjägerei oder fchriftftellerifche 
Ausbeutung der Kriegserlebniffe Hinausläuft. Ich meiche 
gewöhnlich mit einer fcherzhaften Wendung aus, ich wolle 
mal gratis Paris oder London befuchen, od. dergl.; aber ich 
bin dann immer tief verftimmt. Iſt das nun eine ungerechte 
Empfindfamteit des geborenen Wolkenkuckuksheimers? Iſt 
jene Figennügigfeit nicht vielleicht ein ganz gefunder Trieb, 
der den Durchfchnittsmenfchen erft empfänglich macht für 
die gemeinfamen Ideale, in deren Dienft er feine praßtifche 
Tuͤchtigkeit fonft überhaupt nicht ftellen würde? Aus allen 
folchen Zweifelgabgründen reißt ung doch immer wieder nur 
das Gottvertrauen, daß durch die menfchlichen Widerfinnig- 
Feiten ein finnvoller Weltplan gefördert wird. Meine Tiebe 
Lebensgefährtin, Du fehriebft mir neulich: „man darf nichts 
Ungutes denken in diefer Prüfungszeit, in der fich das Schick— 
fal unferes Volkes entjcheidet.” Du haft Recht, und troßdem 
war ich froh, daß ich heute von niemand eingeladen wurde, 
fodaß ich endlich mal ein paar Stunden mit mir allein fpa= 
zieren gehn Eonnte. Aber es kam nichts weiter dabei heraus 
als eine defperate Ballade: 


Steig auf, wieder auf, glangvoller Tag: 
Granatendonnertang, Schlag auf Schlag. 
Und Lerchenjubel im Blauen. 


Auf, auf, Hinreißendes Menfchenwort. 
Alles an die Gewehre! gellt’s Heifer fort. 
Und Lerchenjubel im Blauen. 


Fertig! Feuer! Und Salve auf Salve Fracht. 
Und halblaut Flüche, Und einer lacht. 
Und Lerchenjubel im Blauen, 


Sprung! Vorwärts marfch! heraus aus dem Bau. 
Durch! durch! Enirfcht’s, Enattert’s im Drahtverhau. 
Und Lerchenjubel im Blauen. 
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Sprung! Auf! marfch marfch! Hinein ing Gewühl. 
Sturmpfeifengefchrill. Kanibalengebrüfl, 
Und Lerchenjubel im Blauen. 


Was ftodt, fremde Kugel, dein Geigenton? 
Hin ftürzt einer Mutter einziger Sohn. 
Und Lerchenjubel im Blauen, 


Laß ſtuͤrzen, ftürgen: Glut, Schutt, Qualm, Staub, 
Nur durch, durch, vorwärts! fei blind, fuͤhllos, taub! 
Und Lerchenjubel im Blauen. 


Nur hurra, hurra! ſchweig, Wehgekreifch ! 
Marſch marfch, blankes Eifen, ins Feindesfleifch! 
Und Lerchenjubel im Blauen, 


Und Raubtiergeröchel aus wutheißem Schlund. 
Und Gnadegebettel aus Menfchenmund. 
Und Lerchenjubel im Blauen. 


Und Sieg, hurra Sieg! tobt's empor, bebt’s nad) 
aus Feuchender Bruft. O glanzvoller Tag — 
O Lerchenjubel im Blauen — — 


Sonntag,7. Februar. Feucht, mild; bald bedeckt, 
bald blaulappig. Die Chaunytis wird beängftigend. Gut, 
daß mein Zahnprofeffor mich Heute fertig kuriert hat; fobald 
ich ein Auto auftreiben Kann, fahre ich zur Front zurüd. 
Manche „Kameraden“ fehn mich fchon fpöttifch an, weil ein 
Rudel frangöfifcher Bettelfinder, denen ich ein paar Nicel 
gab, jeßt immer Hinter mir her ift. Und als W—ff beim 
Mittagstifch im Kafino ein Weizenbrot Faufte, um es einer 
armen Franzöfin zuzufteden — denn die einheimifche Be: 
völferung leidet ſchon Hunger, während wir ung nichts ab: 
gehn laſſen — da ftellte ihn „auch ein Kamerad” zur Rebe, 
Vielleicht Haben die Biedern nicht gang Unrecht; wir find ja 
tatfächlich in Feindesland, und es ift Wahnfinn, den Feind 
zu unterftäßen. Aber fchließlich ift auch der Krieg ein Wahn 
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finn, und jedenfalls ein ärgerer ala der Wahnfıinn der Barm— 
herzigfeit. Nachmittags fah ich einen franzöfifchen Priefter 
mit drei Chorfnaben durch die Hauptftraße ziehen, der Das 
Sakrament zu einem Sterbenden brachte; einer unfrer Sol: 
daten, offenbar Katholif, verneigte fich erft unwillkuͤrlich, 
dann blickte er mit verlegenen Lachen auf den feindlichen 
Gottesmann, der Das Zeichen des Friedens trug. Es ift tieffte 
Weisheit, daß fich Das einfache Volk in den offenbaren Srrfinn 
des Krieges mit dumpfer Gottergebenheit fügt; der heimliche 
Arafinn des Friedens ift ebenfo furchtbar. Der eine erhält 
erft Sinn durch den andern, oder vielmehr durch die menfche 
liche Sehnsucht, Die zwifchen diefen beiden Polen unfrer ruhe: 
loſen Welt nach der göttlichen Ruhe fahndet, 


Blerancourt,3. Februar Hell, frifch, windig. 
Es war fchwierig, ein Auto zur Rüdfahrt aufzutreiben, ob= 
gleich Chauny von Kraftfahrzeugen aller Art wimmelt; es 
fol, nach der anfänglichen Verfehwendung, Benzin und vor 
allem Gummi gefpart werden. Sch wollte nicht wieder 
Herren Ei. bemühen, aber fehließlich tat ich es Doch, und bei 
dem „Eöniglichen Kaufmann” erreichte ich in ein paar Mi: 
nuten, was ich bei all den Eaiferlichen Beamten mehrere 
Stunden lang vergebens erbeten hatte, Aber Profeffor L. 
verfchaffte mir aus dem Etappendepot immerhin 15 Flafchen 
guten Wein als Mitbring für die Frontfameraden, und fo 
fchied ich doch mit verföhntem Gefühl aus diefem Magen: 
verforgungsplag. Unterwegs fah ich manche frifch gedüngte 
und beaderte Felder, und Ei, fagte mir, daß die Heeresver- 
waltung faft die Hälfte des befegten Landes beftellen laſſe; 
da mußte ich unfer gewiffenhaftes Beamtentum doch wieder 
bewundern. Aber die Elftern, die hier nicht wie bei uns in 
einzelnen Paaren, fondern in ganzen Schwärmen herum: 
ftreichen, erinnern mit ihrem fehwargsweißen Ornat und ihrer 
eintönigen Litanei troß des regen Lebens auf den Adern 
fortwährend an ein Leichenbegängnie. In Blerancourt bot 
mir Oberftabsargt M. nochmals gaftliche Unterkunft, und 


192 





Nachmittags bejuchte ich unfern Divifionsfommandör, um 
mit ihm über meine Ordensfache zu fprechen. Ich hatte ſchon 
ein Schreiben an den Heren Minifter entworfen, folgenden 
Wortlauts: 

Euer Ercellenz haben mir bei Überfendung des von Seiner 
Majeftät mir verliehenen Ordens Ihren Glüdwunfch aus: 
gejprochen, und ich fage für dieſes Zeichen perfönlichen Wopl- 
wollens meinen ehrerbietigen Dank, Zugleich aber glaube 
ich mich Dadurch berechtigt, der Empfangsbefcheinigung eine 
perfönliche Bemerkung anzufügen, und fühle mich dazu ver: 
pflichtet um der geiftigen Sache willen, die ich vor der Welt 
vertrete, Sch nehme diefen Orden vierter Klaffe nur deshalb 
an, weil die Zurückweifung einen Zeitungslärm anzetteln 
würde, den ich aus fozialer wie nationaler Gefinnung, nicht 
blos aus foldatifchem Gehorfam, unter den gegenwärtigen 
Umftänden verhüten möchte, Dennoch muß ich Verwahrung 
einlegen gegen eine Form der Anerkennung, die bei meinent 
Rang in der geiftigen Welt eine Herabfeßung nicht nur meines 
Verdienftes, fondern überhaupt des Ddichterifchen Berufes bee 
deutet, Es gibt bewährte Kenner der Literatur, auch außer: 
halb unferes Vaterlandes, die mich als den größten der 
lebenden Dichter bezeichnen. Sch jelbit halte wenig von 
folchen Einſchaͤtzungen zeitgenöffifcher Kunſtliebhaber; erft 
unfre Nachkommen Eönnen darüber entfcheiden. Auf jeden 
Fall aber gelte ich bei den Eritifchen Wortführern aller Kul- 
turnationen als Repräfentant des neudeutfchen Geiftes, und 
für einen folchen ift ein Orden vierter Klaſſe Feine angemeffene 
Auszeichnung. Ich fage das nicht blos aus Empfindlichkeit; 
wer bis zum 51. Lebensjahr der öffentlichen Meinung ftand- 
hielt, ift einigermaßen abgehärtet gegen Verkennung wie 
Anerkennung. Ich Tage es vornehmlich aus Bejorgnis um 
die ftaatliche Kunſt- und Bildungspflege, die durch Achtlofig- 
keiten diefer Art ſowohl fich jelbit wie unferm Volke fchadet ; 
einerfeits veranlaßt fie dadurch zweckwidrige Werturteile, 
andrerfeits büßt fie das Vertrauen der urteilsfähigen Kreife 
ein und diskreditiert Die deutfche Kultur vor dem Ausland, 
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Es war gewiß eine danfenswerte Abficht, von allerhöchfter 
Stelle aus die allgemeine Aufmerkſamkeit auf einige hervor- 
vagende Mitarbeiter am deutſchen Schrifttum zu lenken; aber 
es wäre wünjchenswert, Daß es mit ebenfo viel Achtung wie 
Gnade gejchähe. In vollfommener Chrerbietung 
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Sch wollte den Entwurf dem Generalleutnant vorlegen 
und von ihm hören, ob nicht etwa irgend eine Wendung als 
vefpeftwidrig aufgefaßt werden und mir eine militärifche 
Strafe zuziehen koͤnne; aber ich Fam garnicht dazu. Er feßte 
mir liebenswürdigft auseinander, daß der Rote Adler-Orden, 
und gar der mit der Krone, eine wirklich hohe Auszeichnung 
jei, die ich nicht etwa mit dem Kronenorden verwechfeln dürfe. 
Mit der vierten Klaſſe werde ſtets angefangen; es fei völlig 
ausgefchloffen, gleich eine höhere zu erreichen. Leutnants 
erhielten dieſen Drden font nie, jondern erſt Majore und 
obere Raͤte; ich koͤnne alfo verfichert fein, Daß man grade 
meine Ausnahmeſtellung berücjichtigt habe und Daß ich bald 
in die höhere Klaſſe auffteigen würde. Kurz, der General 
hatte gar Fein Verftändnis dafür, daß es den oberften Füh- 
vern des geiftigen Xebens Feine Anerkennung bedeuten kann, 
wenn man fie auf eine Stufe mit Beamten ftellt, die noch 
nicht einmal zur oberften Klaffe ihres eigenen Standes ge- 
hören. Und aus feinem naiven Reſpekt vor meiner Deforie- 
rung mußte ich fchließen, Daß man im Minifterium erſt recht 
fein Verftändnis für meine Verwahrung haben würde, Ich 
verzichtete aljo auf diefen Kampf gegen Windmühlen und 
Ichrieb dem Minifter nur eine kurze, mit den gehorjamften 
Untertänigfeitsflosfeln reichlichſt geſpickte Empfangsbeftätie 
gung; vielleicht merft fein Kanzleirat die Ironie und fchiebt 
fie ihm ehrerbietigft unter Die Naſe. 


9. Februar Vormittags blaulappig, nachmittags reg- 
nerifch. Madame Fallery Elagte mir, als ich meine Waͤſche 
abholte, die hiefige Einwohnerfchaft folle weggeführt werden, 
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weil die feindliche Artillerie neuerdings in den Umfreis des 
Städtchens gefchoffen habe, und weil unfre Stabsoffiziere 
vermuten, daß von hier aus Zeichen nach drüben zur Be— 
ftimmung der Zielpunfte gegeben würden; auch fie felbft fei 
als Spionin verdächtigt worden. Mittags war ich bei Ere. 
9. Kl. eingeladen und brachte das Gefpräch darauf. Madame 
Fallery hielt man zwar für unschuldig, obgleich ihr Verkehr 
mit den einheimifchen Nonnen und Warfenkindern und ihre 
Sorge für unfer Lazarett (das Sanitätsquartier ift ein altes 
Klofterftift) blos ein Deckmantel für Umtriebe fein koͤnne; 
in der Tat aber fei aus verfchiedenen Vorkommniſſen zu 
Schließen, daß der Gegner Nachrichten aus der Umgegend 
erhalte, entweder durch unterirdifche Telephon-Anlagen oder 
durch nächtliche Schleichboten, die vielleicht ein Tal nord: 
weftlih von Moulin zum Verkehr benugen, wo eine Lüde 
in unfern Schügengräben fei, weil wegen des unmwegfamen 
MWaldfumpfbodens dort Fein Angriff zu befürchten ftehe. 
Allerdings fei es auch möglich, daß einige unfrer eignen 
„Agenten“, die uns Nachrichten über den Gegner bringen, 
Doppelfpionage betreiben. Wirklich fcheint man in der Divi⸗ 
jion beforgt, daß die feindlichen Schüffe (fchwere Granaten) 
auf das Stabsquartier gemüngt find; denn der Kommandör 
bat fich im Garten einen bombenfichern Unterftand bauen 
laffen. Aber er fagte mir, das Gerücht von der Wegführung 
der Einwohnerfchaft fei nur als Warnung ausgeftreut; einft- 
weilen wolle man abwarten, ob das irgend einen Einfluß 
auf die franzöfifche Kanonade habe, Ich fagte alfo Madame 
Fallery, die Wegführung fei nur für den Fall in Ausficht 
genommen, daß die feindlichen Schüffe in die Stadt fchlagen; 
dann müßten die Einwohner um ihrer eignen Sicherheit 
willen entfernt werden, denn die Ercellenz fei für das Wohl—⸗ 
ergehen der Bevölferung verantwortlich, Nachmittags wollte 
ich eigentlich nach Audignicourt zur Kompanie zuruͤck, aber 
das Sanitäts-Auto war ausgefahren und fam wegen des 
Regens verfpätet wieder. So blieb ich noch bei den Ürzten, 
und das fehr gern, da Dberftabsarzt M., ein gründlich gez 
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bildeter Mann von echtem Gemüt und Mutterwiß, einem 
Unterarzt Dr. L., der morgen anderswohin verfeßt wird, ein 
Abſchiedsmahl gab; und da fplirte ich endlich einmal wieder 
die heilige Kraft des deutfihen Geiftes. Cin Stabsarzt Dr. V. 
aus Lübeck fpielte mit folchem Verftändnis Beethovenfche 
Sonaten, daß er das alte verflirtte Klavier in einen wahren 
Munderquell von feelifchem Wohlklang verwandelte; und 
ebenfo meifterhaft begleitete er Balladen und Lieder von 
Schubert und Schumann, die Dr. L. ergreifend fang. Natür: 
lich trug ich dazwiſchen auch einiges vor, und ich darf fagen, 
heute ftand Hinter unfern Gefprächen Michel Michael in feiner 
Herrlichkeit, nicht der fehläfrige Michel mit der Zippelmüße 
wie meijtens in Chauny. 


Yudignicourt, 10. Februar Neblig, mild, 
Dr. M. fuhr mich vormittags zur Kompanie zuruͤck. Hier 
wurde ich mit einer traurigen und einer fröhlichen Nachricht 
begrüßt. Die traurige: kurz vor dem Abmarfch von Autreches 
war eine Blindgänger:Bombe, die ſchon längere Zeit in der 
Terme lag und mit der die Leute manchmal herumfpielten, 
plößlich Erepiert und hat 4 Mann unfrer M.-G.-Kompanie 
jofort getötet und 3 dabeiftehende Musketiere einer Nachbar: 
fompanie fo fchwer verwundet, daß fie nachher daran ftarben. 
Die fröhliche Nachricht: es darf in der Referve wieder Regi- 
mentsmufif gemacht werden, und als mittags Obermufif: 
meifter 3. mit feiner vorzüglichen Kapelle loslegte, konnte 
man mit dem Krücftoct fpüren, wie fich alle dadurch auf- 
gefrifcht fühlten. Ich glaube, daß diefe Erlaubnis auf meine 
Fuͤrſprache bei der Divifion hin erfolgt ift. Denn der Grund 
des früheren Verbotes, wegen der Granatengefahr Maffen: 
anfammlungen zu vermeiden, befteht noch immer; die fran- 
zöfifche Artillerie fchießt nach wie vor hierher. 


11. Februar Nebel, Rauhreif. Schlaflofe Nacht 
auf einer fchauderhaft zerbuchteten Sprungfeder-Matraße; auf 
den Strohſaͤcken im Schligengraben fchlief ſich's beſſer. Zur 
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Entfchädigung trug mittags die Regimentskapelle ein paar 
Magnerfche Stüde (aus Tannhäufer und Siegfried) fehr gut 
vor; außerdem ließ Mufifmeifter Zehe mein „Deutfches 
Lied“ fingen, das ein Lehrer Behnke (fteht bei einer Nachbar- 
fompanie) als Chorgefang komponiert hat, danm auch noch 
„Die befohlene Linie”, wozu er felber nach meiner rhythmifchen 
Angabe eine Melodie gefeßt hat. Den ganzen Nachmittag 
bis in die Nacht Heftige Kanonade, befonders von unfrer 
Seite; ins Dorf fehlug aber Fein Schuß von drüben, Unfer 
Armeekorps macht zur Zeit einen Scheinangriff, der den 
Gegner verhindern fol, Truppen nach einer andern Angriffs: 
ſtelle zu ſchicken. 


12. Februar. Morgens dicker Schnee. Sehr ſchoͤn, 
die ſteinernen Ruinen des alten Dorfes und die kahlen Baͤume 
mit ihren Miſtel- und Efeu-Verbraͤmungen in der weißen 
Vermummung. Dabei zwitſchern die Meiſen und Finken 
ſchon fruͤhlingstoll, und in den verwuͤſteten Bauerngaͤrten 
bluͤhen bereits die Veilchen wieder und die erſten Primeln. 
Auf einem uͤbermauerten Ziehbrunnen ſteht mitten aus dem 
verſchneiten Dach ein großer alter Haſelſtrauch, der ganz voll 
Bluͤtentroddeln haͤngt; ein Bild wie aus einem deutſchen 
Maͤrchen. Unſre Soldaten lieferten ſich natuͤrlich eine luſtige 
Schneeballſchlacht. Aber mittags hatte die Sonne alles weg— 
geſchmolzen und in ſchauderhaften Dreck verwandelt. Da die 
einheimiſche Bevoͤlkerung weggefuͤhrt iſt, muͤſſen jetzt unſre 
Truppen die Straßen ſaͤubern; und ich ſtaune immer wieder, 
mit welchem willigen Humor ſelbſt Leute, die zuhauſe den 
ſogenannten hoͤheren Berufsklaſſen angehoͤren, ſich jetzt den 
niedrigſten Arbeiten unterziehen. Der fortwaͤhrende Ka— 
nonendonner redet freilich ſehr vernehmlich die Sprache der 
gemeinſamen Not; aber ich glaube, die meiſten Deutſchen 
haben auch fuͤr ſanftere Mahnungen der menſchlichen Hin— 
gebungspflicht Gehoͤr, wenn ſie nur Muße zur Selbſtbeſin— 
nung haͤtten. 


13. Februar. Unmirfch, mwindig, regnerifch. Heute 
habe ich mir zum erften Mal eine kleine Pflichtverfäumnis 
erlaubt. Vormittags fand eine Parade-uͤbung unfers Ba= 
tallions vor den Brigade: und Diviſions-Kommandoͤren ftatt. 
Ich hatte mich vorgeftern bei der Voruͤbung ziemlich ftarf er= 
Fältet, wenn auch nicht grade fo befchwerlich, daß ich heute nicht 
hätte mitmachen können; aber da mein Feldwebel K., der im 
aktiven Dienft gefchult ift, die Ererzierfommandog beffer als 
ich beherrfcht, Ließ ich ihn meinen Zug führen und blieb im 
Quartier, natürlich mit Erlaubnis des Kompanieführere. Im 
ftillen auch noch aus dem Grunde, die Herren Vorgeſetzten 
merken zu laffen, daß ich fchließlich nicht in den Krieg ge— 
gangen bin, um mir als Kommiß-Offizier meine Gefunöheit 
zu ruinieren; aber wie mir die Kameraden nachher erzählten, 
hat Exc. v. Kl. mich überhaupt nicht vermißt. Nachmittags 
Fam die Sonne hervor und locdte uns alle an den Bach, der 
hier um das Dörfchen herum durch ein von Efeu übermuchertes 
Pappelgehölz fließt. Aber ich war gründlich verftimmt, teils 
über meine Pflichtverfäumnis (es rächt fich alles in uns 
ſelbſt) — teils weil fich in der zugigen und rauchigen Kamin— 
ftube meine Erkältung nur noch verfchlimmert Hatte, Sch 
ging fchließlich allein auf den Soldatenfriedhof und dachte 
über die Unterlaffungsfünden nach, die unfre Herzensträgheit 
tagtäglich begeht. 1 


Sonntag, 14. Februar Truͤb, feucht; feharfer 
Mind, Nach einer durch Huften faft fchlaflofen Nacht ftand 
ich fo zerfchlagen von meiner Plundermatraße auf, daß ich 
nicht mit zu dem Feldgottesdienft ging, der morgens 1/29 von 
Batallionsmwegen ftattfand; und das war Feine Unter: 
laffungsfünde, Die Kameraden Fehrten ganz verärgert zuriick‘, 
Von der geftrigen Dienftübung waren fie viel durchnäßter 
mwiedergefommen,' aber troßdem in fröhlicher Stimmung; 
heute mußten fie nur zu fchimpfen, tiber das Saumetter und 
die Tederne Predigt. Mas ift eg auch für ein Unfug, Leute, 
die fich son den Strapazen des Schligengrabens im Referve: 
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quartier erholen follen, eine Stunde lang in naßkaltem Wind 
auf einem Fleck ftillftehn zu laſſen, damit fie die Salbaderei 
eines hergelaufenen Schwäßers anhören! Wenn die Feld- 
geiftlichen wirklich ihre Aufgabe als Seelforger erfüllen 
wollten, dann müßten fie mindeftens ebenfo nahe zur Hand 
fein, wie die Ärzte um der Förperlichen Fürforge willen; oder 
vielmehr beträchtlich näher, denn die Seele braucht immerfort 
heilfame Hilfe, der Körper nur in feltenen Notfällen. Sie 
müften mit in den Schlikengräben haufen, von Mann zu 
Mann gehn und tröften und aufrichten, oder wenigſtens von 
Gruppe zu Gruppe, und grade in gefährlichen Stunden bereit 
fein. Statt deffen drüden fie fich in den Stabsquartieren fo 
weit wie möglich hinter der Front herum, pflegen ihren Bauch 
und leden die Lippen, und blos des Sonntags fahren fie in 
einem möglichit bequemen Auto an einen möglichft unge: 
fährdeten Ort und bombardieren da einen Haufen Leute, mit 
denen fie nicht das geringfte Fameradfchaftliche, gefchmweige 
„brüderliche” Gefühl verbindet, mit Phrafen über chriftliche 
Opferpflicht; das heifit dann dem Volke die Religion erhal: 
ten. So wahr es ift, daß unferm Volk eine Miedererwedung 
zu Gott nottut, und daß wir eine Erftarfung der fozialen Ge— 
finnung nur durch eine Läuterung des religiöfen Gewiſſens 
erlangen Fönnen, fo ausfichtslos ift es, dies Läuterungsmerf 
von der jeßigen Staatsfirche zu erwarten. Im Gegenteil, 
der Verfall des Glaubens ift größtenteils grade dadurch ver- 
urfacht, daß fich die Kirche an der Staatskrippe fattfrift; 
daher die pfäffifche Herzverfettung, Gemuütsverftodung und 
Mitgefühlsträgheit, die Feine wahrhafte Seelforge mehr auf: 
kommen läßt. Die Kirche muß fich, ſelbſt auf die Gefahr 
bin, daß fie dabei zufammenbricht, wieder ganz auf eigene 
Füße ftellen ; nur durch Befreiung von allen Kruͤcken der welt: 
lichen Herrfchfucht und Gemwinnfucht kommt jene felbftlofe 
Geiftlichkeit zuftande, die zur echten Gemeindebildung führt. 
Und wenn dies nur um den Preis erreichbar ift, daß die alte 
Kirche zu Grunde geht, dann muß man eben Gemeinden 
ſammeln, die eine neue bauen wollen, teils aus den Truͤm— 
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mern, teils aus Urgeftein. Aber wo ift der neue Luther? 
— Wir waren mittags alle in übler Laune, Nicht ein: 
mal Muſik gab es heute, da unfre Negimentskapelle zum 


IX. Reſerve-Korps abfommandiert ift; blos das tibliche Ka= _ 


nonengeballer und Gewehrgefnatter am Horizont. Selbſt 
die geftern Abend ſchon eingetroffene und noch angezweifelte, 
aber heute amtlich beftätigte Nachricht, daß Hindenburg wieder 
26 000 Ruffen gefangen hat, machte uns feine rechte Freude. 
Erft als nachmittags der Regimentsbefehl eintraf, wir follten 
um 7 Uhr abends wieder in den Schuͤtzengraben abmarfchieren, 
Fam etwas Leben in die Bude, durch die Einpaderei unfrer 
Siebenfachen. Da es in der ausger&umten Bauernftube un: 
gemütlich kalt wurde, denn unfer letztes Brennholz (das 
Gebaͤlk eines abgebrochenen Nachbardaches) war ſchon ver: 
feuert, warfen wir zum Mbfchied noch eine Bank in den 
Kamin, auf der wir die Tage über gefeflen hatten. Kurz nach 
8 Yangten wir beim „Stern“ neben der Regimentshöhle an, 
triefnaß vom Regen und bis über die Knöchel im Schlamm 
watend; aber e8 dauerte noch gute 2 Stunden, bis die Mann- 
fchaften in die Unterftände des neuen Grabens (weitlich der 
Ferme St. Victor) verteilt waren. Als ich endlich in der Finfter- 
nis auch meinen Unterftand gefunden hatte, erlebte ich ein 
Wunder. Ich war ganz verdroffen und niedergefchlagen, teils 
wegen meines ekligen Huftens, teils weil meine Sachen noch 
nicht vom Packwagen heraufgefchafft waren. Nur durch die 
Liebenswuͤrdigkeit eines Leutnants der von uns abgelöften 
Kompanie erhielt ich einen Kergenftummel, und als ich ihn 
anzündete, war das erfte, worauf mein Blid fiel, ein Gruß 
von Dir, meine Lebensgefährtin. Aber Fein Brief oder fonft 
ein abfichtliches Lebenszeichen, fondern eine jener Zufällig: 
feiten, die ung wie der Finger Gottes berühren. Auf dem 
Tiſch des Unterftandes Tag aufgefchlagen eines der unter 
Deiner Aufficht Hergeftellten Zeitungsausſchnitt⸗Hefte, mit 
dem Gedicht des alten Arndt: 
„Was willſt du dich betruͤben? 
Der alte Gott lebt noch!“ 











Ein himmliſcher Frohſinn Fam über mich, und in vollkomme— 
nem Seelenfrieden ſtreckte ich mich auf mein feuchtes Stroh: 
lager. 


15. Februar, Schuͤtzengraben bei Autre— 
ches. Frühlingsmwetter; bald Sonne, bald Regen. Die 
-gange Nacht über feit gefchlafen; und als ich morgens durch 
den Graben ging, war der Himmel blau, und die Erde glit- 
zerte, und Hunderte Lerchen jubilierten. Meine Erkältung 
hat fich bei diefer Muſik in Wohlgefallen aufgelöft; ich 
huſte zwar noch fo ſtark wie geftern, aber es tut mir nicht 
mehr weh. Mein Unterftand ift zwar ein Keller im Lehm, 
und das Sickerwaſſer tropft auf mein Bett, das ich mit dicken 
Lagen Zeitungspapier bedeckt habe (ich will nie wieder auf 
die Zeitungen fchelten) — aber er ift geräumig und feit gez 
baut, man Fann aufrecht drin ftehen und fißen, und für das 
Waſſer werde ich fchon mit Hilfe meines braven Gawronski 
bald einen befleren Abfluß haben. Unfre Stellung fcheint 
nicht fo gefährdet wie der vorige Schükengraben. Es ftehen 
zwei Batterieen hinter uns, die ziemlich viel nach drüben 
Schießen ; infolgedeifen beſchießt fie auch der Gegner, und die 
Schüffe gehn Über unfre Köpfe weg. Das Gemwehrfeuer ift 
ganz ſpaͤrlich; die feindlichen Gräben (auf die Terme Mouff- 
Yaye und Bonval fich ftüßend) Tiegen 450— 700 Meter von 
uns entfernt, ſodaß der Anreiz der nahen Zielfcheibe fehlt. 
Aber wir werden viel zu ſchanzen haben, denn das Erdreich 
bat hier feinen fteinigen Untergrund, und bei jedem Regen 
rutfchen die Lehmmände ab, Nun, die Arbeit fehikt vor 
Erkältung und vor Verhodung und Verſtockung. 


16. Febru'a r. Hell und warm. Den ganzen Tag über 
ftarfe Kanonade auf beiden Seiten, aber kaum ein Dußend 
Gefchoffe nach unferm Graben, und auch diefe alle daneben, 
obgleich unfre Leute bei dem fchönen Wetter mit etwas nät= 
riſchem Übermut auf den Böfchungen arbeiteten, Die ganze 
Kompanie ift, fo tätig wie möglich, da unfer jekiger Batals 
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lionsführer Graf R. ein aͤußerſt fleifiger und fcharffichtiger 
Grabengänger ift. Eine fehr intreffante Meldung brachte 
heute der „Zeitungsdienft” unfers Armee-Ober-Kommandos: 
eine Aufftellung der während des erften Kriegshalbjahrs aus 
dem befeßten feindlichen Gebiet entnommenen Merte im 
Bereich der I. Armee (Armeekorps III, IV u. IX nebft Re- 
ferveforps). Danach find allein aus diefen Bezirken über 100 
Millionen Mark aufgetrieben worden, (genau 100 186720 M). 
Und zwar an baren Kontribufionen nur 2 350 000 M., das 
Übrige in Nusftoffen verfchiedenfter Art: Vieh und Ge: 
flügel, Nahrungsmittel einfchließlich Getreide, Kartoffeln und 
Zuderrüben, Dünger, Stroh und Heu, Holz, Kohle und andre 
Brennftoffe, allerlei MWebftoffe, Leder und Zelle, Ole, Metalle, 
Gebrauchsgegenftände, Baumaterial ufm. Davon entfallen 
rund 33 Millionen Mark auf die unmittelbare Verpflegung 
der Armee von Anfang September bis Ende Januar (darunter 
3 Millionen für Weinverbrauch). 24353 120 Mark an Nutz⸗ 
werten hat die Etappen-Inſpektion nach Deutfchland abge: 
führt; und es find noch befchlagnahmt und follen entweder 
heimbefördert oder für die Armee verwendet werden 
40 483 600 Marf Werte. Es ift wohl anzunehmen, daf 
diefe offizielle Aufftelung nur Requifitionen enthält, über 
die den gefchädigten Befißern oder Gemeinden Quittung aus— 
geftellt worden ift zum Zweck der fpäteren Verrechnung bei 
der Kriegsentfchädigung; was außerdem von der Soldatesfa 
unter der Hand „entnommen” wurde, darüber wollen mir 
den Mantel der feldgrauen Notwendigkeit breiten. 


17. Februar. Trüb, feucht, windig; aber felbft"wäh- 
rend der Regenhufchen jubilieren die Lerchen im Himmel. 
Die Kanonade wohl noch ftärfer als geftern; aber fie beläftigt 
ung wenig. Es fcheint, daß die bei uns einfchlagenden Ge: 
hoffe nur Kurzfchüffe und eigentlich nach dem hinter uns 
liegenden „Stüßpunft” gerichtet find. Das ift ein labyrin⸗ 
thiſches Ineinander ringförmiger Gräben mit ſtark befeftigten 
Unterftinden, in dem der Feind fich verirren und zerftreuen 
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muß, wenn er wirklich einmal einen unfrer vorderften Gräben 
nehmen follte. Solche Punkte fucht die feindliche Artillerie 
natürlich nach Möglichfeit zu beichädigen; aber da das plan— 
solle Gewirr der Gräben Feinen ficheren Zielpunft bietet, und 
da überdies bei unfrer Stellung die franzöfifchen Batterien 
ziemlich entfernt ftehn, fo kommt hier felten ein Treffer vor, 
jedenfalls Yange nicht fo oft wie in nächfter Nähe der Ferme 
St. Victor. Infolgedeffen Fönnen unfre Leute den ganzen 
Tag an der Ausbefferung des aufgemweichten Grabens arbeiten. 
Der Lehmfchlamm ift fo alitfchig Hier, daß ein Spaßvogel 
fchon vorſchlug, wir follten uns Hundefchlitten zum Verkehr 
anfchaffen. Wir Yaffen den Boden jetzt mit Kalkſteinſchotter 
pflaftern, den unfre Leute aus der großen Regimentshöhle 
herauffchleppen. Auch meinen Unterftand hat mir Gawronski 
(ich Haufe wieder mit ihm allein) durch Blechplatten regenficher 
gemacht. Überhaupt ift er wohnlicher als der vorige; die 
Lehmmwände mit Strohlagen ausgepolftert und grüne Sad: 
Veinewand darüber gefpannt. Und wenn ich nachts unter 
das dicke Bauernfederbett Erieche, das ich hier vorgefunden 
habe, und der Fruͤhlingswind fauft im Rohr meines Ofchens 
und in dem fehmalen Treppengang, der in meine Kellerftube 
herabführt, dann ſchimmert meine Kerzenflamme fo himmels⸗ 
friedlich, als gebe es feinen Krieg auf Erden. 


18. Februar. Vormittags bedeckt, nachmittags fonnig. 
Immer noch heftige Kanonade, und in der Nacht viel fernes 
Gewehrgefnatter ; es heißt, das IV. Rerferveforps habe einen 
Durchbruchsverfuch englifcher (2) Truppen zurücgefchlagen. 
Alles ift froh über Hindenburgs großen Sieg an der oft: 
preußifchen Grenze; laut Divifionsbericht find im Ganzen 
60-70 000 Ruffen gefangen, 70 Gefchüge und 100 Mas 
fehinengemwehre genommen. Ich fpendierte jedem Mann 
meines Zuges 2 Literflafchen Münchener Bier, auch als Bes 
lohnung für die tüchtige Schanzarbeit, und abends wurde in 
allen Unterftänden mal wieder nach Herzensluft gelungen. 
Unfer Graben fieht jegt wirklich fchmud aus und murde von 
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Graf R. als mufterhaft anerkannt; der weißgraue Schotters 
boden hebt fich fehr fauber von den braungelben Lehmmwänden 
ab und faugt den Regen ohne Verfehlammung ein. Etwas 
aber hat mich hier doch verftimmt und an der Bildungsfähig- 
keit und dem Gemeinfinn unfers Volkes wieder irre gemacht. 
Die vor ung hier gewefene Kompanie hatte einen Unterftand 
als „Lefehalle” eingerichtet, wahrfcheinlich auf Betreiben 
eines Titerarifch intreffierten Leutnants, denn es waren 
wirklich gute Bücher und Zeitfchriften darunter (nicht blos 
die übliche Soldatenlektüre) und in netter Ordnung aufge- 
ftellt. Sch ſchlug gleich beim Einruͤcken unferm Kompanie: 
führer vor, einen Wachtpoften in diefen Unterftand zu legen, 
damit die Bibliothek nicht verzettelt werde; aber er hielt das 
nicht für nötig, hielt ein einfaches Verbot für genügend. Das 
wurde denn auch in meinem Zuge verfündigt; ob in den anz 
dern beiden Zügen, dag weiß ich nicht. Jedenfalls waren 
ſchon am Abend des zweiten Tages fämtliche Bücher und die 
meiften Zeitfchriften von den lefehungrigen Leuten in die 
einzelnen Unterftände verfchleppt; und als ich heute wieder 
die Lefehalle betrat, waren die Bretter des Tifches und Fuß: 
bodens abgebrochen und zu anderen Zwecken verwendet. 
Unfer Leutnant H. nimmt das auf die leichte Achfel, und ihm 
kann ich eg nicht verdenken; er ift von Natur ein fo fchöner 
Kerl, daß ihm Kunft und Bildung kaum nötig find, voll: 
fommen hellenifcher Typ von Geftalt wie Geficht, Hätte zum 
Hermes des Prariteles Modell ftehen Eönnen oder zum Dis— 
foswerfer des Myron, und hat fo viel „Mufik in ihm felbit“, 
folchen ficheen Gefchmad und Verftand, folchen unbeirrbaren 
Freimut, wie nur irgend ein flötender Waldvogel*). Aber 
follen die Andern ewig Tollpatfche bleiben? Dann wären 
wir troß aller Disziplin Barbaren. 


19. Februar Bald Hell, bald bewölkt. Die Ar- 
tilferie fängt an unangenehm zu werden. Nachmittags 3 


*) Gefallen in der Champagne-Schlacht. 
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jchlugen mehrere leichte Granaten dicht neben den Graben 
meines Zuges, grade als ich eine Alarmprobe machte, und 
befprigten ung mit Dreck; und gegen Y/g5 noch einige in die 
Nähe meines Unterftandes, als ich im Verbindungsgraben 
ftand und mit 9. fprach. Es feheint, daß der Gegner unfre 
ganze Stüspunktanlage von zwei Punkten aus beftreut, 
rechts von der Ferme Moufflaye aus, links von Hautebraye 
oder Bonval her, Mahrfcheinlich bietet ihm unfer Graben 
troß der Entfernung einen Zielpunkt, weil hier ziemlich viel 
Ofen in den Unterftänden find, die wir allzu forglos auch bei 
Tage heizen, und das feuchte Holz gibt viel Rauch, Verbieten 
koͤnnen wir’s unfern Leuten nicht gut, weil ſchon genug Er— 
Fältungskranfheiten vorfommen, Auch die Franzofen qual— 
men den ganzen Tag über, und viel ungenierter als wir; nur 
ift unfre Artifferie nicht fo feharf Hinterher. Aber Graf R. 
fagte uns heute, er habe der Brigade einen Bericht eingereicht, 
der unsre Batterteen wohl veranlaffen werde, etwas befjer 


aufzupaffen. 


20. Februar Blauer Frühlingstag voller Lerchen: 
jubel, Nachmittags war die Luft fo mild, daß im Schüßens 
graben die Mücden tanzten; und auch die Staare find fchon 
da. Das hindert den Franzmann aber nicht, ung jeßt fogar 
mit fchwerem Gefchüß zu befchießen; vormittags 9 und 10 
fchlugen einige große Broden zwifchen dem Stüßpunft und 
meinem Unterftand ein; irgendwo von der Aisne her. Da 
jedoch unfre Artilferie heute fofort entgegnete, hörte man 
drüben beidemal mit dem Feuer rafch wieder auf. Offenbar 
treffen alfo unfre Batterieen gut, wenn fie fich überhaupt mal 
herbeilafjfen. Nachmittags von drüben nur wenige Schüffe; 
von unfrer Seite auch nur fparfam. 


Sonntag,2ı1.Februar Monöhelle Nacht (Halb: 
mond) mit ziehenden Wolken; morgens Reif. Sonniger Tag, 
etwas Fühler als geftern, Während der Dämmerung befam 
ein MWachtpoften unfers 3. Zuges einen Streiffchuß in die 
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Kopfhaut (durch eine Schtepfcharte). Die Kanonade wurde 
heute ausnahmsweife von unfrer Artillerie eröffnet und den 
ganzen Tag über lebhaft fortgefeßt. Der Gegner antwortete 
ziemlich matt; nach unfrer Stellung nur 2 Schuffe. Ein uns 
befuchender M.G.-Leutnant von der Ferme St. Victor er— 
zählte, unfre Artillerie Habe den franzöfifchen Bombenwerfer, 
der gegenüber unfrer früheren Stellung ftand und uns fehr 
viel Schaden tat, entweder zerftört oder zum Platzwechſel 
genötigt; jedenfalls fchießt er nicht mehr herüber. Da wir 
am 25. d. M. wieder unſern alten Graben beziehen follen, 
ift Das für uns eine wirkliche Sonntagsnachricht. 


22. Februar. Nebel, Froft, Rauhreif, Vormittags 
gar Feine Schießerei, nachmittags wenig; nach meinem Graben 
5 Schüffe, ohne Schaden zu tun. Nur abends 1/97 unter: 
brachen plößlich mehrere Batteriegruppen die ftumpffinnige 
Stimmung; offenbar hatten die Franzofen argend eine Kolon- 
nenzBdewegung auf dem Höhenrüden hinter uns bemerkt. 
Die gefahrlofe Hocerei macht uns allefamt mißmutig. Daß 
Hindenburgs Sieg in Mafuren noch größer ift, als er anfangs 
gemeldet wurde, brachte Faum noch Eindrud hervor; eher 
ſchon das vage Gerücht, eins unfrer Unterfee-Boote habe 
einen englifchen Transpertdampfer mit 2000 Soldaten ver- 
nichtet. Hauptereignis des öden Tages: Leutnant P. ſchoß 
in der Dämmerung einen franzöfifchen Köter tot, der bis an 
unfern Drahtverhau herübergelaufen war. Wir waren ge: 
fpannt, ob es vielleicht ein verirrter Spionierhund fei, der 
irgend eine Nachricht trüge; aber als unfre Leute in der 
Dunkelheit den Kadaver in den Graben holten, hatte er nicht 
einmal ein Halsband um. Merkwürdig war nur die furcht- 
bare Wirkung, die unfer gemöhnliches Infanteriegefchoß auf 
furze Entfernungen hervorbringt; der Ausfchuß der Kugel 
zeigte ein fauftgroßes Loch, und mehrere Rippen waren zer 
Schlagen (wie von einem Dumdum:Gefchoß). Ich wunderte 
mich bei all der Verdroffenheit, daß eine herrliche Himmels: 
erfcheinung ung doch zu reiner Andacht rührte: Zwiſchen 8 
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und 9 ftand der Halbmond genau im Zenith und hatte einen 
jo großen Hof, daß deffen jonderbar heller Rand jehr viel 
tiefer zu ftehen ſchien. Wie ein gewaltiger Kuppelbaldachin 
bob fich diefer fchimmernde Kreis mit feinem leuchtenden 
Mittelpunkt aus dem dunfeln Firmament empor, füdlich auf 
den Orion geftügt, nördlich auf den Großen Wagen, die in 
vollfommen gleicher Höhe ftanden. Ich glaube, wir fühlten 
jeder dasſelbe, und auch drüben beim Gegner wird es mancher 
gefühlt haben: die Niedrigfeit des irdifchen Kampflaͤrms 
unter diefem erhabenen Thron der Ruhe. 


23. Februar. Neblig, froftig; der Dunft war fo dicht, 
daß wir vor den Boͤſchungen herumfpazierten. Mittags Elärte 
es etwas auf. Die Kanonade den ganzen Tag fpärlich; nur 
abends in der Ferne (beim IV. Korps!) dickes Geballer. Aber 
für mich war's ein Tag des Ürgers. Morgens befichtigte der 
Brigade-Kommandoͤr unfre Gräben und teilte mir dabei 
gnädigft mit, Ercellenz v. Kl. habe bei einem andern Armee— 
korps eine „Schüßengraben=Zeitung” gejehen, deren Inhalt 
größtenteils von den Mannjchaften „geliefert“ werde, doch auch 
von „bedeutenden Schriftftellern wie Ompteda und Köder”, 
und nun wär's doch nett, wenn wir auch folche Zeitung mach— 
ten und wenn ich die Redaktion Übernahme; ich möchte mir’s 
mal überlegen. Alfo dazu bin ich mit so Jahren und als 
„anerkannter Dichter” Soldat geworden, daß ich womöglich 
als Bierzeitungsverzapfer ende! Heiliges Deutjchland, man 
koͤnnte verzweifeln an deinem Recht auf geiftige Weltherrfchaft! 
Ich glaube, fogar in Rußland wär’s nicht möglich, daß 
tüchtige Leute eines hohen Berufes (denn als folche gelten doch 
diefe Stabsfommandöre) irgend einem andern hervorragenden 
Fachmann (von der höchften Begabung ganz abgefehen) derlei 
Pfufcherei zumuten. Das ift die miederträchtige Wirfung 
unfrer fogenannten allgemeinen Bildung, die durch Schule 
und Preſſe gezüchtet wird, blos auf oberflächliche Kenntniffe 
abzielt und fich dem mittelmäßigften Durchfchnitt der Zög: 
Yinge anpaßt; allmäplich hat fie fich auch in der Oberfchicht 
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eingeniftet, ſoweit dieſe nicht gründlichft fachmaͤnniſch ift, und 
niemand nimmt mehr Unftoß daran, blos ein paar fonderbare 
Schwärmer vom Schlage des Diogenes. Natürlich werde 
ich ablehnen, jelbft wenn man mich als offiziellen Hanswurft 
ins Generalftabsquartier verfegen will; Lieber im Stumpffinn 
des Schügengrabens verkommen, als um leiblichen Vorteils 
willen meine geiftige Würde preisgeben! — Gleichfam zur 
Befiegelung diejes verteufelten Tages geriet abends noch 
meine Bude in Brand, grade während ich Tagebuch fehrieb. 
Das eiferne Ofenrohr war jo heiß geworden, daß ein Brett, 
an dem es entlangläuft, zu glimmen anfıng, und im Nu ftand 
ein Anäuel Bindfaden, der ausgetrodnete KattunzÜberzug 
der Balfendede und die Rupfenbefpannung der Wand in 
Slammen. Zum Glüd war mein Wafchwaffer noch nicht 
weggegofjen und lag eine feuchte Zeltbahn zur Hand, ſodaß 
ich Das Feuer erfticken konnte. Als ich Die Tür aufriß, um 
Luft zu fchöpfen, denn mir war in dem Qualm ganz taumlig 
geworden, trat mir mein Burfche mit einem Arm voll Brenn: 
holz entgegen, und wir mußten beide herzlich lachen. Hätten 
wir neulich nicht die Decke mit Blech bejchlagen, wäre ich des 
Feuers nicht Herr geworden; denn der dünne Kattun ver: 
brannte wie Zunder, und das Strohlager fing fhon an zu 
züngeln. So dankten wir beide dem Himmel dafür, daß es 
bei unferm Einzug fo fcheußlich geregnet Hatte, 


24. Februar. Klare Nacht, heller Vormittag; leichter 
Froft. In der Frühe träumte mir, daß Lilieneron mich — 
rafierte, Er hatte aber nicht fein Geficht, fondern das des 
marfigen Oberftleutnants ©, in Chauny, der einen Bart wie 
der alte Kaifer Wilhelm trägt. Und als ich ihn Scherzes halber 
fragte, ob ich mir nicht auch folchen Bart ftehen laſſen folle, 
antwortete er ernfthaft: „Nein; die alte Zeit kommt Doch 
nicht wieder.” Als ich darauf etwas traurig nickte, fuhr er 
fort: „Laß gut fein, mein Richard; du bift die alte und die 
neue Zeit.” Und dabei fchlenferte er den Seifenfchaum weg 
und ſah mich plößlich mit feinen richtigen Augen fo von Herzen 
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lächelnd an, daß ich vor Freude aufwachte. WBormittags 
wenig Schießerei, troß der durchfichtigen Luft. Nur nach zweien 
von unfern Sliegern, die über dem Grenzgebiet herumkreiſten, 
fchiefte der Franzmann ein paar Dutzend Schrapnells hoch; 
traf aber nicht, Wir Hatten alfo unfer helles Vergnügen 
daranz entzuͤckend, die weißen Erplofionswölfchen in dem 
ftrahlend blauen Himmel, wie ein Gefolge von Schmetter- 
lingen hinter der fchlanfen Libelle. Nachmittags zwifchen 2 
und 3 plößlich ein rafches Dugend Granaten nach unferm 
linken Stügflügel; fpristen aber nur Dred in meinen Graben, 
Unfre Artillerie erwiderte bald, mit 4 Schüffen ; da der Gegner 
darauf verftummte, müffen fie wohl gefeifen haben, Gegen 
Abend bezog fich der Himmel, und es fiel Schnee; da wir 
fchon heute in unfre frühere Stellung öftlich der Terme über: 
fiedelten, war das beffer als Hare Mondnacht, in der es viel- 
Veicht Schrapnelle von drüben geregnet hätte, weil wir eine 
weithin fichtbare Chauffee paffieren mußten. Gegen Mitter- 
nacht hatten wir unfre Leute untergebracht, und ich Eonnte mich 
mit Gawronski in unfer altes Erdloch verfriechen. Seht, nach 
dem 1ostägigen Aufenthalt in einem gut gebauten Unterjtand, 
merkte ich erft ganz und gar, was für ein jaͤmmerliches Gelaß 
es ift. Die von ung abgelöfte Beſatzung hat nichts daran 
geändert; die Burfchen des Kompanieführers haben darin 
gelegen. Uber der Verbefjerungs-Umbau würde mindeftens 
6—7 Tage dauern; und da wir nach 10 Tagen ſchon wieder 
wegfollen in irgend ein Referve-Quartier, werde ich Yieber 
weiter den Diogenes fpielen als während des Umbaus mit 
meinem Feldwebel zufammen haufen, der einen befferen 
Unterftand Hat als ich. Außerdem: wenn ich jeßt umbauen 
ließe, wär's fo gut wie ficher, daß H. — Kompanieführer und 
naiver Egoift, der er ift — mich bei unferm nächften Einzug 
ausquartieren und mit 3. zufammenpferchen würde; und es 
ift nicht grade verlocdend, folche Arbeit pour le roi de Prusse 
zu machen, Und fchließlich: ich bin in das alte Loch, in dem 
noch zwei meiner winzigen Weihnachtsbäumchen auf dem 
roh gezimmerten Bretterbord ftehen, mit einer Art Heimats⸗ 
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gefühl wieder untergefrochen, und mein guter Gawronski 
ebenip. 


25. Februar Ocharfer Froft, Winterfonne. Vor: 
mittags ging der Kommandierende General unfers Armee: 
korps Exc. v. Q. durch den Graben und ließ mich aus meiner 
Hütte rufen. Mit der leifen Hoffnung, daß vielleicht eine 
geiftige Anteilnahme dahinter ſtecke, zumal da die Familie Q. 
in meiner märfifchen Heimat anfäflig ift, vollzog ich meinen 
militärifchen Gruß. Aber er machte mir nur die üblichen 
Komplimente, teils aus Neugier, teils aus Leutfeligkeit. 
Erinnerte fich, ein Bild von mir gefehen zu haben, auf dem 
ich einen Sinnbart trug. Sprach von der „wunderbar erfri- 
chenden Wirkung des Krieges, felbft auf den bejahrten Mann“, 
jodaß alle Umftehenden es hören follten. Und dabei zuckte 
es fo nervös in dem adlig feinen Greifengeficht, und feine 
balblaute Stimme Elang fo überanftrengt, daß mich ein un 
willfürliches Mitleid befchlich, obwohl er Doch in einem 
guten Quartier gefchlafen hatte und wirklich nur auf einem 
erfrifchenden Morgenfpaziergang begriffen war. Und auch 
auf meinen Huften und Schnupfen und meine wieder ſtark 
entzündeten Augen wollte das Moltkefche Citat nicht recht 
paſſen. Schließlich rühmte er noch einen Pfarrer F., der 
aleichfalls als bejahrter Mann noch Eriegsfreimwilliger Leu— 
tnant geworden fei, und den vor Furgem ein ©ranat- 
fplitter töDlich verwundet habe; es war faft wie eine Auf⸗ 
forderung, mich auch ein bißchen verwunden zu laſſen, 
obgleich er mir Tiebenswürdigft zum Mbfchied weiteres 
Wohlergehen wünfchte. Sch konnte natürlich nur erwie 
dern: Sehr freundlich, Euer Ereellenz! — Das feindliche 
Artilleriefeuer feheint hier übrigens gegen früher wirklich 
nachgelaffen zu haben; troß des hellen Tages fchlugen heute 
nur wenige Schüffe bei unferm Graben ein. Es feheint nur 
noch eine Batterie ung gegenüber zu ftehen; vermutlich 
find die andern Gefchüße nach irgend einem Angriffspunft 
weggeſchickt, oder die Munition fängt drüben an Enapp zu 
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werden*). Auch das Gewehrfeuer ıft überrafchend fpärlich, ob: 
gleich die Franzoſen zwei ihrer Sappen noch weiter vorgefcho: 
ben haben, ohne daß unsre Artillerie e8 zu hindern verfuchte, 


26. Februar Vormittags wieder fo dichter Nebel, 
daß wir uns vor den Böfchungen herumtreiben Fonnten. 
Das große Steinfreuz vor unfrer Stellung haben die vielen 
Streifichüffe allmäplich fo abgewest, daß blos noch ein 
niedriger Stumpf davon übrig iſt. I. fand dort eins der 
leichten feidenen Fallfchirmehen, durch die fich die franzoͤſiſchen 
Leuchtrafeten länger als unfre in der Schwebe halten; der- 
gleichen muß dann als Unterhaltungsgegenftand für ein 
paar Stunden auslangen. Nachmittags warmer Sonnen: 
Schein; franzöfifche Flieger verfuchten zweimal über unfern 
Grenzbezirk vorzudringen, wurden aber von unfern Abs 
wehrgefchiigen und Mafchinengewehren zurücgetrieben. Der 
Franzmann fandte als einzige Antwort eine Granate nach 
unferm Graben; fie fchlug nicht weit von meinem Unter: 
ftand ein, als ich grade mit 9. und J. fprach, befprigte uns 
aber blos mit Schutt. Das brachte ein bißchen Abwechfelung 
in unfre Alltagslangemweile, befonders da auch noch von unfern 
eignen Schrapnellen, die nach den feindlichen Fliegern hoch— 
gefchoffen waren, etliche Kugeln bei uns herunterfielen. 
Sonft nur die üblichen Nachtwächter und Schußmanns- 
Gefpräche; wir legen noch ein Drahthindernis vor unfre 
Stellung und buddeln noch einen Verbindungsgraben nach 
dem Dorf hinab, außerdem ein paar neue Latrinen. Auch 
die Berichte aus der Heimat find nicht grade herzerhebend. 
Die wirtfchaftliche Tatkraft in allen Ehren, aber fie dreht fich 
doch blos um den Magen. Man Eönnte wirklich meinen, es 
handle fich in diefem ganzen großen Weltkrieg um garnichts 
weiter als den Brotkorb, um die erbärmliche leibliche Not— 
durft. Und man legt fich die graufige Frage vor, ob eg nicht 


*) Das hielt man damals noch für möglich; man wollte nicht 
an bie Verbiffenheit der Entente-Politit glauben, 
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überhaupt immer nur die Förperliche Fürforge ift, was uns 
zu gemeinfamen Handlungen zwingt: das bifichen Ver: 
dauung und Fortpflanzung. Ach, wie Elein ift der Kreis der 
Menjchen mit gemeinfamen Geiftesbedürfniffen! von der 
innerften Seelengemeinfchaft garnicht zu reden! Nie war ich 
fo einfam wie hier draußen, wo ich die höchfte Einmütigkeit 
deutfcher Männer zu finden hoffte, Allerdings, fobald das 
Kraftwort „drefchen” fallt, oder das Schlagwort „Gott 
ftrafe England”, dann find faft alle wunderbar einmütig; 
aber mir fcheint, diefe Art Gemeinfinn erhebt ung nicht übers 
Indianer-Niveau. Man macht fich ein wohlfeiles Heldentum 
aus unfrer natürlichen Raufluit zurecht; aber edel und heilig 
wird der Kampftrieb doch erft, wenn er fich auf edle und 
heilige Ziele richtet. Und davon merke ich bei den „Gebil- 
deten” noch weniger als im einfachen Volk, Aktive Offiziere 
von fo gründlichem Bildungstrieb wie Graf K—gg oder von 
fo umfichtiger Urteilsfraft wie Major ©. find leider doch nur 
Ausnahmen, den Siameraden eher unbequem als genehm; 
und ums Gehirn der Referveleutnants ift’s im Durchfchnitt 
noch dürftiger beftellt. Ich habe öfters verfucht, die Unter: 
haltung auf irgend einen geiftigen Zielpunft zu lenken; aber 
nachdem man die üblichen Gemeinpläße der Zeitungsweisheit 
abgetrabt hatte, war man froh, wenn das Gefpräch endlich 
wieder bei der militärifchen Fachfimpelei anlangte, genau fo 
wie fich die ECorpsftudenten mit Comment: und Menfur- 
Tratfch die Zeit vertreiben. Und da das Schließlich Doch lang— 
meilig wird, befonders für uns Dilettanten von der Reſerve, 
bleibt blos noch der allergröbfte Kitt der menfchlichen Ge— 
felligfeit übrig: die neueften Zoten und Latrinenparolen und 
ein bißchen Tingeltangelei. Wird das wohl einmal beffer 
werden in unferm lieben Vaterland? 


27. Februar Molfig, windig, rauh; gegen Abend 
etwas Schnee. Kanonade unfrerfeits mäßig; von drüben 
ben ganzen Tag nur 2 Schüffe. Sehr betruͤbt hat mich die | 
Nachricht, Daß Leutnant v. Sch., der mit unferm II. Batallion 
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(als Führer der 5. Kompanie) nach dem Elfaß abfommane 
diert war, in den Kämpfen am Hartmannsweiler Kopf ge: 
fallen oder tödlich verwundet worden feit). Dazu hat fich 
nun diefer glänzende Kerl mit feiner jungen Frau von New— 
Dorf herübergefehmuggelt; er hätte uns drüben (war in 
jederlet diplomatifchem ‚turn‘ bewandert) mit feiner ener= 
gifchen Intelligenz ungleich wertvollere Dienfte leiften koͤn— 
nen. Sch war vor ein paar Monaten nahe daran, in feine 
Kompanie überzutreten; wer weiß, ob ich dann jeßt noch 
lebte. Es follen dort foviel Offiziere, auch höhere, gefallen 
fein, daß unfer alter RefervesHauptmann B. (führte die 
6. Kompanie, in die ich auch einmal eintreten wollte) die 
Führung des Batallions übernehmen mußte. Hier bei ung 
gibt’8 Gottlob jeßt wenig Unglüd, aber daflır ift die Langen. 
weile fo fchredlich, daß ich heute meinem guten Gawronski 
einen Ausfchneidebilderbogen zufammenitellen half, mit dem 
er allein nicht fertig werden konnte. Nach diefer Fleinen 
Spielerei befiel mich (Höhepunkt meines Schnupfens) ein 
Zuftand fiebriger Lethargie; und als nun der liebe harmloſe 
Bengel in unferm halbdunfeln Maulwurfsloch noch immer 
über dem Bildchen hockte (Gebirgslandfchaft in buntem 
Plakatſtil) und es in Eindlicher Bewunderung anftarrte, Fam 
er mir plößlich wie ein brütender Alb vor, in dem ber 
ganze plumpe Stumpffinn diefes Krieges zufammengeballt 

*) Mie ich fpäter erfahren habe, war fein Schickſal noch graus 
ſamer. Er ift nicht in den Vogefen gefallen, fondern wurde bort — 
degrabiert, Er hatte, bevor er nach Amerika ging, wegen irgend einer 
Leichtfertigkeit feinen Offiziersdienft quittieren müffen; als er dann 
bei Anfang des Krieges zuruͤckkam, hat er diefe alte Gefchichte törichter- 
meife nicht gemeldet, fondern fich mit Berufung auf feine frühere 
Aktivität einfach zur Verfügung geftellt und wurde auch glatt als 
Leutnant eingereiht. Nun fah ihn im Elfaß ein Kamerad aus feinem 
ehemaligen Regiment und hielt es für feine „Ehrenpflicht”, ihn als 
fragmürdige Erfcheinung bei der hohen Behörde anzuzeigen, Diefe 
konnte darauf nicht umhin, ihn zum Gefreiten zu degradieren und in 
einen andern Truppenteil zu verfeßen. Dort ließ man ihn dann ziem⸗ 
lich rafch nach jedem Gefecht neu avancieren; und kaum war er wieder 
feutnant geworden, ift er im nächften Gefecht gefallen, 
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war, Es fehlte nicht viel und ich hätte ihn angefchricen, 
er folle fich zum Teufel fcheren; ich Fonnte mich nur mit 
Mühe beherrfchen. Dabei quält mich die Frage, ob ich 
nicht undanfbar bin; während Millionen Menfchen in die= 
jem Augenbli härtefte Not und Gefahr erdulden, liege 
ich bier in ziemlich ficherm Gewahrfam und Fann mich 
eigentlich über nichts beflagen als ein bißchen Erfältung 
und Mangel an geiftiger Nahrung. Sft es nicht Eurzfichtiger 
Hochmut von mir, den Kulturftand meiner Nation zu be— 
mäfeln? Warum vermiffe ich ihn denn hier fo fchmerzlich? 
Doch wohl, weil er daheim vorhanden ift! Man muß ihn 
nur nicht im Ulltagsgefpräch mit Hans Jedermann entdeden 
wollen, fondern in unfern Werken und Taten. Der Deutfche 
ift eben Fein Cauſeur; was bin ich felber oft für ein fehmer: 
fälliger Michel! — 


Sonntag, 23 Februar Morgens und abends 
regnerifch, taguͤber heiter. Schießerei beiderfeits gering, nur 
auf franzöfifche Flieger wurde wieder lebhaft gepufft. Ge— 
wehrfeuer faft garnicht. Wir fangen an zu argwöhnen, das 
fei Stille vor dem Sturm, zumal da geftern Abend hinter der 
frangöfifchen Linie ftundenlanges NRädergeraffel ging. Es 
Fann freilich auch Verpflegungszufuhr gemefen fein. Unfern 
Leuten ift fchon feit einer Woche verboten, bei Tage ins Dorf 
hinunterzugehn, weil der Gegner faft nur noch dorthin und 
auf die Verbindungsgräben fchießt. Auch gebadet wird nur 
noch Nachts, die Badeanftalt ift wieder hergeftellt ; heute Nacht 
ift mein Zug an der Reihe. Sonft Tag und Nacht das gleiche 
Murmeltierleben: fchlafen, futtern, buddeln und Wache 
ſchieben. Ein unvergeßliches Geräufch wird es mir bleiben, 
früh morgens beim Erwachen in meinem Erdloc zu hören, 
wie fich draußen unfre frierenden Poſten die Füße „vertreten“. 
Es tönt wie ein leiſes Getrommel den Graben entlang, als 
wolle die Pflichttreue des einfachen Mannes das Gemiffen 
der „Herren“ rühren, 
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1.März Morgens und Ubends Regen und Schnee; bei 
Tage Sonnenfchein, aber kuͤhl und windig. Geſchuͤtzfeuer 
fehr mäßig, 30 Schüffe unfrerjeits; und Fein einziger Ge: 
wehrfchuß. Leutnant P. zur 1. Kompanie verfeßt; an feine 
Stelle ift Leutnant v. P—r gefommen, der bis jeßt bei den 
2. Garde-Dragonern ftand und wegen der rafcheren Befoͤr— 
derung zur Infanterie umgefattelt ift, auch weil ihm die Un: 
tätigfeit bei der Kavallerie Schließlich unerträglich wurde, Der 
erfte Grund mag ftichhaltig fein, aber mehr zu tun wird er 
hier nicht finden; dort konnte er wenigftens fpazieren reiten. 
Übrigens ift er erft beim Übertritt Leutnant geworden. Da 
ich alfo nicht mehr der jüngfte Leutnant der Kompanie bin, 
werde ich mir den Bart wieder wachjen laffen. Nicht grade 
erwähnenswert, aber mehr paffiert eben nicht. Es fällt mir 
bis zum Efel fchwer, an diefem Tagebuch weiterzufchreiben ; 
ich brauche manchmal eine halbe Stunde, ehe ich mich ent: 
fchließen Fann, nur den Bleiftift aus der Taſche zu holen, 
Aber da ich's Dir verfprochen habe, meine fleißige Kriegs: 
bilfebundesfchriftführerin, werde ich troßdem weiterſchmie— 
rafeln. 


2, Marz. Abwechſelnd hell und bewölkt; rauher Mind, 
Wenig Schießerei, aber unfrerleits mindeftens 6mal mehr 
als von drüben; das Verhältnis hat fich völlig umgedreht 
gegen früher. Auch Nachtiport treibt jeßt unsre Artillerie; 
bei der ziemlich hellen Vollmondnacht waren 4 Schüffe mit 
je 4/, Stunde Zwifchenraum allerdings ein biächen pover. 
Einer der Artilleriften erzählte uns, daß dicht hinter unferm 
Graben ein Minenwerfer aufgeftellt werden joll, aber erit 
in nächfter Moche, alfo wenn wir fchon wieder wegſind. Es 
geht das Gerücht, unfer Batallion folle auch nach dem Elſaß 
geſchickt werden. Beſſer, als noch länger fo faul bier liegen. 
Meine Influenza (trockner Schüttelhuften, Froſt in den 
Knochen) ift fo eklig geworden, daß ich weder richtig fchlafen 
noch wachen ann, fondern mich in fiebrigen Halbträumen 
herummwälze, Dabei träumte mir wieder, wie ſchon vor 
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Mochen einmal, daß ich am Yinfen Knie verwundet fei, und 
beim Wachwerden hatte ich noch die Hand an der Stelle; was 
mich aber nicht weiter beunruhigt, mir im Gegenteil das 
fichre Gefühl gibt, daß mir nichts Schlimmeres zuftoßen 
wird. Dagegen muß ich mich fehr zufammennehmen, um 
den Nuffichtsdienft noch ſtramm zu verrichten, Sch bin über: 
zeugt, diefe Schlappheit würde fofort verfehwinden, fobald 
die Hocerei aufhörte; mehr oder weniger leidet hier jeder 
unter der aufgezwungenen Stodung der Säfte, Bemerkens— 
wert ift übrigens, daß wir Offiziere in unfrer Kompanie bei 
all der Langenweile nicht Karten fpielen. Wir haben’s früher 
ein paarmal getan (außer J., der grundfälich nicht fpielt), 
unterlafjen es aber feit Monaten ganz, nicht etwa auf Verab⸗ 
vedung, fondern in fehweigender Übereinkunft. Ich glaube, 
im ftillen befürchtet jeder, daß der harmlofe Zeitvertreib bald 
beim wildeften Hafardfpiel anlangen würde, blos um etwas 
Erregung in die Bude zu bringen, Leider bin ich auch nicht 
imftande, mich zu ernfter Lektüre aufzuraffen; ich kann faum 
ein Gedicht zu Ende leſen, gefehweige eine ganze Dichtung 
oder gar ein wiffenfchaftliches Buch. Ein gütiger Schul: 
meifter hat mir neulich den fogenannten Urfauft gefchidt; 
ich verfuchte mehrmals, mich wieder hineinzulefen, aber felbft 
die edelften Goethefchen Verfe Fommen mir in diefem troglo- 
dytiſchen Erdloch wie fade Salonbelletriftif vor. Sogar das 
Neue Teftament ift mir zu romantifch; höchftens ein paar 
Palmen oder SefajasKapitel Bann ich hintereinander vertra- 
gen, wohl wegen der wuchtigen Emporftammelei der ein- 
fachften menfchlichen Grundgefühle, denn geiftig find wir 
doch Gottfeidanf tiber diefe Art Gottesfurcht hinaus. Oder 
bleiben wir ewig Knechte unfrer Selbftvergottungsfucht? — 


3. März. Leicht bewölkt, kuͤhl. Schießerei auch heute 
ER Yeider aber mit Schaden für unfre Kompanie. In 
der Morgendämmerung wurde einer unfrer älteren Leute, 
der den ganzen Feldzug feit Anfang glücklich mitgemacht hat, 
beim Umbau einer Schießfeharte durch Gewehrfchuß in Die 
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Made verwundet; und nachmittags wurde unfer Flickſchneider 
unten im Dorf durch einen Öranatfplitter ins Herz getötet. 
Die Frangofen werfen übrigens ab und zu noch immer Kugel: 
bomben herüber; unfre Annahme, daß fie dies Wurfgefchüß 
entfernt hätten, war alfo irrig. Abends fah ich einige folche 
Kugeln mit ihren glühenden Zündfchwänzen fliegen, als ich 
durch die Gräben unfers Batallions ging, infolge einer Ein— 
Yadung des Oberleutnants R. vom Nachbarregiment 82 in 
Chevillecourt. Wie er mir nachher fagte, wollte er die kriegs— 
nachbarliche Gelegenheit nicht unbenußt laffen, mich kennen 
zu lernen; er fei fehon als Unterprimaner mit einigen Freun— 
den an meine Dichtungen geraten, weil ihr Oberlehrer fie vor 
mir gewarnt habe, worauf fie fich natürlich fehleunigft meine 
Bücher angefchafft hätten, Es war mir nicht ganz leicht ges 
fallen, mich aus meiner Influenzaskethargie aufzurappeln; 
aber e8 tat mir dann doch wohl, in der hellen Nacht durch die 
fremden Gräben zu wandern, mal wieder ein paar ehrwuͤrdige 
Baumgruppen zu fehen, wenn fie auch Fein rechter Wald mehr 
find, und ich hörte fogar eine wilde Taube gurren. Ich Fam 
erft morgens zwiſchen 2 und 3 zuruͤck; die Unterhaltung war 
gewandt und gemütlich, auch Getränk und Küche vorzüglich. 
Die Offiziere haben fich Dort von der Tyrannei der Verpfles 
gungsfeldwebel befreit und eine eigne Konfumgenofjenfchaft 
eingerichtet. Jeder hat 100 M. & risque gezeichnet für etwaige 
Warenverlufte beim Transport oder durch ſpaͤteres Verderben, 
und nun beziehen fie alle Bedarfsartifel direkt von deutfchen 
Großlieferanten (Brauereien, Konfervenfabriken ufw.) und 
verkaufen mit kleinem Preisaufjchlag an die Mannfchaften, 
ſodaß diefe beträchtlich billiger wegfommen als bei den 
Kantinen und nicht auf die Gnade der Küchenfelöwebel 
angemwiefen find. Die DOffiziersgenoffenfchaft hat auf diefe 
Meife ihre risfierten je 100 M. wieder eingebracht und fchon 
einen Überfchuß von nahezu 3000 M. auf einer Bank depo: 
niert. Sobald die 3000 M. vol find, werden die weiteren 
Überfchüffe von Monat zu Monat an die Mannfchaften 
zurückerftattet; die 3000 M. follen als Deckungskapital für 
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etwaige Verlufte bis zum Frieden liegen bleiben und dann 
nebft Zinfen fiegesfeierlich verjubelt werden. Sch habe 
unferm Batallionsadjutanten v. ©, gefagt, er möchte doch 
etwas Ähnliches auch bei uns in Gang bringen. Er will 
fich’8 überlegen; hoffentlich nicht zu lange. 


4 März Milder Frühlingstag, vormittags fonnig, 
nachmittags wolfig. Vicefeldwebel ©., der geftern in Ble— 
rancourt war, hat unterwegs ſchon Wachtelrufe gehört und 
blühende Gänfeblümchen gefehen. Bei ung im Graben fieht 
man nicht viel Grünes, weil auf die Grasnarbe der Lehm: 
fchicht der ausgehadte Steinfchutt geworfen ift. Aber an 
einzelnen Kanten find doch ſchon NKleeblätter und junge 
Gräfer durchgedrungen, und befonders luftig wirft es, wenn 
mitten an einer Schußmauer aus aufgeftapelten Sandfäden 
plößlich einer dazwifchen ftect, der wie ein Fehen Saatfeld 
ausfieht; da war nämlich ungedrofchenes Weizenftroh in 
dem feuchten Lehmfand verftreut, und nun haben die Körner 
durch den Sad hindurch Hälmchen getrieben, Meinen Huften 
hat der Mitterungsmwechfel aber nicht gelindert, eher ver: 
fchlimmert; wenn es morgen nicht befier ift, ftelle ich bei 
unferm Regimentsarzt Antrag auf Erholungsurlaub, zu: 
mal da ich heute (Zufall oder Schieffalswinf?) von einem 
Stabsarzt aus Noyon Nachricht erhielt, der Generalarzt 
unfres Armeeforps würde mir ohne weiteres 2—3 Mochen 
Aufenthalt in dem entzuͤckenden Schloß Faillouel (nördlich 
von Chauny) bewilligen. Die Kanonade war heute, befonders 
vormittags, viel lebhafter als in den legten Tagen, auch 
frangöfifcherfeits, Sonderbarermweife macht jeßt die Schieße— 
rei, auch wenn fie mal etwas heftiger ift, lange nicht den 
hartnädigen Eindruck wie früher; man merkt, es ſteckt Fein 
Angriffsplan mehr dahinter, der Schwache Punkte des Gegners 
erfchüittern will, fondern es wird blos hin und her gefchnorzt, 
um des Nrtilferiefports willen. Dazu paßt auch eine Meldung, 
die gegen Abend von dem Nachbarregiment 85 (bei Nampcel) 
fam: dort ift ein frangöfifcher „Adjudant“ (Kompanie-Feld— 
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webel) zu uns übergelaufen und hat berichtet, die Stimmung 
drüben fei fehr gedrüct, und wenn wir diefe Nacht nicht 
fchöffen, wuͤrden noch mehr Leute überlaufen. Aber auf folche 
Ausfagen ift kein Verlaß; wer weiß, was der Halunfe drüben 
ausgefreffen hat. Wenn der einfache Soldat überläuft, 
braucht nicht immer niedrige Gefinnung dahinter zu fteden; 
er kann aus wirklicher Not (Hunger, Kälte, Seuche u. dergl.) 
zur Verzweiflung getrieben fein, oder aus Mut über fchlechte 
Behandlung durch rohe Vorgeſetzte (wie e8 in Rußland 
ficherlich haufig vorfommt) oder es kann fogar aus einer 
edlen Auflehnung gefchehen (3. B. bei manchen Lothringern, 
die von ung zu ihren frangöfifchen Blutsverwandten über: 
gelaufen find, als unfre Heeresleitung die Torheit beging, 
ein folches Regiment an der Weſtgrenze kaͤmpfen zu laffen, 
ftatt es nach dem Often zu ſchicken). Aber wenn ein jahrelang 
bedienfteter Unteroffizier, der e8 bis zum Feldwebel gebracht 
bat, fahnenflüchtig wird, dann muß er irgend etwas übles 
begangen haben, oder aber er ift ein Spion; auf jeden Fall 
follte man folchen Schächer ſofort wieder zuruͤckjagen. 


5. März Truͤb, feucht. Kanonade fpärlich. Ich hatte 
heute die Runde durch die Gräben des Batallions. Diefer 
Auffichtsdienft trifft die damit betrauten Offiziere etwa jeden 
zehnten Tag. Keine angenehme Pflicht und eigentlich eine 
ftandeswidrige Zumutung; man foll den Aufpaſſer über 
Kameraden fpielen und nötigenfalls fogar den Ungeber, alfo 
eine Art Spipeldienft. Außerdem ziemlich überflüffig, denn 
jeder Kompanie: und ZugsFührer hat doch von felbit das 
vitalfte Intreife daran, feine Gräben fo gut wie möglich in 
Stand zu halten; und wenn er von Natur nachläffig ift, wird 
feine Rüge ihn eifrig machen. Von heute auf morgen Fann 
natürlich felbft beim tüchtigiten Offizier mal eine Bummelei 
vorkommen, aber niemand wird fich deswegen zum Denun— 
zianten ftempeln wollen. Die Meldungen an den Batalfions: 
ftab befagen daher jedesmal, daß die Gräben in befter Ord— 
nung find, mit irgend einer nichtsfagenden Einfchränfung, 
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z. B. „Soweit es fich nach dem fcharfen Artilleriefeuer (oder 
„bei dem fchlechten Wetter” oder „in der kurzen Zeit feit Eins 
rücken”) ermöglichen Tieß”, Der Auffichtsdienft hat freilich 
die eine gute Nebenwirkung, die fich aber auch ohne das 
mißliche Amt erreichen Tieße, Daß die Offiziere Dadurch ge— 
nötigt werden, die Nafe über ihre Kompanie hinauszuſtecken 
und fich genauen Einblid in die Stellung der Nachbartruppen 
zu verfchaffen; im Fall eines Angriffs kann das ausfchlag- 
gebend für die richtige Entwicklung der Feuerlinie und fogar 
des Vorftoßes werden. Heute hat mich aber der Rundgang 
durchaus nicht auf Kriegsgedanken gebracht, fondern mir im 
Gegenteil eine höchft friedliche Frühlingsfreude bereitet, troß 
des nebelblaffen Tages. Die Gräben der 3. und 1. Kompanie, 
die fich in dem Talgehoͤlz zwifchen Autreches und Cheville— 
court hinziehen, muten an wie eine Gartenbaus-Ausftellung. 
Die rührende Blumenliebe der Volksftämme von der ſturm— 
flutbedrohten Waterfant (von Holland bis Holftein ift fie 
eingewurzelt) bietet alfo auch dem Kriegsfturm ihren zarten 
Troß. Unfer Regiment refrutiert fich ja faft ausfchließlich 
aus der norddeutichen Küftenbevölferung, und nun haben 
die Leute alles herbeigefchafft, was in den verwüfteten Dorf: 
garten an Schneeglödchen, Beilchen, Krofus, Yurikeln, an 
Buchsbaum und andern immergrünen Gewaͤchſen noch 
irgend aufzutreiben war, und daraus zierliche Rabatten längs 
ihren Bruft: und Schulterwehren angelegt, die lebhaft an 
die Terraffengärtchen der heimifchen Deichdörfer erinnern. 
In meiner Kompanie ift leider diefer fchöne Zeitvertreib nicht 
zu ermöglichen, da wir zu weit vom Dorf entfernt liegen und 
alfo das Blumenräuberrecht den andern überlaffen müffen; 
für uns bleiben nur die Efeuranken in unferm Eleinen Gehölz 
noch übrig, und die reizen nicht fehr zur Verpflanzung, weil 
das auf unfern Schuttböfchungen gar zu Firchhofmäßig aus: 
fehn würde, Infolgedeffen befaffen fich unfre Leute mit 
allerhand gröberem Zeitvertreib; vor allem floriert das leidige 
Kartenfpiel mit feiner fpaßhaft fein follenden Mogelei und 
dann oft in Ernft ausartenden Zänferei, Ich war kaum zuruͤck 
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von meinem frohen Spaziergang, da gab's hier einen greu: 
ligen Ärger. Zwei fonft fehr brave Leute meines Zuges waren 
beim Skat fo in Streit geraten, daß der eine dem andern ins 
Geficht fchlug, worauf diefer (ein Gruppenführer, alfo Vor: 
gefegter) feinen Revolver herausriß und fpannte, zum Glück 
aber noch Befinnung genug behielt, nicht Toszudrüden. 
Selbftverftändlich wurde der Schläger beftraft und der Re— 
volver einftweilen Eonfisciert; aber troßdem kann fchon mor— 
gen wieder ein ähnlicher Skandal paffieren. Und das find 
nicht etwa dumme Jungen, denen der Krieg ein romantifches 
Abenteuer ift, fondern Männer von über 30 Jahren, die ohne 
Not nicht vorm Feind Tiegen würden, der eine (der gehauen 
hat) fogar Vater von 5 Kindern, und beide obendrein ftramme 
Sozi, alfo erjt recht zur „Brüderlichkeit“ verpflichtet. Ach, 
follen die Bäume unfrer Einmütigfeit niemals in den Him— 
mel wachfen? — 


6. März Dunftig, mild. Man merkt, wie fich der 
Frühling im Erdboden rührt; der Lehm brödelt überall von 
den Mänden. Die Leute find faul bei der Arbeit; alles fchläf- 
rig, auch die Kanonade, Beltebtefter Gefprächsftoff: Weiber: 
fleifch. Faft in jedem Unterftand hängen Bildchen mit mög: 
licht nacdten Frauenzimmern, aus fogenannten Kunftzeit= 
ſchriften, Wigblättern u. dergl. Wenn wir jegt in irgend 
eine franzöfifche Stadt hinter der Front gelegt würden, dann 
wäre in 8—ı14 Tagen mindeftens die Hälfte der Leute ge— 
ſchlechtskrank; mit ihrer aufgefpeicherten Brunft würden fie 
befinnungslos über jede Proftituierte herfallen (wie es ja 
auch tatfächlich gefchieht, fobald ein Batallion einmal 
etwas weiter zurückgelegt wird). Die erſchreckende Häufigkeit 
diefer Anſteckungskrankheiten ift offenes Geheimnis beim 
Militär; troßdem ift die Prüderie noch immer fo mächtig, daß 
von oben herab nichts zur Verhütung gefchieht. Warnungen 
richten nichts aus gegen den Naturtrieb; fie hängen in allen 
Etappenftädten an den fragmürdigen Straßeneden, reizen 
aber blos zur Übertretung. Das einzige wirklich wirkfame 
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Schußmittel gegen folche Verlodungen: eine treue Liebe, die 
geiftig ftarf genug ift, das Schwache Fleisch im Zaum zu halten 
— dies Böttergefchen? fallt fo wenigen Menfchen in den 
Schooß, daß es gegen die Wolluftgefahren der großen Maffe 
überhaupt nicht in Betracht fommen Fann. Strafen würden 
das Übel noch fehlimmer machen, denn dann verheimlicht 
jeder die Anſteckung, folange fie fich irgend verbergen läßt, 
und trägt erjt recht zur Verbreitung der Seuche bei. Es 
hätten von Anfang an Armee-Bordelle unter ärztlicher Auf: 
ficht errichtet werden müffen, wo jeder Mann in der Referve- 
Woche, die jedes Linien-Batallion in jedem Monat haben 
müßte, fein Gelüft befriedigen koͤnnte; aber was hätten die 
Moraltrompeter für ein Gezeter angefchlagen, wäre jemand 
mit diefem einzig natürlichen Ratfchlag bei Ausbruch des 
Krieges hervorgetreten. Daß Dagegen nun nach dem Kriege 
Taufende junger Männer und Bräutigame franzöfifche Blut— 
verfeuchungskeime in die deutschen Familien fchleppen werden, 
danach kraͤht Fein fittlicher Hahn. Heute Vormittag befichtigte 
der Generalarzt des Armeekorps Prof. K., der berühmte 
Hamburger Chirurg, in eigner Perſon und mit großem Ge: 
folge unsre Latrinen und Müllgruben; das ift gewiß jehr 
lobensmwert, aber wenn die Heeresverwaltung den Zeugungs— 
werfzeugen der Mannfchaften auch nur halb fo viel Fürforge 
wie der Verdauung widmen wollte, dann Eönnte fie fich ein 
wahres Gotteslohn um die Zukunft unfers Volkes verdienen. 
Man follte die Kriegsnst als ein Mittel benugen, auf dem 
raschen Wege der militärifchen Disziplin foziale Organifatio- 
nen einzubürgern, die fich im Frieden erft nach langen Mei: 
nungsfäampfen und auch dann noch unzulänglich durchfegen 
laffen. Auf oͤkonomiſchem Gebiet wird das ja jeßt ſchon 
verfucht; warum nicht auch auf hygieniſchem? — 


Sonntag,7. März Regneriſch. Die Woche fing 
mit einem Unglüd an: in der hinter unferm Graben fich hin⸗ 
stehenden Höhle, von der aus ein Verbindungsſchacht nach 
oben getrieben werden foll, wurde ein Mann des 1. Zuges 
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bei der Arbeit durch einen herabfallenden Steinblod erfchla= 
gen; einer unfrer tüchtigften Xeute und Vater von 2 Heinen 
Kindern. Es gibt freilich noch Heerde genug, die zur Schlacht- 
bank gebracht werden kann; heute trafen wieder 40 neue 
Mannfchaften ein zur Ausfüllung der Kompanie, Rekruten 
und Erfagreferviften. Uber obgleich fie ein Feldwebel führte, 
der bei Pern mitgefämpft und fih das E. K. J verdient 
hat, merkte man doch auf den erften Blick, diefe Leute waren 
nicht mit dabei. Da ift nichts mehr vom „Kern unfers Vol- 
kes“ zu fpüren; das ift wirklich blos noch Kanonenfutter, 
leßtes Aufgebot, Abhub, Ausfchußwaare, Sie find auch gar: 
nicht mit der richtigen Waffe ausgebildet; manche brachten 
Gewehre ganz alten Syſtems mit, für Die wir überhaupt 
feine Patronen haben. Nun, fchlimmften Falls, wenn’s zum 
Angriff kommt, Friegen fie eine Handgranate in die eine und 
einen Spaten in die andre Hand; aber ich fürchte, fie würden 
auch hiermit nichts rechtes anzufangen willen. Zum Glüd 
darf man wohl annehmen, daß es bei den Gegnern ähnlich 
belämmert ausfieht, und vielleicht zwingt das beide Parteien 
zum Frieden. Zwar merken die Leithämmel in der Regel zu 
fpät, wie es wirklich um die Heerde beftellt ift ; aber ich glaube, 
fie wird bald laut genug blöfen, daß man es ausnahmsweife 
bis oben hört. Nachmittags brachte mir mein Burfche ein 
paar Schneeglöcdchen mit Wurzelfnollen, die er noch in einem 
Dorfgarten aufgeftöbert hatte, und wir pflanzten fie in ein 
blaues Glas. Jetzt fteht es neben meinem Lager, und die 
weißen Gloͤckchen ſchimmern beim Kergenfchein in dem düftern 
Erdloch fo Himmlifch, als fielen Weihnacht und Oftern auf 
einen Tag. Wunderbar, wieviel Hoffnungskraft folch hin— 
falliges Blümchen ausftraplt. 

8. März Grau, mwindig, Falt; nachmittags Schnee. 
Kanonade beiderfeits mäßig; von unfrer nächiten Batterie 
überhaupt Fein Schuß, weil die andre an den vorigen Tagen 
zuviel verpulvert hat. Wir hatten uns fchon in ganz nettes 
Einvernehmen mit unfern Xrtilferiften gefeßt, nun wird 
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plößlich von oben herab wieder allerlei umgefrempelt, blos 
damit etwas zu gefchehen ſcheint. Auch unfre angefangenen 
Arbeiten geraten dadurch ins Stoden. Da in voriger Woche, 
als wir abgelöft werden follten, der Gegenbefehl kam, wir 
müßten noch längere Zeit hier liegen bleiben, waren wir an 
die Umarbeitung der Schießftände gegangen; ich hatte Holz 
Schlagen laſſen, um alle Schulterwehren mit Palifaden und 
Faſchinen einzurahmen und fo das weitere Abrutſchen der 
Lehmkronen zu verhüten. Nun Eommt heute neuer Befehl: 
Nicht weiter arbeiten, morgen wird abgelöft. Das II. Ba— 
tallion unfers Regiments ift nämlich aus dem Elſaß zurüd: 
gekehrt, und nun follen von jet an immer 2 Kompanieen 
jedes Batallions 10 Tage lang vorn liegen, die beiden andern 
hinten in Referve, und dann fo weiter miteinander abmwechfeln. 
Unfre Kompanie fol zunächft auf 10 Tage ins Dorf hinunter 
als Ortswache, dann Io Tage in den bisher von der 1. Kom— 
panie beſetzten Grabenabfchnitt, dann in irgend ein meiter 
zurückliegendes Referve-Quartier (St. Paul oder St. Aubin), 
dann wieder in den Graben der 1. Kompanie u.f.f. Wie fol 
fich bei diefem vertradten Schema ein ftetiger Ausbau der 
Schanzanlagen durchführen laffen? Was die eine Kompanie 
mit Sorgfalt begonnen hat, wird die andre entweder garnicht 
oder nur unachtfam weiterführen; denn natürlich hat jeder 
Kompanieführer andre Anfichten über das Zweckmaͤßige. Man 
merft immer wieder, daß in den Stabsquartieren lauter theo- 
retifch ganz nachdenkliche Leute fißen, die aber niemals felber 
längere Zeit im Schuͤtzengraben gelegen haben und daher die 
praftifchen Bedürfniffe des Stellungskrieges nicht kennen. 


9. März Strenger Froft, blaffe Sonne, Kanonade 
fparfam, etwa 30 Schuß von jeder Seite, Vormittags be— 
fichtigte der neue Generaloberarzt der Divifion die Gräben, 
Iprach fehr liebenswuͤrdig bei mir vor: er habe gehört, meine 
Gefundheit fei angegriffen, ich möge doch auf einige Wochen 
ins Offiziers-Genefungsheim Faillouel oder auch in die Hei— 
mat gehen, Ich erwiderte, meine Influenza und Neuralgie 
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fei nicht fo arg, daß fie mich am Dienft verhindere; folange 
ich Eönne, müffe ich doch meine Pflicht tun. Darauf der 
Divifionsarzt: er rate mir doch, nicht bis zur Dienftunfähige 
feit zu warten, fondern vorzubeugen; ich koͤnne ja fpäter zu— 
ruͤckkehren und meinen Dienft dann umfo beffer tun, und das 
fei auch die Meinung im Stabsquartier, Mit andern Worten: 
ich ſoll mich kranker ftellen, als ich bin, um mir eine Erleich- 
terung zu verjchaffen. Taͤte das ein gewöhnlicher Soldat, 
würden die Herren Ärzte ihn fehön auf den Trab bringen; bei 
einem Offizier Scheint man folche Druͤckebergerei für erlaubt 
zu halten oder gar als üblich anzunehmen, und in der Tat 
fommt fie ja oft genug vor. Diefe menfchenfreundliche Nach— 
ficht hat auch einigen Rechtshintergrund, ganz abgefehn vom 
Klaffenintreffe; wenn ein an Komfort gewöhnter Menfch ein 
halbes Jahr lang im Dreck gelegen hat, dann braucht er ein 
paar Wochen Ausfpannung, um nicht in Mißmut zu verfallen. 
Uber weshalb gefchieht das hintenherum? Weshalb Täßt 
man nicht die Offiziere (es find genug dazu vorhanden) abe 
wechielnd auf Erholungsurlaub gehen? Und ebenfo die 
Mannichaften !*) Es liegen doch mafjenhaft Befagungstruppen 
hinten, die noch nie nach vorn gekommen find, obgleich fich 
die Altefte Landwehr für den Stellungskrieg genau fo gut 
oder noch beffer eignet als die jungen Erfagleute. Und in 
meinem Falle: warum fagt fo ein höherer Arzt, auf deſſen 
Urteil man doch Wert legt, nicht einmal im Tifchgefpräch zu 
den mafgebenden Verfonen: e8 gehört fich nicht, einen Mann 
von diefem Verdienft und diefem Alter dauernd im Graben 
liegen zu laffen, er muß einen angemeffenen Voften beim 
DOberfommando befommen. Statt deffen mutet man mir 
zu, meine Pflicht auf die leichte Uchfel zu nehmen! — Nach 
dem Arzt ſteckte auch der Priefter die Naſe in meinen Unterftand; 
der Fatholifche Divifionspfarrer Prof. W. hatte fich der Befich- 
tigung angefchloffen und verfuchte fich populär zu machen, 


*) Epäter wurde das ja eingeführt, aber wohl nirgends regel: 
mäßig genug. 
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indem er fehlechte Zigarren verteilte. Auch mir bot er eine 
davon an (e8 war wirklich ein elendes Kraut, felbft mein 
genügfamer Burfche Eonnte es nicht zu Ende rauchen) und 
bemerkte dann mit Gönnermiene: „Alfo das ift Ihr Buen- 
retiro, das fieht ja ganz Fomfortabel aus.” Dabei war feine 
Brille fo befchlagen, daß er überhaupt nichts deutlich fehen 
konnte. Ich hätte diefem leutfeligen Sefuiten, der die Nacht 
über im weichen Bett gelegen hatte und nun mein dürftiges 
Erdloch pries, am Tiebften einen Klumpen Lehm ins Maul 
geftopft, der grade Furz vorher von der Wand auf meinen 
Strohfad gefallen war. Und das ift fonft ein ganz geſchmack⸗— 
voller und gründlich unterrichteter Menſch; aber in feiner 
Volfsbeglüder: Rolle glaubte er albernes Zeug reden zu 
muͤſſen. Wenn man dergleichen öfters erlebt, hält man fich 
Schließlich für einen Narren, daß man ohne zwingende Not, 
blos aus Vorkaͤmpferluſt für den deutfchen Geift, all diefe 
Mühfal auf fich genommen hat. Sch fage mir immerfort 
im ftillen: du mußt Geduld haben, das ift der Krieg, da ift 
eben alles aus Rand und Band. Und ich fage mir weiter: 
e8 ift der Segen des Krieges, daß auch der gebildete Mann 
eine Zeitlang Entbehrungen und Anftrengungen auf fich 
nimmt, die der weitaus größere Teil unfers Volkes für den 
Kulturprofit der Oberfchicht zeitlebens zu erdulden hat, Wie 
aber, wenn die meiften „Gebildeten” gar Feine foziale oder 
fonftwie ideale Gemütsveredlung aus dieſem Kriege Davon 
tragen, fondern fich blos ein mohlfeiles Heldentum aus ihrer 
Mehrpflicht zurechtmachen, oder gar nur unter dem Ded: 
mantel des nationalen Opfermutes allerlei perfönliche Vor: 
teilchen (Karriere u. dergl.) ergattern möchten?! Leider bin 
ich nicht wenigen Leuten aus den „befferen Kreifen“ begegnet, 
deren einziges Begeifterungsfünkchen die foldatifche Renom— 
mage ift. Uber es ſteckt durchaus noch nichts Heldenhaftes 
in dem bloßen bifichen Lebensgefahr und fonftigen paar Leis 
besnoͤten, die wir hier draußen zu beftehen haben; fonft wäre 
jeder Döfbartel ein Held, der für fein Taglohn in irgend 
einem Bergwerk oder einer Pulverfabrik feine gefunden Kno— 
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chen riefiert. Ohoh, erwidern die biedern Helden: wir kaͤmpfen 
fürs deutfche Vaterland, wir find doch Feine englifchen Soͤld— 
ner! Gewif, ihr Edlen, Engländer feid ihr nicht; aber euern 
Sold ſteckt ihr auch in die Tafche, und Mobilmachungss und 
Equipierungss und Kontributiong:Zulagen obendrein! Und 
wen dann das Vaterland nichts weiter ift als der gemein- 
fame Futternapf, der hat feinen Lohn wahrhaftig dahin! der 
ift nicht würdig, daß er dem einfachen Mann, der fich auch 
im Frieden für ihn zu Tode fchindet, als Befehlshaber über: 
geordnet wird! der fteht auf der fittlichen Stufenleiter be— 
trächtlich tiefer als der Sozi, der fuͤr Herabfeßung der Arbeits⸗ 
zeit kaͤmpft, damit vielleicht einmal feine Kinder etwas mehr 
Muße als er felber für ihre geiftige Höherbildung erlangen. 
Faft möchte ich wünfchen, daß uns der Krieg Feinen allzu 
„ſiegreichen“ Frieden bringe; ich befürchte, es würde fich fonft 
in den herrfchenden Klaffen ein fchnöder Übermut breit machen, 
der ein entfegliches Etrafgericht innerhalb unfres Volkes 
zeitigen koͤnnte. Es gibt im deutfchen Bienenforb gar zu viel 
anmafliche Mittelftandsdrohnen, die fich als Träger unfers 
Wohlſtandes und Hüter unfrer Bildung vorfommen; es 
wäre allerdings unmenfchlich, fo kurzen Prozeß mit ihnen zu 
machen, wie es von Zeit zu Zeit der Inſektenſtaat tut, aber 
es Fönnte wirklich nichts fchaden, wenn ihnen wenigftens der 
Honig etwas Enapper ums Maul gefchmiert würde, „Mahle, 
Mühle, mahle!“ — 


Dorf Autréches, 10. März Grau, Falt; nach- 
mittags taufeucht. Geftern Abend ing Dorf übergefiedelt 
und die Ortswache übernommen. Angenehm, mal wieder 
unter einem menfchenwiürdigen Dach zu haufen und in einer 
geräumigen Stube herumgehn zu fönnen, mag fie auch ver— 
wahrloft fein. Der Kamin qualmt fo fürchterlich, daß wir 
ihn wegen der Rauchvergiftungsgefahr lieber ungeheizt laffen. 
Dafür hört fich das Zugluftgeräufch zwifchen den gefchloffe: 
nen Türen ganz wundervoll an, etwa wie fernes Gloden- 
geläute oder das Braufen einer Holsharfe; fobald man eine 
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der Türen öffnet, hört es auf. Und im Tal hier gibt eg einen 
herrlichen Spaziergang um einen Bach herum durch ein von 
Efeu überwuchertes Pappeln= und Ulmen-Gehoͤlz nach einer 
Höhe hinauf, die mit Kiefernwaldung beftanden ift. Hinter 
der Höhe fteht eine unfrer Batterieen, und wenn fie fchießt, 
erdröhnt das ganze Tal und Eirren unfre Fenfterfcheiben. 
Als die Luft nachmittags etwas gelinder wurde, legte auf 
einmal im ganzen Gelände das Fruͤhlingskonzert der Eing: 
vögel los; alle Stimmen der Heimat find darin mit ihrer 
ewigen Harmonie, die nichts von Kampf zu ahnen fcheint, 
und doch ift auch das nur ein Wettkampf der Vogelfeelchen. 
Ab und zu plagt ein Schrapnell von drüben dazmwifchen, aber 
man ift das fehon fo gewohnt, daß man fich ebenfo wenig 
wie die Droffeln drum kuͤmmert. Und auch die Hafelbüfche 
blühen noch, und auch die Weidenbuͤſche fchon wieder; „ein 
Zweiglein brach der Knabe“. 


11. März Milder, blaſſer Frühlingstag. Ziemlich 
matte Kanonade, Hauptereignis des Tages: Rattenjagd. 
Sch muß nämlich jeßt als Ortswachthabender die Straßen 
und Gehöfte reinigen lafjen, und bei Wegräumung der Dred- 
haufen fprangen Dußende von Ratten heraus, die fich dar— 
unter einquartiert hatten; meine Leute natürlich jedesmal 
mit Schaufeln und Forken hinterdrein, und fo hatten fie 
immerhin einigen Spaß an der wenig erfreulichen Arbeit. 
Früher wurden die hiergebliebenen Dorfbewohner zu dieſer 
Dienftleiftung angeftellt; aber feitdem fie wegen Spionage: 
Verdachtes entfernt find, müffen unfre Soldaten das machen. 
Selbftverftändlich ift es fehr anerfennensmwert, daß von oben 
herab dafür geforgt wird, die verwüfteten Dörfer einigermaßen 
in bewohnbarem Stand zu halten, foweit es eben noch möglich 
ift; aber wenn man mit Vorftellungen von allerlei herrlichen 
Waffentaten in den Krieg gezogen ift und muß dann ale Auf: 
paffer von Etraßenfegern herumftiebeln oder gar felber bie 
Dredfchippe ſchwingen, das weckt nicht grade Begeifterung. 
Ich bewundre immer wieder unfer einfaches Volk, wie es bei 
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alldem feinen guten Humor behält; nicht blos die Landleute, 
die an folche Arbeit gewöhnt find, auch die großftädtifchen 
Mannfchaften. Und die Leute aus den fogenannten befferen 
Ständen (junge Kaufleute, Beamte, Studenten) werden von 
den andern nicht etwa gefchurigelt; fondern mit rührend 
geduldigem Zartgefühl fuchen die arbeitsgewohnten Kameras 
den ihnen den Dienft nach Möglichkeit zu erleichtern. Als ich 
neulich einen älteren Landwehrmann im Schligengraben zur 
Rede ftellte, warum er die jungen Bengels neben fich faulen: 
zen laffe, fagte er mir mit einer Gutmütigfeit, in der eine 
wahrhaft überlegene Ironie lächelte: „Sa, Herr Leutnant, 
Sie wiffen nicht, wie fchwer folche Spatenarbeit ift; die will 
erft Jahrelang gelernt fein. Die armen Jungchen würden 
ſich Eranf arbeiten, wenn fie hier ftundenlang fchaufeln fol: 
ten; und mir macht’s nichts, ich kann für drei folche mit: 
buddeln.” Wenn doch unsre fogenannten befferen Stände 
von diefem fchlichten Tagelöhner ein bißchen Weltanfhauung 
lernen möchten! — 


12. März. Bedeckt, etwas feucht. Kanonade mäßig. 
Vormittags begegnete mir bet meinem Büttelgang durch ben 
Drt Excellenz v. Kl., lud mich fehr freundlich ein, doch bald 
mal wieder nach Blerancourt zu fommen; aber wie ich das 
ermöglichen foll, ohne die beliebte Nheumatismus= oder 
Nervoſitaͤts-Komoͤdie, dafür gab er mir fein Rezept. Ich fagte 
aber gehorfamft „danke fehr, Excellenz“ — und trabte weiter; 
verwandte den Tag vornehmlich dazu, in den verfallenen 
Gehöften Rädergeftelle von alten Kinderwagen aufzutreiben, 
damit fich meine Leute daraus Vehikel zur Wegräumung des 
Straßendreds machen koͤnnen. Und um meine Konftabler: 
rolle auf den Höhepunkt zu führen, hielt mir nachmittags 
der Ortsfommandant Hauptmann v. K. Führer der 1. Kom— 
panie und zur Zeit (da Graf R. auf Erholungsurlaub ge: 
gangen ift) auch vertretender Batallionsführer, einen halb— 
ftündigen Vortrag tiber die hunderterlei Obliegenheiten des 
Ortswachdienftes und erteilte mir den ehrenvollen Auftrag, 
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fämtliche darauf bezüglichen Regimentsbefehle auszugraben 
und aus diefen gefchriebenen fowie den ungefchriebenen Vor: 
Schriften eine umfaifende Inftruftion (alias Polizei-Regle— 
ment) auszuarbeiten; denn wir würden wohl noch viele Mo: 
nate lang bier liegen bleiben und müßten uns allmählich 
geordnete Verhältniffe fchaffen. Als er merkte, daß mein 
Geficht bei dieſer bürokratifchen Scene doch etwas lang gez 
worden war, fagte er mit feinem ftoifchen Lächeln und feinem 
abftrapzierten Blick (er Hat fich nämlich wirklich die Nerven 
vor lauter Pflichteifer Faputt gemacht, fieht mit feinen 31 Jah: 
ren älter und grauer aus als ich): „Ja, die Ortswache iſt 
feine Sinefure; ich habe fie felber big geftern mitbeforgt, bin 
jetzt aber zu befchäftigt.“ Da war ich natürlich uͤberwunden, 
und er hat meinen Augen wohl angefehen, wie ich mich inner= 
lich vor ihm verneigte. 


13. Maͤr z. Vormittags neblig, nachmittags heil und 
warm. Schießerei fehr mäßig; gegen Abend etwas Gefnat: 
ter nach Fliegern. In den Morgenftunden erhielten wir 
Echußfprikung gegen Cholera. Mittags holte ich mir vom 
Batallionsfeldwebel die Akten des NRegimentsftabes und 
büffelte dann wie ein richtiger Polizei-Aktuar über den Be: 
ſtimmungen für die Ortswache. Mas der Menfch doch alles 
kann, wenn’s nötig ift. 


Sonntag, 14 März Den ganzen Tag Nebel. 
Trotzdem nachmittags etwas lebhafteres Geballer von drüben 
als ſonſt; wahrfcheinlich hatte man gemerkt, daß unfre Leute 
auf einer Anhöhe Holz fällten. Ein Schrapnell ging in das 
Dach der Innenwache, zerfchlug aber nur die Schieferbede. 
Gegen Mittag befuchte ich die Herren Leutnants unfrer nädften 
Batterie in ihrer Feuerftelung und wurde auch zu Abend eins 
geladen. Urgemütlicher Unterftand, wie ein altnordifches 
Blodhaus, blos eben unterirdifch; ein paar ſchwere alte 
Bauern-Lehnſtuͤhle wie Thronfeffel eines germanifchen Häupt- 
lings. Schr nette und praftifche Feuerungsanlage, ſollte in 
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allen Schuͤtzengraͤben nachgeahmt werden: einfach ein Kamin= 
loch in den Lehm gegraben und ein geräumiger Rauchfang 
nach oben getrieben, zur Verteilung des Nauches mit einem 
Schrägen Blech abgededt. Laßt fich in jedem Erdreich machen, 
In Steinboden und fehwerem Lehm Feinerlei Stügwerf dazu 
nötig; in Sandboden Fünnte man durch blechbefchlagene 
Holzftügen oder durch Eifenfchienen und Blechplatten Ein: 
fturg wie Brandgefahr verhüten. Iſt zugleich die befte Lüf- 
tungs= und Trocknungs-Anlage und gibt dem ganzen Unter: 
ftand ein behagliches Ausfehn. Wenn einmal fpäter eine 
Kriegsausftellung gemacht wird, werden findige Schank- 
wirte folche Unterftände gewiß als Kneipen einrichten; fehr 
verführerifch zur Zechftimmung durch die enge Zuſammen— 
hockerei. Neulich fah ich Photographie eines Offiziers-Unter: 
ftandes, der ganz und gar (auch die Möbel) aus unabgerin: 
detem Birkenholz gezimmert war, die Wände zwiſchen den 
ſchwarz⸗weißen Pfoften mit ReifigeFlechtwerk bekleidet und 
mit Efeuranken verbrämt; entzuͤckend. Auch bei unfern 
Artilleriften gab’8 abends ein hHeftiges Gelage; und das 
feheint dort faft täglich fo zu fein, wie fich leider Überhaupt 
in vielen Offiziersquartieren die Trinkerei (feltener Spielerei) 
allmaͤhlich eingeniftet hat, als einziges nie verfagendes Reiz— 
mittel gegen den Stumpffinn des Stellungskrieges, dazu 
noch etwas Singerei und Klingerei (meiftens auf der Mund: 
harmonika). Bis gegen ıı war das Gefpräch noch leidlich 
vernünftig, drehte fich natürlich vor allem um die Kriegs: 
führung. Wir Infanteriften Eeitifierten behutfam die Tätig- 
keit der Gefchüße, aber die Herren von der Artillerie gaben 
unummunden zu, daß ihre leichten Feldfanonen mit Flach: 
bahngeſchoſſen eine wenig wirffame Waffe feien, befonders 
im Stellungskrieg; nur die Haubitengefchoffe mit Brenn 
zündern Fönnten einiges ausrichten. Die Schießbefehle von 
oben herab widerfprechen fich deshalb auch immerfort; augen: _ 
bYicklich ift wieder mal Ruhe befohlen, die ganze Batterie 

höchftens 30 Schuß täglih. Gegen Mitternacht war Die 
Fidulität fchon fo hochgradig, daß eine Gruppe „zum Spaß“ 
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abgefeuert wurde. Hierdurch entitand ein guter Wik*): Es 
tutete plößlich am Telephon, und der Batterieführer wurde 
im Dienftton vom Adjutanten feiner Abteilung gefragt: 
„Barum fihießen Sie?” m unfrer übermütigen 
Stimmung rief er lachend zurück: „weil Krieg ift!“ 
worauf Feine weitere Frage erfolgte, Dann ftieg der beliebte 
Scherz, verftöpfelte leere Flafchen in den geheizten Kamin 
zu legen; die zerplaßen nach einer Meile mit ziemlichem 
Knall, und die Glasfplitter fliegen im Unterftand kerum — 
(ein Wunder, daß noch niemand dabei verlegt worden ift, 
aber bezeichnend für den geringen Treff:Erfolg aller Erplo: 
fionggefchoffe). Nachher zogen wir noch, die meiften fchon 
ſehr fallfüchtig, in das Quartier des Batterieführers nach 
dem Vorort Maflenancourt und tranken Schnaps aus Waffer- 
gläfern und Zünderfapfeln. Als ſchließlich eine große Tonne 
in den Kamin der Stube zum Verbrennen gefchoben wurde, 
empfahl ich mich franzöfifch; ich war der einzige, der noch 
„ſtehen konnte“. 


15. Maͤrz. Hell und warm. Wenig Schießerei. Ich ver: 
brachte den wunderfchönen Tag mit der Ausarbeitung meines 
Polizei-Reglements. Mittags befuchte uns, noch nicht ganz 
nüchtern, einer der Herren Zechfameraden und brachte mir 
eine Flafche Bommerlunder Kornbranntwein, in einem reis 
zend mit Frühlingsblumen und Efeu garnierten Bauerntopf. 
Natürlich wurde fie gleich angeftochen, und die Zecherei ging 
von neuem los; glüclichermweife Eonnte ich meine Amtsarbeit 
zum Vorwand nehmen, um mich bald in meine aolsharfige 
Nebenſtube zu druͤcken. Und jeßt, abends 7 Uhr, während 
ich diefe pharifäifchen Zeilen über den geftrigen und heutigen 
Tag niederfihreibe, wird der Unglüdfelige in völlig befin- 
nungslofem Zuftand, nachdem er einen Erftifungsanfall 
infolge Brechreizes überftanden hat, von unfern Kranken: 
trägern den Berg hinauf in fein Quartier gefchleift. O heilige 
Baterlandsverteidigung! — 

*) Lief dann allmählich durchs ganze Heer. 
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16. März. Bedeckt, mild. Kanonade mäßig. Ich 
überreichte dem Ortsfommandanten den Entwurf der Wach: 
dienft-Beftimmungen. Er ſchenkte mir wieder fein fparfames 
Lächeln, ſcheint alfo zufrieden mit meiner Tätigkeit. Ich habe 
eine unwillfürliche Zuneigung zu diefem altpreußifchen Mufter- 
foldaten, der weder fich noch Andre fchont, und zwar fich am 
wenigften. Obgleich er manche Kleinigkeit zu wichtig nimmt, 
verfolgt er doch immer einen größeren Plan damit, der irgend- 
wie das Ganze fördert. Es lebt noch der fachliche Geift in 
ihm, der zu Friedrichs des Großen Zeit als römifch ober 
fpartanifch geruͤhmt wurde. Wie alle ungemein pflicht 
ftrengen Menfchen ift er mehr geachtet als beliebt; einer von 
den Offizieren, die im Garnifondienft wenig galten, dafür 
umfo mehr im Felde leiften. Mich rührte er auf den erften 
Blick; fein von Gewiffenhaftigkeit verzehrtes Geficht ift nicht 
fchön, erinnert etwas an die Michelangelo-Büfte mit der 
eingeknickten Nafe, aber fo befeelt von Opfermilligfeit, daß 
etwa Rembrandt es als Modell für einen Gefreuzigten Hätte 
nehmen fönnen*). Wir befprachen allerlei Amtliches, und 
als ich ging, fagte er fchergend: „Ihren Entwurf werde ich 
prüfen, und dann koͤnnen Sie ihn ja Später in Ihre gefammel: 
ten Werke aufnehmen.“ Ob er vielleicht von meinem Tage: 
buch etwas ahnt? — Nach dem Abendbrot befuchten uns 
wieder die Kameraden von der Artillerie, die durchaus Feine 
Spartaner find; aber obgleich wieder reichlich getrunken 
wurbe, merfte ich doch von Anfang an, daß die Herren fich 
vorgenommen hatten, diesmal Haltung zu bewahren. Und 
fie Hielten fich auch wirklich im Zaum, widerftanden der 
Schnapsverlodung und gingen nach der ziemlich feßhaften 
Sißung (bis nachts 1/,2) in völlig „tadellofer” Verfaffung 
heim. Das hat mich gefreut für den ganzen Offizierftand, 


*) Er ift fpäter im Schüßengraben gefallen, als er mit einem 
Feldwebel Scheinpoften ausftellte. Um den Stand der Strohpuppen 
abzumeffen, fah er über die Grabenböfhung; da durchbohrte ihm 
= Gewehrfugel den Kopf und traf auch den Feldmwebel noch ins 

erz. 
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ja für unfer ganzes Vaterland, Manchmal Habe ich das 
Gefühl, viele Deutfche find von Natur wie Gold und von 
Kultur wie mit einer diefen Schicht Talmi überzogen; wenn 
doch die gemeinfame Not das Talmi endlich wegäßen möchte! 


17. Maͤr z. Dunftige Luft; blaffer Sonnenfchein. Ka: 
nonade matt. Hauptmann v. K. gab mir mein Polizei- 
Reglement zur Vervielfältigung für das Negiment zuruͤck; 
er hat es forgfältig geprüft und eine gute Anderung in der 
Gruppierung der Beftimmungen angebracht. Außer den 
üblichen Anordnungen fuͤr den Ortspoftendienft und Straßen: 
verkehr enthält es befondere Vorfchriften zur Schonung der 
noch vorhandenen Gebäude. Zum Beifpiel: „Die Poften 
haben aufzupaffen, daß Munnfchaften, die irgendwelche Ge- 
räte oder Werfftoffe in den unbewohnten Gehöften des Dorfes 
auftreiben wollen, einen Erlaubnisfchein haben müffen, der 
fowohl von einem Offizier ihrer Kompanie wie von dem 
Srtsfommandanten unterfchrieben ift und das Datum des 
betr. Tages trägt. Der Ortsfommandant weift die auf: 
treibenden Leute an den die Ortswachen ftellenden Zugführer, 
und diefer hat darauf zu achten, daß die gefuchten Gegenftände 
nicht aus befeßten Quartieren genommen werden, fondern 
nur aus verfallenen oder zerfchoffenen Gehöften. Wer ohne 
den Erlaubnisichein Gegenftände aus dem Dorf wegfchleppen 
will, ift von den Voften aufzufordern, fie fofort an den Platz 
zurüczubringen, woher er fie genommen hat. Es darf auch 
fein Gebälf aus noch ftehenden Dächern ohne Erlaubnis 
abgebrochen werden; überhaupt find Feine Balken, Türen, 
Möbel oder fonftige Gerätfchaften, die noch als Bauholz 
oder zu fonft einem Nutzzweck verwendet werden Fönnen, 
als Brennholz zu verbrauchen. Nur Abfallholz darf ver: 
brannt werden, und in der Regel ift Brennholz überhaupt 
nicht aus den Gehöften zu entnehmen, fondern in der Wald: 
fchlucht am Ausgang des Dorfes nach Moulin zu fchlagen. 
Der den Ortswachen uͤbergeordnete Zugführer hat weiter 
dafıır zu forgen, daß die Etraßen und Quartierhöfe fauber 
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gehalten werden. Insbeſondre foll fich der weggefehrte 
Unrat nicht an den Ötraßenrändern aufhäufen, damit er 
nicht bei jedem feuchten Wetter die Wege wieder überfchlammt; 
fondern er ift hinter die Mauern der Gehöfte auf die Dünger: 
ftätten oder Wiefen abzufarren. Mo das Straßenpflafter 
und befonders die Rinnfteine auszubeſſern find, foll nach 
Möglichkeit Schotter oder Blockwerk aus gelbem Sandftein 
verwendet werden, der fehr viel dauerhafter ift als der mürbe 
weiße Kalfftein.” Als Merkmal, daß man von oben her zu 
fparen anfängt, ift noch die Beftimmung erwähnenswert, 
daß alle für das Regiment nicht benußbaren Gegenftinde 
nach der rüdwärtigen Sammelftelle zu befördern find, z. B. 
ausrangierte Waffen, Zornifter und andere fchadhafte oder 
überflüffige Ausrüftungeftüce, zerbrochene Fahrräder und 
zerplaßte Gummitreifen, alte Metallz, Leder: oder Wollfachen, 
leere Packgefaͤße für Artillerie und Pionier-Material, auf: 
gefammelte Blechbüchfen, Schrapnellpülfen, Beuteftücde und 
die Ausrüftungsftüce gefallener Mannfchaften. Es dürfen 
auch Feine Helme, Seitengewehre und Koppeln mehr zum 
Schmuck der Grabftätten verwendet werden. Lauter Anz 
zeichen, daß die Heeresverwaltung mit einem langen Krieg 
zu rechnen beginnt. 


18. Maͤr z. Blaſſe Sonne, milde Luft. In den Morgen: 
ftunden zweite Schußfprigung gegen Cholera. Dann brachte 
ich mein Polizei-Reglement in die Batallions-Schreibftube 
zur Abtippung; fonderbarermeife ift heute der Gedenktag, 
an dem die Berliner Freiheitsfämpfer von 1848, die den Poli- 
zeiftaat ftürgen wollten, gefallen find. Grade als ich darüber 
nachdachte, fehlug ein Buntfpecht, der fich vor mehreren Tagen 
hier im Talgehoͤlz eingeftellt hat, fein wieherndes Gelächter 
an. Aber der Epott wich aus meinem Herzen durch ein ande: 
res Frühlingewunder: kaum war ich wieder in meinem Quar: 
tier, brachten mir zwei meiner tüchtigften Leute (der eine hat 
die Rettungemedaille) einen großen Maifägchen:Etrauß. 
Vielleicht der erfreulichfte Augenblick, den ich im Felde erlebt 
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habe; und ich Eonnte die Freude brauchen. Mir war recht 
elend zumute von der Impfung; Schmerzen bei jeder Arme 
bewegung, als wäre ich windelweich gefchlagen, und Anfälle 
von fiebrigem Schüttelfroft. Da mir die früheren Sprißungen 
wenig Befchwerde gemacht haben, fchob ich die diesmal üble 
Nachwirkung darauf, daß wir geftern wieder bis Mitternacht 
mit den Artillerie-Dffizieren beim Bier gehocdt hatten, wenn 
auch nicht grade unmäßig. Aber mir fagte nachher ein Arzt, 
dag Alkohol im Gegenteil gut gegen die giftige Nachwirkung 
ſei. Es feheint auch in der Tat fo zu fein; denn beim Mittag- 
effen, zu dem ich heute von dem älteren Hauptmann v. M. 
(jet Führer des III. Batallions) eingeladen war, tranfen 
wir ziemlich reichlich Seft mit Rotwein, und mir wurde immer 
wohler dabei, Allerdings mag auch die anregende Unterhal- 
tung, die mir endlich mal wieder die Laft des Stumpffinns 
von der Seele nahm, den Körper aufgerappelt haben. Auch 
gab mir M. zu verftehen, man werde mich bald aus dem Gra- 
ben holen und irgendwie geiftiger befchäftigen; es müffe eben 
jeder beim Militär eine gewiffe Prüfungszeit aushalten, das 
U und DO des Offiziers fei Charafterftärke. Nach dem Eſſen 
Fam auch noch Leutnant D. (jetzt Führer der 10. Kompanie), 
und es war das fchönfte lebendige Zeugnis für die zufammen= 
faffende Bildungskraft des preußischen Staates und deutfchen 
Reiches, wie fich diefe beiden ganz verfchiedenen Raffetypen, 
aber jeder ein Prachtbeifpiel feiner Gattung, der zierliche 
polnifche Edelmann und der riefige friefifche Bauernfpröß- 
ling, vollkommen einig zeigten über die Ziele der foldatifchen 
Volkserziehung. Daß fih aus dem Geift der ftraffen Zucht 
auch Schönheitsfinn entfalten kann, beweiſt am beften die 
Tatfache: die Ausſchmuͤckung der Schüßengräben und Dorf: 
gehöfte mit Gartenanlagen ift hauptfächlich diefem Leutnant 
D. zu verdanken!) — er wollte feine Leute unmerflich an: 
leiten, die Läftige Pflicht der Schanzfliderei mit Vergnügen 


*) Leider ift diefer echt vorbildliche Oberlehrer fpäter an der Somme 
gefallen. 
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zu erfüllen (woran z. B. Hauptmann v. K. garnicht denkt). 
Ein frappantes Bonmot warf Hauptmann v. M. hin, als 
wir über das Raffenthema fprachen: „Der Pole ift dem 
Deutfchen darin verwandt, daß beide gern mit dem Kopf 
durch die Mand gehn, nur bleibt der Deutfche felbit dann 
noch bedächtig, vergewiffert fich erft, ob er wirklich eine ehr: 
Yiche Wand vor fich hat; der Pole läuft wie der Stier auf 
ein rotes Tuch, gleichviel was dahinter ſteckt.“ Mährend 
unfers Gefpräches forgten die Kanonen für paſſende Tafel: 
mufif zum Sekt, feit mehreren Wochen zum erften Mal der 
Franzmann Tebhafter als wir; wahrfcheinlich waren unfre 
Artilleriften auch von der Impfung etwas gelähmt. 


19. März. Bald Hell, bald wolfig; Falter Wind, nach: 
mittags Schnee. Ziemlich ftarfe Knautzerei. Unfrerfeits 
ballerten gegen Abend die 4 neu aufgeftellten Minenwerfer 
zum erften Mal, zugleich wurde in einer Rüchalt-Stellung, 
wo neue Unterftände gebaut werden, Fels geiprengt, und das 
viele Gefrache reiste auch die Franzoſen, noch ein halb Schod 
dicke Broden berüber zu feuern; wenn aber unfre Gefchoffe 
ebenfo wenig ausgerichtet haben wie ihre, dann war’s mal 
wieder viel Lärm um nichts. Kurz vor der Abendfchießerei 
befichtigte ich die Maldgraben-Stellung, die jeßt von der 
1. Kompanie befeßt ift und in die wir morgen einziehen follen ; 
beim Rüdweg Fam ich in Konflift mit der mir heute noch 
obliegenden Konftablerpflicht. Auf dem legtübrigen Giebel: 
bruchſtuͤck des zertrümmerten Kirchendaches faßen nämlich 
vier müde Tauben, und als Vorgefeßter der Ortswache bin 
ich verpflichtet, alle Haustauben töten zu laſſen, weil vielleicht 
Brieftauben darunter find, die der feindlichen Spionage bie: 
nen. Ich fah den Tierchen aufer der Müdigkeit auch das 
Heimatsmwohlgefühl an; fie mußten lange Kerumgeirrt fein, 
als die einzigen geretteten ihres oft verfolgten Schwarmes, 
bis fie fich auf ihren Lieblingsplag in ihr Dorf zuruͤckgewagt 
hatten. Es dauerte eine ganze Meile, bie ich mich überwinden 
fonnte, einem Mann den Befehl zum fchießen zu geben, und 
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ich tat e8 fehließlich nur deshalb, weil es fo gut wie ficher 
war, daß er doch vorbeifchießen würde (es ift fehwierig, felbft 
für Scharffcehligen, mit unferm Gewehr einen Vogel frei: 
haͤndig zu treffen). Er traf auch in der Tat nur das Dach, 
und die Tauben flogen davon; ich war fo herzens froh darüber, 
als hätte ein Engel mich vor einer Sünde bewahrt. Die 
Liebe der Tiere zu ihrem Heimatsfledichen, die Anhänglichkeit 
ans warme Neft, fcheint mir die Urwurzel aller Treue, die 
pflanzenhaftefte der Empfindungen; fogar der raftlofe Menfch 
hat e8 nicht vermocht, fie famtlichen Haustieren abzugewoͤh— 
nen, und folange er Kind iſt oder Findhaft bleibt, hängt er 
auch felber noch an der Heimatfcholle. Sch erfläre eg mir 
aus einer Art Mitgefühl, daß unfre einfachen Soldaten hier 
im Dorf die Kaßen ſchonen und füttern, die noch in ihren 
zerftörten Gehöften boden; daß fie es wegen der Mäufever- 
tilgung tun, glaube ich nicht, denn es wimmelt hier fo von 
Mäufen, daß die paar Kagen fie garnicht ausrotten koͤnnen 
(fogar in den Sprungfedern meiner Matrage machen fie 
ihre nächtlichen ZTurnübungen). In einem zertrümmerten 
Haus wohnt ein herrlicher, roftrot und weiß geflammter 
Angora-Kater; er ift noch feheuer als die andern Hagen, und 
wenn er mit feiner gefträubten Mähne über den verwuͤſteten 
Hofplag huſcht, kommt er mir immer wie der verzweifelte 
Dämon der frangöfifchen Revanche vor. 


20. März. Strahlend Hell und warm. Vormittags 
viel Mafchinengewehr-Gefnatter und Schrapnell-Geballer 
beiderfeits nach Fliegern, und im Anſchluß daran auch noch 
etliches Bomben und Granaten-Gefnauge. Übrigens fchießt 
man neuerdings auch wieder mit Kartätfchen alter Art; das 
find Sprenggefchoffe, die wie die Schrapnelle mit Fleinen 
Kugeln oder Eifenftücchen gefüllt find, aber nicht erft wie 
jene in der Ferne, fondern fchon an der Rohrmündung erplo= 
dieren und daher ihre Ladung wirkſam nur auf ziemlich nahe 
Ziele ftreuen (fozufagen Schrotkanonen). Nachmittags wurde 
faft garnicht gedonnert; wahrfcheinlich hatten beide Seiten 
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ihre Tagesrate Munition ſchon verpulvert. Gegen 3 Uhr 
gingen wir zu den beiden näcften Artillerie-Beobachtungs: 
ftellen hinauf (die eine in einem Kiefernwipfel, der auf fteilen 
Leitern erftiegen wird) und befichtigten unfre neue Stellung 
und die gegenüberliegenden feindlichen Gräben aus ber 
Vogelperfpektive. Dabei fah ich, daß vor unfrer früheren 
Stellung beim Bofe-Wäldchen noch immer etwa 20 Leichen 
vom November her unbeerdigt liegen. Abends zwifchen 7 
und 8 fiedelten wir aus unfern Ortsquartieren in ben bisher 
von der 1. Kompanie befegten, dicht an dag Dorf grenzenden 
Graben über, Es ift ein Muflergraben in jeder Hinficht, 
größtenteils Hauptmann v. K.'s Werk, das die Nähe des 
Dorfes ihm freilich erleichterte; für Die höher und weiter 
gelegenen Gräben hätte man garnicht foviel Material, wie 
bier verbaut ift, befchaffen koͤnnen. Bruftwehren, Unter: 
ftände, Werkftätten, Wafchräume, alles unter der Aufficht 
von Handwerfsleuten fo ficher, feft und bequem wie möglich 
gemacht. Sogar eine Meierei hat K. eingerichtet, rettete 5 
franzöfifche Kühe (eine hat jebt ein Kalb befommen) aus 
der allgemeinen Schlächterei und Tieß einen regelrechten 
Milch: und Butter-Betrieb für die Kompanie herftellen. Eine 
Revolverfanone, zwei Minenwerfer, mehrere Mafchinenge: 
wehre und ein vielverzweigtes Net von Verbindungsgräben, 
gaufgräben, Ausfallgräben, Vorpoftengräben geben der Feld: 
verfchanzung das Gepräge einer Tabyrinthifchen Feftung. 
Vielleicht etwas gar zu viel Nebenanlagen; bei einem fehr 
ftarfen Angriff würde es fehmwer fein, die Verteidigung völlig 
zu überfchauen und auf die richtigen Punkte zu lenken. Be: 
fonders der Maldtal-Abfchnitt, in den mein Zug gelegt ift, 
erfordert viel Auffichtslauferei. Von dem Hauptgraben aus 
find noch 4 Vorpoftengräben die Waldhöhe Hinangetrieben 
(einen davon hält K. jetzt felber für überflüffig, denn ich foll 
ihn mit Stacheldraht abfperren). Der feindliche Graben 
läuft oben auf der Höhenkante dem unfern parallel, mit 
gleichfalls ing Gehölz vorftoßenden Zweiggräben. Die Vor: 
poften ftehen dort nur etwa 30 Meter von einander entfernt; 
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fehen Fönnen fie fich nicht wegen des fehr dichten Unterholzes, 
aber ziemlich deutlich hören, und manchmal werfen fie fich 
zum Spaß mit Steinen. Gefchoffen wird natürlich wenig, 
weil zielen eben unmöglich ift; es müßten fchon Schleich: 
patrouillen ganz nahe an den gegnerifchen Graben friechen, 
und der ift felkftverftändlich drüben wie huͤben mit ftarfen 
Drahtverhauen geſchuͤtzt. Aber folche Überfälle find doch 
möglich, und deshalb ift nachts fehärffte Wachſamkeit nötig. 
Das Bufchwerk ift fo undurchfichtig, ſelbſt jeßt, wo noch Fein 
Laub dran hängt, daß man fogar bei hellfter Sonne außerhalb 
der Böfchungen arbeiten Fann; und die Arbeit reift hier gar- 
nicht ab, Wir müffen jest kleine Schneifen durch das Ge: 
fträuch vor den Schießfeharten des Hauptgrabeng roden, um 
für den Fall einer Überrumpelung die Zweiggraͤben unter 
Feuer nehmen zu Fönnen, und zwifchen den vorgefchobenen 
Poften find gleichfalls Durchblicke herzuftellen,; außerdem 
follen wir einen neuen Waſchraum und Latrine bauen, und alles 
das in knapp 10 Tagen. Dazu noch die laufenden Schanz: 
flidereien; hier gibt's leider fehr viel Schanzwerf aus Sand: 
fäden, und die find im Winter morfch geworden und fangen 
nun überall an zu berften von der gährenden Frühlingserde, 
Kurz, ich werde foviel zu beforgen haben, daß mir hoffentlich 
feine Zeit bleiben wird, mich um den leidigen Stumpffinn zu 
fümmern. Ja, ich fange fogar ſchon an, ihn als eine Art 
Schutzpanzer zu betrachten, in den die Seele fich einkruftet, 
um all die wüften Erlebniffe beffer auszuhalten, 


21. März, Schuͤtzengraben. Herrlichites Fruͤh— 
Iingsanfangswetter ; fternklare Nacht, ſonnheller Tag. Wieder 
viel Geſchieße nach Fliegern ; auf einen befonderg kecken Franz 
zofen mindeftens ein Echo Echrapnelle, ohne Erfolg. Die 
Gefchoffe Erepieren meift zu kurz und zu niedrig; allerdings 
ift es 1a fchon ein gewiffer Erfolg, daß fie den Flieger verhin: 
dern, tiefer zu gehen und fcharfe Photegraphieen aufzunehmen. 
Ic Hatte aber wenig Zeit, das Yuftige Schaufpiel zu betrach- 
ten, mußte den bier ziemlich fchwierigen Turnus der Vor: 
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poften-Befeßung ordnen. Bei al folchen Umzügen in eine 
neue Stellung find Neugruppierungen der Mannfchaften 
nötig, und da gibt e8 immer Scherereien infolge der doppelten 
Einteilung in Korporalfchaften und Gruppen; Die Heeres: 
verwaltung follte endlich mit dem alten Korporalfchaftszopf 
brechen, das würde viel Üüberflüffige Arbeit und daher auch 
Zeit und Geld erfparen. Früher waren die Korporalichaften 
fowohl Gefechter wie Verpflegungs:Einheiten; als aber aus 
Gründen der befferen Beweglichkeit für Ererzier: und Ma- 
növer-Iwede (alfo für die Gefechts-Voruͤbung) die kleinere 
Gruppen=Einheit gefchaffen wurde, blieben die Korporal- 
fchaften als Verpflegungs: und Loͤhnungs-Abteilungen da= 
neben beftehen. Daher fommt es nun, daß in einem Zug 
mehrere der Unteroffiziere zugleich Gruppenführer und Kor⸗ 
poralichaftsführer find; das erfchwert die Überficht und gibt 
bei den Fortwäßennen Mannfchaftsverfchiebungen, wie fie 
befonders im Krieg nötig werden, Anlaß zu allerlei Umftänd- 
lichkeiten in der Liftenführung, Arbeitsverteilung, Über: 
wachung uff. Es kann 5. B. vorkommen, daß ein Gruppen 
führer lauter Leute hat, die garnicht in feiner Korporalfchaft 
ftehen, fondern fogar in Korporalfchaften eines andern Zuges, 
Daneben aber noch eine Korporalfchaft beauffichtigen muß, 
die meiftens viel größer als feine Gruppe ift, aber unter Um: 
ftänden auch Eleiner werden kann; kurz, ein fortwährendes 
Durcheinander. Das Fünnte mit einem Schlage befeitigt 
werden, wenn als Verpflegungseinheit der Zug angefeßt 
würde, alfo gewiffermaßen nur eine Korporalfchaft bildete, 
während er jeßt in der Regel vier umfaßt, ſodaß fich dann die 
erforderlichen Unterabteilungen immer mit der Gruppen- 
einteilung decken würden. In einigen Regimentern fol auch 
fchon etwas ähnliches im Gange fein, aber es müßte allgemein 
durchgeführt werden. Das würde erftens die ziemlich geplag⸗ 
ten Unteroffiziere entlaften, zweitens die allzu felbftändigen 
Verwaltungs-Feldwebel mehr unter die Aufficht der Zug: 
führer ftellen, drittens auch diefen die Aufficht erleichtern, weil 
der Apparat eben vereinfacht wäre; vielleicht fogar ließe er 
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fich verbilligen, indem man Unteroffizierftellen fparen koͤnnte, 
denn zur Gruppenführung reicht ein Gefreiter aus, und auf 
jeden Fall gäbe e8 weniger Schreibarbeit. Nun, hoffentlich 
tragen die Erfahrungen, die der Stellungsfrieg grade für Die 
Verpflegung und Verwaltung der Truppen mit fich bringt, 
guten Endes dazu bei, daß hier einmal Plage zu Wohltat wird. 


22. März. Schönes Wetter, leicht bewölkt; ziemlich 
lebhafte Schießerei, auch wieder nach Fliegern beiderfeite, 
Ich fing grade an, mich in meinem Unterftand etwas wohne 
lich einzurichten, da erhalte ich Ärztliche Nachricht von Haufe, 
daß Du ſchwer erkrankt bift, mein Geliebteg, fehmwerer als Du 
felbft es mir in Deinen legten Briefen zu merken gabft. Uber 
die Nachricht war 8 Tage alt (vom 14. d. M.) und ich faß 
eine Stunde lang in verzweifeltem Nachdenken, was ich da 
noch tun Fönnte, ohne meine foldatifche Pflicht zu verlegen. 
Endlich ging ich ins Regimentshaus und erbat zunächft 2 Tage 
Urlaub nach Blerancourt, um mir dort telegraphifchen Be— 
fcheid über Deinen jeßigen Zuftand zu verfchaffen; nur im 
Notfall wollte ich dann um längeren Urlaub zur Heimreife 
einfommen (ein folches Gefuch muß durch alle Inftanzen bis 
zum Generalfommando hinauf und zuruͤck). Major M. war 
aber fo teilnahmvoll, daß er mich beftimmte, für alle Fälle 
auch gleich die Bitte um Heimurlaub durch die Kompanie 
einreichen zu laffen; er werde fie höheren Ortes befürmworten 
(e8 gibt bei unferm Armeekorps ein Dutzend Verfügungen, 
die folche Gefuche möglichft verhindern follen), und dann 
fönne ich ja im Notfall gleich von Blerancourt aus nad) 
Haufe reifen. Ich nahm noch rafch von den Kameraden 
Abschied, Yas in einigen Augen natürlich den Druͤckeberger⸗ 
Verdacht, und fuhr dann abends 1/28 mit unferm Proviant- 
wagen ab, Beim Auffteigen fagte mir der Wagenführer, 
daß um 1/p7 ein Mann unfers 1. Zuges einen Gewehrſchuß 
in den Oberfchenfel erhalten hat, als er Milch aus dem Kuh: 
ftall Holte, an einer Wegftelle, über die ich Eurz vorher mehr: 
mals und in leßter Woche Hunderte Male gegangen war. 
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23. März, Bldrancourt Bedeckter Himmel, 
nachmittags leifer Regen. Ich bin in fchwerer Unruhe, wie 
ich fie mir nie zugetraut hätte; betrachte felbft das Wetter 
ſchon abergläubifch. Gab geftern Abend fofort nach Ankunft 
(gegen 1/310) Telegramm an Dich auf und habe bis jet 
(10 Uhr abends) noch Feine Antwort; dabei follen Tele: 
gramme zwifchen hier und Hamburg längftens 7—8 Stunden 
brauchen. Alle reden mir bier zu, doch auf jeden Fall nach 
Haufe zu reifen, fobald die Bewilligung des Heimurlaubs 
vom ®eneralflommando komme. Excellenz v. Kl, hat mich 
liebenswürdigft ins Divifiongquartier eingeladen, nachdem 
ih im Sanitätsquartier auf einer fürchterlichen Matrage 
(wovon der prächtige Dr. M. natürlich nichts wußte) eine 
faft fchlaflofe Nacht überftanden hatte. Traf hier bei Tifch mit 
Hauptmann v. K—i zufammen, der früher (in der Garnifon) 
unfre 2. Kompanie geführt hat, bei Anfang des Krieges aber 
erkrankte, fodaß er in Aachen umfehrte, und jeßt auf der Reife 
nach Autr&ches begriffen ift, um wieder die Führung zu uͤberneh⸗ 
men; ift alfo zur Zeit mein nächfter Vorgefeßter. Obgleich als 
fcharfer Kommiß-Offizier bekannt, riet er mir gleichfalls, auf 
alle Fälle von dem Heimatsurlaub Gebrauch zu machen. 


24. März Truͤb und feucht. Trotz des guten DBettes 
Schlechte Nacht; Kopfſchmerz, Bauchweh, Durchfall (viel: 
leicht noch Nachwirkung der Cholera-Impfung, verfchlimmert 
durch die Gemütserregung). Noch immer Feine Antwort von 
Dir; gab vormittags nochmals ein Telegramm auf. Ich 
begreife dies Schweigen nicht; Bann nicht glauben, daß 
Du geftorben bift ohne ein Zeichen von Seele zu Seele, Den 
ganzen Tag in diefer fchredlichen Ungemwißheit, und immer: 
fort die Fragen der fremden Menfchen; mußte mich mehr: 
mals beherrfchen, nicht plößlich loszumweinen. Im Graben 
würde ich ficher zufammenflappen; hier wenigftens noch Ab⸗ 
lenkung durch allerlei anregende Gefpräche mit den verfchie- 
denen Stabe-Fachleuten. Und eine wirkliche Tröftung war 
es mir, die Studien des Malers Bachmann zu betrachten; 
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er bringt allmählich das ganze Gefechtsgelände unfers Armee: 
forps auf die Leinwand, von Carlepont bis Chevillecourt. 
Man fcheint übrigens an den leitenden Stellen einem lange 
dauernden Krieg mit Gemütsruhe entgegenzufehen. Unfre 
Lage im Oſten verfpreche vollen Sieg, troß des Falles von 
Przemyſl; unfre Gefamtftellung im Weften fei inzmifchen 
durchaus wideftandsfähig, und der Gegner werde fich die 
Stirn daran einrennen, auch wenn wir nichts tun als liegen 
bleiben, Außerdem gebe uns das befeßte Feindesland einen 
wirtfchaftlich fo ſtarken Rücdhalt, daß wir wohl etwa ein 
Viertel des Aufwandes für unfre Heeresverpflegung daraus 
beftreiten Fönnen, und im äußerften Notfall noch mehr, wenn 
wir nämlich dag Privateigentum nicht mehr fchonen, mwie es 
ja unfre Gegner großenteils auch nicht tun. Aber was für 
barbarifche Perfpektiven eröffnet folh ein Krieg ’um den 
Brotforb zmwifchen den Kulturnationen! — 


25. März Bedeckt, regnerifch. Ich habe diefe Nacht 
feft gefchlafen,; aber noch immer Feine Antwort von Dir. 
Vormittags 9 Uhr zogen Soldaten unten am Haufe vorbei 
und fangen: „Drei Lilien, drei Lilien, die pflanzt ich auf ein 
Grab“ — da mußte ich weinen. Aber das hat mich endlich 
beruhigt; ich halte e8 einfach nicht für möglich, daß Du fern 
von mir geftorben feift. Nur immer neue Geduldsproben. 
Ars ich mich gegen ıı erfundigte, wie es mit meinem Heim 
urlaub ftehe, fagte mir der Divifionsadjutant, das Geſuch 
fei vom Generalfommando an die Etappen-Inſpektion Chauny 
weitergegeben, weil ich inzmwifchen dorthin abfommandiert 
worden fei; die betreffende Verfügung müffe heut oder morgen 
einlaufen. Ich war ganz vor den Kopf gefchlagen; weder bei 
unferm Regimenteftab noch bier in der Divifion hatte irgend 
jemand etwas davon gewußt. Offenbar alfo will mir ein 
höherer Unbekannter (von dem vielleicht auch neulich M.s 
Andeutung und die Vermittlungsverfuche der Ürzte aus— 
gingen) eine Dienfterleichterung verfchaffen; aber warum ftellt 
mich dann diefer Gönner nicht in irgend einen Stab, ftatt 
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mich in die Etappe zu ſchicken, die bei der Front, wie jeder 
weiß, in wenig gönnerhaftem Ruf fteht! Unter den Kames 
raden der Linie ift es Brauch geworden, an das Schlagwort 
„Bott ftrafe England” noch den Zufaß zu hängen: „und die 
Etappenfchweine!“ Und erft vor einer Stunde lag mir Dr. M. 
ein fcharfes Spottlied auf diefe „Schweine” vor, und wir 
haben beide Eräftig darüber gelacht; denn der Spott ift leider 
durchaus berechtigt, wenn auch fehr viele Front-Helden nur 
aus Neid fpotten und fich als Etappenoffiziere genau fo 
' teüffelfchweinifch aufführen würden. Und nun foll ich felber 
in den Pfuhl der Verfuchung fteigen! Sch Eomme mir vor 
wie Sankt Antonius. Eben, während ich diefen Saß fchreibe, 
bringt mir (mittags %412) eine Ordonnanz Telegramm Deiner 
Ärztin, Dein Zuftand habe fich „etwas gebeffert”, meine 
Heimreife fei „augenblicklich nicht notwendig, aber in abſeh— 
barer Zeit ermwünfcht”. Zum Teufel, was gibt’s für gemunbene 
Redensarten! Uber mein Herz betet: Gott fei Dank! — 
Ach, wie oft kommen diefe drei Worte gedankenlos von unfern 
Lippen ; welchen unfagbaren Wirbel von Erinnerungen, Wüns 
fchen, Hoffnungen, Überlegungen rühren fie jegt in mir auf, 
und auch von Gewiſſensbedenken. Wäre ich noch der Fronts 
offigier, müßte und würbe ich auf diefe Nachricht hin augens 
blilich zum Regiment zurückkehren, felbft wenn die Bes 
willigung des Heimurlaubs vom Generallommando fäme; 
kaum aber bin ich zur Etappe verfeßt, merke ich ſchon die 
Loderung bes foldatifchen Pflichtgefühlse. Nun, ich werde 
der Infpektion dag Telegramm der Ärztin vorlegen; wird 
mir daraufhin der Urlaub bewilligt, wäre es närrifch, ihn 
nicht anzutreten. 


26. März. Nachtfroft; ftrahlend warmer Tag. Das 
ganze Städtchen ift aufgeregt, die Einwohnerfchaft wie unfre 
Befakung, weil geftern Abend (Furz nach 6) vier Gruppen 
ſchwere Gefchoffe (16 Schuß) mitten in den Ort gefchlagen 
find. Ich faß grade bei den Ärzten zum Abfchiedsbefuch, als 
der erfte Schuß hereinfrachte, Er fuhr in die Kapelle neben 
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dem Nonnenftift, in dem das Lazarett untergebracht ift, Eurz 
bevor die Waifenfinder zur Andacht gehen follten. Gluͤck— 
licherweife find fie verfchont geblieben, wie überhaupt Fein 
Mensch verlegt worden ift. Aber der zweite Schuß, ber einen 
Stall zertrümmerte, tötete 2 Pferde des Lazaretts und ver: 
wundete andre 2. Einer der nädften Schüffe ſchlug in das 
Divifionsquartier, dicht an Die Hausede neben dem Unter: 
ftand, den fich der Stab in den Garten gebaut hat. Ein 
Blindgänger befchädigte einen benachbarten Mepgerladen, 
ein andrer das Türmchen des Rathaufes. Die Schüffe kamen 
von Suͤdweſt, wahrfcheinlich aus der Ferme de l'Arbre Hinter 
Ste. Leocade, etwa ıı Kilometer von hier; dort ftand früher 
eine feindliche Batterie, wurde dann mweggelegt (vermutlich 
nach der Champagne) und wird wohl jeßt zurückgekehrt fein. 
Auffällig ift, daß alle Hauptgebäude des Ortes getroffen 
wurden, und Ere, v. Kl. ift überzeugt, daß die Franzoſen es 
auf das Divifiongquartier abgefehen haben. Zur Strafe hat 
er gleich geftern Abend angeordnet, daß 500 Einwohner von 
hier weggeführt werden follen; das ift mehr als die Hälfte 
der Bürgerfchaft, einfchließlich etwa 250 aus Autrkches, Die 
vor Weihnachten hierher abgefchoben wurden und nun den 
eigenen Landsleuten läftig find. Der Divifionsfommandör 
ift ſich vollkommen Klar, daß folche Vertreibung eine grau: 
fame Strafe ift, die auch viele Unfchuldige trifft, befonders da 
es fich faft augfchließlih um Frauen, Kinder und reife 
handelt, Er fprach bei Tiſch fehr ausführlich daruͤber, und 
ich wunderte mich und bemwunderte ihn, als er mit foldatifchen 
Freimut erflärte: „Wir Fommen nicht weiter mit der Ritter: 
Tichfeit. Die moderne Kriegsführung ift eben nicht mehr 
ritterlich ; fie ift Eriechend, Hinterhaltig, gemein, hHundsgemein 
— (das Wort „hundsgemein” wiederholte er mehrmals in 
wahrhaft flammender Empörung) — und wenn wir Deut: 
chen troßdem unfre Feinde noch immer mit chriftlicher Groß: 
mut behandeln, dann zieht man ung fchließlich das Fell über 
die Shren.” Es fei ein Unfinn, Rüdficht walten zu laffen, 
wenn der Gegner jede Rücficht beifeite feße; in offne, un: 


246 














befeftigte Orte, um die Fein Gefecht im Gange ift, aus ficherer 
Dedung hineinzufchießen, wie die Franzoſen und Engländer 
. es auf der ganzen Linie tun, das fchlage allem Voͤlkerrecht 
ins Gefiht. Und daß es fich hier in Blerancourt blog um 
einen Zufall handle, fcheine ihm ganz ausgefchloffen; es 
müffe ein Spionage-Syftem eriftieren, fei e8 durch unter— 
irdifche Drahtverbindungen, fei es durch Briefe, die von 
Hand zu Hand über die holländifche Grenze befördert und 
von dort durch Kabel nach Paris berichtet werden. Man 
habe offenbar von hier aus gemeldet, daß die Schüffe im 
Februar um einige hundert Meter zu kurz gegangen feien, 
und nun habe die feindliche Batterie den Richtungsfehler 
Eorrigiert. Unterftügt wurde diefer Verdacht durch die Ans 
zeige, daß ein Feldhüter aus Auträches vor einigen Tagen im 
Rauſch geprahlt Habe, nächftens würden hier wieder die 
Mauern wadeln; und auffällig ift auch, daß fich der hieſige 
Maire während der geftrigen Schießerei nicht im Ort befand, 
fondern nach Noyon gefahren war (wohin freilich auch ges 
fchoffen wird). Die meiften Herren vom Stabe, obwohl fie 
die Spionage gleichfalls für ſehr möglich halten, fehen den: 
noch alldas als Zufall an, betrachten außerdem die Verban: 
nung der Einwohner keineswegs als verhütendes Strafmittel, | 
fondern meinen, dann werde der Gegner noch rücfichtslofer 
herüberfchießen (mas auch unfre Erfahrungen in Autreches 
beftätigen). Mir war es einigermaßen Eomifch, daß aus 
diefen paar Schüffen, die ich nach meinen Beobachtungen des 
artilleriftifchen Sportbetriebes nur als gelegentliche Neckerei 
auffaffen kann, foviel Aufhebens gemacht wurde; und die 
geftrigen Treffer Halte ich umfo mehr für nur zufällig, als 
heute Mittag der Franzmann nochmals eine Mandel „Ofter: 
eier” herüberwarf, die diesmal fämtlich zu Eurg gingen und 
obendrein meift Blindgänger waren. Aber die Ereellenz 
ſchien auch das für eine planvolle Abficht zu Halten, weil 
vielleicht der Gegner dadurch den Spionage-Verdacht ent- 
fräften will, und verlegte fein Schlafzimmer, das bis jegt 
an der unmittelbar gefährdeten Hauswand lag, hinüber in 
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mein Gaftzimmer, das den Schüffen weniger ausgefeßt ift. 
Sch Hatte inzwifchen von meinem Regiment telephonifche 
Nachricht befommen, daß ich mich fofort nah Chaunpy 
begeben und mich bei der Etappen-Inſpektion melden folle. 
Nachmittags 4 traf ich dort ein, und Oberftleutnant H. er: 
öffnete mir, meine Verſetzung fei auf Verfügung des Armee— 
Dberfommandos erfolgt. Ich fol die Reſerve-Lager bereifen 
und den Truppen Vorträge halten, die ihre geiftige Schwung: 
kraft anregen; bin alfo, je nachdem der Auftrag gemeint ift, 
zum Tyrtäos der Erften Armee ernannt oder, wenn ich blos 
als Paradepuppe für die öffentliche Meinung dienen foll, 
fozufagen zum Etappen=Barden, der dann ebenfo überflüffig 
wäre wie die meiften unfrer Feldprediger (ausgenommen die 
Lazarett-Geiftlichen). Uber hoffentlich meint man den Auf: 
trag ernft, und vielleicht will man eg jeßt, nachdem die Herren 
Paftoren vom Fach verfagt haben, mit der Laienpredigt vers 
fuchen; jedenfalls hat mir der Chef des Etappenftabes ganz 
und gar anheimgeftellt, welchen Charakter ich diefen poetifchen 
Erbauungsftunden geben will. Im erften Augenblick ftörte 
mich das Bedenken: was ift einer für fo viele! Dann aber 
rührte mich das Vertrauen, das man mir höheren Ortes ent= 
gegenbringt. Wer weiß, ob man nicht, wenn diefer Verfuch 
foldatifcher Anfpornung durch die Kunft gelingt, noch mehr 
folche Poften einrichten wird. Als ich das in Anregung 
brachte und mich zur Werbung geeigneter Dichter, befonders 
jüngerer, erbot, fagte mir der Chef des Stabes, man mwerbe 
es in Erwägung ziehen; vielleicht bahnt fich daraus endlich 
ein Einfluß der beften zeitgenöffifchen Dichter auf unfer 
öffentliches Xeben an. Meinen Heimurlaub, den der Oberft- 
leutnant, nachdem ich ihm alles Flargelegt hatte, ohne weiteres 
bewilligte, nahm ich nun fchon deshalb gern, weil ich zu Haufe 
poetifches Material für meine Vorträge fammeln Eann, das 
im Felde kaum zu befchaffen wäre; denn natürlich ift für 
diefen Zweck das Beſte grade gut genug, und wenn der Uns 
fpornungsverfuch über den Yugenblid hinaus wirken fol, 
dann muß ich die Erwartungen der Heeregleitung womöglich 
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noch übertreffen, Durch Hauptmann v. W—ff erfuhr ich 
freilich nachher, daß ich Die Berufung in erfter Kinie unferm 
Zahnarzt Prof. U. zu verdanken habe; er hat, bald nachdem 
ich in feiner Klinik gewefen war, auch den Generalquartier: 
meifter v. B. behandelt und ihm dabei zu verftehen gegeben, 
daß ich auf die Dauer für Polizeileutnantsdienfte doch wohl 
etwas zu Schade fei. Uber es ift Schon erfreulich genug, daß 
die vielbefchäftigte Excellenz diefen über den militärifchen 
Horizont hinausgehenden Wink in der Tat verftanden hat, 
nachdem mich manche andern Kommandöre blos mit ver: 
bindlichen Redensarten befächelt hatten. „Gottes Wege find 
wunderbar” ; hätte mir der Öranatfchutt im Sanuar nicht die 
Zähne wacklig gemacht, ſaͤße ich noch im Schuͤtzengraben. 


27. März Hell, windig, kuͤhl. Als ich mir von der 
Etappenfanzlei meinen Urlaubs-Fahrſchein holte, Bam ich aber⸗ 
mals in Konflift mit meiner dummen Gemiffenhaftigfeit. 
Der alte Major, der mir den Schein ausftellte, fragte mich 
nad) dem Grund des Urlaubs, weil der auf der Rüdkfeite 
vermerkt werden müffe. Ich fagte wahrheitsgemäß: „Zum 
Befuch meiner ſchwer erkrankten Gattin.” Darauf er: „Ia, 
dann müßten Sie aber die Bahnfahrt in Deutfchland be: 
zahlen. Sie find doch, wie ich hörte, auch felbft krank ge— 
wefen, Wir mollen alfo wie gewöhnlich fehreiben: zur Er: 
holung nach überftandener Krankheit; dann befommen Sie 
freie Fahrt.” Darauf ich in ziemlich geniertem Ton: „Ich 
hatte zwar, wie faft jeder im Graben, ein bißchen Influenza 
und Neuralgie, aber als richtige Krankheit empfand ich das 
nicht, Vielleicht find Herr Major fo freundlich und fchreiben 
einfach: zur Erholung.” Er fehrieb aber doch: „nach über: 
ftandener Krankheit”, indem er irgend etwas brummelte, was 
halb ärgerlich, Halb gutmütig Fang. Beinah hätte ich ihm 
gefagt, er möchte fchreiben: Geiftesfrankheit. Es mar wohl 
wirklich etwas närrifch von mir, ein Zuftand Kberfpannter 
Menfchenvergötterung, daß ich mir eingebildet hatte, jeder 
Deutfche müßte unter dem Cindrud der ungeheuren Schid: 
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falsprüfung gleich zum Helden und Heiligen werben, und 
befonderg daß ich mich dann durch die unausbleibliche Ent: 
täufchung fo blödfinnig habe verftimmen laffen. Das war 
nicht blos unverftändig und unvernünftig, e8 war auch un: 
recht, unrichtig, ungerecht. Denn im großen Ganzen bin ich 
ja garnicht enttäufcht; was unfer Volk jeßt von oben bis 
unten an Yufbietung aller guten Kräfte des Körpers wie der 
Seele leiftet, daheim wie im Felde, Mann und Weib, ift ohne: 
gleichen in der Weltgefchichte. Alfo muß diefe edle Kraft: 
anfpannung — von den gemeinften Wucherern abgefehn — 
auch in jedem Einzelnen vor fich gehen, nur daß er nicht in 
jedem Augenblick dazu fähig iſt, fonft würde er bald zu— 
fammenbrechen; wie ja auch der Künftler, ſelbſt der begna— 
detjte, nur in den wenigen Stunden vollfommener Samme 
lung fein göttliches Merk zuftande bringt, fonft aber ein 
Menfch wie andre ift, oft fogar ein fehr gottverlaffner. Auf 
der Bahnfahrt fand ich gute Gelegenheit, mein wanfend ge= 
mwordenes Vertrauen in ben deutfchen Geift zu befeftigen ; ich 
hatte bis Köln drei fehr intelligente und daher auch fehr 
Eritifche Reifegefährten, einen bayrifchen Stabsarzt, einen 
fächfifchen Hauptmann der Artillerie und einen fchlefifchen 
InfanterieMajor. Die vermwüfteten Landftriche, Durch die 
wir fuhren, boten Anlaß genug zu trüben Betrachtungen 
über manche Ausfchreitung unfrer Truppen, und auch fonft 
fprach jeder ruͤckhaltlos über ärgerliche Enttäufchungen auf 
feinem fachmännifchen Gebiet; der Major, ein Regiments: 
kommandoͤr, über die Ginftlingswirtfchaft bei den höheren 
Stäben, der Artillerift iiber unfre hochmuͤtige Selbftverblen: 
dung gegenüber den technifchen Vorzuͤgen der feindlichen 
Taktik, der Stabsarzt Uber die Unzulänglichfeit des Roten 
Kreuged und befonders der Johanniter wegen ihrer eigen: 
brödlerifchen Auffäffigkeit gegen chirurgifche Schulung und 
Leitung. Aber troß aller diefer Einzelbedenfen wurde immer 
wieder die Verwunderung und natürlich auch Bewunderung 
laut, wie die Nation doch inggefamt während der lebten paar 
Monate an fozialer Energie aus ethifchem Pathos gewachſen 
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ift, und wir waren in der Zuverficht einig, daß wir bald ein 
neues Deutfchland erleben werben. 


28. März bis 9. April: Zu Haufe, 


Bift du's wirklich, Tiebes Vaterland? 

O, fo gib mir doch ein Wunderzeichen! 
Warum blühft du nicht ganz ohnegleichen? 
Lieblich find die Blumen auch in Feindesland! 
Und ich habe doch für dich gekämpft. 


Biſt du's, Tiebe Fleine Heimatftadt? 

Warum macht dein Lärm die Bruft mir enge? 
Und ihr großen Städte voller Feftgepränge: 
falfcher Prunk auch hier in wuͤſter Menge, 
Habt ihr nicht die Eitelfeiten fatt? 

Wieviel echtes Blut ftarb hin für euch! 


Seid ihr’s, Tiebe Freunde allefamt? 

Ach, der Lichterſchmuck der Tafelrunde flammt 
über lauter fchattenfchweren Köpfen. 

Mancher fehlt; die hofften bis zum Tod, 

ihr, ihr würdet nach der großen Not 

größere Seligfeit aus allem Leben fchöpfen. 
Warum feht ihr immer noch fo fchwarz? 


Seid ihr's, liebe Kinder? Jubelt doch! 
Reun euch meine grau gewordnen Haare? 
Meine ewige Seele Fümmern feine Jahre, 
und mein Herz bleibt rot bis an die Bahre; 
feht, ich bin’s, ihr feid’s, wir atmen noch. 
Geht und Holt mir einen grünen Kranz! 


Ja, du bift es, mein geliebtes Weib. 

O, aus Deinen Augen ohnegleichen 

Yeuchten ftil die alten Munderzeichen 

und verjüngen wieder Welt und Seel und Leib. 
Komm, wir feiern ftets ein Friedengfeft. 
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Sonntag,ın.Xpril, Wiederin Chaumy. Haupt: 
gefprächsitoff in der „Offiziere-Speife-Anftalt”: eine Ber: 
fügung der Kommandantur, daß die öffentlichen Schank— 
ftuben von jeßt an um 10 Uhr abends zu fchließen find, ftatt 
wie bisher um Mitternacht. Es fol alfo der Etappenſchwei— 
nerei ein Riegel vorgefchoben werden. Die meiften Offiziere 
find fehr einverftanden mit diefer fittlichen Fürforge der Obrig- 
keit; troßdem entrüften fich faft alle darüber, daß die Polizei- 
ftunde auch auf das große Hinterzimmer der Speifeanftalt 
ausgedehnt werden folle, das als Kaſino nicht zum Hotel: 
betrieb des „Pot d'étain“ gehöre, fondern ein gefchloffener 
Gefellfchaftsraum, alfo Privatzirkel fei, und der alte Oberft 
v. A. hat bei der Etappen=Änfpektion, die den Kommanbdans 
turen ihres Bezirkes militärifch übergeordnet ift, Verwahrung 
Dagegen eingelegt. Heute nun Fam in der Tat der Befcheid, 
daß fich die Verfügung auf diefen Raum nicht erftredte, und 
wurde unter lebhaftem Bravo mit triumphierendem Ton 
verlefen. Alſo man freut fich über die Umgehung einer all: 
gemein als heilfam erachteten Maßregel, und die Folge wird 
natürlich fein, daß fih nun in allerlei Hintergimmern ge: 
ſchloſſene Gefellfehaften auftun, die erft recht zur Lüderlich- 
feit verfühten. Sehr bezeichnend paßt dazu bie Klage des 
durchaus nicht rigorofen Majors G., dem das Einquarties 
runge:Büreau unterftellt ift, daß faft niemand mit feinem 
Quartier zufrieden ſei; man molle eg womöglich noch kom— 
fortabler haben als auf einer Badereife im Frieden. Dabei 
find den mehr als soo Offizieren, die hier in der Stadt bei- 
fammen boden, felbftverftändlich die beften Zimmer der mohl- 
habenden Bevölkerung eingeraumt. Man follte jeden folchen 
Querulanten auf ein paar Monate in den Schüßengraben 
ſchicken, denn die meiften diefer Kanzlei-Offiziere würden das . 
nicht als Ehre empfinden, fondern lediglich als Strafe; man 
merft das aus der hundsfchnäuzigen Art, wie fie felber miß— 
liebige Mannfchaften in die vordere Linie fpedieren. Die 
Kämpfe, von denen fie hier Hören und lefen, 20 Kilometer 
weit vom Schuß, bereiten ihnen nichts als ein angenehmes 
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Grufeln, das die Verdauung ein bifichen fördert. Ich ſpuͤrte 
das deutlich, als unfer Leutnant P., der fich zur Zeit hier die 
Zähne behandeln läßt, bei Tifche erzählte, daß Leutnant V., 
der Führer unfrer 3. Kompanie, vor furzem von einem Gra— 
natfplitter getroffen wurde, der ihm das eine Auge ausfchlug 
und das andre blind brannte, grade als er die Nachricht von 
der Geburt feines erften Sohnes empfangen hatte, den er 
alfo niemals wird fehen Finnen. Und wenn diefe fatten 
Hintenhoder wenigftens für die Verdauung der Andern, die 
vorn ihr Leben für fie riskieren, mit allem Eifer forgen wollten! 
Über von dem organifatorifchen Rud, mit dem fich daheim 
der ganze induftrielle, fommerzielle und fogar der agrarifche 
Wirtfchaftsbetrieb binnen Fürzefter Zeit auf den Krieg um— 
geftellt Hat, ift in unfern bürokratifchen Feldlager-Schlendrian 
noch kaum eine Regung herübergedrungen. Wenn wir mal 
vorwärts marfchieren follten, dann wäre gewiß die erfte Sorge 
diefer pfeudofoldatifchen Federfuchfer, wie fie die ungeheuren 
Aftenmaffen, die fie hier in allen Gefchäftsftuben aufftapeln, 
möglichft wohlbehalten mitfchleppen koͤnnen. Sch Fam mir 
tatfächlich degradiert vor, als mir der Generalftabe-Chef der 
Etappe, Oberftleutnant H., an der Hand feines Zirfulare 
für die Kommandanturen des Bezirfes meine neue Aufgabe 
auseinanderfeßte, Ich fol alfo fämtliche 14 Kommandan: 
turen in beliebiger Reihenfolge bereifen, mich in jeder 2 bie 
3 Wochen aufhalten und dort durch Anfprachen und Vor: 
träge „fördernd auf Geift und Gemüt der Truppen wirken” 
(fo heißt es in dem Zirfular). Seltfamermeife fol ich nicht 
in Chauny beginnen, wo es wahrhaftig not täte, fondern in 
der NachbarsKommandantur La Fere, Vielleicht weil fie 
dort ein Rekruten-Terdt befindet, das fortwährend Erfaß: 
mannfchaften zur Front fchickt, die wohl der Anfpornung 
auch bedürfen. Aber troß aller Höflichkeit des Herrn Oberft- 
leutnants H. und aller Verbindlichkeit des Befehlshabers 
der Etappen-Inſpektion, Exc. v. B., hatte ich doch den fatalen 
Eindrud, dag man mich möglid ft rafch los fein will, daß 
ihnen der ganze Auftrag unbequem ift und wohl nur ale 
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gönnerhafte Schrufle des ArmeesObers Kommandos gilt. 
Von meiner Anregung, in größerem Umfang folchen Vor: 
tragsdienft einzurichten, war mit feinem Wort mehr die Rebe. 
Nun, ich bin auf Enttäufchungen vorbereitet und werde Gott 
für jedes bißchen Empfänglichkeit danken, dag man mir ent: 
gegenbringt. Sonderbares Gefühl, im Kriege zu fein und 
nichts andres zu tun als im Frieden. Schließlich ift es den 
Leuten, die hier den oͤden und doch fo nötigen Frohndienft der 
Verwaltung verrichten, nicht einmal fo fehr zu verdenfen, 
wenn fie ſich davon auf diefelbe Weife wie zu Haufe erholen 
wollen, mo fie ja auch nur noch Sinn für Bierbankgenüffe 
hatten. Die Macht der Gewohnheit ift fchauerlich; man Hört 
hier kaum noch fernen Kanonendonner, und mir ift immer: 
fort, als fehle mir etwas, da die vielen Soldaten doch an 
den Krieg erinnern. Bin gefpannt, ob ich wirklich fämtliche 
14 Kommandanturen als fahrender Sänger abElappern werde 
ober ob vorher der Frieden „ausbricht”, 


12.—30. April: KRommandantur ka Fere 
Kleine Feftung mit 3 alten VBaubanfchen Forts, von denen 
wir 2 gefprengt haben. Sonft unbefchädigt, da die franzöfifche 
Befakung vor unferm Cinmarfch geflüchtet ift. Sehr an— 
mutig an einer Krümmung der ziemlich ftarf ftrömenden und 
fifchreichen Dife gelegen, die in mehreren Armen den Ort 
durchfließt ; ringsherum Wiefenland mit Pappelgehölgen, jetzt 
im Frühling weithin uͤberſchwemmt. Das unbedeutende 
Städtchen enthält überrafchend große Kafernengebäude, in 
denen jeßt unfre Rekruten- und LandfturmsReferven, ſowie 
Lazarette untergebracht find, im ganzen etwa 3000 Mann; 
von der Bürgerfchaft, früher 5000 Einwohnern, find noch) etwa 
2000 anmwefend, darunter auch der Maire, der eine große 
Waſſermuͤhle mitten in der Stadt befißt. Neben dem Arfenal, 
worin unfre Feldbäderei aufgefchlagen ift, in einem Park die 
alte Kriegsfchule, wo ſich Napoleon Bonaparte zum Xrtil 
lerie-Leutnant ausgebildet hat; in neuerer Zeit von den fran= 
zöfifchen Offizieren als Cafino benußt. 
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Das Erfte, was ich bei meiner Ankunft hörte, war eine 
Soldatenfchlägerei, bei der ein Mann einen andern mit dem 
Seitengewehr fo unglüdlih in die Schlagader des Ober: 
fchenkels geftochen hat, daß der Verletzte verblutete, weil der 
Arzt zu fpät geholt wurde; und es follen öfters fchlimme 
Zänfereien zwifchen den Mannfchaften vorfommen. Man 
beurteilt das hier mit merfwürdiger Nachficht. Der Getötete 
ift mit allen militärifchen Ehren beftattet worden: Trauer: 
mufif, präfentiertem Gewehr, Offiziersgefolge, Grabpredigt. 
Und der SKriegsgerichtsrat, der den Vorfall zu unterfuchen 
hat, fagte mir, auch den Totfchläger werde man „milde bes 
firafen“, wahrfcheinlich „nur“ mit 3—4 Jahren Gefängnis. 
In früherer Zeit, ale der Soldat ein faft noch Teibeigner 
Söldner war, noch nicht den bürgerlichen Nimbus des Vater: 
landsverteidigers hatte, wäre ein folcher Mann wohl einfach 
erfchoffen worden oder hätte Spießruten laufen müffen; mir 
fcheint dag milder als die Verurteilung eines vielleicht ganz 
braven Kerls zu einer Strafe, die nach heutiger Yuffaffung 
einen dauernden Makel auf feine Ehre wirft. 

Noch ein Beitrag zur Humanität im Kriege. Als ich mich 
dem Kommandanten, Rittmeifter R., vorftellte und um Un: 
beraumung meiner Vortragsabende bat, erklärte er mir, ich 
möchte das mit feinem Nachfolger vereinbaren, der ihn nächfter 
Tage ablöfen werde. Ich hätte das wieder nur für eine Aug: 
flucht-vor dem unbequemen Auftrag gehalten, wäre mir nicht 
die edle Haltung des Rittmeifters und dag eigentümlich feine 
Gefiht mit feinem feelenvoll traurigen und von Arbeit er: 
müdeten Blick wie die verkörperte Aufrichtigkeit erfchienen. 
Nachher bei Tifch entnahm ich aus der Unterhaltung, daß 
die Etappen-Inſpektion ihn abgefägt Hat, weil er „nicht ener= 
gifch genug“ fei, d.h. weil er etwas zu human bei der Ein- 
treibung der Kontribution verfuhr. Bezeichnend, daß er ftatt 
„Kontribution” auf ehrliches Deutfch meiftens „Ausfaugung“ 
fagte. Dabei ift er nicht etwa ein Gegner des Schröpfver- 
fahreng, fteht durchaus auf dem Standpunkt von Bismarck 
und Treitfchke, daß der graufamfte Krieg der mildefte fei, 
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weil er den Feind am ſchnellſten zum Frieden zwinge; und 
auf den tüdifchen Aushungerungsplan, den die Entente jeßt 
gegen ung betreibt, fei die einzig wirffame Erwiderung eben 
die Ausſaugung der befeßten Feindesgebiete, Nur gebe e8 eine 
Grenze der Leiftungsfähigfeit, über die hinaus man die unter: 
worfene Bevoͤlkerung nicht anftrengen dürfe, wenn wir ung 
feltft nicht die Quelle verfchätten wollen und ung obendrein 
noch) durch nußlofe Grauſamkeit bei allen Völkern in Verruf 
bringen. 

Später feßte mir fein Adjutant, Oberleutnant B., ein 
gemütlicher, Fluger, handfeſter Gutsbefißer, dag Kontribu: 
tionsfpftem auseinander. Außer der Einquartierungspflicht 
ift den Gemeinden auferlegt, denfelben Steuerbetrag an ung 
abzuführen, den die Bevölkerung im Frieden an den fran- 
zöfifchen Staat zahlen müßte, teils in Naturalien gegen Gut— 
fchein, teils in Bargeld gegen Quittung. Überdies darf die 
Bevoͤlkerung Feine Vorräte an Feldfrucht und Vieh, über: 
haupt an Lebenemitteln, ohne Erlaubnis der Etappen-Kom— 


mandanturen verfaufen; und dag meifte „kauft“ die Etappe 


felbft, d. 5. fie ftelt Gutfcheine dafür aus, Die nach dem Frieden 
eingelöft werden follen — (von wem, das werden die Waffen 
entfcheiden). Das würde nun alles nicht fo fchlimm fein, 
wenn die Bevölkerung noch vollzählig wäre, und wenn fie 
die Ernte gut einbringen, das Vieh im Stande und die Fa- 
brifen im Gange hätte halten fünnen. Uber zu Anfang des 
Krieges haben wir die Tandwirtfchaftlichen Beftände und 
induftriellen Etabliffements großenteils geplündert und zer 
ftört, und die wohlhabendften Einwohner find geflüchtet und 
haben felbftverftändlich ihr Geld nicht Hiergelaffen, fondern 
auf füdfranzöfifche Banken übertragen; infolgedeffen ift die 
ganze Abgabenlcft der ärmeren Bevölkerung aufgebürdet, 
und manche Gemeinden Fönnen da die Monatsbeträge kaum 
aufbringen, bleiben in Rüdftand mit den Zahlungen. Bei 
der Eintreibung folcher Rüdftände fol nun der bisherige 
Kommandant zu fehonend vorgegangen fein und auch fonft 
nicht genug herausgefchlagen haben (an Lebensmitteln 
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u. dergl.). Offenbar ift ihm durch die Amtsenthebung eine 
Laft von der Seele genommen, aber natürlich war er empört 
und traurig über die Rückfichtslofigkeit, mit der man feinen 
guten Willen gewiffermaßen als Pflichtverfäumnig geftempelt 
hat, da man doch einfach den üblichen Grund der Anciennität 
für den Perfonenwechfel hatte angeben koͤnnen. Freilich, bei 
der Infpektion ift „Schneidigfeit” Trumpf, und fie wollte 
‚wohl ein Erempel ftatuteren. 

Bemerkenswert, wie fich die beiden hier ftationierten Feld: 
prediger zu der Angelegenheit verhielten, der proteftantifche 
und der katholische, Beide durchaus teilnahmvoll, beide noch 
jung und amtseifrig und für alles Geiftige intreffiert; aber 
der Proteftant, ein dunkelhaariger Feuerkopf von der liberalen 
Bremer Richtung, tupifcher Idealiſt und Doftrinär, wäre am 
liebjten gleich zur oberften Heeresleitung gerannt, überzeugt 
daß man dort nur ein paar Worte der Aufflärung zu fagen 
brauche, dann werde alle Mißwirtfchaft abgeftellt. Der Ka: 
tholik, blond, rund, gemächlich, vielleicht liberaler noch als 
der andre, weil Realpolitifer durch und durch, feste ihm 
lächelnd auseinander, daß man fich an der Inftangenmauer 
blos den Kopf einrennen würde; man fomme langfamer aber 
fichrer zum Ziel, wenn man ruhig abwarte, bis fich gemiife 
Leithämmel felber ins Bockshorn verrennen, wenn man ins 
zwifchen nur dafür forge, daß an ihre Stelle dann beſſere 
rücken. Er gab mir übrigens genaue Auskunft über famtliche 
Kommandanturen des Bezirkes, die darin lagernden Truppen: 
gattungen wie den Charakter der Herren Kommandanten, 
während fein evangelifcher Amtsbruder fich über alldas noch 
nicht informiert hatte, ganz verfponnen in feine Zukunftspläne. 
Zwar ift diefer noch nicht fo lange hier wie jener, aber der 
Fatholifche hat ficherlich fehon am dritten Tage über feinen 
Mirfungskreis Befcheid gewußt, wahrfcheinlich fogar fchon, 
bevor er ihn antrat. Er nimmt ihn, wie er ift, und tut was 
er kann, mit gravitätifchem Humor; der Andre ftöhnt unter 
feiner Aufgabe, ift entrüftet über die lare Gefinnung, die fich 
in der Etappe breit macht, und brennt darauf, an die Front 
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zu fommen. Er wird fich wundern, wenn er da vorne auf 
noch mehr feelifche Diekhäutigkeit ftößt. Denn wenn die 
Srontoffiziere mal die Etappe befu chen, find fie oft genug noch 
fchlimmere „Schweine“, 

Der neue Kommandant, Oberftleutnant Bl., ift ein jo— 
vialer, behäbiger, pomadiger Herr, den nichts aus der Faffung 
bringen Fann, und der genau weiß, wie’g gemacht wird. Ich 
glaube, er Fönnte mit behaglichftem Lachen den Leuten das 
(egte Brot aus dem Echranf nehmen und dann mit der In— 
ſpektions-Excellenz überlegen, ob man nicht auch den Schrank 
noch wegholen folle, weil fie ihn nun ja nicht mehr brauchen. 
Er hat fein Amt gleich Damit eröffnet, zur Verpflegung der 
Offiziere von der Einwohnerfchaft allerlei Extra-Lieferungen 
gegen Gutfchein zu erheben, die unter dem vorigen Komman— 
danten jeder Offizier aus eigner Tafche bezahlen mußte. Und 
an einem der nächften Tage veranftaltete er im Rathaushof 
eine Verfammlung der Jagdhunde des Bezirkes, um fich den 
beften auszufuchen, natürlich gleichfalls gegen „Bon“. Uber 
man muß Refpeft haben vor feiner Umficht und Arbeitfam: 
keit; er verläßt fich auf niemandes Hilfe, fieht fich überall 
jelber um, ift fehr beweglich, troß feiner Wohlbeleibtheit, und 
verfteht fich aus dem ff auf das Verwaltungsmwefen. Kann 
es freilich nicht recht vertragen, wenn’s ein Andrer ebenfo gut 
oder gar beffer verftehen will, Das kam fehr fpaßig zum 
Borfchein, als eines Mittags der landwirtfchaftliche Beirat 
des Hauptquartiers, Geheimrat Prof. A., auf der Durchreife 
bier zu Gaft war, Der ift eine Autorität im Verwaltungs: 
fach, hat erft vor kurzem Rumänien und unfre öftlichen Pro— 
vinzen bereift, um die Getreidelieferungen zu regulieren, und 
verfügt über eine glänzend energifche Suada, rollte ung in 
einer halben Stunde die Fomplizierteften Wirtfchaftsvorgänge 
mit Beleuchtung der Mißgriffe auf, für deren Darlegung ein 
Andrer mindeftens die doppelte Zeit gebraucht hätte, Da 
mußte nun unfer Kommandant, der felber gern gefprächig ift, 
nolens volens ſtillhalten und fich ein Loch in den diden Bauch 
reden laffen, bis er fehlteßlich beim Kaffee Doch zu Worte kam 
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und mit feiner gemütlichen Brabbelftimme bemerkte: das 
Schlimmfte fei, daß an der Spige meift blos Amateur-Inten— 
danten fäßen, die in den praftifchen Betrieb immerfort theo— 
retifch Hineinreden und dadurch alles verlangfamen, Das 
konnte denn der Herr Profeffor, wenn er wollte, auf fich bes 
ziehen; er Fonnte es aber auch für Zuftimmung nehmen, und 
als Geheimrat zog er das vor, 

I Überhaupt ift diefer Kommandant ein mufterhaft geriffener 
Leutefchieber, fpricht troß feiner Gefprächigfeit niemals ein 
belanglofes Wort, deichfelt jede gefchäftliche Verhandlung 
mit ein paar humorvollen Gloffen oder amüfanten Anek— 
doten, fodaf man ihm unwillfürlich nachgibt, und hält die 
Zügel mit feiner phlegmatifchen Hand bei feftefter Führung 
doch fo locker wie möglih. Nur eben: folche Männer an 
leitender Stelle dulden nicht gern Betriebsbeamte mit ſelb— 
ftändiger Verantwortlichkeit, fondern ftüßen fich am Tiebften 
auf „Kreaturen“, und dadurch waͤchſt dann unentrinnbar die 
Gefahr des Feldwebel-Defpotismus. Denn fo anerkennens— 
wert es ift, daß die oberfte Heeresleitung für den militärifchen 
Wirtfchaftsbetrieb ſchon überall fachmännifche Zivilperfonen 
(Landwirte, Kaufleute, Fabrikanten, Techniker) anftellt oder 
zu Rate zieht, fo bedauernswert ift die Tatfache, daß im 
eigentlichen Verwaltungsbetrieb faft durchweg noch der pedan— 
tifche Kaftengeift herrſcht, die bürokratifche Schablone, der 
Kanzlei-Militarismus, der auf den unteren Stufen allent: 
halben in polizeiliche Tyrannei ausartet und fich nur durch 
allerhand Hintertüren ein bifichen auf den Trab bringen läßt. 
Deutfchland ift eine weltwirtfchaftliche Großmacht geworden, 
aber die Heeresverwaltung Hammert fich immer noch an das 
Eleinftaatliche Kandarenſyſtem. Bezeichnend dafür ift die 
Geringfchägung, die auf dem Train noch heute laftet; und 
die zumteil berechtigten Schimpfereien der Frontoffiziere auf 
die Etappe find meift wohl gleichfalls dadurch verurfacht, 
obgleich doch ohne Train und Etappe diefer ganze Stel— 
lungskrieg undurchführbar wäre, Mancher Übelftand Hat 
wohl auch darin feinen Grund, daß viele der früher aus— 
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rangierten Berufsoffiziere und allerlei Regierungsbeamte jeßt 
in der Kriegsverwaltung befchäftigt find, und die wurfchteln 
nun natürlich in dem gewohnten Friedensfchlendrian weiter, 
Da kann e8 5. B. vorkommen, daß hier im befeßten Feindes— 
gebiet von oben herab verordnet wird, alle beftellungsfähigen 
Acker bis 15. April fertig zu machen, ohne Ruͤckſicht auf die 
Bodenverhältniffe und auf die verfchiedenen Saatkorn-Sorten. 
Natürlich ift jeder Landwirt entfeßt und fucht durch irgend: 
welche Finten die Ausführung des Befehls aufzufchieben, da 
er weiß, daß die meiften Weizenforten bei diefem fetten und 
feuchten Boden erft im Mai ausgefät werden dürfen, weil 
fonft das Korn — wie der Bauer fagt — „dumm“ wird und 
nachher der Hedrich es uͤberwuchert (Übrigens wundervoll, 
daß bei unferm Landvolf das Wort „dumm“ noch in feinem 
urfprünglichen Sinn, den jeßt „dumpf“ Hat, fortbefteht; 
vergl. Luther „wenn aber das Salz der Erde dumm wird“). 
Dder man hat 3. ®. unfer heimifches Vieh, weil zu Haufe die 
Nahrung Fnapp ift, zu Taufenden hierher auf die Weide 
Schaffen laſſen, ohne gehörig zu prüfen, ob die Heerden (je 
nac) Raffe, Alter, Gefundheit und Fettzuftand) alle den Luft: 
wechjel aushalten fönnen, und ob der Graswuchs auch wirk—⸗ 
lich fehon ausreicht; und nun wird das vom Transport ges 
Ichwächte Vieh, befonders das Jungvieh, von den hier graf- 
fierenden Seuchen angeftect, ſodaß es haufenweife Erepiert, 
und Die noch nicht genügend behalmten Triften werden unnüß 
zertrampelt und für den Sommer entwertet. 

Don den Mißſtaͤnden im Kleinbetrieb (Stodungen und 
Ungfeichmäßigkeiten bei der Verteilung der Lebensmittel zur 
Front hin, Zeitverfehwendung durch die Wichtignehmeret des 
Schreibftubenframs, Umftändlichkeit des Meldewefens u. 
dergl.) foll man nicht zuviel Aufhebens machen, denn ſchließ— 
lich find das nur die Schattenfeiten unfrer lichtftarfen amt: 
lichen Gewiffenhaftigfeit. Aber es ift doch Fomifch, was die 
oft für Umwege braucht, um fich ans rechte Ziel hinzufinden. 
Im hiefigen Bezirk beifpielsweife, vor einem Dorffchlöfchen 
in Anguilcourt, ftehen zwei fchöngewachfene, etwa ısjährige 


260 


Fichten ; die hatten einem hohen Herrn der Etappen-Inſpektion 
in die Augen geftochen, und er wollte fie auf ein paar Offi— 
ziersgräber des Soldatenfriedhofs in Chauny verpflanzen 
laffen. Nun weiß jeder Gärtner und Forftmann, daß fich 
Fichten in diefem Alter, felbft wenn man den Wurzelballen 
noch fo vorfichtig aushebt, nicht mehr gut verpflanzen laffen, 
fondern eingehen oder Fümmerm Außerdem ift es ein aͤſthe— 
tifcher Erfahrungsfaß, daf ein Baum, und überhaupt jeder 
Gegenftand, der an einer beftimmten Stelle fchön wirkt, in 
andrer Umgebung feinen Reiz ganz verlieren kann; und jeden: 
falls würden einige 4—sjährige Fichten auf den Gräbern 
vorzüglich gedeihen und nach wenigen Jahren auch fchön 
ausfehen. Die beiden Fichten neben dem Schloßmweiher find 
denn auch fehlieglich an ihrem Platz geblieben; aber um das 
durchzufegen, genügte nicht eine einfache Aussprache, fondern 
es mußten erft ſo⸗und-ſoviel fchriftliche Berichte hin und her 
gehn, nebft obligaten Autofahrten zur Befichtigung der Hrt: 
lichkeiten und Erklärung des Gefchreibfels. Kurz, e8 wurde 
mehr Benzin und Gummi und Arbeitszeit verfchwendet, als 
die ganzen Fichten wert find. 

Bei alldem ift es erftaunlich und erfreulich, daß die riefige 
Verwaltungsmafchinerie, die ja für diefen Stellungstrieg erſt 
neu gefchaffen werden mußte, im großen Ganzen doch prompt 
vonftatten geht; wahrfcheinlich weil troß der Kleinfchraubig- 
feit des Syſtems jeder maßgebende Mitarbeiter doch die Größe 
der Yufgabe fpürt und fich mit voller Kraft ins Zeug legt, 
lieber zu viel als zu wenig radert. Man ift auch nicht blind 
gegen den eignen Zopf, fucht immerfort den Dreh zu ver- 
beffern, und diefe Selbftkritif verfolgt ftetig das Ziel, mit 
demfelben Kraftaufwand noch mehr zu leiften; alfo wird 
man es nach und nach wohl erreichen, was freilich den Eins 
wand nicht entkräftet, daß ein gefchiefter Großkaufmann 
diefes altfränfifche Verfahren mit rafcherem Durchgriff um: 
deichfeln koͤnnte. Auch die franzöfifche Bevölkerung läßt fich 
unfre Verwaltungsart ruhig gefallen, ift troß der Yusfaugung 
nicht widerfpenftig, eher fogar zutraulich, wohl weil fie nach 
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dem Gezeter der Parifer Hepblätter von den „Hunnen“ und 
„Barbaren“ viel Schlimmeres erwartet hatte und nun die 
mufterhafte Ordnung, die hinter den Scherereien waltet, als 
unverdiente Wohltat verfpürt, vielleicht auch weil in der 
Picardie von altersher viel deutfches Blut ſteckt (man fieht 
bier fehr viel hellblonde Kinder, beträchtlich mehr als ſchwarz⸗ 
haarige). Beſonders die holde Weiblichkeit benimmt fich fehr 
entgegenfommend; jeder Offizier, der ein bifichen causeur 
ift, kann fich hier einen Harem zulegen, und in der Heinen 
Straße, wo ich wohne, hat mir meine alte Türfchließerin 
ſchon verfchiedene junge Dämchen gezeigt, die ein „souvenir 
allemand“ unterm Herzen tragen. JE 
Übrigens dürfen wir ung mit gutem Gewiffen ‘als Er: 
obrer in Frankreich etablieren, nicht blos aus dem Recht 
unfrer ftärfern Natur, auch weil unfre Kultur entwicklungs⸗ 
fräftiger ift. Ich habe mir jeßt viele Dugende Wohnhäufer 
in dieſer alten Kulturproving betrachtet, Wohnungen der 
beffern und beften Gefellfchaftsklaffen, und überall empfing 
ich den gleichen Eindrud des heruntergefommenen Geſchmacks. 
Man pflegt noch die alte Tradition, und die ift ja hier in der 
Tat fehr alt (man findet z. B. in den umliegenden Dörfern 
noch Kapellen und andre Überrefte aus der KarolingerzZeitt); 
aber man pflegt fie wie ein Antiquitäten-Sammler, der wahl: 
los und richtungslos alles goutiert, wenn es nur den haut 
goüt der Jahrhunderte hat. Infolgedeffen ift alles Neue, 
Bauten wie Möbel wie andre Geräte, zumal aus den legten 
20—30 Sahren, ein fchauderhaftes Baftardgemengfel aus 
unferm verdrehteften Jugendftil und mißverftandener Nach- 
ahmung der einheimifchen Traditionen, obendrein unfolid im 


*) Eolche alten Kulturbezirke gibt es freilich auch in Deutfchland 
genug; wir fußen nur zu wenig darauf, jappeln allzuviel nach 
Neuem herum, Wie überhaupt das Echulgerede von der älteren 
Kultur der Franzoſen nichts ift ale fable convenue; bie deutfche Kultur 
ift genau fo alt und Kat von ber Römerzeit bie zur Renaiffance mit 
mindeſtens gleicher Araft geblüht, ließ fich aber dann leider politifch 
verwelfchen, 
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Material; felbft die Bronce der befannten affeftierten Kamin— 
figuren hat nicht mehr das frühere gute Gewicht. Und was 
das Schlimmfte ift, das Unterfcheidungsgefühl für echt und 
unecht feheint zu ſchwinden; man findet 3.8. faft in jedem 
Zimmer ein Durcheinander von Eoftbaren alten Wandtellern 
oder fonftigen Poterieen (befonders viel Japans und Chinas 
Sachen) und ordinären Smitationen, Möbel von feinfter 
Handarbeit neben banaler Fabrifwaare. Und nicht etwa blos 
bei wohlhabenden Bürgersleuten, die fich das Allerbefte nicht 
Yeiften können; in einem Nachbardorf (Andelain) fteht z. ©. 
ein Chäteau eines geflüchteten reichen Mafchinenfabrikanten, 
sofachen Milfionärs, jeßt als Offiziers:Hofpital von ung ein- 
gerichtet, dag ift der fürchterlichfte Proßkaften, den ich jemals 
gefehen habe, zufammengemanfcht aus den verfchandelten 
Stilen fämtlicher Länder und Erdteile, Kurz, der fchöpferifche 
Geift ift „parti“ (auf deutfch „futſch“); man fpürt überall 
den Nachtifch-Gefchmad einer vom MWohlleben erfchöpften 
Kulturnation, Es wird fogar fchon ein romantifcher Kult 
mit den ruinöfen Symptomen getrieben. In jedem Dorf 
(wenn von Dorf noch die Rede fein kann, denn eigentlich 
gibt's Hier Feine Bauern mehr, fie haben fchon alle den Haus 
halt des Kleinftädters) Tiegen etliche unbewohnte Gehöfte 
ausgeftorbener Familien, manchmal auch große Gutsgebäude ; 
man verkauft fie nicht auf Abbruch, verpachtet fie wohl nicht 
einmal, weil eben die Hände zur Bewirtfchaftung fehlen, 
fondern läßt fie mit Behagen verfallen, und allmählich be— 
fchleicht die Holde Verwilderung auch die benachbarten Gärten 
und Höfe. Das wirft durchaus als unwillkuͤrliche Abficht 
eines auf Defadenz Faprizierten Geſchmacks, weil im übrigen 
alle Nußbarkeiten, 3.8. die Obftfpaliere, Gemüfebeete und 
Salatrabatten, fogar fehr forgfam in Stand gehalten werden. 

Es hängt mit diefer Verfallfucht zufammen, daß die Fran 
zofen den gegenwärtigen Krieg zum rafenden Verzweiflungs⸗ 
Fampf übertreiben. Um unfre Befaßungen ein bifichen zu 
Tchädigen, was doch am Verlauf des Krieges nichts ändert, 
bembarbieren fie fchonungslos ihre eignen DOrtfchaften und 
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Landsleute, Auch Uber dem hiefigen Bezirk ftreifen ihre toll: 
fühnen Flieger herum, nachdem es einem von ihnen am 
14. April in St. Quentin gelungen ift, fich bis auf wenige 
hundert Meter am hellen Mittag herunterzulaffen, ohne von 
uns befchoffen zu werden, wobei er ein halb Dußend Bomben 
warf, die einen Benzintanf, mehrere Waarenfchuppen, ſowie 
einen Eifenbahnzug voll Munition in Brand ſteckten und einen 
Haufen Menfchen töteten, darunter 9 von unfern Soldaten. 
Hier in La Fere fcheinen fie es auf dag Eleftrizitätswerk ab: 
gefehen zu haben, das als Überland»Zentrale für den ganzen 
Bezirk unfrer Erften Armee und einige Nachbarpläße dient, 
Es foll jegt zum Schuß ein großer Scheinwerfer, ein Abwehr: 
geſchuͤtz und ein Mafchinengewehr dort aufgeftellt werden. 
Am Tiebften würde unfer Kommandant ein Dußend fran: 
zöfifche Honoratioren als Geifeln auf dem Dach der Ma: 
fchinenhalle zur Sommerwohnung einlogieren, in der Er: 
wartung, daß die Spione das den Bombenfchmeißern be— 
richten werden; aber höheren Ortes fcheint man bei ung zu 
folcher chriftlichen Verwendung europäifcher Mitmenschen doch 
noch nicht reif. Wer weiß, vielleicht lernen wir auch das noch, 
wenn dieſer „Gorillafrieg” lange genug dauert und England 
uns wieder mit gutem Beifpiel vorangeht. 

Meine Vorträge zur feelifchen Erbauung der Truppen 
fcheinen doch einem ftärfern Bedürfnis zu entfprechen, als ich 
erwartete; wenigftens foweit die Mannfchaften in Betracht 
fommen. Sch habe im hiefigen Bezirk, in der Stadt wie auf 
den Dörfern, vor den verfchiedenften Truppengattungen über 
den Sinn und Wert diefes Krieges gefprochen, immer mit 
Einflehtung guter Gedichte, die ungewöhnliche Anfprüche an 
Gemüt und Geift der Hörer ftellten (außer von mir felbft 
noch von Windler, Schaeffer, Sternberg, Heymann, Stadler, 
AR. Meyer, Unruh, Schröder, Hauptmann, Lerſch, Pekold, 
Bröger, Barthel, Zeh); und allenthalben, hier im Theater 
wie in den Dorflirchen, hörten die Leute (Suͤddeutſche wie 
Norddeutfche, Rekruten wie Landwehrmänner, Kavallerie wie 
Infanterie, Gefunde wie Verwundete) mit einer Yufmerf: 
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famfeit und Andacht zu, als ginge ihnen wieder der Weib: 
nachtsftern auf. Mein hiefiger „Burſche“, ein älterer Land: 
fturmmann, nordheffiicher Kleinbauer und fonft ziemlich 
wortfarg, fagte mir ein übers andre Mal, feine Kameraden 
feien ganz in fich gefehrt, das habe ihnen allen gefehlt, das 
fei doch endlich mal was andres, da habe die Heeresleitung 
einen guten Gedanken gehabt, da Fünne fich jeder dran auf: 
richten, man fühle fich „wie neu begnadigt“ (natürlich meinte 
er „begnadet”). Auch die Offiziere, die anfangs größtenteils 
die Zufammentrommelung der Mannschaften zu dieſem fon: 
derbaren Zweck nur als läftige Störung des gewohnten 
Dienftes empfanden, gaben mir meift nachher ihren Dank 
zu erkennen. Nur einmal machte ich gründlich Fiasko: als 
ich vor einem Hörerfreis rezitierte, der ausfchließlich aus 
Offizieren beftand, bei einem Diner, das ein Kolonnenfom: 
mandör eines Nachbarbezirfes (in Erecyzau Mont, etwa 
20 km füdlich von hier) zu Ehren des fommandierenden Gene: 
rals vom IV. Referve:Korps gab (am 28. April). Das war 
die übliche Bratenbarden-Tragifomödie, die man in jedem 
Yiterarifchen Zirkel unfrer „gebildeten Geſellſchaft“ erleben 
kann. Höchftens ein halb Dugend Hörer gaben fich willig 
dem ungewohnten Gemütseindrud hin (ich Tas einen Akt 
aus „Michel Michael” vor) und fagten mir dann ein paar 
Worte verlegenen Mitgefühls oder drücten mir verfchämt 
die Hand, Die übrigen etwa 3 Dutzend betrachteten die 
geiftige Zumutung teils als unverdaulich, teils als gefundenes 
Freffen für ihren Afterwig. Als mir fchließlich ein fonft 
nicht geiftlofer Schriftfteller, der das Kaufalproblem in der 
Weltgefchichte als Steckenpferd reitet (Mar Kemmerich) und 
fih für einen Myſtiker hält, mit der trivialen Doftorfrage 
imponieren wollte, ob „ich“ oder „es“ meine Dichtungen 
„mache”, blieb mir nichts übrig als grob zu werden. Trotz⸗ 
dem Halte ich auch folche unerquidlichen Vorfälle Feines: 
wegs für unerfprießlich; einige Empfängliche find doch immer 
da, die das Empfangene weitergeben, befonders in diefem 
wahrhaften Volkskrieg, wo alle Berufsftände unter den 
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Waffen ftehen und durch Die notgedrungene Zufammene 
pferchung zu dauerndem Verkehr mit einander gezwungen 
find. Für die geiftige Wohlfahrt unfers Volkes ift e8 viel- 
leicht überhaupt die wertvollſte Wirkung diefes fonft nicht 
grade ertragreichen Kriegsjahres, daß es zwifchen den ver: 
fchtedenften Bildungsfreifen, befonders auch im einfachen 
Volk, eine gewiffe Fühlung hergeftellt Hat, die unfre beften 
Männer und Frauen während der leßten 20 Jahre vergebens 
erftrebten und während weiterer 20 Friedenstahre wahrfchein: 
lich auch nicht erreicht hätten. 


1.18, Mai: Kommandanturl@repy. Städt: 
chen mit fonft etwa 1600 Einwohnern, von denen jeßt noch 
900 dafind. Am mweftlichen Ende der Hauptftraße eine evanz 
gelifche Kirche aus dem 18. Jahrhundert; am öftlichen eine 
Fatholifche aus dem ı3ten, auf deren Portaldach und Turme 
rampe Birfenbäumchen wachfen. Früher Feftung; auf den 
gefchleiften Wällen jeßt Promenaden mit alten Platanen, 
Kaftanien und Pappeln. Ringsherum Obftgärten, die fich 
bis in die Waldungen der angrenzenden Hoͤhenkaͤmme hin- 
aufziehn. Auch hier das üppige Durcheinander von Ber: 
wahrlofung im großen Ganzen und forgfamfter Pflege im 
Kleinbetrieb; aber jeßt im blühenden Frühling ein wundervoll 
beftridender Anblick. Sehr möglich übrigens bei der milden 
Luft und dem außerordentlich fruchtbaren Boden, daß auch 
alles Unkraut und Ungeziefer reicher als anderswo gedeiht, 
fodaß man es garnicht ausrotten Fönnte, felbft wenn das 
Land bevölferter wäre; auch fcheinen die Queden im Ader 
und die Läufe im Garten den Fruchtertrag ebenfo wenig zu 
fchmälern, wie die Schlingpflanzen und das Unterholz den 
ftattlichen Baummuchs in den Wäldern, aus denen wir jeßt 
Unmaffen Nutzholzſtaͤmme (Eichen und Eichen und Nuß— 
bäume) als gute Beute nach Deutfchland verfrachten, Und 
vielleicht bringt es blos der Krieg mit fich, daß wir die Wirt: 
fchaft Hier fo Eritifch beurteilen, weil man allenthalben nach 
Schwächen des Gegners ſpaͤht; ich bin überzeugt, als frieb: 
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licher Reifender würde ich einfach entzückt fein von Land und 
Leuten, von diefem Phaͤaken-Paradies. Es ift ein einziges 
Blütenmärchen, in das die Liebesmufif der Fröfche ebenfo 
ſchoͤn paßt wie die der Nachtigallen (die erfte hörte ich fchon 
in La Fere am 25. April; fie fing kurz vor Mitternacht an 
zu Schlagen, als der Vollmond über die Parkwipfel ftieg). 
Die Glyzinien und der fpanifche Flieder blühen in über: 
Shwänglichfter Fülle, die Pfingftrofenbüfche erreichen an 
Pracht die Rhododendren und Azaleen; weiße Kaftanien, 
rote Kaftanien, große füdländifche Zierbäume mit phantaftifch 
gewundenen Zweigen, die über und über voll lila Glocken— 
blumen oder Schmetterlingsblüten hängen, wetteifern in liebe 
Yichftem Frieden mit dem nordifchen Schimmer der Obft: 
fpaliere. Der Goldlad Elettert auf alle Gartenmauern. In 
den Wäldern blühen die wilden Arten unfrer zarteften Garten: 
blumen: Hyazinthen, Krofus, Maiglöcdichen, Immergrün und 
eine feltene Anemone mit großem violetten Kelch, fchön wie 
ein dunkles Frauenauge. Das junge Hellgrün der Birken 
und Buchen an den fanften Höhenzügen ift weiß umfchleiert 
von den Blütenwipfeln der vielen wilden Kirfchbäume. Und 
die märchenhafte Krone der ganzen Landfchaft: am öftlichen 
Horizont (eine Meile von hier) liegt die alte Bergfeftung 
Laon, einft „die Stadt der 60 Kirchen”, von denen jekt nur 
noch die herrliche fünftürmige Kathedrale hervorragt, eher 
einer Burg als einer Kirche gleich. Wenn die Abendfonne 
fie beglänzt, ſchwebt fie über dem Talnebel in dem filbrig 
blauen Himmel wie ein wahres Feeenfchloß. Der Anblick ift 
fo zauberhaft ſchoͤn, daß ich mich fcheue hinzufahren und das 
Neſt aus der Nähe zu befehen, weil’s dann doch blos ein altes 
Gemäuer fein wird. 

Die Bevölkerung ift auf diefem gütigen Erdboden natür: 
lich nicht fo arbeitsverfeffen wie wir. Aber man darf fie 
nicht faul nennen; fie geht fogar ung Eindringlingen noch 
willig und gefchäftig zur Hand, aber mit einer vornehmen 
Laͤſſigkeit, die teils auf inftinktiver Grazie beruht, teils auf 
dem intelligenten Fatalismus einer abfterbenden Kulturs 
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nation. Hier in der Nähe liegt z.B. ein Dorf, das 1870 noch 
faft 300 Einwohner hatte, und jeßt find es faum noch 80, 
einfchließlich der militärpflichtigen; da ift es Fein Wunder, 
wenn Häufer und Höfe zerfallen. Mit refignierter Bon— 
hommie laſſen diefe urfprünglich tüchtigen Leute den Lauf 
des Schieffals über fich ergehen. Wenn man irgend einem 
einfachen Bauern, der fich über die Kontribution beflagt, mit 
bedauerndem Achſelzucken ermwidert: mais que voulez-vous, 
c’est la guerre — dann nidt er ficher verftändnisinnig: oui, 
grand malheur, aussi pour vous. Und eine hiefige Klein: 
ftädterin, die fich bei einem unfrer Unteroffiziere eine an: 
ftedende Krankheit geholt Hatte, antwortete auf die Frage 
des Arztes, warum fie fich mit dem Mann eingelaffen habe, 
der doch hier als Schürzenjäger bekannt fei, mit rührender 
Selbftverftändlichkeit: Er hat mich eben haben wollen (Mais 
il a voulu se servir de moi). Dabei ſteckt in diefer Ergeben- 
heit nichts Unterwürfiges oder Aufdringliches. Die Leute 
find nur deshalb entgegenfommend, weil fie den Iwang des 
Schiefals fpüren, weil wir eben die Stärferen find. Ihre 
Liebensmwürdigfeit hat nichts Liebedienerifches; ihre Höfliche 
feit ift durchaus zurückhaltend, nur ein Mittel zur Umgehung 
zweckloſer Neibereien oder falfcher Verbindlichkeiten. Sie 
halten 3.8. nie Maulaffen feil bei unfern Truppenübungss 
plägen oder fonftigen Appells; ſelbſt bei den Militärkon- 
zerten hören fie höchftens von weiten zu, fammeln fich 
nicht um die Kapelle an, troß ihret Empfänglichkeit für 
Muſik. Kurz, fie fügen fich mit gutem Anftand in das Un 
vermeidliche. 

Gegenüber diefer Ritterlichkeit war der Befehl der Etappen- 
Infpektion, daß jeder männliche Einwohner unfre Offiziere 
zu grüßen habe, eine recht plumpe Gewaltmaßregel. In 
La Fere hat der neue Kommandant gar Geldftrafen darauf 
gefegt, wenn einer den Hut nicht tief genug zieht. Solche 
Konftabler:Chifanen beweifen blos unfre Ungefchieftheit, 
fremdes Land zu Folonifieren. Es kann uns doch völlig 
einerlei fein, ob irgend ein Bummler ung grüßt oder nicht; 
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und der erzwungene Gruß nimmt grade dem anftändigen 
Menschen die Luft zur freiwilligen Höflichkeit. Dergleichen 
macht unnüß böfes Blut, beleidigt die Menfchenwürde des 
Feindes, fordert Verachtung und Haß heraus, hintertreibt 
die unwillfürliche Achtung, die wir uns fonft durch unfre 
gewiffenhafte Mannszucht bei dem einfichtigen Gegner er: 
werben. » Und diefe Achtung befteht in der Tat, fogar ein 
gewiffes Vertrauen in unfer Gerechtigfeitsgefühl. Ich Fonnte 
das deutlich merken bei einer Kriegsgerichtsverhandlung, in 
der ich (am 10. Mai) als Verteidiger für einen Gutsverwalter 
beftellt war, der unter der Anklage ftand, Waffen verheimlicht 
zu haben. Der Angeklagte ſowohl wie die Zeugen traten ohne 
jede DVerftoctheit auf, hatten augenscheinlich fehon in den 
Vorverhandlungen mit dem Kriegsgerichtsrat W., einem 
Hamburger Kandrichter, den Eindrud empfangen, daß die 
verfammelten Offiziere wirklich Recht Sprechen wollten, nicht 
etwa blos eine Farce aufführten, um aus dem zweifelhaften 
Fall eine Gelöftrafe herauszufchlagen. Der Angeklagte wurde 
freigefprochen ; feine Gutsherrin hatte zwar die Waffen, bevor 
fie flüchtete, vergraben laſſen, aber feine Mitwifferfchaft war 
nicht nachweisbar, obwohl er natürlich nachträglich das Ge— 
finde hatte munfeln hören. Sch will durchaus nicht behaupten, 
daß jedes deutfche Kriegsgericht diefen Mann freigefprochen 
hätte; es gibt patriotifche Halsabfchneider genug, die um 
des augenbliclichen Vorteils willen die ewigen Gebote der 
Humanität in den Wind fchlagen. Sch will blos jagen, daß 
man durch Strenge (denn der Vorfigende W. inquirierte recht 
ſcharf) dem Gegner noch Feineswegs mißliebig wird, wenn 
nur feine Willkür dahinter ftedt. 

Das tritt grade im hiefigen Verwaltungsbezirf aufs er: 
freufichfte zutage. Der Kommandant, Rittmeifter N., ein 
nordmärkifcher Großgrundbefiger, forgt mit mufterhafter 
Strenge für Folgfamkfeit; aber er fchindet die Leute nicht, 
und das anerfennen fie mit fichtlihem Frohſinn. Er fol 
urfprünglih aus einer Hugenottenfamilie ffammen, und 
manchmal nennt er die alte Abtei St. Nicolas au Bois, die 
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hier in der Nähe fehr anmutig mitten im Walde an ein paar 
Meihern liegt, im Scherz feinen Stammſitz. Aber man merkt 
ihm die franzöfifchen Ahnen höchftens vielleicht noch daraus 
an, daß er ein Kavalier durch und durch ift. Ein ritterlicher 
Hüne wie Biemard, von Geficht und Barttracht dem alten 
Kaifer Wilhelm ähnlich, fucht er in feinem Heinen Kreife fich 
der großen Vorbilder würdig zu zeigen, Wahrfcheinlich be— 
handelt er feine Gutsleute daheim weder beffer noch fehlechter 
als die Franzofen bier. Ob und wie fie ihn grüßen, ift ihm 
völlig gleichgiltig; aber fie tun es ganz von felbft, und die 
meiften fogar mit Vergnügen. Es ift den Leuten offenbar 
jeltftverftändlich, daß fie im Kriege ausgebeutet werden; es 
fol nur mit Ordnung und Höflichkeit gefchehen. Auch ift 
ja die Yusbeutung an und für fich nicht fo arg; im hiefigen Be— 
zirk z. B. beträgt die vierteljährliche Steuer etwa 40000 Marf 
auf etwa 6000 Einwohner, alfo knapp 7 Mark auf den Kopf. 
Wenn dann wirklich noch die Zucderrüben, die den Winter 
über auf den Feldern geblieben und größtenteils erfroren 
oder angefault find, nachträglich ohne Gutfchein abgeerntet 
und zu Schnigelfutter für die Pferde verwendet werden, dann 
ift das für die Durchfchnittsbenölferung auch nichts Uner— 
trägliches; Desgleichen, wenn die Mafchinen der Zuder: 
fabrifen, deren wohlhabende Befiger faft alle geflüchtet find, 
demoliert werden, um die Kupfer: und Meffingteile nach 
Deutfchland zu fchaffen. Verhaßt machen wir ung nur durch 
die allerhand kleinen Scherereien, perfönlichen Geldbußen, 
Lebensmitteleintreibungen u. dergl., wobei meiftens der Gen— 
darm oder Unteroffizier eine übertriebene Rolle fpielt. Diefer 
Mißbrauch der Kriegsgemalt ift eben im hiefigen Bezirk nicht 
üblich, und deshalb geht alles wie am Schnürchen. Manche 
Geme indevorfteher, die Ordnung zu fehägen wiffen, machen 
dem Kommandanten fogar Vorfehläge, wie man die rüd: 
ftändigen Steuergelder (hier zur Zeit noch etwa 7000 Marf) 
aufbringen koͤnne, ohne die ärmere Bevölkerung übermäßig 
augzupreffen. Auch bezahlen fie glatt die Abgaben, die den 
Gemeinden als Arbeitslohn auferlegt find fir die Beftellung 
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der Felder durch unfre Soldaten, und als Kaufpreis für 
Saatlorn und Seßfartoffeln. 

Überhaupt wird in diefer Kommandantur die Kriegsarbeit 
als ernftliche Prüfung des deutfchen Volksgeiftes betrachtet, 
nicht blos als fauftfertige Großunternehmung, um der Welt 
unfre Macht zu beweifen. Mufterhaft ift auch 3. B. die Schu— 
lung, die der hier einquartierte Leiter der Nefrutendepots des 
III. Armeekorps, Major v. Sch., ein Nachkomme des Dichters 
Schenkendorf, den jungen Erſatzmannſchaften angedeihen läßt. 
Hier wird fein oͤder Kommißdrill getrieben ; die Leute machen 
Gefechtsübungen nach den neueften Erfahrungen des Feld: 
zugs, Durchbruchsverfuche über alle möglichen Hinderniffe 
hinweg, lernen wirkliche Schügengräben, Unterftände, Minene 
gänge u, dergl. bauen, und zwar mit den Werfftoffen, die 
dag Gelände bietet, nicht mit vorbereitetem Pioniermaterial, 
das im tatfächlichen Bedarfsfall ja faft niemals rechtzeitig 
und ausreichend zur Stelle ift. Bei folcher Arbeit entftehen 
natürlich allerlei neue Einfälle und Verbefferungsgedanfen ; 
fo hat ein Leutnant E, einen Unterftand mit verſenktem Ges 
ländefpiegel erfunden, der auch während der ſchweren Kano— 
ndag, die dem Sturmangriff gewöhnlich vorausgeht, Die Bez 
obachtung des Schußfeldes erlaubt, ferner Schießſcharten mit 
Klappenverfchluß und abgefchrägten Mündungen, fodaß fie 
vom feindlichen Graben aus Faum noch erkennbar find. Ich 
fchlug bei der Befichtigung vor, in die Unterftände Kamin 
löcher einzubauen, als einfachfte Feuerungs- und Lüftungs» 
Anlage, und die Anregung fand fofort Zuftimmung. Wie 
ich hörte, hat das Armee-Ober-Kommando genauen Bericht 
über den Ausbildungsplan diefer Refrutenfchule angefordert. 
Hoffentlich führt man diefe Erziehung der Infanterie zu felb- 
fländiger Pioniertätigkeit in Verbindung mit Gefechtsübungen 
auch in den Friedensdienft unfers Heeres ein; fie bringt den 
Mannfchaften Umficht und Unternehmungsluft bei, macht fie 
geſchickt zu allen möglichen Handfertigkeiten und fördert durch 
die gemeinfame Arbeit, bei der die Leute immerfort auf ein: 
ander angewiefen find, die Fameradfchaftliche Gefinnung. 
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Für den Geift, der im hiefigen Verwaltungsbezirk herrſcht, 
ift e8 bezeichnend, wie offen die meiften Offiziere ihr Bedauern 
darüber außern, daß die Etappen-Inſpektion die Kontribu: 
tionsgelder größtenteils nur als Berpflegungszulagen für 
das Offizierforps verwendet, während die einfachen Soldaten, 
die doch Schließlich die fchwerfte Kriegsarbeit leiften, ziemlich 
leer dabei ausgehen. Sonſt läßt fich von diefer Komman: 
dantur eigentlich nichts weiter berichten, als daß fich alle 
Herren bemühen, zur Zufriedenheit des Kommandanten zu 
wirtfchaften; die Verwaltung gleicht einer guten Hausfrau, 
die bekanntlich umfo beffer ift, je weniger man über fie redet, 
Aus Chauny fünnte man Bände voll Klatfch auftifchen. 
Neulich war einer der Herren vom dortigen Wirtſchaftsaus— 
ſchuß zu Beſuch hier und erzählte, daß die Infpeftion nun 


endlich doch ein Bordell hat einrichten laffen, nachdem eine . 


Generalstochter, die dort in einem Lazarett als barmherzige 
Schweſter waltete, die Folgen ihrer Barmherzigkeit ſchließlich 
zu fichtbar hat tragen müffen. Aber um die fittliche Standes: 
ehre zu wahren, gilt die neue Einrichtung blos für die Mann— 
Ichaften und Unteroffiziere; die Offiziere fcheinen fich lieber 
ohne ärztliche Kontrolle zu deleftieren, Und ftatt ein paar 
Dugend nette deutfche Mädels kemmen zu lafjen und ein 
wirkliches Freudenhaug, das den Namen verdient, in Betrieb 
zu feßen, was grade hier doch möglich geweſen märe, hat 
man eine efelhafte Notdurftsanftalt mit 4 Franzoͤſinnen auf: 
gemacht. Keftenpunft: 10 Minuten Befuh 2 Mark pro 
Mann. Der Erfolg war „Enuffig”, wie der Erzähler fagte: 
am erften Tage mußte das Loch ſchon nach 4 Stunden ges 
Ichloffen werden, weil 96 Mann der Reihe nach (fie ftanden 
bis in die Straße Queue) hinaufgeftiegen waren, und da 
fonnten die armen Bälger nicht mehr. An den folgenden 
Tagen hat die Puffmutter Erholungspaufen für fie durch: 
geſetzt; das Gefchäft geht nun Enuffig fo weiter. Daneben 
natürlich alfenthalben noch die private Proftitution. Der 
hiefige Kommandantur:Arzt, Profeffor C. von der Char: 
(ottenburger Hochſchule, fucht fie dadurch unfchädlich zu 
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machen, daß er jede Frauensperfon, von der befannt wird, 
daß mehrere Männer bei ihr waren, fofort gefchlechtlich 
unterfucht und fie bei Krankheitsbefund nach Guiſe ins 
venerifche Lazarett bringen läßt. Er hat z.B. vor kurzem 
auch eine Parifer Kofotte, die verfchiedenen Herren unfers 
Oberfommandos als Spionin und Schlaffameradin gedient 
hatte und in einem hieſigen Bezirfsdorf einlogiert war, troß 
der hohen Protektion abgefchoben; möglich allerdings, daß 
ihre Gönner fie nicht ungern losgeworden find. Natürlich 
kann und foll man nichts tun gegen wirkliche Liebesverhält: 
niffe, die fich zwifchen unfern Soldaten und den einheimifchen 
Frauen oder Mädchen anfpinnen; und die find erfreuerlicher- 
weife nicht felten. Auch auf den Dörfern fehe ich überall, 
wie zutunlich grade die weibliche Besölferung mit unfern 
Beſatzungen verkehrt, wie freundlich und fröhlich immer ge— 
grüßt wird, wenn man im Vorüberfahren einem hübfchen 
Gefichtchen zunickt. Oft find die Kinder die Brüde für diefen 
Verkehr; denn es ift rührend, wie unfer einfacher Mann fich 
der fremden Eleinen Brut annimmt, und auch der Tiere, 
befonders der Hunde, Wenn irgend etwas unferm Volk 
eine Gewähr für die Beteiligung an der Weltherrfchaft gibt, 
dann ift es diefe unmillfürliche Fürforglichkeit für alles 
Schußbedürftige; mit diefer Huld gewinnt fich der Starke 
die Zutraulichfeit des Schwächeren. Es ift eine kurzſichtige 
Politif, wenn fich viele unfrer Machthaber Heute nach 
römifchem oder englifchem Mufter auf den brutalen Grund: 
faß verfteifen: mag man uns haffen, wenn man nur fürchtet! 
Mit folcher Sorte Herrenmoral wird Feine dauernde Herr: 
Ichaft erlangt. 

Meine Vorträge fanden im hiefigen Bezirk auch bei fait 
allen Offizieren danfbare Aufnahme, vielleicht infolge der 
gehobenen Stimmung nach dem großartigen Sieg unfrer 
Truppen in Galizien und dem glüdlichen Vorftoß bei Ypern. 
Die Aufmerkſamkeit und Andacht der Mannfchaften ver: 
bürgt mir immer wieder den guten Geift unfers Volkes, 
auch daß fie am ſtaͤrkſten gefeifelt find von dem wirffich be= 
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gabteften der jüngeren NKriegsdichter, Joſef Windler; ein 
paar mal fangen fie nach dem Vortrag, um ihrer Ergriffen: 
heit Luft zu machen, auf der Straße das Lied: „Haltet aus, 
haltet aus!” Für den unbefangenen Freimut des Komman: 
danten (er mimt durchaus nicht den Schöngeift) ift kenn— 
zeichnend, daß er fich aus reinem Mitgefühl, troß feiner kon— 
jervativen Gefinnung, von Bröger’s Gedicht „Denk es, o 
Deutfchland”*) eine Abfchrift anfertigen Tieß. Sch fpreche 
meiftens in den Dorflirchen; da ift mir aufgefallen, wie ver- 
ödet hier grade die Fatholifchen ausfehn. Mehrmals erfuhr 
ich, daß nur noch die alten Weiblein ab und zu einen Blumen: 
ftrauß oder fonftigen Altarfchmud Hinbringen. Bon den 
10—ı12 Kirchen, die ich bis jeßt fah, zeigte eine einzige (in 
St. Nieolas) den finnenfreudigen Farbenreichtum, der dem 
Fatholifchen Kult eigentümlich iſt; und die hat nicht der 
religiöfe Trieb der Gemeinde geſchmuͤckt, fondern ein äfthes 
tifcher Schloßbefiger hat da eine Anzahl neumodifcher Heiz 
ligenbilder hingeftiftet, die mit ihrem preziöfen Raffınement 
durchaus nicht in das fehlichte alte Gebaude und die fonftige 
Dürftigfeit der Einrichtung paffen. Sch glaube, Frankreich 
hat fich den noch gefundeften Nerv feines feelifchen Lebens 
zerfchnitten, als es den Klerus erpropriterte. Da diefem nicht 
mopftifch veranlagten Volk unfer naives Gottvertrauen man 
gelt, tut dort die Stüße des Priefterftandes dem Staatsweſen 
viel mehr not als bei uns, Wir Fönnten fie nicht blos ohne 
Schaden entbehren, fondern die Trennung von Kirche und 
Staat würde unfer religiöfes Gefühl fogar fteigefn, indem 
fie die echte Gemeindebildung beftärkte, 


19, Mat. Ausflug nah Laon. (Gebiet der 
7. Armee.) Ich Eonnte es doch nicht unterlaffen, mir die 
alte Bergfefte näher anzufehen, und erlebte Feine Enttäu- 
chung. Die Kathedrale, die aus der Ferne einen faft bizarr 


*) Sept ja allgemein befannt, damals noch ſehr wenig verbreitet 
und ohne Verfaffernamen gedrudt, 
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phantaftifchen Eindrud macht, wie die Silhouette einer ava- 
luniſchen Zauberburg, erweiſt fich beim Eintritt in ihren 
engeren Bannfreis als eine der regelmäßigften und über: 
fihtlichften frübgotifchen Anlagen auf der Grundform des 
einfachen Kreuzes. Obgleich fie nicht fertig geworden ift, 
und troßdem zur Zeit an dreien der Türme Ausbefferungs- 
gerüfte hängen, die unſre Heeresleitung fo belaffen hat, wie 
wir fie beim Ausbruch des Krieges vorfanden, wirft die 
fommetrifche Harmonie des gewaltigen Bauwerks fo ein- 
leuchtend, als ftände es vollendet da. Man fteigt vom Bahn 
hof aus auf einer fchnurgraden Treppenftraße zu den in 
Terraffen übereinanderliegenden alten Feftungswällen hinan, 
die nach der Schleifung in Promenaden umgewandelt wurden 
und nun zwifchen den hohen Bäumen der Alleeen und über 
ihre Wipfel hin immerfort wechfelnde Ausblicke in blühende 
Gärten, Friedhöfe, gewundene Straßen und in die weite 
börferreiche Landfchaft eröffnen. Won den alten Befefti- 
gungen fteht noch die Citadelle mit dem 1870 gefprengten 
Fort; es find zwar nachher 2 neue Forts gebaut worden, 
aber auch diefe haben Eeinen ftarfen Wert mehr und wurden 
im vorigen Sommer fofort geräumt, als wir anrüdten. 
Der Dom Hat fümtliche Kriege diefer oft heimgeſuchten 
Gegend ziemlich unbefchädigt überftanden; außer ihm ift 
die St, Martins-Kirche das einzige größere Gebäude, das 
aus dem gotifchen Zeitalter uͤbrig geblieben ift. Von den 
5 Türmen des Domes ift nur der mittelfte fertig gewor- 
den, ein wuchtiger vieredfiger Dachreiter mit abgeflachter 
einfacher Spige. Die 4 übrigen, gleichfalls vieredig und 
ebenso breit, aber viel Höher, find alle nur bis zur Plattform 
gediehen; die eigentlichen Turmfpigen fehlen. Urfprünglich 
jollten offenbar 7 Türme gebaut werden, vielleicht fogar 9: 
außer dem Dachreiter 2 an den Portal⸗Ecken des Längsfchiffes, 
je 2 an den beiden Flügeln des Querfchiffes, und vielleicht 
noch 2.an der Altarwand des Längsfchiffes, die nur mit einem 
Paar ſchmaͤchtiger Ziertürmchen abgefchloffen if. Von den 
Ecktuͤrmen des Querfchiffes find nur 2 bis zur Plattform 
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bochgeführt, die beiden hinteren (vom Portal aus gefehen) 
nur bis zur Höhe der Dachkante angelegt. Trotzdem, und 
obgleich die Kathedrale zur Hälfte von fpäter angebauten 
Stiftshäufern eingeflemmt ift, fo daß man fie nur von Weften 
und Norden plangemäß überfchauen kann, bietet die Außen- 
wirfung, befonders die Längswirfung, ein fo großartiges Bild 
maßvoller Raumbeherrfchung, daß es felbft die reicher ge- 
gliederte und verzierte Kathedrale von Reims und erft recht 
die Notre Dame de Paris übertrifft. Das fiel mir noch ein- 
dringlicher dadurch auf, daß heute Vormittag Nebelwolken 
über den Höhenrüden zogen, auf dem die Altftadt fich erhebt. 
Sch war ſchon um den ganzen Gebäudefompler der Kathedrale 
herumgegangen, wozu man übrigens ohne Aufenthalt eine 
gute Viertelftunde braucht, und als ich nun von der Altar: 
feite aus zwifchen den beiden Flügeltürmen den einen ber 
Portaltürme plößlich auftauchen fah, war mir im erften 
Augenblic zweifelhaft, ob er wirklich dazu gehöre, fo ent- 
fernt fchien er mir zu ftehen; ähnlich wie im Gebirge bei 
ziehendem Gewoͤlk die Gipfel viel riefiger erfcheinen. Und 
doch macht die Längsfeite mit den Türmen einen volllommen 
geichloffenen Eindruck. 

Ich fürchtete danach, die Innenwirkung werde eine gäh: 
nende Leere fein, vielleicht noch Tangweiliger als im Kölner 
Dom, und war aufs anmutigfte überrafcht durch die fein- 
fühlige Gliederung des langen Raumes. Durch eine faft 
unmerfliche Einfchnürung der Halle zwiſchen den Säulen: 
reihen, ferner durch leiſe Abweichungen in der Form und 
Anzahl der Säulen und in den Berhältniffen der Nifchen- 
reihen der oberen Stockwerke ift es erreicht, Daß die vordere 
und die faft ebenfo lange hintere Hälfte des Längsfchiffes 
gewiffermaßen Räume für fich bilden, wogegen fich die beiden 
Flügel des Duerfchiffes als Zwifchenraum zufammenfchließen. 
Dennoch ift auch die Gefchloffenheit des großen Ganzen voll- 
kommen gewahrt, fobald man das Augenmerk darauf richtet; 
und die fchmalen Nebenfchiffe mit den Kapellen machen die’ 
Einheit des Hauptfchiffes immerfort fühlbar. Eine feltene 
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Helligkeit, bis oben hinauf in die Wölbungen, fteigert den 
überfichtlichen Eindrud noch; außer den Fenftern der Seiten: 
fchiffe geben auch alle vier Hauptgiebel, auch die beiden des 
Querfchiffes, durch riefige Rofetten Licht, Keinerlei über: 
flüffiger Prunk ftört die fchlichte Feierlichkeit und Erhaben— 
heit der Architektur, Ich habe noch Feine Gotik gefehen, felbft 
im Freiburger Münfter nicht, die fo frei von verfchnörkeltem 
Überfcehwang ift; hier fpürt man noch den ftrengen Ernft des 
fogenannten romanifchen, eigentlich fränfifchen Mittelalters 
oder vielleicht ſchon den klaren Geift der Haffifchen Früh: 
renaiffance, und deshalb wirken auch die Seitenfapellen aus 
dem 16. Jahrhundert nicht unpafjend zwifchen den gotifchen 
Pfeilern. Wenn man den hellen ruhigen Raum von der 
Portalfeite aus betritt, fieht man zuerft nur einen einzigen 
Schmud: die herrlichen altem farbigen Fenfter über dem 
langen, mit zartem Gitterwerk abgehegten Altarchor: drei 
hohe Schmalfenfter und darüber die große Rofe, Sie ftrahlen 
ein mild violettes Licht aus, das wunderfam zu dem bleichen 
Kalkftein der neuerdings gereinigten, alfo durchaus nicht 
altersgrauen Wandflächen und Säulen paßt*). Erft wenn 
man in die Nähe der Fenfter kommt, fieht man, daß diefes 
Violett nirgends in den Farbenfcheiben der Bildfelder ent— 
halten ift, fondern nur aus der Zuſammenwirkung der über: 
wiegend rubinroten und faphirblauen Gläfer entfteht, deren 
Schmelz teils gedämpft teils gehoben ift durch perlweiße und 
fmaragdgrüne Einlagen, und aus den ſchwaͤrzlichen und 
bräunlichen Zwiſchenfarben taucht noch ein dämmrig ame: 
thyſtenes Lila oder Rofa auf. Es ift, als fchimmerten Engels 
flügel um das Myfterium der Dreieinigfeit. Als ich nachher 
im Cafino am Mittagstifch faß, ftand vor mir eine milchweiße 
Vaſe mit einem Strauß Glyzinienblüten ; die unfäglich zarten 
Schattierungen diefer großen Schmetterlingshlütentrauben von 
faft weiß bis faft dunkel Lila zwifchen dem hellgrünsbräuns 

*) Rodin hat fich entrüftet über die Säuberung; ich Fannn ihm 


hierin nicht beiftimmen. Dies Baumerf Hat den oberflächlichen Stims 
mungsreiz ber Patina saeculorum nicht nötig. 


27 


fichen Laubgefteder erinnerten mich an die Kirchenfenfter, und 
das menfchliche Kunftwerf hielt den Vergleich mit dem un 
nachahmlichen Naturwunder aus, Was tut es, daß wir 
folche Fenfter, auch folhen Dom jetzt nicht mehr machen 
fönnen? Der Menfchengeift hat fie doch einft gefchaffen! 
wozu fol er fich wiederholen! er fchafft jeßt andere Wunder: 
werfe und wird immer wieder andere fchaffen! Gewiß, ein 
gewaltiges Waarenhaus, ein Bahnhof, ein Wafferwerf, eine 
Talſperre find troß ihrer Großartigkeit Feine Gebilde, die der 
Geift rein um feiner ſelbſt willen erfunden und geftaltet hat. 
Aber fteht’s mit den Domen denn wefentlich anders? Ohne 
den weltlichen Machtzweck des Prieftertums würde die menfch- 
liche Demut vor dem göttlichen Geift niemals diefe ftolgen 
Gebäude aufgeführt haben. 

Es fommt immer nur darauf an, daß der Künftler fich 
nicht vom Zweck überwältigen läßt, daß er zwifchen den ein- 
zelnen Werfteilen, die dem Zwang der Brauchbarkeit unter: 
Tiegen, wozu auch alle Sinnenreize und Gefühlserregungen 
gehören, ein Gefamtverhältnis herzuftellen verfteht, dag diefem 
Zwang überlegen ift; wir nennen es Schönheit oder Erhaben- 
heit, e8 befreit den Geift von den Augenblidsreizen, alfo auch 
von jedem zeitweiligen Zweck. Und die Erhebung ins Ewige, 
die den mittelalterlichen Künftlern in der religiöfen Sphäre 
geglückt ift, warum foll fie den Künftlern unferer Zeit nicht 
in der fozialen oder politifchen gluͤcken? Kunft dient ftets 
irgend einem Machtzwed und — entmächtigt ihn zugleich; 
denn fie bedeutet die Herrfchaft unfrer Einbildungskraft über 
die andern Naturkräfte, innere wie äußere, Seelenfräfte wie 
MWeltkräfte. Und augenscheinlich ift unfere Zeit berufen, vor: 
nehmlich Sinnbilder der fozialpolitifchen Weltbeherrfchung 
zu fchaffen, mit all ihrem Hochfinn und Größenwahn. 
In der Architektur find die mächtigen induftriellen und kom— 
merziellen Etabliffements der verheißungsvolle Anfang dazu; 
freilich erreichen erft wenige die klare Formvollkommenheit 
der beiten Bauten von Peter Behrens, aber diefer Eine ift 
baknbrechend für die Überwindung der materiellen Zweck⸗ 
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dienlichfeit durch die ideelle Selbſtherrlichkeit. Und da Deutfch- 
land aus diefem Krieg, den es um fein gutes Recht auf den 
friedlichen Erwerb der Weltherrfchaft führt, unüberwunden 
hervorgehen wird, felbft wenn es den militärifchen Sieg nicht 
erringt, fo werden bald auch die Baumeifter wetteifern, unfre 
foziale Kraft und Fosmopofitifche Sehnfucht in repräfentativen 
Gebäuden zu verherrlichen, die es mit allen Domen der Welt 
aufnehmen können, Diefe Ausficht darf ung auch über die 
beflagenswerte Tatfache tröften, daß wir unter dem Zwang 
des Krieges einige Baudenkmaͤler befchädigen mußten, die 
aus der glorreichen Zeit herftammen, als Deutfchland und 
Frankreich noch nicht „Erbfeinde” waren, als wir gemeinfam 
die Kultur des ritterlichen Chriftentums fehufen, die unter dem 
fränkifchen Riefenfzepter Karls des Großen ihre Wurzeln trieb 
und dann in den gotifchen Türmen gipfelte, Zu Deutfchlands 
Segen haben die Glaubenskriege das alte Freundfchaftsband 
zerriffen; ſonſt hätten wir niemals Luther und Bach, Leibniz 
und Kant, Goethe und Beethoven erlebt, von König Friedrich 
und Bismarc nicht zu reden. Seht aber ift Feinerlei Gefahr 
mehr, daß wir uns vom Yateinifchen Geift unter die Fuchtel 
nehmen Yaffen; und was der Glauben einft getrennt hat, 
kann er auch wieder zufammenfügen, ob num der Glauben 
am göttliche oder an menfchliche Heiligtümer. Daß wir uns 
von der franzöfifchen Malerei des letzten Jahrhunderts be- 
fruchten ließen, war eine echte Anknuͤpfung an die urfprüng- 
liche Schaffensgemeinfchaft; denn die Meifter von Courbet 
bis Cezanne, Corot bis Renoir, Milfet bis Gogh fegen nicht 
die itafifcheromanifchen, fondern die Feltogermanifchen (Hol- 
landifcheulämifchen) Traditionen fort, find uns alfo durchaus 
wefensverwandt. Vielleicht heilt die große Not des frucht: 
lofen Krieges die geiftigen Berater Frankreichs von der eiteln 
Gloire- und Revanche-Manie und gibt dem Volk den Glauben 
an Gott und die Menfchheit zurück, den es in feiner glorreich- 
ften Zeit befaß und den das deutjche Volk nie verloren hat; 
man follte die Dichtungen Paul Elaudel’s in alle frangöfifchen 
Schulen einführen, Wir Fönnten uns feinen befferen Bundes: 
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genoffen für unfre friedlichen Melteroberungspläne als das 
verföhnte Frankreich wünfchen; denn dem Grundfaß „No- 
blesse oblige“ ift es immerhin treu geblieben, felbft bei diefem 
wahnfinnigen Rachefeldzug, in dem es fein uͤberhitztes Blut 
für das Faltfchnäuzige England verfprigt. 


20. Mai—ı2 Juli: Kommandantur Anizy 
le Chäteau (wieder Gebiet der ı. Armee), Städtchen 
von 1200 Einwohnern, mit einer Kleinen, aber mufterhaft 
fchönen Kirche aus der beften gotifchen Zeit. In den Dörfern 
des Bezirkes noch mancher Kirchturm aus der älteren frän- 
fifchen Zeit, vierfchrötig mit mehreren Rundbogen=Fenfter- 
reihen. Sonft herrfcht in der Bauart diefer Gegend nicht mehr 
der gravitätifche Stil der Picardie vor, fondern ſchon der 
elegantere, graziöfere der Isle de France. Viel Parkland- 
Schaft; wohl ein Dußend Schlöffer und Schlößchen aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Das fchönfte und größte bei Pinon, 
2 km füdlich von hier; jeßt Quartier vom Generalfommando 
des III. Armeeforps. Der Bezirk der Etappenfommandantur 
liegt großenteils noch im Operationsgebiet der Front. Der 
nächfte Schuͤtzengraben ift nur ıı km von hier entfernt, und 
man hört Deutlich tagsüber und noch deutlicher nachts die 
Kanonade aus Süden und Weften her, außerdem die Ab— 
wehrgeſchuͤtze gegen feindliche Flieger, die bei dem hellen 
Wetter fat täglich hier herumftreifen und mehrmals Bom⸗ 
ben geworfen haben. Sogar von Moulin her (etwa 30 km 
von bier) war bei dem franzöfifchen Durchbruchsverfuch 
(Mitte Juni) das ſchwere Feuer noch ſtark vernehmlich ; nachts 
Elirrten meine Fenfterfcheiben davon, Beweis für die un- 
berechenbare (oder doch noch nicht berechnete) Fortpflanzungs: 
fraft der Schallmellen. In der entzüdenden Frühlingsland- 
Ichaft wirkt diefer dumpfe Lärm viel beflemmender, als er 
je im Schügengraben auf mich gewirkt hat. Um mich von der 
Ichwermütigen Stimmung zu befreien, fchrieb ich den „Pfalm 
der Verwunderung” ; 
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Wie ift diefe Welt doch entzuͤckend und graͤßlich! 
Mie ift jede Seele gemein und herrlich! 
Mie ift alles Leben fchauerlich fchön! 


Wenn wir ftillftehn vor einer Wiefenblume, 
auf der ein feliger Falter Duft faugt, 

und unten im Gras Eriecht allerlei Wurmvolk 
mit mörderifchen Freßwerkzeugen: 

ift das nicht gräßlich? 


Wenn ein Adler niederftößt auf ein fehwaches Lamm, 
das friedlich am Berghang mweidete, 

und fehon erhebt fich der Gewaltige wieder 

und trägt mit glänzenden Flügelfchlägen 

feine Beute über den Gipfel hinweg: 

ifts nicht entzuͤckend? 


Wir lagen fürs Vaterland im Krieg 
und haben gemordet und gebrandfchakt 
und nannten unfre Feinde Schweine, 
die Doch nichts andres taten als wir; 
denn wir find alle viehifch gemein. 


Wir begruben ihre Toten ganz wie die unfern, 
wir nannten fie auf dem Grabftein Helden, 
und aus den Brandftätten der eroberten Dörfer 
retteten wir die Fleinen Kinder, 

deren Väter wir erfchoffen hatten; 

wir herrlichen Menfchen. 


Wer nun glüdlich von den Schlachtfeldern heimkehrt 
und legt den Arm um feine frohe Frau 

und fühlt dann ihr lebendiges Herz 

durch ihr Knochengerippe an feines Elopfen: 

0, wie fchauerlich fehön! 


Wie ift diefe Welt doch unverbefferlich! 
Wozu änderft du fie in einem fort, 
guter Gott? — 
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Ich Habe mich fehon manchmal gewundert, daß diefe 
eigentümlich anmutige Gegend, die voller Taufchiger Täler, 
ausblickweiter Höhenzüige und fagenhafter Erinnerungen ift, 
nicht einen großen franzöfifchen Liederdichter wie unfern 
Eichendorff oder Uhland hervorgebracht hat. Die Gärten und 
Parks fchwellen über von Blüten 3 alle deutfchen Singvoͤgel, 
auch folche, Die man bei ung nur in den Wäldern hört, niften 
hier Dicht bei den Heinen Ortſchaften, obgleich ihnen mit 
Schlingen nachgeftellt wird. Übrigens fangen die Bauern 
auch größeres Wild, fogar Rehe und Hirfche, mit Schlingen 
weg; und auf einfamen Waldwegen durch enges Unterholz 
muß fich der Reiter vorfehen, daß er nicht in Hochwildfchlingen 
gerät, die an umgebogenen jungen Baumftämmen angebracht 
find. Bei dem heißen Wetter (mittags 30° R. im Schatten) 
waren lieder und Kreuzdorn ſchon in der letzten Maimoche 
abgeblüht; aber Afazien, Linden, Glyzinien, Kaprifolien, Jas— 
mine, Lilien und alle Arten Rofen blühen jetzt in fabelhafter 
Fülle, und abends find die Straßen des Städtchens von dem 
Geruch fo überflutet, daß man ihn in den Kleidern mit ins 
Zimmer bringt. In den vermwilderten Parkwaldungen von 
Schloß Anizy und Pinon ftehn alte Tulpenbäume und echte 
Magnolien, große Rhododendren und Azaleen. Zwiſchen den 
beiden Parks läuft der Aisne-Oiſe-Kanal, und jebt ift dort 
eine Sammelftelle für die aufgetriebenen Frachtkähne aus 
dem von der 1. Armee befeßten Gebiet; ein feffelndes Bild 
von der Landftraßenbrüce aus, diefe fchwimmende Siedelung 
unter den hohen Pappelbaͤumen. Die Kähne find teils von 
unfern Soldaten bewohnt, teils werden fie zum Transport 
von Armeelieferungen oder Verwundeten benußt. Die fran- 
zöfifchen Schiffer hat man größtenteils als Zinilgefangene 
abgeführt, nur die elfaßelothringifchen, Iuremburgifchen und 
holländischen auf den Fahrzeugen belaffen; natürlich ftehen 
fie unter Aufficht, aber wahrfcheinlich vermitteln fie Doch 
Spionage. 

Der Kommandant der Etappe, Frhr. v. d. G, iſt ein ält- 
licher Huſaren-Major, ziemlich verbraucht, aber umfichtig, 
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ohne daß er’s immerfort merken läßt; wohlwollend mit 
Zuruͤckhaltung, und verfteht die Leute zu nehmen wie jeder 
erfahrene Offizier. Da er außerdem einen tüchtigen Adju— 
tanten hat, einen Magdeburgifchen Großkaufmann W., und 
ihm in allen Gefchäftsfachen freie Hand läßt, fo geht die 
Yusfaugung glatt vonftatten, ohne daß die einheimifche Be— 
völferung unnüß chifaniert wird, Das Verhältnis zwifchen 
unfern Soldaten und den Einwohnern ift daher fehr gut, noch 
zutraulicher als in Crepy. Gleich am zweiten Abend mach 
Tifch hörte ich, wie die 2 Franzöfinnen, die im Quartier des 
Majors die Wirtfchaft beforgen, mit unfern Burſchen in der 
Küche deutfche Lieder fangen: „Sah ein Knab ein Röglein 
ftehn” und — — „Deutfchland, Deutfchland über alles“. 
Befonders die Zeile „deutfche Frauen, deutfche Treue” fangen 
fie mit folcher Hingebung und fo fehlerlofer Ausfprache, daf 
ich zuerft meinte, es feien ein paar deutfche Mädels; erft als 
ich fragte, wie die hierher verfchlagen wären, erfuhr ich, daß 
e8 Franzöfinnen find, die fonft nur ein paar deutfche Brocden 
radebrechen. Ich lachte, weil die Andern lachten; aber im 
jtillen erfchauerte ich vor der Macht des Volksgefanges. 
Auch bei meinen Quartierleuten fand ich fo liebenswuͤrdige 
Aufnahme, daß fie in feinem deutfchen Bürgerquartier hätte 
herzenshöflicher fein Eönnen. Eine ehemalige Parifer Mo: 
diftin, deren Mann mit ihren Mode-Nrtifeln die Provinz 
bereift hatte; und nun haben fie fich auf ihre alten Tage Bier 
ein Häuschen mit Gärtchen gekauft. Sie ftellten mir die 
beiten Zimmer, Bettſtuͤcke und Gefchirr zur Verfügung, und 
richteten mir das Frühftück feiner und reichlicher an als fich 
jelber. Sch brachte ihnen zwar zu Pfingften einen Teller voll 
allerhand Liebesgaben, aber das ftand in Feinem Verhältnis 
zu dem Aufwand, den fie für mich machten. Als ich ihnen 
beim Abfchied ihre Auslagen vergüten wollte, Yehnten fie 
das mit der Bemerkung ab, es werde ihnen immer eine ehren: 
volle Erinnerung bleiben, daß ein deutfcher Dichter ihr Gaft 
gewefen fei. Überhaupt hat man mir bisher in jedem Quar- 
tier mit irgend einem Kompliment angedeutet, man habe 
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gehört, wer ich fei und in welchem Auftrag ich reiſe; fogar 
die Haushälterin in Crepy tat das, die eine einfache Waſch— 
frau iſt, und in La Fere z. B. fagte mir die Hausbefißerin, 
die Dichter hätten den Vorzug vor anderen Sterblichen, daß 
fie fich niemals Tangweilen. Ich bezweifle, daß in unfern 
Fleinen Provinzftädten der gewöhnliche Mittelftand irgend: 
welche Notiz davon nehmen würde, wenn fich ein neuerer 
franzöfifcher Dichter, etwa Claudel oder Verhaeren, zufällig 
ein paar Wochen dort aufhielte; was garnichts mit der Frage 
zu tun bat, ob die Leute eine Zeile von ihm gelefen haben oder 
überhaupt feinen Namen Eennen, fondern lediglich mit ihrem 
Reſpekt vor dem idealen Beruf. Es ift fehon wahr, der fran- 
zoͤſiſche Bourgeois ift „Eultivierter” als unfer Spießbürger, 
mag diefer auch etwas „gebildeter” fein. Wir Haben ja nicht 
mal ein deutfches Wort, um auszudrüden, was „cultive“ 
bedeutet, denn unfer Kautſchukwort „gebildet” bedeutet meift 
blos gefchult oder gelehrt; und was der „wahrhaft Gebildete” 
ift, davor grufelt’s den „wirklich Gebildeten”, 

Don meinem Quartier aus hatte ich obendrein eine merk: 
würdig finnige Ausficht: auf einer großen Wiefe zwifchen 
den Obftgärten mweidet da unfer Schlachtvieh herum, und 
daneben liegt ein Stuͤck Brachland, auf dem unfre durch: 
marfchterenden Truppen hin und wieder Raft machen. Jedes: 
mal, wenn ein Trupp abgeführt wurde, fei es zur Schlacht: 
bank, ſei's in die Schlacht, drängte fich mir die Frage auf, 
was denn nun eigentlich für ein Unterfchied fei zwifchen dem 
Rindvieh und unferm Soldatenvolf. Doch nur, daß die 
Menfchenheerde wiffentlich tut und fich ein Verdienft draus 
macht, was fich das Tiebe Vieh ziemlich ahnungslos vom 
lieben Gott gefallen läßt; denn fchließlich blutet ja auch der 
che Fürs Vaterland, Auf diefem Nur des Selbftbemwußt- 
jeins fußt alfo unfre ganze Menfchenwürde; was fich die 
Philofophen des Unbewußten und Unterbewußten und Über: 
bewußiten auf das Brett vor ihrem Kopf fehreiben mögen! 
Vielleicht wird die Menfchheit doch einmal ſelbßbewußt genug, 
daß jeder Menfch es für unmenfchlich hält, andre Menfchen 
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als Opfertiere zu benugen. Oder joll ewig Krieg fein auf 
Erden? — 

Ich befah mir dann auch das Schlachthaus, um nicht außer 
Betracht zu lafjen, daß der Menfch einftweilen und unter 
anderm noch ein fleifchfreffendes Säugetier ift. Das Gebäude 
war vorher eine Papierfabrik; jeßt wird darin der ganze 
Fleifchbedarf für unfer III. Armeekorps hergerichtet. Die 
Umgeftaltung der Anlagen und die Einrichtung des Betriebes 
bat der Kommandör der Schlächterfolonne, Rittmeifter U. 
v. H. bejorgt; er war früher aktiver Dragoner-Dffizier, ſtu— 
dierte dann Jura und Nationalökonomie und’ ift Direktor 
eines ftatiftifchen Amtes geworden. Er führte mich durch 
Sämtliche Arbeitsräume: Schlächterei, Darmmwäfcherei, Wurft- 
macherei, Räucherei, Packerei ufw. Es roch nicht fo arg, wie 
ichrerwartet hatte, und die mufterhafte Ordnung und Sauber: 
keit war tatfächlich fehenswert. Es werden dort täglich 
10—13 000 Kilo ausgefchlachtetes Fleifch an das Armee: 
korps (etiva 40 000 Mann) geliefert; das fommt dem Ber- 
brauch einer Stadt von So 000 Einwohnern im Frieden gleich. 
Dazu find an Rindern täglich go—ı00 Stück erforderlich, an 
Schweinen 260—300. Das dedt fich ungefähr mit dem Wig 
über den Viehbedarf eines Regiments: ſoviel Stud Rindvieh 
wie Majore, fopiel Schweine wie Hauptleute, fopiel Hammel 
mie Leutnants. Wenn die fertig zubereitete Tageslieferung 
für das Armeekorps an Haken aufgehängt ıft, füllt fie 2 Hal- 
Yen, die zufammen etiwa 30 Meter lang und je 12 Meter breit 
find; dieſe Fleifchmenge wird mit 6 Laſt-Kraftwagen zur 
Front befördert. Wie der Rittmeifter feinen anftrengenden 
Auffichtsdienft bewältigt, ift allen ein Rätfel; warn er fchläft, 
weiß eigentlich niemand. Er ift jeden Morgen Punkt 4 Uhr 
auf dem Poften und bis mittags ı Uhr unterwegs, nachmit- 
tags wieder von 4 bis 8 in Dienft, und dann fißt er gewöhnlich 
bis nach Mitternacht, manchmal bis Tagesanbruc) am Zechtifch, 
ohne je Müdigkeit zu zeigen. Er ift von Haufe aus Schmwei- 
zer, ein unverwüftlicher Rede, wie fich Schiller den „Stier 
von Uri” gedacht Haben mag. Der Einzige, der es an Trink 
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feftigfeit hierorts mit ihm aufnehmen Fann, ift fein Vorge- 
fester, Major v. B., Yufarenmajor und Staffelfommandant, 
ein ebenfo unverwüftlicher Rheinländer. Aber während der 
Schweizer bei aller Aufgerdumtheit ftets feine Hochgebirgs⸗ 
Ruhe bewahrt, fprudelt der unterfegte Rheinländer immerfort 
von launigen Einfällen und enthufiaftifchen Tiraden über; 
ein wirklich prachtvolles Zecherpaar. 

Auch fonft wird hier die Kriegslage von der frifchefromm: 
fröhlichen Seite genommen, und man hebt fich die ernften 
Betrachtungen für Geipräche unter vier Augen auf; dadurd 
ift der Verkehrston ftets anregend und fehaltet den öden 
Kommißfomment aus. An einem vorgerücdten Abend 3. B. 
haben wir mit Cdamer Kaͤſekugeln und Bayrifchen Bier: 
flafchen Kegel geipielt. Im der engeren Xafelrunde der 
Stappen-Kommandantur haben die Herren einander Spik- 
namen beigelegt; jo wird der Eleine, fchmale, manchmal 
rabiate Kriegsgerichtsrat ©. „der Kriegsfürft“ tituliert, und 
der lange, dünne, ftets Fonziliante Feldfaplan ZI. „der Frie— 
densfürft”. Überhaupt: je näher man der Front Eommt, 
umfo Bumorvoller wird die foldatifche Stimmung, und das 
ift durchaus Fein Galgenhumor, oder doch nur zum geringften 
Teil, fondern die reine Unbefümmertheit des Draufgängers 
von Gottes Gnaden, der Gleichmut in allen Lebenslagen, 
der fih zum Gluͤck in unferm einfachen Volk noch ungebro: 
chener Eundgibt als in den Bildungskreifen. Diefer unfenti- 
mentale Humor, der im ganzen deutfchen Heer jeßt als „guter 
Ton“ gilt, verbürgt ung mehr unfre echte Kraft als aller 
pathetifche Furor; denn diefer ift auch bei andern Nationen 
vorhanden, dagegen unfer wohlgelauntes Gottvertrauen (eben 
nicht blos Gottesfurcht) gegenüber diefer ungeheuren Schick⸗ 
faleprüfung, das fteht einzig da in der Weltgefchichte*). Eine 
Föftliche Probe dieſes Humors erzählte mir mein Quartier: 
kamerad, ein Eifenbahn-Oberleutnant Dr., der eins unfrer 
großen Flahbahngefchüße (38,5 Kaliber, von ben Soldaten 

*) Bas man fi doch alles einrebet, um fich fchlimme Ahnungen 
auszureben! — 
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„langer Mar” genannt) bei Coucy hat montieren helfen. 
Er reitet da neulich durch ein Dorf, das von der frangöfifchen 
Einwohnerfchaft geräumt ift, und hört plößlich Orgeltöne aus 
einem Bauernhaus Flingen; als er verwundert nachfieht, fißt 
da ein Unteroffizier, der hat fich aus der verlaffenen Kirche 
das Harmonium herübergeholt und fpielt und fingt nun als 
erftes Stuͤck mit allerlei Variationen die Melodie: „Wenn 
das der Petrus wüßte!” 

Bezeichnend für die unbefümmerte Stimmung unfres 
Heeres war es auch, wie die italiänifche Kriegserflärung hier 
aufgenommen wurde, Die Meldung traf bei ung am Pfingft- 
montag ein, und ſchon Dienstag Vormittag machte folgender 
Reim eines Landwehrmannes die Runde: 

„Der deutfche EichEnüppel forcht’t fich nit, 
den Leiermann verhaun wir ooch noch mit,” 
Inzwifchen hatte auch die franzöfifche Einwohnerfchaft, die 
im ftillen natürlich immer noch auf unfre Vertreibung hofft, 
die Nachricht erfahren, und der Maire, der ziemlich gut deutfch 
fpricht (er Hat in Leipzig ftudiert), dußerte dem Adjutanten W. 
gegenüber, nun würden wir wohl bald einpaden. Der fertigte 
ihn zwar gebührend ab: er ſolle fich nur hüten, daß er nicht 
mit eingepadt würde — aber da fich auch ein paar junge 
Burfchen auf der Straße maufig gemacht hatten, verabredeten 
wir auf Dienstag Abend eine Kriegspfingftfeier mit Paufen 
und Trompeten, die auch den Franzofen in die Ohren fchallen 
ſollte. Erft Hielt ich in der Kirche, die gedrängt voll von 
Dffizieren wie Mannfchaften war (auch ein paar Generäle 
waren von der Front herübergefommen) eine feierliche „Haltet 
aus”-Rede, dann verfammelte fich unfre engere Tafelrunde 
nebft Gäften in der „Gerichtslaube”, dem Amtsquartier des 
Kriegsfürften G., das ein Gärtchen nach der Straße hinaus 
hat. Da ließ nun der Führer der Bäcerfolonne, Rittmeifter 
Br., feine Mufitbande antreten, 7 Mann hoch. Koftümiert 
in Karikatur-Uniformen, die an unfre Gegner erinnern Fonn= 
ten: ein Franzofe, ein Zuave, ein Japs, ein Kofade, ein eng= 
liſcher Hochländer und ein Italiano, Dazu ein Kapellmeifter 
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in Zivil, d. h. mit eingebeultem Cylinderhut, roter Locken: 
peruͤcke, undefinierbar Farrierter Hofe und fchwarzem Frack 
ohne Hemde. Außer einer Ziehharmonifa und einer Baß— 
geige alle mit felbftangefertigten Inftrumenten: ein Klavi— 
zumbal aus abgeftimmten Bierflafchen, eine Kefjelpaufe aus 
einem wirklichen Kochkeſſel nebft Dedel-Schlagbeden, eine 
lange Niggerbratfche zum Streichen und Stampfen, und eine 
Art Mund-Dudelſack aus einem Hornkamm mit einer großen 
Schweinsblafe dran. Diefe fonderbare Kapelle vollführte nun 
zunächft in dem Straßengärtchen eine urfidele Sanitfcharen- 
mufif aus Märfchen, Tanzen und Gaffenhauern, bis Major 
v. B. mit einem Trompeterquartett erfchien und ein paar 
ernfte Lieder blafen ließ; 3. B. fpielte ein Solift auf dem Wald: 
horn ganz vorzüglich „Aus der Jugendzeit, aus der Sugendzeit” 
und die andern drei immer den Kehrreim als Echo, Hierauf 
traten wir alle zu einem Umzug an: vorn die vier Trompeter, 
dann die Sanitfcharenbande, dann wir Offiziere, dann einige 
Unteroffiziere mit unfern Burfchen, paarweis hintereinander, 
Sp zogen wir am Rathaus vorbei und um die Kirche rings— 
herum, immer mit fehmetternden Fanfaren und Eanibalifchem 
Geraffel, ſodaß felbft die refervierteften Franzofen die Köpfe 
aus den Fenftern ſteckten, und dann zurück zur Gerichtslaube, 
Da machten wir auf der Straße Front, und Major v. B. hielt 
eine fchallende Anfprache, in der mehrmals das Wort „Italien“ 
vorkam, von ung ftets mit lautem Gelächter begleitet, und Die 
mit einem dröhnenden Hurra ſchloß. Seitdem hat fich Fein 
Franzoſe hier mehr maufig gemacht; im ftillen mögen fie uns 
freilich für rechte Barbaren gehalten haben, denn für unfern 
Humor fehlt ihnen jedes Verftändnis, Überhaupt haben fie 
wenig Sinn für unfre Art Gemütlichkeit, für diefe Mifchung 
von Derbheit und Zartgefühl. Daß wir z. B. zu Pfingften die 
Haustüren mit abgehauenen Birkenzweigen fehmücten, das 
wollte ihnen garnicht gefallen; fie finden das Findifch („pue- 
ril‘) und fogar die Heinen Mädchen zeigten Fein Vergnügen 
daran, obgleich unfer Weihnachtsbaum ihnen Freude macht, 
aber wohl nur des Aufpußes wegen, Man Fünnte es für das 
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Kennzeichen. eines altersmüden, altflugen Volkes halten, 
daß die Erwachfenen nicht mehr Findlich empfinden; aber was 
wir Deutfchen unter „Kindlichkeit“ meinen, Dafür hat der 
Franzoſe ja nie ein Wort gehabt. Übrigens auch nicht für das, 
was wir als „weiblich“ verehren. Dagegen deckt fich „viril“ 
mit „mannhaft“. Darin find fie uns alfo verwandt ; im Mut, 
nicht aber im Gemüt. Daher, auch die Hohlheit ihrer Iyrifchen 
Kunft, ihre ahnungslofe Nedfeligkeit, ihr Mangel an lied- 
hafter Innigkeit. Der einzige Verlaine ift Fein Gegenbeweis, 
denn er bat Sicherlich unter dem Einfluß der deutfchen Roman: 
tifer gedichtet; er hat das felbft eingeftanden in dem Gedicht 
auf den „Ritter der deutfchen Balladen, der durch feine Träume 
zieht”, und ift von ung nur aus diefem Grund fo eifrig über: . 
ſetzt worden, nicht weil er ung Neues erfchloffen Hätte, 
Leider mußte ich meine Tyrtaͤos-Rundreiſe am 31. Mai 
unterbrechen und mich auf längere Zeit ins La zarett be— 
geben, wegen einer Uderentzündung im linfen Oberfchenkel. 
„Leider“ fage ich allerdings blos in Förperlicher Hinficht, denn 
das fortwährende Maulheldentum (jeden zweiten oder dritten 
Tag ein Vortrag) wurde mir fchon zur feelifchen Pein, befon: 
ders da ich troß aller Aufmerkſamkeit meiner meiften Zuhörer 
mein Amt für überflüffig halte oder doch nur für einen win— 
zigen Tropfen auf den riefengroßen heißen Stein; meine an: 
fängliche Hoffnung, daß man noch andre Dichter oder fonftige 
Laienprediger Durch die Truppenlager fehicken wiirde, hat fich 
inzwifchen als ganz illuforifch erwiefen. Da fing es mich 
denn an zu wurmen, daß ich mich als Feldprediger zweiten 
Ranges in der Etappe herumdrüden fol, während im Großen 
Hauptquartier allerlei Halbe und Viertelsdichter als „erft- 
Haffige” Ehrengäfte verkehren; und ich überlegte mir fchon, 
ob ich mich nicht zur Front zuruͤckmelden folle. Das ift mir 
nun vorläufig unmöglich. Woher die Entzindung mir an- 
geflogen ift, Fann ich mir nicht recht erflären; ich bin weder 
viel gelaufen noch geritten und habe in den legten Jahren 
auf meinen alpinen Hochtouren ıs—ı8flündige Klettereien 
gemacht, ohne daß es mir gefchadet hat, Merfwürdig aber, 
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daß meine Ahnung, mir würde etwas an den Beinen pafjieren, 
nun Doch in Erfüllung gegangen tft, wenn auch anders als 
ich vermutete; Die ftärffte Entzündung fißt genau an der 
Stelle, wo mir vor Monaten die Verwundung geträumt hat, 
eine Handbreit über dem linken Knie. Möglich alfo, daß die 
Ader Schon damals durch Die Schuͤtzengraben-Dreckluft einen 
Knacks gefrigt hat, und Daß fich die Empfindung davon im 
Traum als Verwundung meldete. , Die Ärzte hier meinen 
allerdings, mit der Entzündung habe das nichts zu tun, fonft 
wäre fie nicht erft jeßt ausgebrochen; aber „die Ärzte wiſſen 
nichts von den Göttern“, jagt ein lateinischer Priefterfpruch. 
Sie nehmen eine ſcharfe Erfältung als unmittelbare Urfache 
an, vielleicht in einer zugigen Dorfkirche, da ich bei meinen 
Vorträgen natürlich öfters in Hige geraten bin, Nun, auf 
alle Fälle befam ich fo Gelegenheit, auch die fanitäre Organi- 
fation unfers Heeres näher kennen zu lernen. Sie ift in 
jedem Betracht bewundernswert, die Verpflegung wie die 
Behandlung der Kranken. Ich war erftaunt, was fo ein 
„Seldlazarett“ (im Unterfchied von den weiter hinten liegen: 
den, noch vollftändiger ausgerüfteten „Rriegslazaretten”) auf 
feinem Dußend Wagen alles mit fich führt an Tragbahren, 
Bettzeug (für 200 Betten), Wäfche, Lebensmitteln, Gefchirr, 
Snftrumenten, Medikamenten ufw. Die ganze Eine oder 
Auspackerei Dauert etwa einen Tag; ich konnte Das beobachten, 
da am 1. Juli das III. Armeeforps aus der hiefigen Gegend 
nach Douai-Arras verlegt wurde und von Dort das VI. 
Korps hierher Fam, weswegen auch das Lazarett fein Perfonal 
und Material wechfelte (ftatt III, 11 Fam VIII, 8); nur die 
Schmweftern blieben hier. Der Betrieb war nachher wie vorher 
derfelbe, ebenfo pünktlich und fauber und forgfam. Die 
Ärzte, die mich unterfuchten und behandelten (Korps-Arzt 
Prof. R., Oberftabsärzte Dr. H. und B., Stabsärzte Dr. M. 
und K.) alle aufs Außerfte gewiffenhaft, ruͤckſichtsvoll und 
teilnehmend ; desgleichen die Wärter und Die Schweftern (das 
hiefige Feldlazarett ift eins der wenigen, in denen Schweſtern 
zugelafjfen find). Ich habe während der 6 Wochen, die ich 
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bier lag, nicht ein einziges Mal auch nur eine Spur von Uns 
geduld oder Nachläffigkeit in der Behandlung gemerkt, ob: 
wohl mein Bein anfangs täglich zweimal in Umfchläge ge: 
wickelt werden mußte und fpäter täglich eine halbe Stunde 
in einem fehr umftändlichen TrodensHeizapparat mit 100° C. 
gefchmort wurde, Zu der gefürchteten Krankenhaus-Langen— 
weile hatte ich vor lauter Mahlzeiten und Befuchen gar Feine 
Zeitz fogar von Chauny kamen Belucher, Die Verpflegung 
war fo reichlich, daß ich garnicht alles aufeffen Eonnte, ob— 
gleich ich mehr af, als ich es fonft gewohnt bin. 

Das fo ſchaurig ſich anhörende Lazarett ift übrigens in 
Wirklichkeit ein entzuͤckendes Chäteau aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts, wenigftens das untere Stockwerk; das 
obere ift auch alt, aber viel gröber geformt, fcheint mir nach 
irgend einer Zerftörung jpäter aufgeflickt. Gehört jetzt einer 
Gräfin d'A., die geflüchtet ift. Sie wird nicht fehr erbaut 
fein, wenn fie nach dem Kriege fieht, Daß wir in ihrem Schloß: 
garten einen Soldatenfriedhof angelegt und ihre Empfangs: 
räume in Krankenfäle umgewandelt haben. Möglich aller: 
dings, Daß die franzöfifche Vorliebe für hiftorifche Reminis— 
cenzen ihr den Schauder angenehm machen wird, zumal da 
wir fonft nichts verunftaltet haben. Das Haus ftedt noch 
voll von alten Möbeln, Gemälden und Kupferftichen aus 
der Zeit Louis XV. und XVI. An der weißgetäfelten Kamin: 
wand meines Zimmers hängt das Porträt eines jungen Prinz 
zen mit Allongeperrüde und Tellerkragen, mit dem Ordens— 
band des-goldenen Vließes und läffiger, wigiger, genüffiger 
Miene, Er macht einen unnatürlich langen Hals und blidt 
über die Hohe Fußlehne meines zweifchläfrigen Himmelbetteg, 
als wolle er fagen: Eh, mon vieux gargon, que faites-vous 
la? Autrefois ce lit &tait r&serv& pour mes douces jeunes 
amies! — Durch meine drei Meter hohen Flügelfenfter fehe 
ich auf die große Parkwiefe, deren waldiger Rand wie ein 
Rokokoſpiegel gefchweift ift, und auf der jeßt, nach der erften 
Maht, jeden Tag unfre Pferde meiden. Das ift mindeftens 
fo unterhaltfam wie irgend eine menschliche Geſellſchaft. Man 


19° 291 


kennt bald die verfchtedenen Charaktere heraus: die Gefelligen, 
die Sonderlinge, die Spaßmacher, die Verdrießlichen, die 
Neugierigen, die Gleichgiltigen, die Gutmütigen, die Bodi- 
gen ufw, Merkwürdig, wie fich die Reitpferde faft immer 
von den Zugpferden abſondern. Ob fie fich wirklich als vor- 
nehmere Kafte fühlen? Oder ob es nur daher Fommt, daß 
fie gewöhnlich im Stall gefondert ftehen? Aber auch die 
menfchlichen Standesgefühle beruhen wohl meift blos auf 
Stallgemohnheiten: Kinderftube und Zifchgefellfchaft. Und 
auch im Tierreich kann man fehen, wie fich im Dunftkreis 
der Großen die Kleinen nähren. Kaum erfcheinen die Pferde 
auf der Weide, find fie von Miücden, Fliegen und Bremfen 
umfchwärmt, und nach 10 Minuten fommen die Schwalben 
angefligt und machen Jagd auf die Blutfauger; und im Grafe 
hüpfen die Staare und fpießen die Negenwürmer auf, die von 
den Huftritten aus der Erde gewühlt werden. 

Dazu flöten und gurren von Morgen bis Abend Drofjel 
und Pirol und wilde Tauben. Cine Zippdroffel ift darunter, 
die fich immerfort eigne Arien ausdentt, fo lange hin und her 
probiert, bis fie Die neue Tonfolge ficher beherrfcht, dann 
kombiniert fie eine andre; unermüdliches Künftlerfeelchen. 
Sehr unterhaltend für das ganze Lazarett ift auch ein kleiner 
Pferch mit 4 jungen Wildfchweinen neben den Stallgebäu- 
den am Parffaum; bei jeder Fütterung find Zufchauer da, 
auch franzöfifche Jungen und Mädels, und lachen über ihre 
pofjierlichen Sprünge, Der Oberftabsarzt H. hat fie eines 
Tages, als er quer durch den Wald nach Premontre ritt, in 
einem Gebüfch entdeckt und ausheben laffen, einen „Keſſel“ 
mit 8 Srifchlingen ohne die Bache, die wahrfcheinlich ein 
Jäger abgefchoffen hatte; 4 davon find eingegangen, wohl 
an dem ungewohnten Futter, aber die überlebenden 4 find 
prächtig gediehen und fo zahm geworden, daß der ftärffte 
fogar auf den Namen „Auguft” hört und dem Stallwärter 
wie ein Hund nachläuft. Einen rührenden Vorgang fah ich 
vom Fenfter aus, als beim Umzug des Lazaretts III, 11 die 
örifchlinge mitgenommen wurden. Da war ein franzöfifches 


292 





Küchenmädchen, eine ganz holdfelige Perfon, wie eine deutfche 
Märchenprinzeß, und die ein Liebesverhältnis mit unferm 
Verpflegungsfeldwebel hatte, Sie waren beide auf dem 
Karpfenteich zum Abfchied noch einmal zufammen Boot ge: 
fahren und Famen nun Hand i in Hand dazu, als unfre Soldaten 
grade die Frifchlinge in einen großen Fifchkaften fperrten und 
auf einen der Wagen verftauten; da wandte fich das Mädchen 
ab, und die hellen Tränen fprangen ihr aus den Augen. Zur 
Ehre unfrer Leute fei es gefagt, daß Feiner eine fpöttifche Miene 
machte, als der Feldwebel fie tröftend wegfuͤhrte. 

Bei aller Eraffen Unmenfchlichfeit, die der Krieg dem 
Soldaten aufzwingt, fpürt man Doch immer wieder, wie tief 
und flarf das Gebot der chriftlichen Nächftenliebe in der 
europäifchen Menfchheit fehon wurzelt; niemand ift mehr 
mit gutem Gewiffen graufam, jeder macht fich eine zeit— 
weilige Entfchuldigung vor fich felbft zurecht, wenn er Ge: 
walttaten anordnen oder vollftreden muß, über die fich noch 
im Mittelalter oder gar im Altertum Fein Krieggmann den 
geringften Skrupel gemacht hätte, Das empfand ich mit 
Befriedigung, als ich in der Schloßbibliothef Gelegenheit 
nahm, Flauberts „Salammbö“ wieder einmal zu Iefen; die 
großartigen Schilderungen der Farthagifchen Kriegsgreuel und 
nebenher auch roͤmiſcher und griechiſcher Brutalitaͤten, denen 
man die geſchichtliche Quellenforſchung bis in die gering: 
fügigfte Einzelheit der ebenfo Falten wie glühenden Darftel- 
lung anmerkt, erregten mir durchaus Feine Achtungsgefühle 
im Sinne von Nietzſches romantiſcher Herrenmoral. Die 
Anſpruͤche an den Mut des modernen Soldaten ſind um 
nichts niedriger als in der Antike; Bajonette, Gewehrkugeln 
und Granatſplitter reißen ebenfo gräßliche Wunden, oder 
fogar viel gräßlichere, als"Schwerter, Pfeile und Schleuder: 
fteine, und Tote fallen heut mehr als je, Um nationale Macht 
und Herrlichkeit, um ſoziale Rangliſten und Ehrenzeichen 
geht's heute nicht weniger "als damals; wo alfo ftedt das 
heroifche Plus? Mir' ſcheint, bei chriftlicher Sittlichkeit gehört 
entfchieden me 9 r Heroismus zur foldatifchen Pflichterfülz 
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(ung, mehr Selbftbehauptung ſowohl wie Selbftüberwindung, 
als bei der heidnifchen Gefittung, die in jedem Ausländer den 
barbarifchen Feind fah. Und das Non plus ultra wirfficher 
Sflavenmoral, die antife Sölönerwirtfchaft, die allenthalben 
fofort einfeßte, fobald die Stammbürgerfchaft Kolonieen 
unterwarf, friftet heute nur noch in England ein Feineswegs 
achtunggebietendes Dafein*), Die andern Kulturnationen 
dürfen ſt ol z darauf fein, daß ihre Soldaten fich nur noch 
als WVaterlandsverteidiger zu notgedrungener Gewalttat be= 
rechtigt fühlen, nicht mehr als Welteroberer. Es heißt die 
natürliche Beftie im Menfchen verherrlichen, wenn man die 
Mitmenfchgefühle verdächtigt, die das Chriftentum ung zur 
zweiten Natur gemacht hat. Unfre Tapferkeit wird nicht 
fchwächer, fondern im Gegenteil zielfräftiger, wenn wir die 
Beftie an der Kette halten und nur im aͤußerſten Notfall 
loslaſſen. Mit Haß, Wut, Ingrimm kann man vielleicht 
im Yugenbli eine Schlacht gewinnen oder auf kurze Zeit 
ein Land erobern, aber Feine Weltherrfchaft auf die Dauer 
errichten; die feßt man nur mit Tugenden durch, die dem 
Geift der Menfchenachtung entftammen, und der verträgt fich 
durchaus mit der Mannszucht. Grade der einfache Mann 
des Volkes hat einen fichern Snftinkt dafür und einen naiven 
Glauben daran, daß heute jeder Menfch von Zukunftswert 
zugleich Staatsbürger und Meltbürger fein muß; einzig 
deshalb ift er „Sozialdemofrat” und dabei der treuefte „Pa— 
triot”, Und als Flare Einficht lebt diefer Glaube auch in den 
führenden Männern der geiftigen Oberfchicht, in den echten 
Künftlern und Forfchern. Nur der vom Schlagwörterlärm 
verwirrte Kulturparvenü, befonders der Titerarifche Snob, 
ſchwankt haltlos zwiſchen dem nationalen und dem humanen 
deal hin und her oder verfteift fich Frampfhaft auf eins von 
beiden, als ob fie einander ausfchlöffen. Das ift, als wollte 
eine Pflanze blos in die Erde oder blos in die Luft wachfen, 


*) Damals hatte England die Einführung der allgemeinen Wehr: 
pflicht noch nicht begonnen. 
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während fie doch Beides zum Leben braucht und das Him— 
melslicht obendrein. Auf diefen widernatürlichen Skrupel 
zielt 3. B. auch eine fuperfluge (mir hierher nachgefandte) 
Rundfrage der angefehenten Schwedischen Zeitung: wie dem 
dauernden Abbruch der internationalen Beziehungen, womit 
der Krieg die Künfte und Wiffenfchaften, überhaupt die Kultur: 
welt bedrohe, vorgebeugt werden koͤnne. Ich habe folgende 
Antwort erteilt: 

Es liegt Feinerlei Grund zu der Befürchtung vor, daß der 
internationale Zufammenhang der Künfte und der Wiffen: 
Ichaften, den der große Krieg zur Zeit gelocdert hat, auf die 
Dauer zerriffen werden koͤnnte. Crftens Fein Eultureller 
Grund; denn diefer Zufammenhang beruht nicht auf zeit: 
weiligen Neigungen der Nationen oder gar einzelner Perfün- 
Yichfeiten, er ift ein ewiges Bedürfnis der Menfchheit, ift gleich- 
bedeutend mit der Entwiclungsgefchichte des Geiftes, nicht 
blos des europäifchen, fondern des Menfchengeiftes überhaupt. 
Zweitens auch Fein natürlicher Grund; denn die nationalen 
Leidenschaften fehließen die humanen Gefühle nicht aus, 
Schränken fie höchftens etwas ein, bringen aber zugleich die 
Spannung ins Leben der Völker, die fie zur ftärkften Entfal- 
tung aller feelifchen Kräfte antreibt. Kriege find Gemitter 
am Himmel der Menfchheit; je heftiger fie ihn durchtoben, 
umfo friedlicher blaut er nachher, Schon während des Krieges 
kann man beobachten, daß die Stimmungen der Wut und des 
Haſſes überfpannte Seelenzuftände find, deren Wirkfamfeit 
fich rafch erfchöpft; grade der militärifche Fachmann ift am 
wenigften von ihnen beherrfcht, rechnet vor allem mit der 
Mannszucht. Ich Hatte im Felde öfters Gelegenheit, mit 
höheren Offizieren zu fprechen; Feinen traf ich, der nicht mit 
ruhiger Achtung die feindlichen Tugenden anerkannte. Sch 
ftehe zur Zeit auf frangöfifchem Boden, aber ich fehe feinen 
Unterfchied zwifchen einer thliringifchen und einer pifardifchen 
Mufterfabrit, Wenn wir Sonntags in den Kathedralen von 
Laon oder Noyon unfre Kirchenkonzerte aufführen, kann Fein 
Franzoſe diefe herrlichen Baumerfe mit reinerer Andacht und 
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Ehrfurcht betrachten als der gebildete deutfche Soldat; und 
unfer Entzücden an einem fchönen alten Chäteau wird nicht 
verringert durch die Wahrnehmung, daß in der Umgegend 
zufällig auch) ein paar proßige Parvenuͤ-Villen ftehen. Mas 
man Aurtapatriotismus oder Chaupinismus nennt, ift eine 
nervöfe Epidemie, die zwar in allen Nationen auftritt, aber 
nur im geiftig belanglofen Mittelftand vorherrfcht; Yeider 
befällt fie zumeilen auch einzelne Wortführer der geiftig 
Ichaffenden Oberfchicht, aber diefe brüllenden Löwen, die mit 
den Wölfen zu heulen verftehn, find nicht die bleibenden 
Ratgeber der Menfchheit, nicht einmal ihres eigenen Volkes. 
Was ein Volk an edelften Werten fchafft, will es ftets auch 
von anderen Völkern gefchäßt fehn; folche Werte find ja nur 
meßbar nach dem Grad ihrer Wichtigkeit für die allgemein 
menfchliche Gefittung. Wozu führt denn eine Kulturnation 
Krieg? Doch nur, um fich die Wege zu fichern, auf denen fie 
ihre Kultur möglichft unbehindert über den Eröball aus: 
breiten und fremde Kulturgüter eintaufchen kann; fchließlich 
Yauft jede Politik auf ein Losmopolitifches Ziel hinaus, 
Deutfchland wenigftens hegt diefen friedlichen Wunfch, ohne 
jeden Vorbehalt! Wir find noch immer das Volk der Dichter 
und Denker, fogar der Träumer und der Grübler; was ung 
freilich durchaus nicht hindert, auch gute Rechner und Händler 
zu fein und nötigenfalls auch gute Krieger. Wir glauben 
eben in der Tat noch daran, daß wir für die Menfchheit 
kaͤmpfen, um des göttlichen Friedens willen, der immer 
wiederfommt nach dem Kampf und einft auf ewig fommen 
fol. Über der Walftatt ſchwebt immer Walhall, über Gol- 
gatha Das Paradies, 


Die Bibliothek in dem Lazarett:Chätenu enthielt übrigens 
nur wenig poetifche und belletriftifche Literatur, uͤberwiegend 
hiftorifche, und dag feheint mir die Regel in den Hausbüches 
reien der gebildeten Franzoſen. Ich Habe in einem halben 
Dutzend Eleiner Provinzftädte etwa drei Dußend Wohnungen 
wohlhabender Bourgeoisfamilien befichtigt und fand in faft 
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allen diefe Liebhaberei für ein griindliches Studium beftimme 
ter Epochen; man merkt, es find Bürger einer Nation, die 
ftolg auf ihre Gefchichte ift, und man begreift ihren wilden 
Verzweiflungskampf gegen den erdrüdenden Nachbarftaat, 
Die unterfcheidenden Licht: und Schattenfeiten der heute ftärf: 
ften drei Kulturnationen kann man erfennen aus der Tatfache: 
die deutfche Bildung, Weltanfchauung, Lebensauffaffung be: 
faßt fich überwiegend mit der Zukunft, die englifche mit der 
Gegenwart, die franzöfifche mit der Vergangenheit. Wäre 
nur unfer Zußunftsblic® nicht meiftens gar zu fernfichtig! — 
Im Durchfehnitt machten jene Bibliotheken, auch foweit 
fie fchöngeiftige Werke enthielten, einen gut gewählten und 
gepflegten Eindrud,, einen befferen — muß ich leider fagen — 
als in den meiften deutfchen Bürgerhäufern von gleichem 
Wohlſtand oder Rang. Es mag daran liegen, daß es in 
Frankreich Feine Leihbibliotheken gibt, oder Doch nur ganz 
unbeträchtliche Lefezirkel, meift blos für die unteren Volke: 
klaſſen (in Chauny betrieb 3. B. ein Barbier ein Fleines 
Nebengeſchaͤft damit); aber eben, daß der Franzofe Feine 
Bücher leihen will, ift ein Zeichen feiner befondern Geſchmacks— 
bildung. Er ift nicht von dem Schulmeifterwahn der „alle 
gemeinen” Bildung befeffen, er fröhnt nicht der groben Xefe: 
gier, mit der unfer geiftiger Mittelftand alles Neue wahllos 
herunterfchlingt, um oberflächlich mitreden zu Fönnen. Er 
lieſt nur Bücher, die ihm eine entfchiedene Neigung zu einem 
beftimmten Bildungsgebiet empfiehlt; die fchafft er fich an 
und läßt fie anftändig binden, um fie immer wieder zu leſen, 
und fo erwirbt er fich nach und nach eine fichere Kennerfchaft 
und erweitert allmählich feine Intreffeniphäre. In einigen 
— Bibliotheken fand ich auch eine reichliche Anzahl deutfcher 
Bücher, befonders fachwiffenschaftliche Sammlungen, z. B. 
“ine von politifchen Memoiren, eine militärifche, eine ſozial⸗ 
ökonomifche, eine mufifliterarifche, Aber merkwürdig: fo 
gut unfre Fachliteratur in diefen 4 Häufern vertreten war, fo 
fchlecht ftand es bei denfelben Beſitzern um die belletriftifche 
Auswahl. Unfre Klaffiter und NRomantifer waren noch 
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einigermaßen nach Wert gefichtet, aber aus der neueren Dich: 
tung war nicht ein einziges Werf vorhanden, und was von 
moderner Unterhaltungsleftüre (notabene in guten Einbaͤn— 
den) daſtand, das ftammte größtenteils von Verfaffern, deren 
Buchtitel ich kaum Fannte, und die fich nur in unfern Fa— 
miltenjournalen, Zeitungsfenilletons und — Leihbiblio— 
thefen einer ungeheuern Beliebtheit erfreuen. Dagegen fand 
ich Ibſen und Tolſtoi, fogar die Lagerlöf und Ellen Key, in 
deutfhenüberfegungen vor, Woher das kommt, 
Viegt auf der Hand: der Franzofe, wenn er fich nicht fpegiell 
mit moderner Literatur befaßt, hört natürlich nur dag kri— 
tifche Echo, das aus unfern Tagesblättern fchallt. Denen ift 
jeder ausländifche Dichter der allergrößten Beachtung wert; 
die beten einheimifchen werden, folange fie leben, entweder 
nach Möglichkeit totgefchwiegen oder kurz und Elein befprochen, 
und nur die gefchiefte Dußendbegabung, die eben niemand vor 
den Kopf ftößt, wird lang und breit der Mitwelt empfohlen. 
Kein Wunder, daß man dann im Ausland unfre berühmten 
Sahrmarftsgrößen, die mit den rafchen Riefenauflagen, als 
Repräfentanten des neudeutfchen Geiftes anfieht und uns 
für Barbaren hält. Etwas beffer ift es ja in den letzten Jah: 
ren mit der deutfchen Zeitungskritif geworden, aber fchlechter 
fonnte e8 nicht gut werden. 

In der Bibliothek unfers Fleinen Schloffes liegt auch ein 
dies Gäfte-Stammbuch, das feit 1850 durchgeführt ift. Es 
enthält fat nur Snfchriften von Namen, ganz felten eine 
Bemerkung dazu, Anno 1871 hat fich auch unfer damaliger 
Kronprinz, der im Februar und März hier einquartiert war, 
nebft feinem Gefolge eingefchrieben. Damals hieß das 
Chäteau noch Chaumont; feit wann es Anizy getauft ift, 
habe ich nicht ermitteln Fönnen. Es ift nun fehr charakte- 
riftifch, wie verſchieden die frangöfifchen und die deutfchen 
Namenszüge ausfehn. Man mag das Buch aufichlagen, wo 
man will, jede Seite mit franzöfifchen Gaftinfchriften ftroßt 
von allerlei Schnörkeln und Kringeln, wie fie bei ung nur 
in der Kaufmannswelt dblich find; und man muß doch an= 
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nehmen, daß die Gäfte diefes gräflichen Sommerfchloffes 
größtenteils der vornehmften Varifer Gefellfchaft angehörten. 
Diele der Schnörfel find recht graziös, aber in diefer gez 
fchwollenen Maffenhaftigkeit zeigen fie deutlich die Schatten: 
feite des frangöfifchen Nationalftolzes: die Fofette Arroganz, 
die fich in eitler Phrafe und leerer Rodomontage gefällt. Und 
außerdem die Unordentlichkeit, um nicht zu fagen Unfauber- 
feit; das Buch ftarrt von Tintenfledfen und Rifchern. Die 
zwei Blätter mit den Namenszügen unfrer Fronprinzlichen 
Stabsoffigiere wirken daneben wie ein Denkmal fchlichten 
und reinen Selbftgefühls, einfach fachlicher Pflichterfüllung ; 
und ebenfo die Unterfchriften der jekigen Lazarettärzte. Be— 
merfenswert ift auch, daß der Kronprinz fich nicht mit feinem 
deutfchen Namen Friedrich Milhelm eingefchrieben hat, fon= 
dern „Frederic Guillaume“, Sch bezweifle, daß fich der 
heutige Kronprinz zu folcher Courtoifie noch herbetlaffen 
wirde, und ich weiß nicht, ob ich das für erfreulich oder be— 
dauerlich Halten fol; Nationalftolz ift ja Schön und gut, aber 
Gott jchüge uns vor dem bornierten Hochmut, der den Frans 
zofen und Engländern den Kopf verdreht hat und dereinft 
noch den Hals brechen wird! — Die Schweftern unfers 
Lazaretts verführten mich mit ihrer himmliſchen Güte, beim 
Abschied auch etwas in das Gäftebuch einzutragen. Ich malte 
das Genfer Kreuz hinein und fchrieb folgenden Reim da= 
runter: 
Auch im blutbefledten Feindesland 
bift du Heilig, reine Menfchenhand. 


13. Juli — 27. September: Heimurlaub 
zur Nachkur. Bis 17. Auguft im Moorbad Langenfchwalbach, 
bei dem Stabsarzt a. D. Dr. Stern und feiner lieben Frau 
Sternmarie, die mir Freunde fürs Leben wurden, Dann 
zu Haufe bei Dir, meine Einzige. 


Menn du bei mir bift, 
Du, nur Du allein, 
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fehr ich heim in ewige Friedenszeiten: 
aus der irdifchen Einſamkeit 

bettet mich dein Blick 

in die Nacht der Himmelsweiten: 

Nacht, die rings von Strahlen überfließt, 
und ich fließe mit ins Dunkle Hin, 

wo die Ruhe zwifchen Sternen fprießt, 
wo fich allen Lichtes ftile Eintracht 
endlich wieder auch in uns ergieft — 
wenn ich bei dir bin. 


Am ı. September wurde ich dem Altonaer Generalfom: 
mando als wieder felddienftfähig gemeldet, bis 25. September 
noch im Garnifondienft beim I. Erfaß-Batallion des Inf.: 
Rgts. 31 verwendet und dann zum XV. Reſerve-Korps in die 
Vogeſen verlegt. 


Elſaß 1915 


Straßburg, 30. September. Geftern Abend 
bier angekommen, erfuhr ich heute auf der Meldeftelle, daß 
mein neues Generallommando unter dem Oberfommando 
der Armee-Abtlg. Falkenhauſen fteht und in St. Blaiſe liegt, 
weftlich von hier, dicht an der franzoͤſiſchen Grenze, Da ich 
erft morgen hinzufahren brauche, befuchte ich Hans Pfigner, 
der hier Direktor der ftädtifchen Oper ift. Er war garnicht 
gut auf die gebildete Straßburger Gefellichaft zu fprechen, 
nannte fie kurzweg „Verräter“, bedauerte auch den Mangel 
an geiftigem Selbftgefühl in der Haltung der oberften Be— 
amtenklaffe; nur der Kreis der Univerfitätsprofefforen fei 
im beften Sinne deutſch. Das deckt fich mit den Beobach— 
tungen, die ich felber früher in einigen mir befannten Straß 
burger Familien machte, Die Neigung des Elfäffers zum 
franzöfifhen Wefen ift nicht ohne weiteres gleichbedeutend 
mit Abneigung gegen das Deutfchtum, Es ift im Grunde 
nur Eigenbrödelei; auch unter der franzöfifchen Herrfchaft 
bat ja die hiefige Bevölkerung ihren Ertracharafter heraus: 
gekehrt, war dem Regime immer unbequem wegen ihrer 
deutſchen Nuͤcken. Wahrfcheinlich ift auch der Ausdruck 
„boche“ elfäffifchen oder Lothringifchen Urfprungs, wegen 
feines Eritifchen Beigefchmads vielleicht von den benachbarten 
franzöfifchen Lothringern erfunden, vermutlich Abfchleifung 
von caboche, das einen dicfföpfigen Schuhnagel bedeutet, 
alfo unferm „Dickkopf“ oder „Querkopf” entfpricht*). Nur 


*) Als Ausruf (alfo ohne Artifel) hörte ich freilich einen Bauern 
auch einmal deutlich fagen: „alboche|“ (nicht etwa mit Interjektion: 
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hat e8 unfre Regierung nicht wie die franzöfifche verftanden, 
auf dieſen partifulären Stammesdinfel in Kleinigkeiten 
Rückficht zu nehmen und dabei den großen Staatsgedanken 
mit überlegener Selbftverftändlichkeit Durchzufegen. Man ift 
grade umgekehrt vorgegangen, und leider war Das die Signa— 
tur unfres ganzen nachbismareifchen Regierungsſyſtems: die 
leitenden Organe haben fich in den Hauptfachen des öffent: 
lichen Xebens bis zur Augendienerei nachfichtig aufgefpielt, 
und die ausführenden Organe (Gendarmen und Zivilfeld- 
webel) hatten Dabei die Machtbefugnis, mit rücfichtslofer 
Plumpheit in alle möglichen Vtebenfächlichkeiten des Privat: 
lebens einzugreifen. Diefe doppelte Ungefchiektheit nahm 
hier je länger je mehr überhand, weil im Lauf der Sahrzehnte 
allerlei Beamte, die man in Preußen losſein wollte, nach den 
Reichslanden „weggelobt” wurden. All das hat die Elfäfjer 
Schließlich bocig gemacht, befonders die Gebildeten und noch 
mehr die Dreiviertelsgebildeten, denen natürlich der Kamm 
umfo dreifter fchwoll, je wichtiger und fchwieriger man fie 
unverdientermaßen nahm. Der Aberwig ging fchließlich 
jo weit, Daß hohe deutſche Regierungsbeamte bei fetlichen 
Gelegenheiten in franzöfifcher Sprache Toafte ausbrachten, 
während 3. B. manchem Bürger polizeilich verboten wurde, 
feine geftorbene Gattin auf dem Grabftein mit ihrem fran— 
zöfifchen Vornamen zu nennen, Man feßte bei der Bevoͤl— 
ferung Die eigne Bedientenfeele voraus, ftatt ihr mit den 
herrlicheren Dienlichkeiten der deutſchen Zippelmüße zu 
winfen. Kaplane, Redaktöre, Advokaten, Kleine Bürger: 
meifter und ähnliche Xeute, denen man viel zu viel um den 
Dart ging, find dadurch die unnachgiebigften Quertreiber 
geworden, Beftätigt wurde mir das auch von einem Geheimen 
Regierungsrat aus Straßburg, deffen Befanntfchaft ich im 
Seldlazarett Anizy machte (er war Landwehr-Rittmeifter im 
III. A. K.). Diefer ausnehmend feinfinnige und einfichtige 
ah, le boche!), Xielleicht alſo Hat man urfprünglih „aleman“ 


(alemannifch) und „caboche“ in „alboche“ zufammengezogen und 
es erjt allmählich in „boche“ abgekürzt. 
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Mann Außerte die fchüchterne Hoffnung, daß vielleicht die 
Dritte neudeutfche Generation den weltmännifchen Takt mit— 
bringen werde, der zur Erwerbung internationaler Sympa— 
thieen nötig fe, Wenn aber nicht, dann müßten wir eben 
unfre ungelenfe Derbheit als die natürliche Kehrſeite unfrer 
handfeften Tüchtigfeit hinnehmen und lieber mit zu hartem 
als zu weichem Zügel regieren. Er war der Unficht, daß es 
ſelbſt heute noch befjer fein würde, ElfaßsLothringen zwifchen 
Preußen, Bayern und Baden aufzuteilen, als mit dem Vexier— 
ſyſtem der Selbftyerwaltung unter Reichsaufficht weiterzu— 
wirtfchaften. Daß Straßburg eine bayrifche Stadt werden 
fol, Scheint mir freilich bei dem altdeutfchen Selbſtgefuͤhl 
diefer ehemals reichsfreien Bürgerfchaft ein ziemlich risfantes 
Erperiment, obgleich der katholiſche Klerus ſchon tollere 
Gegenfäge unter einen Hut gebracht hat. Die befte Löfung 
wird Doch wohl fein, in die natürliche Kraft des deutfchen 
Blutes endlich volles Vertrauen zu fegen und einen wirklich 
jelbftändigen Bundesftaat aus der ungluͤckſeligen Zwitter: 
proving zu machen. Noch befjer wäre es freilich gewefen, 
wir hätten nach Hindenburgs großem Sieg der Entente den 
Frieden angeboten und uns bereit erklärt, Elſaß-Lothringen 
als felbftändigen Zwiſchenſtaat freizugeben (wie Luremburg 
und Belgien), was ich fchon vor 20 Jahren öffentlich vor— 
fchlug ; aber jeßt ift der Moment verpaßt, und unfre Regierung 
wird weiterwurfchteln, bis fie Schließlich felbit im Wurfcht: 
keſſel liegt. „Mahle, Mühle, mahle!“ — Mittags ging ich 
in den Münfter und fah in einer Seitenfapelle unmittelbar 
hintereinander eine Begräbnismefle und eine Kriegstrauung 
celebrieren, alles mit der gleichen erhabenen Gefchäftsfeier: 
Yichkeit, die frei von allen fentimentalen Ruͤckſichten auf das 
momentane Schieffal ift; wenn das der Staat von der Kirche 
Vernen koͤnnte! — Goethes wortſtarke Jugendſchwaͤrmerei 
für die Architektur des Münfters fcheint mir aber noch dumpfer 
befangen in nationaler Sentimentalität, als fie fpäter 
ihm felbft vorkam, troß der ragenden Klarheit der Turm—⸗ 
laterne, Der Unterbau ift ein langweiliger Kloß, und das 
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Innere imponiert zwar auf den erften Augenblick durch die 
Laſt der gewaltigen Pfeilermaffen, bringt aber Feine erhebende 
Raumwirkung zuftande, weder in die Höhe noch in Die Weite, 
Selbft die farbige Pracht der alten Fenfter ift von bedruͤckender 
Schwerfälligkeit, verglichen mit dem befreienden Aufſchwung 
auch der nebenfächlichften Licht: und Wölbungsverhältniffe 
in der Kathedrale von Laon. Man merkt, hier ift für Spieß— 
bürger, dort für Ritter gebaut worden. ber freilich kann 
fich’8 der deutfche Bürger für alle Zeit zur Ehre anrechnen, 
daß er damals mit dem franzöfifchen Adel um die Erhaben- 
heit wetteiferte, 


1. Oftober. Fahrt zum Generallommando des XV. 
Reſerve-Korps nach St, Blaife, jetzt in Heilig-Blaſien ums 
getauft, da die Militärverwaltung Ernft müt der deutſchen 
Sprache macht und im amtlichen Verkehr Fein Franzoͤſiſch 
mehr duldet. Dort erfuhr ich, daß ich der 61. Landwehr-Bri⸗ 
gade überwiefen bin; fette mich alfo gleich wieder auf die 
Bahn, fuhr über Molsheim und Schlettftadt nach Leberau, 
und von dort mit Poftwagen nach Sankt-Kreuz zum Brigade: 
ftab, in Gefellfehaft eines franzöfifch angehauchten Marz 
fircher Kaufmanns und zweier Landwehrleute aus der Um: 
gegend, die auf Urlaub von der ruffifchen Front kamen. Der 
Bourgeois fing behutfam an, über die von den deutſchen 
Truppen im Elfaß verübten Zerftörungen zu räfonnieren; 
aber da feßten ihm die beiden Soldaten, augenfcheinlich 
Handwerker aus einem Nachbardorf, den Kopf zurecht. Die 
Ginwohner feien felbft dran fehuld, auf Verräter koͤnne die 
Heeresleitung natürlich Feine Rückficht nehmen; und ich hatte 
den Eindruck, daf fie das nicht blos fagten, weil ich in Offte 
ziersuniform dabei ſaß. Im Brigadequartier gab mir ber 
Adjutant, Hauptmann v. T., ein Verwandter meines früheren 
Kompanieführers, beim Kaffee Auskunft über den Stand: 
ort meines neuen Regiments (Landwehr-Inf.-Rgt. 80). Es 
Viegt oberhalb Markirch, 760—880 m hoch, und Die Schüßen- 
gräben ziehen fich vom Bernhardftein bis zum Geisfelfen 
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über die Sanft:Diedler Paßhoͤhe hin (auch Col de St. Die 
genannt oder Col de Ste. Marie). Der ftellv. Adjutant 
Ltnt. M. begleitete mich dann im Wagen nach Marfirch ; wir 
famen dort gegen 7 Uhr abends an, und zufällig hatte die 
7. Kompanie, der ich zugeteilt bin, grade drei Ruhetage im 
Städtchen, fodaf ich mich bequem einrichten Fan, Nach 
Tifeh im Kaſino traf ich auch gleich meinen fünftigen Kom: 
panieführer, Leutnant d. R. Bed, deffen wißgiger Freimut 
mir auf Anhieb gefiel. Zuerft war ich aus Verfehen in das 
Kafino der Landfturm: Offiziere (Statt Landwehr) ge 
raten; erit als ich fchon gegeflen hatte, Elärte fich der Irrtum 
auf, und ich verabfchiedete mich mit einem luſtigen Dank für 
die ftürmifche Gaftfreundfchaft. Außer 2 Batallionen unfers 
Sandw.Rgts. So liegen zur Zeit noch 3 Landwehr: und 
2 Landſturm-Batallione nebit Pionier und Artillerie⸗Abtei⸗ 
lungen in und bei Markirch, zur Verteidigung der Paßſtraße, 
die nach Frankreich fuͤhrt, und der angrenzenden Bergkuppen. 


2. Oktober, Markirch i. Ober-Elſaß (franzoͤſiſch: 
Ste. Marie-aux-Mines, weil es hier früher ein Silberbergwerk 
gab). Das fehr nett gebaute Städtchen hat etwa 12000 weni⸗ 
ger nette Einwohner, Die meiften Häufer, auch zwei der Kir: 
chen, ftammen aus dem 18. Jahrhundert und find gut erhal: 
ten. In einigen Straßen fieht man noch alte Pflafteriteine, 
in die ein A und ein F und dazwiſchen ein Pfeil eingemeißelt 
finö, die frühere Neviergrenze zwifchen den deutfchen und den 
franzöfifhen Hausbefigern ; jeßt herrfcht nur noch im unteren 
Volk deutfches Wefen. Am Anfang des Krieges waren die 
franzöfifchen Truppen bis nach Leberau vorgedrungen, wurden 
von der Einwohnerfchaft als Freunde empfangen und be= 
nahmen fich fehr fchonend. Bei ihrer allmählichen Zurüd: 
drängung, die bis in den vorigen November hinein viel Blut 
gefojtet hat, gingen unfre Truppen natürlich nicht fo fchonend 
vor. Befonders die Bayern follen übel gehauft Haben, als 
feien fie ſchon in Feindesland, und feßten widerfpenftigen 
Einwohnern kurzerhand den roten Hahn aufs Dach. Das 
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wird ihnen allenthalben nachgefagt, und in Frankreich wird 
der Begriff „Prussien‘“ wohl ſchon jeßt durch „„Bavarois“ 
erfeßt fein. Auch unfer Batallionsführer, Major U., von 
Geburt ein Berliner, aber mit einem Geficht halb wie ein 
Ruffe, halb wie ein Fischer der Materfant, erzählte geftern 
im SKafino, Daß die Bayern fein verfchleffenes Wohnhaus 
(in einer Garnifonftadt des nördlichen Unter-Elſaß) auf: 
gebrochen und „leicht Devafchtiert”, d. h. ſchwer geplündert 
haben, während die Frangofen nichts angerührt Hatten, 
Ebenfo berichtet der Führer des 2. Zuges unfrer Kompanie, 
Feldwebelleutnant K., ein Provinzfachfe, von bayrifchen Ver: 
wiüftungen bei einer ihm verwandten Familie im Gebmweiler: 
Tal (füdlich von hier). In Markirch felbft fah ich Feine zer: 
ftörten Gebäude, nur in den Vordörfern an der Landftraße 
nach Sankt-Kreuz und Leberau, Zwifchen ihren vier Wänden 
fprechen die „beiferen” Bürger hier ficherlich blog per „boche““ 
son ung, wenn fie auch auf Der Straße notgedrungen meift 
Deutsch reden. Die franzöfifche Artillerie fchießt auch jekt 
noch ehr felten auf ihre guten Freunde herüber, obgleich fie 
unfern Depdts in der Stadt fchweren Schaden zufügen Eönnte; 
man fagt, der General der Vis—-aͤ-vis-Brigade fei Befiger 
mehrerer Häufer in Marfirch. Vor etwa 2 Monaten hat fie 
zwar einen Keffel der Gasanftalt zertrümmert, aber vielleicht 
nur aus Verfehen. Dafür fchont auch unfre Artillerie die 
benachbarten frangöfifchen Orte (Laveline und St. Did). Die 
Dffiziere unfrer Truppen haben ftändiges Quartier in der 
Stadt, da jede Kompanie nach 21 Tagen Feuerftellung immer 
auf 3 Ruhetage herunterzieht, und auch fonft kann man 
manchmal abwärts bummeln, um ein Bad zu nehmen ober 
Einfäufe zu machen, oder einen gemütlichen Abend im Kafino 
zu verbringen, oder auch im „Raiferhof”, früher „Grand 
Hötel“, wo e8 einen wonnevollen alten Burgunder gibt und 
jeden Samstag Quartettmufil, Der Gefchäftsbetrieb in den 
Läden und Wirtfchaften geht wie im Frieden, nur darf niemand 
ohne militärischen Paffierfchein den Ort verlaffen noch von 
draußen hereinkommen. Auch die Fabriken, meift Mebereien, 
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find noch größtenteils in Betrieb, foweit die Befiger nicht bei 
Ausbruch des Krieges mit den Franzoſen geliebäugelt und 
ſich dann nach drüben gedrüct haben ; die ftilfftehenden dienen 
jest als Maflenquartiere für unfre Mannfchaften. Kür die 
Dffizierequartiere zahlt die Militärverwaltung den Haus: 
sefigern Miete, Sch wohne in der Edericher (oder auch 
Feircher) Strafe Nr. 18, nahe dem ftädtifchen Theater, das 
jeßt als Lazarett eingerichtet ift. Un 5 Uhr morgens machte 
ich auf, vom erften Schuß unfrer Artilferie, Dann kam um 6 
der zweite, um 7 der dritte, und kurz nach 8 eine Feine Kano— 
nade; ſonſt war den Tag über nichts von Krieg zu merken, 
Vormittags ritt ich auf dem Gaul meines Kompanieführers 
bei herrlich blauem Himmel nach dem Forftbaus „Pflanz- 
Schule”, das auf halber Höhe der Paßſtraße liegt, um mich 
unferm dort einquartierten Regimentefommandör Major Sp. 
vorzuftellen. Ein Mann von ungewöhnlicher Schlichtheit, 
mit einer Eindlichen Schliehternheit in den hellblauen Augen 
und dem rofig runden Geficht. Wollte mich erft aeftreng zur 
Rede ftellen, weil ich einen Tag zu fpät antrat; war aber 
fichtlich erleichtert, als ich mich mit dem Ummeg über das 
Generalfommando (Heilig Blafien) entfchuldigen konnte, Er 
hat die Schlacht in der Champagne zu Anfang des Jahres 
mitgemacht, wurde ſchwer an der Schädeldede verwundet, 
trägt eine tiefe Narbe auf dem Fahlen Kopf und das E. 8.1 
auf der Bruft*). Unterwegs traf ich unfern Stabsarzt Dr. Bl., 
und er feßte mir unfre Truppenftellungen auf den umliegen- 
den Bergkuppen auseinander (Zuderhut, Edericher Höhe, 
Tete du Violu, Bernhardftein, Geisfels, Hochfirft, Henno— 
berg). Die höchfte Erhebung der Umgegend ift der Breffoir 
oder Brezouard, jetzt Birfch- oder Brüfch-Budel genannt, 
1230 m hoch, etwa 5s—6 km füdlich von hier, auf deutſchem 
Gebiet, Mit dem vielverzweigten Gebinde der Täler ift unfer 
mäßig hoher Standort eine der anmutigften Vogeſenland— 


fchaften. 


*) Damals noch nicht allzu gewöhnlich. 
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3. DOftober, Sonntag. Schönes Metter; aber 
die Herbftnebel fteigen fchon Uber die Berge, und auf dem 
Haicot (üblich von hier, 1100 m hoch, neben dem Breffoir) 
ift etwas Schnee gefallen. Gefchoffen wurde wieder nur 
wenig; es fcheint, die franzöfifchen Geſchuͤtze find größtenteils 
in die Champagne weggezogen, um die neue „grande offen- 
sive‘“ mitzumachen. Geftern hat ein feindlicher Flieger hier 
in den Bergen deutfch abgefaßte Flugblätter ausgeftreut, 
worin unfre Soldaten (mit der Anrede: „Deutfche Name: 
raden!”) aufgefordert werden, nicht länger unnügen Wider: 
ftand zu leiften. Die deutfche Linie fei bereits an mehreren 
Stellen durchbrochen; und das großmuͤtige Frankreich werde 
nun endlich dem deutfchen Volke.die Freiheit bringen. Deutfche 
land habe ja ſchon immer feine Kultur von Frankreich bezogen, 
wofür die Kleidermode der Frauen der befte Beweis ſei; und 
ähnliche Fafeleien mehr. Daß die franzöfifche Heeresleitung 
für folche Albernheiten Geld ausgibt, fteht auf gleicher Höhe 
mit den prahlerifchen Ankündigungen, die fie jedem ihrer 
Fehlſchlaͤge vorausfchiekt. 


4+—6. Dftober Paßhoͤhe bei Marfird 
(„Col“). Früh 1/46 am 4. Oft. mit der Kompanie in unfre 
Feuerftellung Hinaufmarfchiert; dort um 7 Uhr die 5. Kom: 
pante abgelöft, mit der wir immer abwechfeln. Sch habe die 
Führung des 1. Zuges; unfre Echanzgräben Yaufen quer über 
die Pafftraße, grade auf der franzöfifchen Grenze. Der 
Grenzftein fteht noch unverfehrt neben zwei zerfchoffenen 
Bafthäufern, unter denen jeßt Gräben und Schiefftände für 
unfre Machtpoften eingebaut find. Zu beiden Seiten der 
fahlen Zrümmerftätte bis hinauf zu den Bergkuppen Fichten: 
hochwald, an den Talfäumen mit Laubholz durchfekt. Die 
Waldecke rechts von der Straßenbiegung ift gleichfalls fehr 
von Granaten zerfchoffen, als wäre eine Lawine hindurch— 
gerollt; viele der dicken Tannenſtaͤmme find in der Mitte ab- 
gebrochen, an manchen hängen noch die Wipfel wie ums 
geknickte Grashalme. Auf der Paßhoͤhe („Col”) und an den 
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Berghängen eine reichliche Anzahl Soldatengräber, alle 
fhmud und fauber angelegt, teils aus Felsftücden gefügt, 
teils mit Birkenholz eingefriedigt, die Infchriften auf den 
Denkiteinen und Kreuzen forgfam gemeißelt oder gemalt. 
Sehr viel „Unbekannte” darunter, Deutfche wie Franzofen, 
befonders Bayern; auch eine zugereifte Franzöfin, Die mit 
auf unfre Truppen gefchoffen hat. Zur Zeit wird nur noch 
um den Bernhardftein (die Kuppe links von uns) gekämpft. 
Unfer Batallion hat die Stellung dort ausgebaut, fich lang 
fam mit einem Labyrinth von Sappen und Sprengftollen 
vorgearbeitet und den Feind vom Diesfeitigen Hang weg— 
gedrängt, ſodaß er die Paßſtraße jet nicht mehr unter Ge: 
wehrfeuer nehmen kann. Seit vorigem Monat ift unfer 
Batallion von dort weggenommen und durch Ldw.-Batl. 82 
erfeßt; nur gehn wir in unferm dreiwoͤchigen Turnus immer 
auf drei Tage zur Unterftüßung hinüber. Die vorderften 
Gräben find da ftellenweife nur 3—5 Meter von den feind: 
lichen entfernt, und ab und zu läßt man eine Erdmine fpringen 
und bejchmeißt den Gegner mit Handgranaten; was nicht 
hindert, daß in den Ruhepaufen die beiderfeitigen Poſten 
manchmal ganz friedlich zufammen Fauderwelfchen oder fich 
Steinchen mit fcherzhaften Briefen zumwerfen, und natürlich 
läuft auch mal einer über. Der Kampf ift nicht mehr hart: 
nädig, denn es würde uns hier fehr wenig nüßen, den Gegner 
noch weiter zurüdzudrängen, und die Franzofen Fönnten fich 
nur mit ftarfem Artillerie-Aufwand, den fie jeßt nicht zur 
Verfügung haben, der Kuppe wieder bemächtigen. Auf 
unfrer Paßftellung und rechts bis zum Geisfels find unfre 
Gräben von den franzöfifchen 5—800 m entfernt, weil eine 
Talwieſe dazwifchen Tiegt. Die gegenüberliegende, vom 
Feind beſetzte Waldhoͤhe heißt Bois de Beulie; fie zieht fich 
nach links im Bogen zum Bernhardftein hin, allmählich zu 
ihm anfteigend. Rechts am Fuß dieſer Waldhoͤhe Tiegt das 
frangöfifche Kirchdorf Wifembach, urfprünglich „Weißenbach“, 
vom rechten Flügel unfrer Kompanieftelung aus fichtbar; 
ziemlich zerfchoffen, doch zumteil noch bewohnt. Da die 


309 


Gräben faft alle (außer auf dem „Col”) tief verſteckt durch 
die Waldungen laufen, wird mit Gewehren kaum noch ge: 
fchoffen, nur bei gelegentlichen Patrouillen über die Paß— 
ftraße hinaus, und man kann ruhig außerhalb der Böfchungen 
im Waldfchatten fpazieren gehn, wenn nicht grade die Abend: 
fonne hereinfcheint. Unfre Unterftände find Feine Erdhöhlen, 
fondern ftattliche Blochütten, halb in den Berghang hinein: 
gebaut, mit eleftrifchem Licht und Bettftellen und fonftigem 
Hotelfomfort ausgeftattet. Das Felsgeftein (Granit und 
Porphyr) kommt nur an wenigen Stellen zu Tage; meiftens 
Yiegt noch eine Schicht Rotliegendes und Thonerde mit Moos: 
wuchs darüber. Aber Die Arbeit an den Gräben ift troßdem 
fchwierig, teils wegen der ftarfen Fichtenwurzeln, teils weil 
in dem Thon viel Felsgeröll eingebettet ift, das die Pioniere 
öfters erft mit Dynamitpatronen herausfprengen müffen. 
Dabei paffiert auch mancher Unfall; vor einigen Tagen 
wurden einem Mann beide Augen blind gefchlagen und der 
rechte Unterarm abgeriffen. Ohne einen Schmerzlaut auszu- 
ftoßen, ging er aufrecht zwifchen feinen Führern zur Ver: 
bandsftelle, eine halbe Stunde weit; man will ihm das E. K. 
Dafür geben, das hier fparfamer ausgeteilt wird als bei vielen 
andern Armeekorps. Im Ganzen ift unfre Stellung vorzüg- 
lich ausgebaut; die meiften Mafchinengewehre in Kammern 
aus Eifenbeton montiert, faft nirgends Sandfäde, die Bruft: 
und Schulterwehren aus ftarfen Baumftämmen mit Unter: 
lagen von Felsgeröll, das mit Reiſigwaͤnden verpolftert ift. 
Aber es gibt immer neue Arbeit, um das fehmwierige Gelände 
gegen jeden Überfall zu ſchuͤtzen: Flankierungsanlagen, 
Schießfanzeln, Drahtverhaue bis zum Waldfaum hinab, 
granatenfichere Dedung der Unterftände, Wegebau und Lauf: 
gräben zwifchen den einzelnen Poftenftänden, die in ftaffel- 
förmigen Xbfchnitten über den Berghang verteilt find. Die 
Aufficht macht viel Lauferei, da fich die Kompanieftellung 
etwa 1200 m breit erftrecdt, und zwar in 2—3 Terraffen, 
fodag mit Einfchluß der Verbindungsgräben 4—5 km zu 
berennen find, Für den Angriffefal liegt zur Ausfuͤllung 
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immer noch eine Kompanie in Neferve, beim Forſthaus 
„Pflanzſchule“, 20 Minuten von hier, auf der Ruͤckſeite des 
Paßkammes. Alle drei Tage wechfeln wir ab mit ihr, Komp. 
7 mit Komp. 5; die in Rücdenftellung liegende hat dann 
immer Arbeitsdienft zu leiften, die in Feuerftellung befind- 
liche überwiegend Wachdienft. Ich Haufe mit meinem Kom— 
panieführer zufammen und fühle mich fehr gut aufgehoben. 
Er ift ein forfcher alter Korpsftudent, d. h. erft 31 Jahre 
alt, Starfenburger. Breitfchulterig, bedächtig und immer 
guter Laune; im Zivilberuf Rechtsanwalt, aber von der wirk— 
lich rechtlichen Species. Kennt und verfteht alle Schleich: 
wege, auf denen der biedre Bartel Moft holt, ift aber zu ſtolz, 
fie felber zu gehen, und zu herrifch, fie Andern fofort zu vers 
zeihen. Mit feiner umfichtigen Überlegenheit, die ebenfo 
verbindlich wie gebieterifch wirkt, wäre er beſſer zum Regie— 
rungspräfidenten als zum Advokaten gefchaffen, fcheint aber 
troß feiner konſervativen Staatsraifon die perfünliche Freiheit 
über alles zu fchägen. Er hat den erften Vorftoß durch 
Belgien und die Argonnen mitgemacht, wurde dabei verwunz 
det (Kugel durch Arm und Rippen) und fteht erft feit einigen 
Monaten hier; hat aber die Kompanie vollfommen am 
Schnürchen, an der Refpeftsleine wie am Humorbändel, 
Unfer Unterftand hier oben, Blodhütte mit 2 netten Stuben, 
liegt hinter der zerfchoffenen Wald-Ecke. Daneben noch zwei 
Dffiziersunterftände (einer davon im Bau begriffen) für 
unfern Feldw.-Ltnt. K., Off.» Stellvertreter B., Vicefeldwebel 
K. und den jeweiligen M. G.-Leutnant, gleichfalle jeder mit 
2 Stuben; außerdem gemeinfame Küche mit Schlafriumen 
für die Burfchen. Die Blodhütten bei der „Pflanzfchule” 
find nicht ganz fo Eomfortabel, aber gegen das Erdloch, in 
dem ich bei Autreches Haufte, immer noch wahre Luftkur— 
Billen ; Mäufe und Ratten gibt’s freilich auch hier in Maſſe. 
Gute Verpflegung im ganzen Regiment; Köche aus den beften 
Wiesbadener und Frankfurter Hotels (die Truppen find meift 
Heſſen-Naſſauer, Badenfer, Pfälzer und Bayern). Auch die 
Annſchaftsluůͤche unſrer Kompanie tut das Moͤglichſte, liegt 
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nur etwas zu weit von der Feuerftellung, auf der Ruͤckſeite 
des Paßkammes zwifchen Pflanzichule und einem. Kleinen 
Steinbruch, wo das Blodhaus unfers Batallionsführers 
jteht; wir werden wahrfcheinlich noch eine Küche bei der 
Feuerftellung bauen. Am 2. Tag meines neuen Dienftes 
fchiefte mir unfer Verpflegungsoffizier (Ltnt. Schw., ein weit: 
gereifter Bergwerks-Geſchaͤftsmann mit asfetifch trodnem 
Humor) einen riefigen, mit Efeuranfen und ſchwarz⸗weiß⸗ 
roter Schleife gefchmücten Proviantforb aus der Stadt 
herauf: Schinken, Rindsbraten, Schladmwurft, Konferven- 
büchfen, Apfel, Birnen, Weintrauben, Nüffe und ein paar 
Slafchen Madeira und Malaga — „zum Zeichen, daß Deutfch- 
land feine Dichter nicht blos Außerlich, fondern auch innerlich 
zu ehren wiſſe“. Dabei hat ficherlich Feiner von den Herren, 
mit denen ich hier bis jet bekannt geworden bin, auch nur eine 
Zeile von mir gelefen; Gottfeidan? möchte ich beinahe fagen, 
wenn ich an meine Barden=Karriere bei der Erften Armee 
zuruͤckdenke. Uber es hat mich doch gefreut, daß man hier 
dem Dichterberuf eine ähnliche Chrerbietung entgegenbringt, 
wie meine frangöfifchen Quartierswirte in den Kleinftädten 
der Picardie; in der „oberflächlichen” Liebenswürdigfeit des 
menfchenfreundlichen Rheinländerg fteckt fchließlich doch mehr 
Kulturinftinkt als in der norddeutfchen „Gründlichkeit”, die 
an jeder Leiftung herumnörgelt und vor lauter Bildungs: 
befliffenheit nie zum Genuß der Bildung kommt. Auch bei 
der militärifchen Arbeit zeigt fich das; wir Norddeutfchen 
(ich bin felber einer) tun alles mit fauertöpfifcher Miene, 
hier ift man mindeftens ebenfo tätig und doch fo lebensluſtig 
wie möglich. Durch den regen Verkehr zwifchen allen Ba— 
tallionen wird auch die gemeinfame Arbeit gefördert; die 
Befeftigungen find erftaunlich ftarf, wenn man bedenkt, daf 
manche Kuppen erft feit Anfang des Jahres von uns feit be: 
feßt find. Auch die Stellungen der Artillerie find vortrefflich 
gewählt und ausgebaut. Don Norden wie Süden find der 
Paß und der Bernhardftein durch mehrere Batterieen gededt. 
Um meiften fchießen zwei alte 9 cm-Gefchüße, die auf dem 
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Hennoberg hinter uns poftiert find; fie follen das feindliche 
Feuer auf fich fammeln und von den andern Punkten ab: 
lenken, weil fie befonders ficher eingefchanzt find, und weil 
e8 Fein großer Schaden wäre, wenn fie wirklich zerfchoffen 
würden. Dann ftehen 2 fchwere neue Gefchüge (15 cm) an 
der Straße unterhalb Pflanzichule; dann noch 2 Felöbatte: 
rieen nördlich bis Chaume de Luſſe, und 2 füdlich Hinter dem 
Zuderhut an der Eckircher Höhe nebft 2 ſchweren Gefchügen 
im Rauental, außerdem verschiedene Flieger-Abwehrkanonen. 
Am 1. Tag, der fehr neblig war und mittags in Regen über: 
ging, fielen von unfrer Seite etwa 2 Dußend Schüffe, Von 
drüben blos ein paar Bomben aus alten Mörfern; follten 
wohl auf den Bernhardftein treffen, gingen aber dahinter 
ins Hergau-Tal (liegt links der Paßſtraße vor dem Zuderhut 
und ift überfät mit Einfchlagtrichtern). Der 2. Tag war giems 
lich hell, und es wurde etwas mehr gefchoffen. Nachmittags 
warf der Franzmann mit Flügelminen, und wir antworteten 
mit Handgranaten; dabei wurde ein Unteroffizier einer Nach— 
barfompanie tödlich verwundet, weil er feine Granate nicht 
rafch genug wegfchleuderte, ſodaß fie ihm in der Hand erplo: 
dierte. Am 3. Tag wieder dichter Nebel; es fielen nur ver- 
einzelte Schüffe. Abends machten wir eine Patrouille nach 
dem Waldſaum jenfeits der Paßſtraße, um vielleicht eine 
feindliche Patrouille abzufangen, die einer unfrer Wachtpoften 
ſchon mehrmals dort gefehn haben wollte; Feldw.-Ltnt. K. 
führte, aber bei der Dunkelheit (es ift jeßt Neumond) war 
nichts zu entdeden, blos unverdächtige Geräufche aus den 
franzoͤſiſchen Schüßengräben. 


7.—9 Dftober, Stüsßftellung Pflanz: 
ſchule. Sinallerei fo fpärlich wie an den Vortagen, obgleich 
das Wetter heiterer. Am 1. Tag gab's ein Sektfrühftüc bei 
Hauptmann T. vom I. Batl. (Landgerichterat) aus allgemei= 
ner Regiments-Feftftimmung zu Ehren unfers Majors U.; 
er hat geftern das E. K.I befommen, und wir überreichten 
ihm einen Blumenftrauß. Man hat ihm die Auszeichnung 
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fchon lange gewuͤnſcht; er war hervorragend beteiligt bei der 
Zurüedrängung der Franzoſen im vorigen Herbft (Sturm: 
gefechte bei Senones und Töte de Behouille) und fpäter hier 
am Bernhardftein. Großen Spaß machte uns ein Saß in 
den vorgeftrigen Bericht der franzöfifchen Heeresleitung: 
„In den Vogefen verfuchte der Feind, ohne daß es ihm gelang, 
brennende Flüffigkeiten gegen unfre Schligengräben zwifchen 
dem Paß von Marfirch und dem von Diedolshaufen zu 
fprigen; wir antworteten, indem wir feine Minenarbeiten 
durch eine wirffame Gegenmine zerftörten.” Ein glorreiches 
Beifpiel, was für Elefanten im Kriege öfters aus Flöhen 
gemacht werden. Es handelte fich garnicht um einen Angriff, 
fondern TYediglich um eine Brennprobe mit einem unfrer 
Slammenwerfer, die nur ein paar Minuten dauerte, Der 
Apparat ftand fchon feit einigen Wochen unbenußt in einem 
Graben beim Bernhardftein, und unfre Pioniere wollten den 
andern Mannfchaften blos mal zeigen, wie man mit dem 
Ding hantiert; der Strahl war garnicht nach dem feindlichen 
Graben gerichtet. Und die angebliche Gegenmine hat ung 
nicht den geringften Schaden getan, erplodierte geraume Zeit 
zu fpät und wahrfcheinlich nur aus Nachläffigkeit; denn fie 
verpuffte nach hinten, wie das leicht mal paffiert, und ver- 
fehüttete blos ein Stüd von dem eigenen ®raben der Fran: 
zofen, Auch auf unfrer Seite ift heute Morgen (9. Oft.) ein 
Sprengftollen ohne rechte Wirkung („aber tehnifch gut“, 
wie der Pionierleutnant fagte*) verpufft, weil er entweder hinten 
zu Schwach verdämmt war oder zufällig vorn auf zu Harte 
Erdkruſte ftieß; er zerftörte zwar eine Ede des feindlichen 
Grabens, aber auch des unfrigen. Nachmittags fchleuderten 
die Franzoſen etwa 3 Dußend fchwere Minen auf den Bern: 
hardftein (Flügelminen, von unfern Leuten fehr bezeichnend 
„öledermäufe” genannt); es wurden 4 Mann vom Batl. 82 
verwundet, 2 tödlich. Es Fommen felten Volltreffer durch 


*) Das wurde bei ung dann geflügeltes Wort für jede vorbeiz 
geglückte Sache; ließe fich auch auf manches Kunſiwerk anwenden, 
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Minenwurf vor, dann aber fehr verderbliche; ein vorgeftern 
gefangener Franzofe erzählte, daß eins unfrer fchweren Minen 
gefchoffe (wiegen über 2 Zentner) mal go Mann bei ihnen 
verwundet habe. Unten in Marfirch hört man die Minen 
kaum, obgleich fie oben mehr Krach machen als die fchwerften 
Granaten; ich erfuhr von der inallerei erft abends im Kaiſer— 
hof, denn geftern und heute habe ich wieder in meinem Stadt— 
quartier zugebracht, nahm in der ftädtifchen Badeanftalt ein 
Schwimmbad und befah mir den Ort genauer, Menn wir 
in der Stüßftellung „Pflanzfchule” Tiegen, braucht immer nur 
ı Offizier bei der Kompanie zu bleiben, da man im Notfall 
die andern rafch heraufrufen Fann. Beim Herunterftieg 
machte mich mein Burfche — hat den paffenden Namen Träger, 
ift ein junger Spielwaaren-Arbeiter aus Thüringen, Krieges 
freiwilliger, ein fehr ordentlicher und umfichtiger Menfch — 
auf ein allerliebftes Spielzeug aufmerffam: ein Eleines Waf- 
fermühlchen, das ein noch Eleineres Karufjell in Bewegung 
feßt, auf dem fich mit Schellengeflapper ein Rettig namens 
Poincare wie ein Mlräunchen im Kreife dreht. Es wird von 
dem HergausBach getrieben, der in der Stadt dem Leber: 
Flüßchen zufließt, und eine Ortswache vom bayrifchen Land 
fturm hat das Spielwerk zurechtgebaftelt. Solche guten 
Kindsköpfe find die Bayern, wenn man ihre fakrifche Wut 
nicht herausfordert, Mit der Einwohnerfchaft kommen fie 
merkwürdig gut aus, viel beffer als wir Norddeutfchen, beffer 
auch als die Nordbadenfer, Die bayrifche Grobheit, felbft 
wenn fie handgreiflich wird, hat immer noch etwas Luftiges, 
das den Leuten hier zu Gemuͤte geht; unfre kaltſchnaͤuzige 
Ernfthaftigfeit, mag fie noch fo „Eorreft” auftreten, ift ihnen 
einfach unausftehlih. Im Durchfehnitt freilich macht die 
Bevölkerung, auch die deutfch ausfehende, einen viel verſtock— 
teren Eindrucd als die nordfranzöfifche; und deshalb ift es 
durchaus begreiflich, daß unfre Behörden hier ftrenge Auf: 
ficht üben, insbefondre die VPoftbehörde, wegen der Durch: 
ftecherei nach der Schweiz. Auch die Briefe und Karten, die 
unfre Soldaten abſchicken, müffen die Offiziere tagtäglich 
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prüfen; fie find uns offen einzureichen, und der Briefumfch lag 
wird erft zugeßlebt, wenn wir den Prüfungsftempel drauf: 
gedrückt haben. Manche Leute benugen das, um uns auf 
diefem Umweg ihre Meinung zu fagen; fo 3. B. fehrieb ein 
Sandwehrmann feiner Frau, fie befämen hier einen Schweine: 
fraß, täglich 3 Kartoffeln und dünne Suppe, während „Die 
Herren” Das Fett abjchöpften und fich den Ranzen zum 
plagen vollfchlügen. Das war barer Schwindel, denn außer 
der Suppe befommen die Leute täglich auch Fleifch (oder 
Wurſt, Sped, Käfe u. dergl.) und oft noch Gemüfe, und wir 
Dffiziere effen gewöhnlich mit aus der Mannfchaftsküche, 
foweit wir ung nicht auf eigne Koften etwas Befondres kochen 
Yaffen. Als wir den Mann zur Rede ftellten, rücte er mit 
dem Geftändnig heraus, er habe nur deshalb fo nach Haufe 
gefchrieben, damit ihm feine Familie manchmal Liebesgaben 
ſchicken möchte, Schließlich Fann man den armen Teufeln 
folche Schliche nicht verdenken; denn ihr Farger Sold reicht 
natürlich nicht aus, fich wie „Die Herren” etwas Beſondres 
zu leiften. Und der Kafino-Betrieb in der Stadt wurmt die 
Leute natürlich erft recht. 


1. —ı2 Oktober, wieder Feuerftellung 
Paphöhe (troß des deutfchen Sprachreinigungsbefehle 
heißt fie aber allgemein „Col-Stellung“). Wundervolles 
Herbftwetter; Sonnenfchein überm Talnebelmeer und ftern= 
Flare Nächte. Am ıoten morgens (Sonntag) heftige Kan: 
nade am Bernhardftein, nebft Handgranaten, Schleuderminen 
und Mafchinengewehrfeuer; auch einige franzoͤſiſche Flug: 
zeuge wurden befchoffen und kamen nicht weit über die Grenze. 
Nachmittags und am andern Vormittag die üblichen 2 Dußend 
Knallerbfen; abends wieder lebhaftes Feuer, viel Propeller: 
minen („Sledermäufe”). Am dritten Morgen (8—ıo Uhr) 
befichtigte der Oberfommandierende unfrer Armee-Abteilung, 
Generaloberft v. Falkenhaufen, mit unferm Brigade-Kom: 
mandör Generalleutnant v. 5. den Bernhardftein und die 
ColsStellung. Die Pioniere ließen eine Erdmine fpringen, 
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die den feindlichen Graben ſtark befchädigte, und dann folgte 
eine Parade-Schießerei, u. a. 15 Dubletten aus unfern ſchwe— 
ren Gefchügen. Der Franzmann antwortete morgens ſpar— 
fam, dafür beftreute er nachmittags unfre Artillerie-Be— 
obachtungsftelle auf dem Hochfirft mit Granaten. Ich hatte 
fie vorher mit Ltnt. Beck befucht und mir durch das Scheren: 
ferneohr die feindlichen Stellungen befehen; fie ift jegt mit 
Eifenbeton in den Fels eingebaut, nachdem fie vor einiger Zeit 
zerfchoffen worden war. Die Sprengftüde der Granaten, 
von dem harten Stein abprallend, fprangen etwa 300 m weit 
durch den Wald bis auf unfre Unterftände, Feldw.-Ltnt. K. 
fagte mir nachher, er habe Stücke von ſchweren Minen fchon 
5—6oo m weit fliegen fehn. Troß des ziemlich ftarfen Feuers 
ift in den legten drei Tagen auf unfrer Seite nur ı Mann 
leicht verwundet worden. Und auch hier mache ich die Be: 
obachtung, daß fich die Tierwelt durch das Gekrach nicht im 
geringften ftören läßt. Selbft unfre Pferde ſpitzen kaum noch 
die Ohren, garnicht zu reden von unferm braven Ejelgeipann 
„Fritz“ und „Hermann“ und von den namenlofen Zugochien. 
Drofjeln, Häher, Meifen, Finken, und auch die vielen Eiche 
hörnchen, ſcheinen alle Schußfcheu verlernt zu haben; offen= 
bar find fie dahinter gekommen, daß umfo weniger gezielt 
wird, je mehr es knallt. Nach meinen Erfahrungen ift es 
eine Fabel, daß die Singvögel aus den Kriegsgegenden weg: 
gezogen feien. Auch der Auerhahn ftreift noch vergnügt durch 
die Bergwälder um Markirch. Selbft die Nachtvögel, die doc) 
an Stille gewöhnt find, haben fich nicht geflüchtet; in unferm 
Wald gibt es viele Käuzgchen, und von drüben her (aus dem 
Bois de Beulie) läßt fich öfters ein Uhu hören. Beſonders 
zwifchen den Kanonenfchüffen Elingt das wie Hohn auf das 
hohle Echo, das hier in den Bergen lang hinterdrein rollt und 
den Donner des Himmels nachahmen möchte, 


13.—1ı5. Oktober, Stüßftellung Bern: 
hardſtein. Erfter Tag neblig und regnerifch ; dann wieder 
heiter. Weite Ausficht ruͤckwaͤrts ins Leber-Tal über Markirch 
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und Sankt-Kreuz hinaus nach den Vorfämmen der Vogefen 
mit ihren alten Burgruinen. Befonders in der Abendfonne 
paßt Die Landfchaft fehön zu Dem Kiriegsgetöfe: das flammend 
rote Herbftlaub der vielen Kirfchbäume auf den hartgrünen 
MWiefenhängen, die von Nebelfchwaden umdampften Städt: 
chen Dahinter und die fahlgelben Ruinen darüber, Auch die 
fpigtürmige Silhouette der vom Kaifer renovierten Hoh— 
fönigsburg (etwa 21/, Stunden entfernt) wirft von hier aus 
marfanter als vom Rheintal gefehen. Trotzdem muß man 
fagen, die Renovierung harmoniert nicht mit dem Charakter 
der Gegend und erft recht nicht mit dem der Bevölferung; 
hier ift Schon alles auf den morbiden Reiz des franzöfifchen 
Verfalls geftimmt, und Feine Aufarbeitung des alten Stils 
kann dem abhelfen, fondern nur gründliche Umgeftaltung 
aus dem Geift unfrer Zeit heraus, verbunden mit deutfcher 
Blutauffrifchung durch Einwanderung und Umſiedelung. 
Selbft inden einfamften Bauernhöfen herrfcht derfelbe Schlen= 
drian (um nicht Verwahrlofung zu fagen) wie in den Neben 
gaffen der Kleinftädte, die zum Übelwerden nach Schmuß 
riechen. Sch befah mir im HergausTal einen Pachthof, der 
ziemlich gefehüßt vor Granaten Tiegt und wo deshalb noch 
ein alter Bauer mit feinen 6 Kühen weiterhauft. Der Stall 
bot einen Anblie dar, wie er mir noch nirgends begegnet ift, 
felbft nicht in den dürftigften Hütten der Eifel oder der Luͤne— 
burger Haide: Die Schwanzquafte jeder Kuh ift an einem 
Strick befeftigt, der von der Dede des Stalles herabhängt, 
weil die Tiere fo tief im Dred ftehen, daß fie ringsherum 
alles verfchmußen würden, wenn fie die Schwänze frei be= 
wegen koͤnnten. Das foll hier allgemein üblich fein, denn 
da e8 den Bauern zu unbequem ift, fie blos beim Melfen 
feftzufnoten, müffen die Kühe Tag und Nacht fo ftehen; und 
wenn fie fich hinlegen, bleiben die Schwänze an den Striden 
in der Luft fchweben. Nicht etwa Mangel an Streu ift die 
Urfache, daß die Ställe fo dredig find; fondern man braucht 
hier wenig Dünger, weil man faft garkeinen Aderbau treibt, 
fondern Miefenwirtfehaft und Meierei, und da ftreut man 
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dem Vieh möglichft wenig unter, weil e8 zu umftändlich ift, 
den Mift wegzufchaffen. Unfre Leute haben dem Pächter ans 
geboten, ihm öfters Streu für den Stall zu beforgen, nachdem 
ihm ein Kalb durch den Schmuß verfommen war, aber er hat 
8 abgelehnt. „Gegen folche alte Bräuch Fannfcht halt nir 
mache,” fagte mir der badifche Landwehrmann, von dem ich 
mir Das komiſche Schaufpiel der hochgebundenen Schwänze 
erflären ließ. Kommt hinzu, daß die Bauern meift Pacht: 
bauern find, ſodaß ihnen wenig daran liegt, den Boden durch 
Dungarbeit zu verbeffern. Das Hergau-Tal 3. B. und der 
Hochwald vom Bernhardftein bis zum Hochfirft hin gehören 
einem Großgrundbefißer, der nach der Schweiz „parti“ fein 
fol, Was der wohl für Augen machen wird, wenn er nach 
dem Krieg zuruͤckkommt und fieht, wie die Bomben und 
Minen feiner franzöfifchen Freunde fein Beſitztum umgepflügt 
haben; oben auf dem Bernhardftein fteht Faum noch ein uns 
bejchädigter Baum, Die Kuppe ift jetzt fo gelichtet, daß dort 
öfters auch Gemwehrfchüffe fallen, und die Offiziere Enallen 
mit Revolvern herum; der frühere gemütliche Winkverkehr 
zwifchen den beiderfeitigen Poften hat aufgehört, Durch die 
legten Sprengungen (am ı4ten ließen unfre Pioniere wieder 
ein paar Erdminen fliegen) wurde der vorderfte feindliche 
Graben fo eingedrüct, daß die Srangofen ihn auf einen Tag 
raͤumten. ber nachmittags bepfefferten fie unfre Sappen 
fo fleißig mit Wurfminen, daß die Verwüftung bei ung nicht 
geringer war. Unfre Kompanie ftellte den S2ern 60 Mann 
Hilfe zum Ausbau der Gräben, und go Mann mußten Minen 
binauffchleppen. Diefer Nahkampf drängt eigentlich Dazu, 
durch einen plößlichen Sturmangriff den Feind von der 
Kuppe herunterzumerfen; aber die Generäle haben neulich 
befunden, daß es ficherer fei und weniger Opfer Eofte, uns 
langfam weiter mit Sprengftollen vorzufchieben. Im Armee: 
Tagesbefehl vom 15ten wurden die Arbeiten unfers Batalliong 
mit ausdrüdlicher Anerkennung erwähnt. Verwundungen find 
während der leßten drei Tage auf den Paßhoͤhen nicht vorge— 
kommen; fobald die Minenfchmeißerei losgeht, Eriechen die 
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Leute in die ftarf ausgebauten, leicht erreichbaren Schlupflöcher, 
die s—8 m tief unter dem Erdboden liegen, und die Hand 
granaten tun wenig Schaden, weil fie meift von den Neßen 
aus Mafch endraht abprallen, mit denen die vorderften Gräben 
fchräg überfpannt find, Aber das Nachbar-Batallion 58, 
das an der Töte du Violu (neben dem Bernharäftein) ähnlich 
nahe am Gegner liegt, verlor Durch eine Propellermine 3 Tote 
und 5 Verwundete, außerdem durch ſchwere Granaten 2 Tote 
und 3 Berwundete, 


16. — 18. Dftober, Col-Stellung. Himmel 
wolfenlos blau, monöhelle Nächte. Unfre Artillerie betäterä= 
tätigt fich mit herausfordernder Emſigkeit. Man fragt fich 
vergebens nach dem ftrategifchen Zweck diefer Munitionse 
verfchwendung, deren blutige Koften die Infanterie trägt. 
Wahrſcheinlich will man von hinten bewirken, daß vorne die 
Kampfluft nicht einschlafen ſoll; aber da nichts damit erreicht 
wird als ein paar zerfchoffene Glieder und ab und zu ein 
zertrümmertes Grabenftüd, das dann wieder aufgebaut wer- 
den muß, macht man die Leute nur nervös, und fie murren 
mit Recht über unnüße Arbeit. Es wird überhaupt viel zu 
viel gefchanzt und für „volle Deckung“ geforgt in dieſem 
fatalen Stellungskrieg, Wenn der Soldat nachher wirklich 
zum Kampf vorgehn fol, ift er abgemüht und ans Verkriechen 
gewöhnt, ftatt mit ausgeruhten Kräften drauflog zu ſtuͤrmen; 
die franzoͤſiſche Offenfive hat es gezeigt, daß felbft der ftärkfte 
und mutigfte Angriff mit folchen obdachbefliffenen Truppen 
in den feindlichen Gräben fteden bleibt, wenn die Verteidi- 
gung einigermaßen Flappt. Die Offenfive in der Champagne 
fcheint mal wieder vorbei zu fein; da hier bei ung die fran= 
zöfifche Artillerie jeßt viel Tebhafter ift als in voriger Woche, 
werden wohl Gefchüße zurücgefehrt fein. Am ı6ten nach- 
mittags befunfte fie unfre Beobachtungsftelle am Hochfirft fo 
ausgiebig mit fchweren Granaten, daß ein wahrer Regen von 
Sprengftüden und Steinbroden auf unfre Unterftände 
praffelte, Auch diesſeits wurde die Artillerie noch verftärft durch 
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eine Batterie von 4 alten Haubigen, die hinter dem Zuderhut 
Stellung genommen hat, auf einer Anhöhe dicht über Marz 
kirch; wir find neugierig, ob der Franzmann nun nicht doch 
in die Stadt hineinfchießen wird. Am ızten ging auf dem 
Bernhardftein die Handgranatens und Minen-Paukerei ſchon 
um 4 Uhr morgens los; ein Dann vom Batl, 82 wurde ſchwer 
verwundet, einer leicht. Nun hat unfer Major auch noch an— 
geordnet, daß unfre Mafchinengemwehre die Waldhöhe drüben 
son Zeit zu Zeit „beftreuen“ follen, obgleich die feindlichen 
Gräben dort faft unfichtbar find. Wozu diefe blinde Knallerei? 
Mas ift gewonnen, wenn wirklich ein Franzofe Durch einen 
Zufallstreffer befeitigt wird? Morgen oder übermorgen fällt 
der Zufall auf ung zurück, Man reibt fich gegenfeitig auf, 
ohne Not und ohne Nugen, lediglich zum Zeitvertreib. Selbft 
der Zwed der „Beunruhigung“ wird verfehlt; das Krieges 
gefühl ftumpft fich allmählich ab, man regt fich eher über 
die Heinen Mißgriffe der Kameraden und Vorgefegten auf 
als über die großen Schieffalsfchläge. Auch der Gegner ift 
nicht mehr unternehmungsluftig; unfre abendlichen Patrouil- 
len verliefen alle ergebnislos. Am ı$ten nahm ich auf Eins 
ladung unfers Regimentsfommandörs an einer Kavalfade 
teil, um unfre füdlichen Artillerie-Stellungen (auf dem Stein- 
föpfle, Rehberg, Breffoir und Haicot) zu befichtigen. Wir 
ritten von morgens 8 bis abends 7 mit einftündiger Mittags: 
paufe; hin und wieder eine Viertelftunde zu Fuß, um auf 
die Gipfel der Bergkuppen zu fleigen oder Die Batterieen an: 
zufehn (2 ſchwere und 3 leichte), Da man bei dem klaren 
Wetter das Schußfeld gut beobachten Eonnte, wurden zu 
unfrer Unterhaltung ein paar Granaten abgefeuert; einem 
der Artilleriesfeutnantg, der im Zivilberuf Pfarrer ift, merkte 
ich an, wie peinlich ihm diefes Sportmanöver war. Nun, 
wahrfcheinlich hat er troß allen Zielens blos ein Loch in die 
Luft gefchoffen. Der Batteriechef, bei dem wir zu Mittag 
aßen, erzählte mir, daß in feine Stellung feit Anfang des 
Jahres etwa 10000 feindliche Gefchoffe gefchlagen feien und 
feine einzige Verwundung verurfacht haben. Sreilich, als 
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ich abends wieder in unfreInfanterie -Ötellung Kinaufritt, 
famen mir vier Sanitätsleute mit einer Tragbahre entgegen, 
auf der ein Schwerverwundeter lag, 


19. — 21. Oktober, Stügßftellung Pflanz— 
ſchule. Neblig und wolkig, nur mittags hell. Knallerei 
Ipärlicher als ſonſt; troßdem bei Batl. 82 und 58 wieder ein 
paar Verwundungen. Es ift vielleicht das unheimlichfte Ge: 
raufch in Diefem mit allen Bequemlichkeiten ausgeftatteten 
Stellungsfrieg, wenn man nachts bei einem gemütlichen 
Grogk in der Blockhuͤtte beifammenhoct und hört dann das 
Sanitätsauto die Paßſtraße entlang furren. Nur das dumpfe 
Brodelgeräufch, das wir manchmal in der Dämmerung von 
den fernen Bergkuppen, wo befonders heftig gekämpft wird 
(Schraßmännle und Lingefopf im Süden, Ban de Sapt im 
Norden), durch die Stille herübertönen hören, macht mir 
einen ähnlich unheimlichen Eindrud, Keine dicht neben mir 
einfchlagende Granate hat mich jemals derart erfehiittert wie 
dies fogenannte Trommelfeuer (diefe Bezeichnung ift offenbar 
von Leuten erfunden, die das Maffenfeuer nur von weiten 
gehört haben, denn aus der Nähe hört fich’s nicht wie Ge— 
trommel an). Ich halte jene feelifch erfchütternde Wirkung 
für eine reine Gewiffensregung: man fühlt fich felbft in 
Sicherheit, und dort opfern fich Andere für das gemeinfame 
Ziel! Mir fteigen dann jedesmal die wahrhaft chriftlichen 
Verſe des bei Soiffons gefallenen Walther Heymann auf: 

„Wer immer von euch fällt, der fällt gewiß für mich! 

Und ich foll übrig bleiben? Warum denn ich?!” 

Wohl aus einer ähnlichen Empfindung heraus hat der 
Kaifer vor etwa einem Monat, als er bei unferm Referve- 
Korps in Saulrures (deutfch Salzern) eine Parade abnahm, 
folgende Anfprache an die Truppen gehalten, die jeßt gedruckt 
an unfre Mannfchaften verteilt wird: „Wir ftehen hier an 
der Weftgrenze des Reiches. Im Often haben wir die Erfolge 
erringen Fönnen, weil jeder von euch hier im Weften feine 
Pflicht getan hat, Als ein ftählerner Wal habt ihr Hier im 
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Meften dem Anprall des Feindes widerftanden. Nachdem die 
Hauptarbeit im Often getan ift, bin ich hierher geeilt, um 
euch meinen herzlichften Dank und meine Anerkennung augzus 
fprechen, Ihr könnt verfichert fein, daß eure Kameraden im 
Dften fich bewußt find, daß ihre Erfolge nur durch euer zähes 
Standhalten möglich waren; ich bringe euch deren Grüße 
und ihren Dank, Freilich ift der Kampf bier nicht fo ver 
laufen, wie ihn der Soldat fich gedacht hat, ein frifches Vor— 
wärtsftürmen durch Feindesland; fondern es ift ein ftilles 
Heldentum im Stellungsfampf von Graben zu Graben, 
Mann gegen Mann, mit Minen und Handgranaten. Die 
fehwere Aufgabe, die ich euch geftellt Habe, unfer fchönes 
Elfaß gegen den achtbaren und tapferen Gegner zu ſchuͤtzen, 
werdet ihr auch fernerhin mit Gottes Hilfe erfüllen. Wenn 
erft im Dften die Arbeit ganz getan ift, hoffe ich, fo Gott will, 
daß hier im Weſten auch die Offenfive aufgenommen wird, 
Bis dahin haltet den Feind feft, und wenn er angreift, fchießt 
ihn nieder! Tut eure Pflicht weiter!” — Sehr merkwürdig 
bat da der fromme Kriegsherr dem foldatifchen Gewiſſen ge: 
fchmeichelt. Ungefähr als wenn wir im Frieden hören, daß 
irgendwo 100 Bergleute, bei der Arbeit für unfern Kohlen: 
bedarf, durch ein fchlagendes Wetter umgefommen find, 
während wir felber am warmen Ofen uns höchftens die Haut 
verfengen können; dafür aber — fo redet man uns ein — 
helfen wir eine Gasanftalt bauen und riskieren vielleicht mal 
fpäter bei einer Erplofion unfer Leben. 


22.—24. Dftober, Feuerftellung Col. Wet— 
ter noch immer mild; bei Tage neblig, nachts vollmonöhell. 
Nrtilleriefeuer gering, auch weniger Wurfminen als fonft; 
nur die Üüblichen paar Dußend Handgranaten. Aber am 
Bernhardftein werden 10 Sprengftollen vorbereitet; alſo 
wird’8 dort wohl bald wieder bemerfenswerter knallen. Bei 
ung geht’8 mehr nach dem Bibelfpruch zu: hier ift’s gut fein, 
laffet ung Hütten bauen, Es werden Unterftände für den 
Winter gezimmert, als wollten wir Jahrelang hier haufen, 
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Die Leute arbeiten wie im Frieden, einzig mit dem Unterfchied, 
daß ihr Tagelohn jeßt geringer ift, freilich auch ihre Sorge 
ums tägliche Brot. Höchfteng ein Drittel der Kompanie fteht 
in abwechfelnder Reihe Poſten und fegnet den Feind, der fich 
nicht blicken läßt. Die meiften werden fich wohl fpäter einmal 
nach ihrem Blockhaus im Hochwald zuruͤckſehnen; jeßt allers 
dinge ift faft Feiner zufrieden, Der Menfch hat das Bedürf- 
nis, fich zu beklagen; wenn er feine große Befchwerde findet, 
fucht er fich ein Dußend Feine. Trotzdem tun faft alle brav 
ihre Pflicht; und unfer Kompanieführer hat die Gabe, ihre 
Schimpfereien fpaßhaft zu nehmen und dag Körnchen Bes 
rechtigung darin doch ernfthaft in Betracht zu ziehen, Bei 
mancher andern Kompanie feheint’8 damit aber bedenklich 
zu hapern; da haben die heimlichen Wühler umfo ftärferen 
Anhang, je fchärfer man hinter ihnen her ift. Bei ung wiſſen 
auch die Unteroffiziere, Daß man mit der Politik der Leutfelig- 
feit weiter fommt. Ber fich vom Dienft zu drücken fucht oder 
fonftwie unfameradfchaftlich Handelt, wird zwar gelegentlich 
mal „geftaucht” ; aber im übrigen laffen wir die Leute reden, 
geben ihnen fogar Gelegenheit, ihre Befchwerden offen aus⸗ 
zufprechen. Seit kurzem ift 3. B. auf Regimentsbefehl ein 
Küchen:Beirat eingerichtet, beftehend aus ı Unteroffizier, 
ı Gefreiten und ı Gemeinen, angeblich um die Klagen über das 
Eſſen zu prüfen, aber eigentlich um fie mundtot zu machen. 
Da haben wir nun bei unferer Kompanie einen der Haupt: 
frafeeler hineingewählt, und feitdem er mit ung Offizieren in 
den Topf guden darf, hat er fich auffallend beruhigt und 
erflärt jet dasfelbe Eſſen, das er früher einen Schweinefraß 
nannte, für eine Eräftige Hausmannskoft, blos weil der Koch 
auf feinen Vorfchlag eine Prife Salz oder eine Handvoll Reis 
mehr in die Suppe geworfen bat. Auch fonft laffen wir den 
Leuten Gewiffensfreiheit ; eg wurde 5. B. niemand gezwungen, 
die Firchliche Feier der soogährigen Hohenzollernherrfchaft 
mitzumachen, die auf der fogenannten Hegelau ftattfand. 
Dir fegten nur den Arbeitsdienft für diefen Sonntagnach— 
mittag aus, und da ging man eben von felbft zu der Feier. Die 
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Hegelau ift ein Maldtal hinter dem Hochfirft, einem früher 
dort ftationierten Oberftleutnant Hegel zu Ehren fo getauft, 
einem Enkel des großen Denkers. Man bat da einen entzuͤcken— 
den Brunnen aus Cement und Schmiedeeifen errichtet, der 
fich auf jeder Kunſtgewerbe-Ausſtellung fehen laffen Fönnte; 
und auch die umliegenden Blodhäufer, das Stabshaus fogar 
aus Ziegelfachwerk, find mit gutem Gefchmad gebaut (von 
unferm I. Batallion). Schon ohne Feftlichfeit iſt es ein 
Vergnügen, in diefer Anlage herumzufpazieren, die nach dem 
Krieg wohl ein Ausflugsort für die Marfircher werden wird. 
Außerdem gab es auf Regiments-Unkoſten ı Liter Apfelmoft 
für jeden Mann und eine Ertraportion Wurft, und diefe 
Hohenzollernfeier ließen auch die Sozi fich gern gefallen. Es 
liegt nahe, aus alldem eine Schlußfolgerung für unfre innere 
Politik zu ziehen, befonders für die Wahlrechtsfrage: wenn 
man die Leute ruhig mitreden läßt, werden fie fchlieglich von 
felber ftille, und getan wird ja doch immer blos, wag man 
nicht Tänger laſſen ann. 


25.— 27. Dftober, Stadt Marfird. Ruhe 
tage. Sehr anftrengend. Denn der viele Bordeaur und 
Burgunder, der im Keller des Kaiferhofes Tagert, muß doch 
vor Kriegsfchluß vertilgt werden. Man trifft da immer 
etliche Kameraden, in deren Gefellfchaft man erft bei Tages: 
anbruch merkt, daß die Mitternacht fchon vorüber ift. Es 
gibt zwar auch hier allerlei Karnidel, die das Stänfern nicht 
laffen fönnen; aber im großen Ganzen herrfcht zwifchen den 
verfchtedenen Batallionen auf die ſem Operationsgebiet 
ein höchft einmütiger Wetteifer. Befonders ein Graf H—g, 
Führer unfrer Sanitätsfompanie (oder wie er felbft fagt: 
P. P.-Kompanie) fördert mit weltmännifcher Burfchikofität 
die gemeinfame große Sache, Er ift ein Nachfomme von 
Novalis; er fagt zwar felbft: ein unwuͤrdiger — aber er fagt 
es mit folcher Mürde, daß man ihm die Sarfagmen zugute 
hält, mit denen er feine Melancholie maskiert. Hat eine un: 
gewöhnliche Gabe, mit kurzen Worten anfchaulich zu ulfen. 
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Zum Beifpiel: „Kinder, habt ihr den dicken Oberft in feinem 
Regen-Radmantel ſchon gefehn? Sieht aus wien verhängtes 
Karruffell.” Auch unfer Kompanieführer Bed, am Zechtifch 
„der alte Burfch” genannt, feit dem Geburtstag der Katferin 
zum Oberleutnant befördert, ſchwingt mit überlegener Ironie 
den Becher und den Knobelbecher. Desgleichen der M. G.⸗ 
Leutnant P., ein niederrheinifcher Fabrik- und Gutsbefißer, 
der auf alle übrigen Kapitaliften und notleidenden Agrarier 
pfeifft. Desgleichen fein Hauptmann, Rentier M., uner- 
fchöpflich an paffenden Citaten aus der höchften und niedrigften 
Literatur. Desgleichen der Flak-Hauptmann Kr, aktiv, un 
ergrümndlich befchaulicher Oftpreuße, mit einer mwahrhaften 
Stechheber-Naſe. Lauter geborene Weltübermwinder, Die weder 
fich felbft noch andre Leute mit idealen Forderungen begimpeln, 
aber das Leben in jedem Augenbli an den Hörnern zu faffen 
verftehn. Und ab und zu, wenn die Quartettmufif einen 
hinreifenden Walzer fpielt, erhebt fich alles zum deutſchen 
Männertang; zumeilen gehn ein paar Gläfer dabei in Scher: 
ben, oder auch eine Türfcheibe, aber das ftört den Kriegs: 
frieden nicht, Die Markircher machen fo gute Gefchäfte dabei, 
daß fie fich jusqu’ A demain mit ung ausföhnen. Beſonders 
als unfre Kompanie mit der neu zufammengeftellten Regi- 
mentsfapelle bei ftrahlender Sonne durch das Städtchen 
marfchierte, da ſteckten felbft die franzoͤſiſchſten Gefichter eine 
deutfchfreundliche Miene auf; und LXilienerons Lied „Die 
Muſik kommt“ paßt auf Annette und Babette genau fo gut 
wie auf Mine, Zrine, Stine, Was mich am meilten freut, 
wenn ich durch Die Hauptftraße gehe: die einzige Buchhand— 
fung des Ortes ift immer dicht belagert von unfern Soldaten. 
Auch von mir lagen Bücher im Schaufenfter, aber auf mein 
Erfuchen tat fie der Buchhändler weg; ich möchte nicht wieder 
in die Verlegenheit fommen, als Gelegenheitsdichter bes 
gönnert zu werden. Exc. v. E., unfer fommandierender Gene⸗ 
val, genannt „der heilige Blafius”, teils weil er in Heilig: 
DBlafien refidiert, teils weil er fich gern reden hört, und Der 
zuweilen auch den Pegaſus reitet, war mit unferm Brigade— 
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general Exc. v. 5. diefer Tage in unferm Kaſino zu Gaft (aus 
Anlaß einer Befichtigung der Stellungen auf dem Haicot) 
und ich befürchtete fchon als Stabspoet nach HeiligeBlafien 
mitgenommen zu werben, da unfer Regimentsfommandör 
vorher dergleichen gemunfelt hatte; aber diesmal kam ich 
unbegnadet Davon. 


28.—30. Oftober, Col-Stellung. Better 
noch immer gut, aber fchon Kalte Nächte; morgens Eiskruſte 
an feuchten Wegftellen. Cine VPatrouille der von uns abe 
gelöften 5. Kompanie hat am Bois de Beulie unmeit der 
franzöfifchen Stellung einen toten Tranzofen gefunden, der 
dort ſchon Monatelang gelegen haben muß, nach dem Zuftand 
der Leiche zu fehließen; ein Zeichen, daß die Franzofen felten 
Patrouillen aus ihrem Wald herausfchieten, fonft würden 
fie ihren toten Kameraden doch wohl gefunden und beerdigt 
haben. Wenig Artilleriefeuer in diefen Tagen, aber öfters 
M. G.-Gefnatter nach Fliegern. Am zweiten Tag beiderfeits 
etwa 50 Handgranaten und ein Dugend Wurfminen am 
Bernhardftein. Verwundungen nur dadurch, daß ein Mann 
vom Batl. 82 in feinem Unterftand unvorfichtig mit einer 
Gewehrgranate umging, ſodaß fie erplodierte und ihn nebft 
zwei Kameraden verlegte. Außerdem brach fich ein Mann 
unfrer Kompanie beim Holzfällen das Schienbein, und einer 
hieb fich mit der Art ing Knie. Bei folchen Vorfällen wird 
dann immer mit ganz befondrer Befliffenheit auf den unglüd 
feligen Krieg gefchtimpft. Als ob fie nicht auch im Frieden 
vorfielen. Ja, aber jet viel maffenhafter, wird dann bieder 
eingewendet. Das ift erftens noch fehr die Frage; ich möchte 
nicht unterfuchen, wieviel Menfchen im Frieden vorzeitig ums 
Leben Fommen, 3. B. in Bergwerfen und Fabriken, um nur 
die gröbften Mordsanftalten zu nennen, durch Die fich andre 
Menfchen ihr Leben gluͤckſeliger oder wenigftens behaglicher 
machen. Und wer läßt fich ernftlich in feiner Gluͤckſeligkeit 
ftören, wenn er 3. B. in der Zeitung Vieft, daß ein Erdbeben 
oder eine Springflut viele Zaufende Menfchen Hingerafft hat? 


327 


Na, aber das find Naturgewalten, wendet Herr Biedermann 
abermals ein. Nun, ift die menschliche Tobfucht, alias Kampf: 
luft, etwa Feine Naturgewalt? Nach der Logik der Friedens: 
apoftel fol freilich der Menfch die Natur beherrfchen lernen; 
aber die Logif regiert eben nicht Die Welt, fondern Gottſeidank 
die Phantafie, und die hat leider Gottes wie alle weiblichen 
Wefen (mitunter auch die brave Logif) ihre verrücten Perio— 
den. Und zweitens: was hat die Maffe der Opfer mit unferm 
Gluͤcksgefuͤhl zu tun, mein menfchenfreundlicher Krieges 
fumerad? Die große Zahl fpricht Doch blos zu unferm Ver: 
ftand; für mein Gefühl fit es fchon zuviel, daß ein einziger 
Menſch auf Erden leidet, während ich mich freuen möchte, 
Wirklich glückfelig bin ich nur dann, wenn irgend ein Gefühl 
mich ergreift, das mich von allen Gedanfenforgen um die 
menfchliche Wohlfahrt befreit; und diefe Freiheit, mag der 
Krieg fie noch fo gewaltfam unterbinden, fie läßt fich auch 
im friedlichften Kämmerlein nicht an den Haaren herbeiziehen. 
Schließlich Fommt’s überall blos darauf an, ob man ben 
inneren Frieden hat. Die Zufriedenheit der Diekfelligen, 
der Indolenten und Indifferenten, will ich damit wahrhaftig 
nicht Toben ; ich bin oft genug recht unzufrieden, und dennoch) 
ftört nichts meinen Seelenfrieden. Das ift Eein eitler Selbft- 
betrug; denn diefen Frieden habe ja nicht blog ich, fondern in 
jeder Menfchenfeele fiegt er troß allem Kampf immer wieder, 
nur daß die meiften fich ihm nicht hingeben wollen. Eben 
dem Frieden, der von innen Fommt, der ung z. B. auch mit 
dem Schlaf beglüdt; aber den fogenannten Frieden der 
Außenwelt, der nichts ift als masfierter Kampf, den nimmt 
die menfchliche Beftie fehr willig hin. Gab's denn vor dem 
Krieg feinen Krach in der Welt? und troßdem Seelenruhe 
genug! Ob nun national oder fozial gekämpft wird, fchließ- 
lich wird’8 immer nur individual empfunden. Jede Seele 
hat zeit ihres Lebens foviel Frieden und foviel Unfrieden, 
foviel Luft und Leid, ſoviel Gluͤck und Unglück, wie fie von 
Haufe aus mit auf die Welt bringt, ganz gleich ob die Melt 
dazu Pracht oder lacht, Wir fahnden blos immer nach dem 
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aͤußeren Feind, an dem wir unfre inwendige Feindfeligkeit 
nach Belieben auslaffen Fönnen, und wär's der nächfte Lebens: 
gefährte, den wir unbedacht peinigen, oder irgend ein unfchuls 
diger Stein im Weg, dem wir einen wütenden Fußtritt ver 
fegen. Schon beim wilden Heerdenmenfchen war's fo von 
Natur; wir feheinbar gezähmten Kultureremplare Fönnten 
uns deſſen etwas bewußter werden, dann würde der Schein 
vielleicht einmal Weſen. Innige Frage: 


Mas klagt und jammert alle Welt 
und ift voll Kriegsluft doch? 

Und war es fihon feit ewig, 

und predigt immer noch 

Frieden, 


Mas fehafft denn Krieg für Leiden, 
litt man vorher nicht? 

Mas zagft und zürnft du, tapfre Seele, 
bei jedem Schlachtbericht: 

wann wird Frieden? 


So fragteft du die wilde Welt 
auch fonft fchon oft mit Groll; 
ach, laß fie weiter toben, 

fei Du nur ruhevoll, 

dann ift Frieden. 


Haft du nicht jeden Abend 

nach der Tagesſchlacht, 

ob auch am Morgen immer wieder 
Himmel und Erde Fracht, 

Frieden? 


31. Oktober — 2. November, Stügftellung 
Pflanzfhule Sonntag Morgen (31. Oft.) bei herr: 
lichem Sonnenfchein Feldgottesdienft zur Feier des Refor— 
mationsfeftes. Als Kanzel diente Die Veranda einer Offi: 
ziers-Blockhuͤtte an der Paßſtraße, mit Cfeuranfen und blaf- 


329 


lila Herbftblumen gefehmüdt. Ein entzuͤckender Rahmen 
fir den jungen Feldprediger mit dem dunkelvioletten Beſatz 
feiner grauen Uniform, wie er vor dem weißgededten Tifch 
der Veranda ftand und den keitfpruch Der Predigt aus feiner 
kleinen Tafchenbibel vorlag, auf deren Goldfchnitt die Morgen: 
fonne bligte. „Wer von der Wahrheit ift, der höret meine 
Stimme.” Der Herr Jefus hätte feine Freude daran gehabt, 
mit welchem fehlichten Freimut unfer Licentiat Fr, diefe Worte 
auslegte. Ein frifcher, unbefümmerter Menfch, echter Pro: 
teftant, Anhänger von Traub und Jatho; außerdem Referve- 
Yeutnant der Feldartillerie und auch fonft ein „Schmuder 
Degen”, Er verglich die Lutherfche Tat mit der MWiederent: 
dedung und Freilegung einer lange verfchütteten Heilfamen 
Quelle und fchloß daran eine Mahnung zur Lauterfeit, Offen: 
herzigkeit, Mahrhaftigkeit. Gleichzeitig fand auf der Hegelau 
für die Fatholifchen Soldaten zur Vorfeier von Allerheiligen 
(1. November) eine Mefje nebft Kommunion ftatt. Die 
Teilnehmer follten am Sonntagvormittag vom Arbeitsdienft 
befreit fein, und es meldeten fich von unfrer Kompanie 45 
Mann ; als fie aber am Abend vorher, wo fie fowiefo dienftfrei 
waren, zur Beichte hinübergehen follten, hatten blos 25 Mann 
Luft dazu. Nicht grade ein vielverbürgender Prozentfaß für 
den angeblichen Glaubenseifer der Katholiken. Hätten bie 
Leute antreten follen, um eine Ertraportion Wurfcht zu 
empfangen, wäre ficherlich Feiner weggeblieben. Unfer Kom: 
panieführer Bed, als proteftantifcher Pfarrersfohn, trug an— 
fangs Bedenken, ob er die Druͤckeberger zum Empfang ihrer 
Srtraportion Seelenfrieden einfach abfommandieren folle; 
da fie fich aber freiwillig gemeldet hatten und blos aus Faul- 
heit die Beichte ſchwaͤnzen wollten, gab er fehließlich doch 
den Befehl dazu. Im Allgemeinen habe ich die Erfahrung 
gemacht, daß die Leute mit religiöfer Anlage im Krieg noch 
fehr viel gottgläubiger und gebetsbedürftiger werben, während 
die ffeptifch veranlagten ihre letzten Glaubensrefte vollends 
über Bord werfen ; aber die Atheiften find die weitaus Fleinere 
Anzahl, und auf die fogenannte Moral des Soldaten (Manns: 
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zucht, Mut, Standhaftigkeit) hat die Neligion fo gut wie 
gar feinen Einfluß. Nachdem die heilige Sonntagshandlung 
in beiden Glaubenslagern vollzogen war, ließ unfre Artillerie 
zur Feier des Tages eine Demonftrationsfanonade los: etwa 
so ſchwere Gefchoffe, großenteils aus 2 neuen Haubitzen, 
die auf dem Grenzkamm nördlich der Hegelau vor kurzem 
noch aufgefahren find, und etwa 100 Schuß Sperrfeuer gegen 
einen feindlichen Flieger, wahrfcheinlich um den Franzofen 
zu zeigen, daß wir noch Munition genug haben, um fie unnüß 
zu verpulvern. Dafür bepfefferte der Gegner nachmittags 
unfre Sappen auf dem Bernhardftein mit etlichen Dußend 
Schleuderminen. Einem Mann vom Batl. 82 wurden beide 
Unterfchenfel durch ein Sprengftüc weggeriffen; ein paar 
andre wurden leicht verwundet, ein Wachtpoften durch einen 
Splitter von einer unfrer eignen Minen, der von der feind: 
lichen Grabenkrone in unfern Graben zurücprallte. An den 
folgenden Tagen weniger Knallerei, wohl weil das Wetter 
umgefchlagen ift. Nebel und Regen und ftarkfer Wind ; aber die 
Luft noch immer fo mild, daß das Vieh auf der Weide bleibt. 
Die Schafe kommen bis in unfre Stellung herauf, um das 
zarte Waldgras abzurupfen; und unten bei der Stadt auf 
den Wiefenhängen tönt das friedliche Geläute der Kuhheerden 
und hört fich fiegreicher als der Gefchügdonner an. Manche 
mal kommt mir die Vorftellung, daß wir einen fogenannten 
Weltkrieg erleben und daß an irgend einer Stelle der Erde, 
z. B. jebt in den ferbifchen Bergen, das Schieffal der Völker 
entjchieden werde oder fogar der ganzen Menfchheit, wie 
eine närrifche Einbildung vor, In Wirklichkeit erlebt doch jeder 
blos feine eignen Gefühle und Gedanken in dem winzigen 
Weltwinkelchen, wo er fich zufällig grade aufhält. Wenn ich 
z. B. die Brieffchaften unfrer Landwehrleute prüfen muß, 
die von nichts als Teiblicher Nahrung und Notdurft und 
höchitens Familienforgen handeln: was verbindet mich mit 
denen? was ahnen fie von den geiftigen Sorgen um die Ge— 
ftaltung des Finftigen Deutfchlands? Und was ift einem 
Hindenburg oder Ludendorff meine feeliiche Vorkämpferei 
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für die werdeluftige Menfchheit? — Abends im Kafıno ließ 
ich mich mit unferm Pfarrer Fr. in ein Gefpräch über Glau— 
bensfragen ein, und dieſer liebenswuͤrdige Freigeift wollte 
nichts von Arthur Bonus wiffen, dem einzigen namhaften 
Proteftanten, der heute in Deutfchland bedingungslog für 
Die „Freiheit des Chriftenmenfchen” eintritt. Alfo nur für 
Proteftler wie Traub und Jatho reicht fein Begriffsvermögen 
aus, für eine Larifari-Reformation, die das Firchliche Glau— 
bensbefenntnis als veralteten Zwang abfchütteln möchte, 
aber am Kirchenglauben felbft nicht zu rütteln wagt, weil fie 
fein neues Bekenntnis zu ſchaffen vermag; wie würde Luther 
fie abfanzeln! — Ich habe wenig Hoffnung, daß der Krieg 
die Ausbildung geiftiger Gemeinfchaftsgefühle in der oberen 
Volksfchicht fördern wird, garnicht zu reden vom ganzen 
Doll, Was er fteigert, ift die Anfpannung der Eörperlichen 
Willenskräfte, Dagegen der geiftigen nur infofern, als fie ber 
gemeinfamen leiblichen Notdurft dienen, Daher die erftaun- 
liche Organifation unfrer militärifchen und oͤkonomiſchen 
Energie, allenfalls auch noch der hygieniſchen; aber jede feinere 
Geiftespflege oder gar Gefühlsbildung, kurz Die eigentliche 
Gefittung, geht dabei immer mehr in die Brüche, Wo ich 
mich auch umfehe in unfern Offiziergzirkeln, die fich Doch 
aus allen höheren Berufsgebieten zufammenfeßen: was ift 
die Durchfchnittsunterhaltung felbft der Herren von Über: 
durchfchnittsbildung? Kriegsflatfch, Bierulk, Kraftmeiergoten 
und die oberflächlichfte Sorte Muſik. Sobald einmal irgend 
eine Frage von nicht alltäglicher Bedeutung in Das übliche 
Tifcehgefpräch fällt, ob nun Afthetifcher, religiöfer, moral- 
philofophifcher oder auch nur fozialpfychologifcher Art, ſchrickt 
jeder echt Empfindende unwillfürlich vor der Talmikultur 
zurüc, die fich dann von allen Seiten her mit anfpruche- 
vollſtem Vorurteil Fundgibt. Natürlich ift Verftimmung die 
Folge; was bleibt da uͤbrig, als fie mit faulen Wigen in Wein 
oder Bier oder Schnaps zu erfäufen, und das gefchieht ja 
gern und genug. Auch die vielgerühmte Kameradfchaftlichkeit 
entpuppt fich bei näherem Zufehn meiftens nur ale ein ver: 
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bindliches Anftandsgefühl, das mehr der duferen Not ent- 
fpringt als dem innerlichen Beduͤrfnis. Es ift nicht anders: 
je feinfühliger, umfo einfamer wird der Menſch. Gottſei— 
dank oder leider Gottes, je nachdem man fich willig oder 
widerwillig in den höheren Bannfreis fügt. 


3.— 5 November, ColsÖtellung. Iwei Tage 
hell, am dritten Nebel und Regen, Am zweiten ziemlich 
ftarfe Kanonade, vormittags unfrerfeits, nachmittags von 
drüben, nebft Schleuderminen und Handgranaten. Dabei 
feine Verwundung; aber ein Gemwehrfchuß, der zufällig durch 
den Spalt einer Schießfcharte ging, tötete 2 Mann vom 
Batl. 82 (Kopfihuß und Bruftfhuß). Die Kugel war eins 
von den neuen franzöfifchen Stahlgefchoffen, die auf nahe 
Entfernungen (bis zu 300m) ein glattes Loch durch die 
Stahlichilde unfrer Poftenftände fchlagen, Es werden jet 
beim Bernhardftein bis zum Col etwas mehr Gewehrſchuͤſſe 
als früher gewechfelt, weil die Franzoſen dort einen Unter: 
offizierspoften vorgefchoben haben. Am Bernhardftein felbft 
haben die Vorpoften fich wieder Briefchen zugeworfen, daß 
fie nicht auf einander fchießen wollen. Dafür fchmeißen fie 
umfo fleißiger Handgranaten, aber immer abwechfelnd; d. 5. 
wenn die eine Partei an der Reihe ift, Eriecht die andre in die 
Schlupflöcher. Einer von unfern Offizieren hat vor kurzem 
einen Pionier abgefaßt, der einen Wink nach drüben gab, — 
aber der brave Landwehrmann ließ fich nicht verblüffen: er 
babe blos feinen Arm in Schwung gebracht, um die Granate 
beffer werfen zu Eönnen. Ein andrer Offizier erzählte, daß 
neulich unten im Kafino ein fchweizerifcher Major zu Gaft 
war, ber fich unter Leitung unfers Brigadefommandörg eine 
der vorderen Stellungen hatte anfehn dürfen (natürlich nicht 
die vorderfte) und die reichliche Handgranaten-Knallerei ganz 
befonders bewunderte (felbftverftändlich von weitem). Beim 
Wein fol er ferner fehr fchmeichelhaft über die deutſche Spio— 
nage gefprochen haben, die nach den Beobachtungen der 
Schweizer Militärbehörden beträchtlich beffer funfktioniere 
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als die irgend einer andern Nation. Mir feheint, daß diefe 
Komplimente, die unfern Herren vom Generalftab fehr wohl 
gefallen haben follen, eher verfappte Malicen waren. 


6.—8. November, Stüßftellung Bern: 
bardftein Metter wieder heiter, nachts etwas Froft. In 
den Tälern weißes Nebelmeer, aus dem die höchften Berg: 
kuppen als fchwarzblau bewaldete Inſeln ragen; darüber 
beilftblauer Himmel und fternflare Nächte, Am erften Tag 
war jenfeits der Rheinebene der Kamm des Schwarzmwaldes 
oberhalb Lahr fichtbar (65—7o km von hier). Bei der durch- 
fichtigen Luft natürlich emfiger Artillerie-Betrieb, befonders 
die legten beiden Tage, Am dritten Vormittag von I0—I2 
feuerten fämtliche Batterieen unfrer Brigade; in ganzen 
150 Schuß, ungerechnet die fehweren Minen. Die Franzofen 
fchießen immer nachmittags am meiften, weil dann die Abend» 
fonne in unfre Stellungen fcheint, fodaß fie fich beffer be— 
obachten laſſen. Diesmal befonders viel „Efelsfürze”; fo 
nennen unfre Soldaten die Schüffe aus den Heinen franzö- 
fifchen Bergagefchügen, die von Efeln gezogen werden (Kaliber 
sem), Berwundungen: bei Batl. 82 ein Offizier und ein 
Mann ſchwer; bei unfrer Kompanie zwei Mann leicht, ein 
ArtilleriesUnteroffizier (Beobachter) ſchwer. Es find jebt 
vom vorderften Graben des Bernhardfteing etwa 15 unter: 
irdifche Stollen vorgetrieben, bis dicht an den feindlichen 
Graben, und durch einen Quergang verbunden. inftweilen 
follen fie nicht gefprengt, fondern als Horchpoften-Stellung 
benußt werden; nur im Falle eines franzöfifchen Angriffs 
will man einige Stollen rafch weiter vortreiben und dann 
die ganze Anlage fprengen. Das fcheint mir eine Art Kom: 
promiß zmifchen unferm betriebfamen Major U. und dem 
Führer des Batls. 82, Mafor Br., der die ganze Vortreiberei 
auf dem Bernhardftein für einen taktifchen Unfinn hält. 
Meines Erachtens nicht ohne Grund, denn unfre Hauptitel- 
lung bis zum Col würde fich kaum halten laffen, oder doch 
nur mit fchwerften Opfern, wenn die Franzofen am Bern: 
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hardftein einen ftarfen Durchbruch wagten; und durch die 
fortwährende Sappenvorfchieberei fordert man fie dazu heraus. 
Leider aber hat die Spannung zwifchen den beiden Batalliong: 
führern nicht blos dieſen fachlichen Grund, fondern noch einen 
perfönlichen: unfer Major ift zugleich Kommandoͤr des taf- 
tischen Abfchnitts BernhardfteinsHochfirft und als folcher dem 
Herrn Br. übergeordnet. Das geht dieſem nun gegen den 
Strich, weil er erftens doch auch Major ift und zweitens ge— 
weſener Kavallerift, und er hat gleich beim Antritt der neuen 
Stellung unfern jovialen U, „hoch zu Roß“ bruͤskiert. Durch: 
aus unangebrachterweife; denn U. ift tatfächlich erfahrener, 
als Infanterift wie als Soldat, gilt für den tüchtigften Tat: 
tifer unfrer ganzen Brigade, und hat die Stellung am Bern: 
hardftein in halbjähriger Arbeit ausgebaut und die Franzoſen 
von der diesfeitigen Kuppe gedrängt, bevor der Herr Br. 
überhaupt auf dem Schauplaß erſchien. Und zum Arger 
unfers Majors macht der Führer unfers I. Batallions, Major 
v. W., gleichfalls gewefener Kavallerift und früher ein nam— 
hafter Herrenreiter, diefen Rivalitätsfport mit, wenn er ihn 
auch gewandt cachiert. Augenbliclich zwar ruht der Rang⸗ 
ftreit, weil U. vor kurzem auf einige Wochen zur Brigade ab— 
fommandiert worden ift, um die Schanzarbeiten der zweiten 
Linie (unten bei Marfirch) zu leiten, und während dieſer Zeit 
iſt Herr Br. ftellvertretender Abfchnittsfommandör. Aber 
wer weiß, was gefchehen wird, wenn U. den Abſchnittsbefehl 
wieder übernimmt ; vielleicht Eracht’8 dann Doch in den Spreng⸗ 
ftollen früher, als es wirklich nötig ift. Zum verwundern 
wär's ja nicht grade, wenn unfer fonft gern gemütlicher Major, 
der im Grunde ein Tanzbär ift, durch diefe Eniffigen Reibereien 
plöglich einmal rauhbeinig würde. So fieht Die „große gez 
meinfame Sache” Hinter den Kuliffen aus, 


9. — 11. November, Col-Stellung. Erfter 
Tag hellblau, warm; am zweiten morgens alle Bergkuppen 
weiß, nachmittags und am dritten Tage dichtes Schneegeſtoͤ⸗ 
ber. Artillerie-Knallerei etwas ſparſamer als die vorigen 
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Tage. Yın Bernhardftein ein Mann von unfrer 8. Kompanie 
durch Gewehrkugel tödlich verwundet (Querfchläger, Bauch- 
fhuß). Vom Generaltemmando ift Befehl gefommen, auf 
die Tätigkeit des Feindes erhöhte Aufmerkſamkeit zu verwen: 
den und alle Vorbereitungen zur Abwehr eines Angriffs zu 
treffen (Munition, Proviant, Wafferverforgung und Kerzen: 
vorrat auf mehrere Tage für Die vorderften Stellungen). Es 
ftehe zu erwarten, daß der Gegner nach dem Fehlfchlag der 
„großen DOffenfive” verfuchen werde, mit allerlei drtlichen 
Vorftößen Heine Erfolge zu erringen. Diefe Vermutung 
ftügt fich Darauf, daß nach Fliegermeldungen eine größere 
Anzahl Schwerer Gefchüge aus der Champagne zuruͤckgenom⸗ 
men und an andre Stellen der Front verteilt worben find, 
Außerdem haben unfre „Agenten“ berichtet, Daß ung gegen: 
uͤber in St. Die zwei neue franzöfifche Regimenter eingetroffen 
feien. Auch foll ein franzöfifcher Vorpoften in den vorderften 
Graben der 58er (an der Tete Du Violu, links vom „Eahlen 
Hang“ des Bernhardfteins) einen Zettel geworfen haben: 
„Bebt Acht! naͤchſtens geht's los!” Unfer Regiment hat nun 
angeordnet, daß von jet an bis auf weiteres die einzelnen 
Kompanieen abwechfelnd die ganze Nacht hindurch Offiziere: 
patrouillen in das Tal zwifchen dem Col und Wiſembach 
ſchicken follen, um feftzuftellen, ob der Gegner offenſive oder 
defenfive Arbeiten und Bewegungen mache, Im übrigen 
haben wir hier vorne unfern täglichen wie nächtlichen Spaß 
daran, was fich die Stäbe hinten für Mühe geben, ung vorm 
Einfchlafen zu behüten ; glücklichermweife gibt’s hier Grogf und 
Gluͤhwein genug, daß wir fchon von felbft dabei wach bleiben. 
Bis jet hat noch Feine Patrouille je etwas entdeckt, Das nicht 
ebenfo gut zur Defenfive wie zur Offenfive zweckdienlich wäre. 
Uber die Lauferei macht fehönen Durft, und unfer rühriger 
junger M. G.-Leutnant B. martert nachher die Ziehharmonika 
mit befonders heroifcher Geſte. Unfre braven Burfchen find 
dabei ftets ein ebenfo danfbares wie brauchbares Publikum, 
obenan der ftämmige Schildfnappe unfers riefigen Leutnants 
D., ein treuherziger bayrifcher Stellmachermeifter, aber „Der 
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Hoͤllenhund“ genannt wegen feines martialifchen brandroten 
Echnaugbarteg, und ein Gegenftand der unglücklichen Liebe 
fämtlicher Markircher Dienfimädchen, wenn er mit feinen 
grünen Sammtpantoffeln und frifchgebtigelten weißen Hofen 
Sonntags vor feiner Quartiertüre fteht, Was wären wir für 
traurige Ritter, wenn wir nicht folche Anappen hätten! — 


1. — 14. November, StüsßftellungPflanz: 
ihule Metter wieder weich; wolfig und regnerifch. 
Schneeſchmelze, Dreck; nur der Breſſoir-Gipfel noch weiß. 
Menig Artilleriefeuer, blos etliche Dugend Handgranaten und 
Murfminen am Bernhardftein. Keine Verwundung. Die 
Franzofen haben eine Erdmine gefprengt; fie ift aber wieder 
nach hinten verpufft und hat nur ihren eigenen Graben ver: 
fehüttet, Mas uns zur Zeit mehr als der Feind beläftigt, ift 
die Mänfe und Ratten-Plage. Se rauher und Fälter das 
Metter wird, umfo aufdringlicher niftet fich das Ungeziefer 
in die Unterftände ein, Sn den Offiziers-Blocdhütten ift es 
noch allenfalls auszuhalten, weil wir die Fugen der Bretter: 
wände mit Leiſten übernagelt haben. Xber für die Mann 
fchaften Fönnen wir ſoviel Leiften nicht auftreiben, und da 
läuft das Viehzeug nachts den Keuten uͤber Geficht und Hände 
und zernagt und befudelt die Eßvorraͤte. Es gibt zwar eine 
Menge verwilderte Kagen hier oben, aber gegen die mafjen- 
hafte Vermehrung des Ungeziefers kann felbft der erfprieß- 
lichfte Kater nicht auffommen. Unfer Kompanieführer hat 
ihen Anfang September die Brigade um Abhilfe erfucht, 
fei e8 durch Lieferung von Fallen und Gift, fei es durch 
Impfung gefangener Mäufe und Ratten mit einem fpezififchen 
Bazillug, der eine tödliche Seuche unter ihnen verbreiten könnte. 
Jetzt endlich ift Befcheid von der Brigade gefommen, und 
zwar (nach 21/, Monaten!) eine Anfrage an die Kompanieen, 
ob fich Feine Kammerjäger von Beruf unter den Mannfchaften 
befänden. Als ob die nicht von felbft Schon Jagd gemacht hätten, 
wenn welche vorhanden wären. Das ift mal wieder eine 
Paradeskeiftung des Kanzlei-Militarismus. Wenn nur da 
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hinten ein Aktenſtuͤck vollgefehmiert wird, das einer dem 
andern zufchieben kann; was inzmwifchen hier vorne gefchieht, 
ift Nebenfache. Eigentlich begreife ich nicht, wie fich grade 
beim Militär der bürofratifche Schlendrian fo breitfpurig 
binfriften kann; jeder aktive Offizier befchwert fich darüber, 
und fchließlich figen doch auch in den Stäben und Etappen 
Berufsoffiziere. Uber bei allen Verwaltungsfachen, bie 
in die vorderfte Front hinein, gibt es immer diefelbe Echereret, 
auch wenn einmal ein Kinienoffizier dergleichen im Nebenamt 
beforgt. Wieviel Echreiberei und Lauferei, bis man eine lum⸗ 
pige Platte Blech oder ein paar Breiter geliefert Frigt, oder 
gar eine Fenfterfeheibe! Die Hälfte der Arbeitszeit (gering 
gefchäßt) geht allein damit verloren, daß jeder auf den andern 
zu warten hat. Wenn einer in Deutfchland ein Amt befommt, 
fcheint er feine oberfte Aufgabe darin zu fehen, daß er der 
übrigen Menfchheit zunächft einmal beibringen muf, welche 
fürchterlich wichtige Perſon er ift; fobald er das zur Genüge 
beforgt hat, dann forgt er auch ganz brav für die Sache, auf 
die eg nebenher noch anfommt. Natürlich ift die Folge davon, 
Daß jeder nach allerhand Hintertüren fucht, um ein bifchen 
rafcher ans Ziel zu gelangen. Unfer Felömebelleutnant K., 
ein alter foldatifcher Praftifus und im Zivilberuf felbft Bes 
amter, aber einer von den weißen Raben, pflegt dann ſchmun—⸗ 
zelnd zu bemerken: „Sa, e8 wird nirgends fo ehrlich gemogelt 
wie beim heiligen Militär!” Denn Aufrichtigkeit ift das 
dritte Mort in jeder Snftruftionsftunde über foldatifches Ver: 
halten, und wehe dem Untergebenen, der beim Schwindeln 
feinem Vorgefegten nicht grade in die Augen zu fehen verfteht. 


15.—17. November, Col-Stellung. Plöß- 
licher Mitterungsmechfel; ftarker Froft und viel Schnee, Die 
ganze Landfchaft bis in die Täler hinab fußtief eingefchneit; 
4 Kilometer lange Rodelbahn die Paßſtraße hinunter nach 
Marfich. Für unfre Wachtpoften find weiße Pelze ange: 
langt; die Patrouillen gehen in Schneehemden. Einer unfrer 
Scharffchiigen hat im Wald einen Fuchs gefchoffen, und ein 
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paar Mafchinengemwehrleute haben im Laufgraben einen Hafen 
gefangen. Eonft nur die übliche Knallerei; Fein Verluft. 
Am Xorabend meines Geburtstags Einladung zum Batal- 
lionsführer, und von unfern Landwehrleuten kam eine Ab— 
ordnung mit Blumenfträußen und brachte mir ein Männer: 
chor-Ständchen. „Großer Gott, wir loben dich und bewun— 
dern deine Werke.“ Auch das Lied von den zwei Königs: 
findern — „das Maffer war viel zu tief” — und zum Dank 
fagte ich nachher den Sängern: Zwifchen uns Menfchen allen 
ift das Maffer faft immer fo tief, daß wir nicht zu einander 
fommen koͤnnen; aber zuweilen ftrahlt über dem dunkeln 
Meer ein vorher nie gefehener Stern auf, der ung das andre 
Ufer zeigt und ung den Willen und die Kraft gibt, hinüber 
und zufammen zu fommen. Unter einem folchen Stern lebt 
Deutfchland jet: unfer Volk ringt um die Krone der Menfche 
heit. Das macht uns alle zu Königskindern, und mögen auch 
manche dabei zu Grunde gehen, die meiften werden übrig 
bleiben und das leuchtende Ziel erreichen, wenn wir nur ein— 
mütig durchhalten! — Da haben die Leute mir Die Hand ge— 
fchüttelt, als wäre ich ihr Teiblicher Bruder, und, dann 
ftimmten fie das Matrofenlied an: 

„Fern im weiten tiefen Meer 

fchläft mein Echaß fo lang, fo ſchwer; 

ach, wär ich bei ihm!“ 


18.— 20. November, Ruhetage in Markirch. 
Herrlichftes Winterwetter. Sch bin nun 52 Jahre alt. Wenn 
ich mich auf den Kopf ftelle: 25. Mas hab ich nun eigentlich 
getan zwiſchen 25 und 52? Nichts weiter, als daß ich ber 
Menfchenwelt fagte, was fie unter allen Umftänden ift: ein 
ungeheures Kampffpiel von Iwiefpältigkeiten, zwiſchen denen 
nur Eins die erfehnte Eintracht ftiftet: Gottergebenheit, ihr 
armen Teufel! — Es fcheint auch, daß man allmählich drauf 
hört, meifteng freilich nur mit dem Teufelsohr. Zunaͤchſt 
mal murde mein Geburtstag im Kafino weiter gefeiert, von 
Mittag bis Mitternacht, auf Anordnung unfers Regiments- 
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fommandörg, ber in befonders rofiger Stimmung war, weil 
er feine fämtlichen Offiziere endlich einmal am Bändel hatte, 
Geftern ift nämlich unfer III. Batallion zurückgekehrt, das 
während des legten halben Jahres am Ban de Sapt und 
andern gefährdeten Stellen als Armee-Reſerve abfomman: 
diert lag. Es ift nun in die Stellung des I. Batallions ge: 
rückt, und Diefes ift als Brigade-Referve nach Markirch und 
Sankt-Kreuz hinuntergelegt, fehr zum Leidwefen der abge: 
löften Herren, die eben mit der Einrichtung ihrer neuen Block⸗ 
häufer fertig geworden waren und nun mit guter Miene zu: 
fehen mußten, wie fich Andre in ihre gemütlichen Nefter 
fegten. Jeder Naterlandsverteidiger ift zwar der idealen 
Meinung, daß „Einer für Alle” arbeiten müffe, aber in der 
Praris faͤllt das doch recht ſchwer; „Alle für Einen”, das 
laͤßt fich der liebe Näckfte jedenfalls viel Tieber gefallen. Vor 
einem Jahr war's vielleicht noch anders, da fehmebte Opfer: 
freudigfeit über dem Krieg; jeßt tut man höchftens noch aus 
Chrgefühl feine verdammte Pflicht und Schuldigkeit. Wenn’s 
nicht die männliche Eitelfeit gäbe und die menfchliche Knecht: 
Ichaffenheit, alias Chrgefühl und Pflichtbewußtfein, dann bliebe 
niemand mehr vorn im Schügengraben. Xroßdem gelang 
mir’s, als ich die Gluͤckwunſchrede unfers rührend treuherzigen 
Majors Sp. mit meinem „Fahnenlied” beantwortete, Die 
Begeifterung des vorigen Sommers ein paar Minuten lang 
wieder heraufzubefchwören. Einigen Herren der Tafelrunde 
famen Tränen in die Augen, und doch war kaum einer unter 
den etwa so, dem ich ein Flares Unterfcheidungsgefühl für 
echte und falfche Kunft zutraue; irgend ein pathetifcher 
Poetafter, der fih einen „berühmten Namen” gemacht hat, 
hätte mwahrfcheinlich diefelbe Wirkung hervorgerufen. ber 
der gute Wille ift da, und vielleicht rüttelt die große Not 
unfers Volkes allmählich die Hergenskräfte wach, die unter 
dem Wohlſtand im Dämmerfchlaf lagen; dann könnte endlich 
der Friede kommen, der höher ift als der Haager Kongreß. 
Auf dem Wege zum Kafıno kamen mir zwei Leute vom Roten 
Kreuz entgegen, die einen leeren Sarg trugen. Unter dem 
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ſtrahlend blauen Himmel fah der ſchwarze, mit goldne n Zier: 


I fchnörkeln an allen Kanten bemalte Kaften garnicht und e im⸗ 





Yich aus, fondern prächtig. Trotzdem befchlich mich, während 
er näher kam, ein leifes Gefühl alten Aberglaubens: Warum 
begegnet er mir grade auf dem Meg zu meiner Geburtstags: 
feier? Aber im Augenblick, als er an mir vorbeizog, fagte 
mir die innere Stimme: da wird der Krieg zu Grabe getragen. 
Nun bin ich neugierig, ob das nächfte Jahr dieſe Prophezeiung 
erfüllen wird?*) — Um folgenden Tage fuhr ich ein bifichen 
nah Straßburg, um allerlei nette Ausftattungsftücde 
für unfre neue Winterhütte einzukaufen: Bilder, Vorhang- 
ftoffe, Tifchdeden, Gardinen u. dergl, Im Hotel (Rotes 
Haus) befuchte mich der junge Komponift Klemperer, zur Zeit 
Kapellmeifter an der Straßburger Oper, und fehilderte mir 
in düfterften Farben die VBerwahrlofung unfers Kunftbetriebes. 
Er koͤnne zwar nur über Mufif mitreden, aber bei dem früheren 
Durchſchnittshochſtand grade diefer Kunftausübung werde der 
Niedergang in den anderen Künften Faum geringer zu ver: 
anfchlagen fein. Eine allgemeine Nachläffigkeit reiße ein, die 
jeßt mit dem Krieg entfchuldigt werde, aber fich einzuniften 
drohe, denn Gefchmad und Urteil gingen zum Teufel, wenn 
alle Welt fich daran gewöhne, zu meinen und zu fagen: es 
geht auch fo. Und da im Feldzug grade die tüchtigften Durch: 
fchnittskräfte teils der Vernichtung anheimfielen, teils aus 
Mangel an Übung untüchtig würden, fo fürchte er, daf fi 
nach dem Kriege der eingewurzelte Übelftand eher verſchlim— 
mern als verbeflern koͤnne. ch erwiderte ihm, es fei wohl 
möglich, daß in den erften Friedensjahren nach der unge: 
heuren Anftrengung der Eörperlichen Willenskräfte eine Er: 
mattung des geiftigen Lebens eintreten werde; aber er ver: 
geile den Nachwuchs. Unſre Jüngeren, die ſchon reif genug 
find, die große Schieffalsprüfung der Völker mitzuerleben, 
obgleich fie nur von fern daran teilnehmen, werden eines 
Tages Männer fein und auf die zerbroͤckelten Schanzen treten. 


*) Leider blos für meinen eigenen Kriegsdienſt. 
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Dann wird jeder Begabte, weil wenig Vormänner dafınd, 
die ihn mit verjährten Verdienften hemmen, rafch an leitende 
Stelle gelangen, und bald wird alles Verfallene wieder auf: 
gerichtet ftehen, hoffentlich herrlicher als ehedem. 


21. —23.November,Col:Stellung. Am letz⸗ 
ten Morgen in Markirch hat mich zum erften Mal das Grauen 
vor dem, Krieg gefchlittelt, aber fonderbarerweife im Schlaf. 
Mir träumte, Die Franzoſen griffen den Bernhardftein an, 
und unfre Kompanie mußte zur Unterftügung im Sperrfeuer 
den „kahlen Hang” hinauf. Wir gingen in kurzen Sprüngen 
vor, die zerfchoffenen Baumftümpfe nah Möglichkeit als 
Deckung benugend. Und da famen uns ſchon die Truppen 
entgegen, die wir oben im Graben ablöfen follten. Die Gra— 
naten hagelten zwifchen fie, aber die Leute waren fo erfchöpft, 
daß fie fich nicht darum Eiimmerten, fondern langfam den 
Abhang herabwanften, viele ohne Helm und Gewehr. Es 
waren lauter junge Gefichter, aber mit fo erlofchenen Augen 
und fo völlig gleichgiltigem Ausdrud, daß Fein Greis abge: 
ftumpfter ausfehen kann. Plößlich fah ich, daß dieſe jungen 
Leute faft alle graue Haare hatten; einigen war der ganze 
Kopf ergraut, die andern hatten weiße Fleden im Haar. 
Das erfchütterte mich fo, wie mich in Wirklichkeit noch fein 
Anblick fchauderhafter Verwundungen, noch Fein Leichen: 
geftanf, Fein verwüftetes Dorf und Fein Gekrach von Ge: 
fchoffen bewegt hat; und von diefer Erfchütterung wurde ic) 
wach. Als ich nachher zum Col hinaufftieg, Fam mir auf 
dem verfchneiten Waldweg eine lange Blutfpur entgegen, 
wohl von einem Leichtverwundeten, deſſen Notverband fich 
gelockert hatte, Auch diefe einfame Blutfpur im Schnee 
ergriff mich mehr als alle Verwundungen, die ich im Gefecht 
und in Lazaretten gefehen habe; diefe waren mir eher wider: 
wärtig, als daß fie Mitleid in mir erregt hätten, wohl weil 
die Fraffe Wirklichkeit die Sinne zu ftarf in Anfpruch nimmt, 
als daß die Einbildungstraft fich regen Fönnte, die ja allen 
Mitgefühlen zu Grunde liegt. Die fchöne reine Winterland- 
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Schaft ftimmte nich fo engelsmild, Daß ich allen Menfchen, 
die jeßt in der weiten Melt für Die Zukunft ihres Volkes 
Fämpfen, das Weihnachtswort hätte zurufen mögen, Ab und 
zu halte ein Schuß durch die Stille, Das Echo verrollte dann 
fo fanft zwifchen den weiß vermummten Bergwäldern, als 
hätten die Bäume ein erhabnes Erbarmen mit uns närrifchen 
Störenfrieden und wollten unfern dummen Lärm dämpfen. 
Es wurde wenig gefchoffen in diefen Tagen, obgleich unfre 
fchwere Artillerie noch um 4 neue 15 em-Haubitzen verftärkt 
worden ift; und die alten 10 emGeſchuͤtze, die unten bei 
Markirch auf dem Eichföpfle ftanden, find auf den Grenz: 
famm heraufgenommen worden. Die Artillerie unfrer Bri— 
gade iſt jeßt dem entiprechenden franzöfifchen Abfchnitt an 
Schwere etwas überlegen, wenn auch an Zahl ungefähr gleich: 
24—26 Öefchüße, ungerechnet die Minenwerfer und Abwehr: 
Kanonen. Allerdings haben die Franzofen noch eine Anzahl 
Feiner Berggefchüge, die fogenannten Efelfanonen; aber die 
richten wenig aus. Cs glaubt hier niemand an einen Durch: 
bruchsverfuch von gegnerifcher Seite, obgleich alles gut dar- 
auf vorbereitet ift. Auf dem Bernhardftein find wir die An 
greifenden; der Gegner feßt wohl nur feine Ehre darein, fich 
auf dem Kahlen Hang zu behaupten, von dem wir ihn lang: 
fam wegdrängen wollen, und ähnlich fteht’8 an der Tete du 
Violu (Batl. 58) und auf dem Bois du danfant (Landfturm: 
Batl. Siegen). Da wir jeßt helle Vollmondnächte Haben, 
wird ebenfoviel Nachts wie am Tage gefnallt; befonders der 
Franzmann liebt die nächtliche Ruheftörung mit Handgra= 
naten und Wurfminen, und dann ſchickt in der nächften Nacht 
zur felben Stunde eine unferer Batterieen ein paar ſchwere 
Erwiderungsgrüße hinüber. Am zweiten Tag war die Sonne 
fo warm, daß der Rauhreif von allen Tannen tropfte, und 
am nächften Morgen war jeder Meg glatt gefroren; fofort 
wurden für unfre Mannfchaften auf Regimentskoften Eis: 
fporen und Bergftöde angefchafft, die fich als unbrauchbar 
erwiefen. Am 22. November Abends feierten wir die Ein 
weihung unfrer neuen Offiziere:Blodhütte, mit unfern beiden 
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Majoren als Ehrengäften. Eigentlich war's ein gewagtes 
Stüd, denn am Morgen war von der Inneneinrichtung noch 
nichts als ein Bankgeländer vorhanden mit einem Poſtament 
für eine MajolifasFigur, die einen braven Landfturmmann 
vorftellt (von mir aus Straßburg mitgebracht), Als uns 
der Regiments-Ndjutant, unfer lieber altjungferlicher Leut— 
nant Schn., nachmittags 4 Uhr dienftlich befuchte, fragte er 
mit beforgtem Blick, ob wir die Feier nicht Lieber verfchieben 
wollten, Wir lachten im Schweiß unfers Angefichts: „beim 
Militär fteht alles pünktlich bereit.“ Seder arbeitete wie am 
Gröffnungstag einer Kunftgewerbe-Nusftellung : Zimmerleute, 
Schreiner, Tüncher, Tapezierer, einer dem andern auf die 
Füße tretend. Ich half Wände anftreichen, Gardinen auf: 
hängen, Türvorhänge und Lampenfchirme richten, Bilder an- 
machen und die legten Nägel in die Lehnftühle fchlagen, die 
der Burfche unfers Kompanieführers, ein Kunftgewerbegeichner 
aus Darmftadt, entworfen hatte; und der eiferne Ofen gab 
eine Hiße von fih, daß die feuchten Bretter der Wände 
dampften, Um 7 Uhr wurden die Gäfte erwartet; um */47 
war alles fertig, felbft die gebeizten Möbel troden. Dafür 
haben wir dann aber auch allefamt (nicht etwa blos die Herrn 
Offiziere) unfern Durft mit einem ganzen Korb Seft geftillt, 
ungerechnet die andern edlen Getränke; und um Mitternacht 
wurde unfer Prachtwerk einftimmig „die Sturmbude” ge- 
tauft, teils wegen des Schneefturms, der von der Paßhoͤhe 
ber durch den vollmondweißen Winterwald braufte, teils 
wegen des braven Landfturmmanng, teils wegen der fonftigen 
Stürme im Glafe des Chronos. 


24. —26. November, StüßftellungPflanz- 
fchule. Ununterbrochenes Schneegeftöber, nur ganz fpär: 
liche Knallerei. Aber als unfer wadrer K., der acht Tage 
auf Urlaub war, den „Landwehrmweg” heraufftapfte, Erepierte 
doch eine Granate in feiner Nähe, und ein großes Sprengſtuͤck 
flog ihm Dicht vor die Füße, auf derfelben Wegftrede, wo ich 
vor drei Tagen Die lange Blutfpur gefehen habe. Jetzt ift 
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unfer Oberleutnant Bed auf 14 Tage in Urlaub gegangen, 
und während diefer Zeit bin ich mit der Führung der Kom: 
panie beauftragt. Wir Haben noch einen Leutnant Hinzu: 
befommen, einen Studiofus der Medizin, der im vorigen 
Oktober als Eriegsfreiwilliger Nefrut hinausgegangen war. 
Scheint nicht viel Mores gelernt zu haben; hat aber 16 Erfaß: 
mannfchaften mitgebracht, die uns fehr zuftatten Fommen, 
denn bei der vielen Bauerei und Schangerei haben wir Faum 
Leute genug, um in unfrer ausgedehnten Stellung die Wacht: 
poften Hinreichend zu befegen. Nun Ffommt auch noch die 
Schneefchipperei und fonftige Winterarbeit hinzu. Das Effen 
für die Leute ift zwar reichlich und gut, aber fie Flagen mit 
vollem Recht über Mangel an wärmenden Getränken. Manch: 
mal friegen fie etwas Rum oder Arak in ihren dünnen Nach: 
mittagstee, aber das macht unglaublich viel Umftände, denn 
gemäß Befehl des Generallommandos darf Branntwein an 
die Mannfchaften nur verabreicht werden, wenn eine ärztliche 
Befcheinigung beigebracht wird, daß es gefundheitshalber 
nötig ift. Es wäre entfchieden angebrachter, wenn ein folcher 
Maͤßigkeitsbefehl über ung Offiziere verhängt würde! — | 


27.—29 November, Col-Stellung. Knir⸗ 
fchender Froft, funfelnde Sonne; nachts ı5° Kälte (Reau: 
mur). Am ı. Tag zahlte uns die franzöfifche Artillerie mal 
reichlich unfre fortwährenden Fleinen Putfchereien heim, be— 
ftreute den Bernhardftein und das Hergautal mit 400 Gras 
naten und so fchweren Minen. Bei Batl. 82 wurden 3 Mann 
getötet, 7 fchwer verwundet, darunter ein Oberleutnant, und 
3 leicht; bei unfrer 5. Kompanie 3 fehwer, 8 leicht, diefe 
elf durch Steinbroden, die eine Granate aus den Mauern des 
von der HergausWache belegten Gchöftes fehlug. Sämtliche 
eitungsdrähte (Fernfpruch und Licht) fo befchädigt, daß fie die 
Nacht über verfagten und erft am naͤchſten Tag wieder in Stand 
gefeßt werden Fonnten. Warum nimmt fich unfre Artillerie 
nicht ein Beifpiel an der franzöfifchen Methode? Sedenfalls 
fommt dabei mehr heraus, als wenn fie täglich ein paar 
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Dugend Gefchoffe verplempert, Seit Monaten ſchießt fie 
nach 2 franzöfifchen Unterftänden, die deutlich fichtbar auf 
dem Kahlen Hang eingebaut find, und hat fie noch nicht 
Fein gefrigt. Hauptmann Sch., der unfre neuen 15 cm=Hau: 
bigen fommandiert, fagte neulich im Kafino, mit 200 Schuß 
verpflichte er fich, den ganzen Budel zu rafieren; aber es 
feheint, Daß unfre Brigade (fie beftimmt unfern Munitiong: 
verbrauch) für große Schläge nichts übrig hat. Am 2, und 
3. Tag gab e8 wieder das übliche Schock Anallerbfen beider: 


| 
| 
| 


feits, eingerechnet die Schleuderminen. Die Franzoſen fchmiffen 


auch noch ein Dußend Kugelbomben auf die Paßftraße und 
den Col, wahrfcheinlich weil ihre Flieger beobachtet Hatten, 
daß wir neben der Paßſtraße einen Graben ausheben, in dem 
eine unterirdifche Drahtleitung (2 m tief) zum Bernhardftein 
hinaufgelegt werden fol, um die häufigen Telefon-Zerſtoͤ— 
rungen durch die feindliche Artillerie zu verhüten. Das hätte 
ſchon längft gefchehen follen; jeßt bei dem Schnee ift die aus: 
geworfene Erde natürlich leicht wahrnehmbar vom Flugzeug 
aus, Glüclicherweife ift in dem tiefen Schnee die Hälfte der 
Bomben nicht Erepiert. Die Sprengftüde der übrigen trafen 
niemand von unfrer Arbeitsabteilung; zertrümmerten nur 
eine Latrine und das Fenfter eines Unterftandes am Col, 
außerdem das Dach einer Meierei am Talabhang der Pap- 
ftraße. Die in diefem Gehöft untergebrachten Schweine des 
Regimentsftabes wurden darauf fehleunigft weiter nach Hinten 
befördert; unfre dort inftallierten Soldaten müffen ruhig 
drin liegen bleiben. In der legten Nacht trat Tauwetter 
ein. Die Paßſtraße ift jekt fo glatt, daß ein Wagen, der 
Munition heraufbrachte, mit 8 Pferden befpannt werden mußte. 
Die Maulefel, die fonft zwei ſchwere Minen (über 4 Zentner) 
den Berg herauffchleppen, werden jeßt nur mit einer be= 
padt. Aber unfre Soldaten müffen bei jedem Wetter das— 
felbe leiften; es ift ihnen wahrhaftig nicht zu verargen, wenn 
fie manchmal über diefe Anerkennung ihrer Menfchenwürde 
murren, 
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30 November—2 Dezember, Stüßftel: 
lung Bernhardftein, Neblig, wolkig, regnerifch; 
nur an den nördlichen Berghängen liegt noch Schnee. Wir 
brauchten einen ganzen Tag, um die bei der legten Kanonabe 
befchädigten Unterftände auszufliden. Am zweiten und 
dritten Vormittag von früh 5 Uhr an halfen 8o Mann von 
uns dem Batl. 82 die zerftörten Sappen wieder aufbauen; 
die Verwüftung war fo arg, daß einer unfrer Leute die vor: 
derften Gräben als Höllentammern bezeichnete, Nachmit: 
tags immer lebhafte Schießerei, befonders am zweiten Tag; 
da verfalzten unfre 15 em=Haubigen (im Robinot-Tal hinter 
der Pflanzichule) den Franzofen das Mittageffen, 50 Schuß 
in einer Stunde nach den Unterjtänden am Kahlen Hang, 
und dann bis in die Nacht noch etwa 300 Schuß, auch aus 
andern Batterieen (15 und 10,5 cm). Der Franzmann ant: 
wortete ziemlich fleißig, betreute wieder den neuen Zelefon= 
graben mit Schrapnells und Kugelbomben und den ZTalzipfel 
zwifchen Zuderhut und Pflanzfchule mit Granaten, grade 
während ich nach Markirch zum Baden hinunterging. Cine 
Granate fchlug nicht weit von mir ein und zerriß eine Stangen: 
Drahtleitung. Die Sfolierhülle des Drahtes geriet in Brand; 
der Draht fiel auf die feuchte Wiefe neben einer Schneemulde 
und lag dort wie eine feurige Schlange in dem rafch verkoh— 
Yenden Gras. Es fah märchenhaft aus, wie die zudenden 
Flaͤmmchen über der rauchenden, fchwarzbraun gewundenen 
Brandlinie durch die weiß-gruͤne Fläche fehlüpften. Auch in 
unfre Kompanie-Kuͤche an der Paßſtraße fehlug eine Kugel: 
bombe, verlegte aber niemand, da die Küchenleute zufällig 
ale im Nebenraum waren; zerfeßte nur einen Sad mit 
Koks. 


3.—5. Dezember, Col-Stellung. Windig und 
regnerifch ; nirgends mehr Schnee. Viel Arbeit an den Schüt: 
zengräben. Das rafche Taumetter hat den Boden fo aufge: 
weicht, daß viele Schangwände eingeftürgt find, und zwar 
grade an Stellen, die durch Holzwerk befeftigt waren, weil 
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dort das Erdreich und Geröll nicht mehr feinen natürlichen 
Zufammenhalt hat, fondern durch das Einrammen der S tüß- 
pfoften und Deckbalken gelodert ift. Man Eommt allmählich 
dahinter, daß der offene tiefe Schanzgraben, nur mit Reifig 
an den Wänden Teicht beffeidet und auf der Böfchung mit 
Gras bewachfen, auf die Dauer haltbarer ift als der mit 
Balken eingededte, und auch ficherer für die Mannfchaften, 
weil das einftürzende Gebälf (3.8. bei Artilleriefeuer) die 
Leute mehr gefährdet als die Granatfplitter und obendrein 
den Verkehr abjchneidet. Statt der vielen Dedungsarbeiten 
an den Gräben follte man bei Zeiten gute Unterftände bauen, 
in denen fich die Leute, wenn fie nicht Poften ftehen, wohl 
aufgehoben und geborgen fühlen; das erhält fie beffer in 
Kampfftimmung als alles Gerede vom Dienft fürs Vater: 
Yand. Sch fehe das jeßt an unfern Mannfchaften. Ein Teil 
von ihnen muß noch, weil die neuen guten Unterftände noch 
nicht fertig find, in den vorjährigen fchludrigen Hütten haufen; 
da tropft der Regen durch alle Fugen, fodaß die Leute vor 
Naͤſſe nicht fchlafen Fönnen, und das macht fie mißmutig und 
widerfpenftig, während die andern bei befter Laune find. Kam 
noch Hinzu, daß der ftarfe Wind die angefchoffenen Bäume 
herunterbrach und die elektrifchen Drähte zerfchlug, ſodaß die 
Beleuchtung überall verfagte, Kaum war bie Leitung aus— 
gebeffert, zerfchoß der Franzmann fie wieder mit Kugelbomben; 
und da die 2 Vorratsferzen, die in jedem Unterftand Tiegen 
müffen, nicht für 2 Nächte ausreichten, faßen die Leute, die 
nicht fehlafen konnten, eine Nacht lang ohne Licht. Im vorigen 
Winter ift uns das oft paffiert, und wir nahmen es geduldig 
hin; aber je mehr fich das Feldlager in wohnlichen Friedens: 
betrieb verwandelt, umfo mehr verliert man die Kriegsgeduld. 
Am dritten Morgen fchimpfte die ganze Kompanie, und es 
regnete Kranfheitsmeldungen und Urlaubsgefuche. Das ift 
für mich die ärgfte Plage in meiner Stellvertretung des Kom: 
panieführerg: die fortwährenden Bitten um Urlaub, Gemäß 
Verfügung unſers Generalfommandos darf jeßt jede Koms 
panie an jedem 7. Tag 10 Mann in ztägigen Urlaub ſchicken, 
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und zwar nach der zeitlichen Reihenfolge, in der fie an die 
Front herausgefommen find; nur in „dringenden Fällen“ 
Fann der Urlaub außer der Reihe bewilligt werden, Nun 
fommen die Leute natürlich immerfort mit allen möglichen 
dringenden Fällen: Tod und fchwere Krankheit naher Ver: 
wandten, Erbfchaftsregelung, Hypothefenfchulden, Gefchäfte: 
ri dgang, Landwirtfchaftsbetrieb, Vertragsabfchlüffe uſw. 
Wenn man allen Gehör fchenfen wollte, wäre eine Reihen 
folge überhaupt nicht mehr möglich. Mit den Mannfchaften 
fann man noch rechtfchaffen reden und fie von Woche zu 
Moche vertröften oder fie mal zurechtftauchen; aber dann 
ko mmen berzzerreißende Briefe von Ehefrauen, Echweftern, 
Müttern, Kindern, und wer kann wirklich unterfuchen, wie: 
viel an diefen dringenden Fällen Dichtung oder Wahrheit ift, 
Vor kurzem hat fich ein Mann vom I. Batallion erfchoffen, 
nachdem ihm der Urlaub verweigert worden war, und hat 
einen Zettel Binterlaffen, er Fünne das nicht mehr länger aus— 
halten, von Weib und Kind getrennt zu fein. Zweifellos ein 
Mann von krankhaft ſchwacher Gemütsverfaffung; und die 
Urlaubsverweigerung war nicht Die Urfache, fondern nur der 
legte Anftoß zum Selbftmord. Aber die Tatfache fpricht fich 
unter den Leuten herum, und geriffene Kunden fuchen fie nun 
mit Zaunpfahlwinfen auszunußgen. So hat unfer rechter 
Fluͤgelmann, ein Hüne mit dickem ſchwarzen Vollbart, wohl: 
habender Gefchäftsmann aus Frankfurt, feiner Frau einen 
lamentabeln Brief gefchrieben: feine Vorgefegten müßten 
fehr gut aus feinen wiederholten vergeblichen Urlaubsgefuchen, 
daß er fein Gefchäft nur durch perfönliche Fürforge vor dem 
drohenden Ruin retten koͤnne, aber der Staat behandle feine 
treueften Bürger grade am allerfchlechteften, wohingegen bie 
Sozialdemokraten bei jeder Gelegenheit begünftigt würden. 
Natürlich Hatte er das nur gefchrieben, damit wir es bei der 
pflichtmäßigen Prüfung der Mannfchaftsbriefe leſen follten. 
Ich Tieß ihn mir kommen und fragte ihn, ob er fich einbilde, 
es müffe ihm eine Ertraprezel gebaden werden, weil er ein 
paar Hundert Mark Steuern mehr zahle als feine ärmeren 
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Kameraden, und ob er fich nicht fehäme, feiner Frau mit 
derlei Gefchwafel das Herz fchwer zu machen, Da erklärte 
er fich fofort bereit, den Brief nicht auf die Poft zu geben, 
vollführte aber wieder ein folches Mordsgezeter ber feinen 
finanziellen Ruin, wenn er vor Weihnachten nicht nach Haufe 
Fönnte, daß ich ihn fehließlich anbrüllte, er folle fich zum 
Teufel fcheren, der Krieg fer fein Geſchaͤftsmanoͤver, es ftünden 
höhere Dinge auf dem Spiel als fein erbärmlicher Geldbeutel. 
Nun ſteckt der Kerl, fo oft er mir begegnet, eine fo verzweifelte 
Ahasver-Miene auf, daß ich ihm die Ertraprezel nächftens 
wohl doch noch bemilligen werde, obgleich er fehon einmal 
Urlaub gehabt hat und einige Tage Nachurlaub. Er ift viel: 
leicht ein Komödiant, vielleicht aber außerdem zugleich ein 
wirflich beforgter Familienvater; und wer will entfcheiden, 
welche Pflicht im Einzelfall die höhere ift, die foldatifche oder 
die zivile, die patriotifche oder die humane? — 


6.—8. Dezember, Stüßftellung Pflanze 
ſchule. Mild, troden; bewölfter Himmel, aber durchfich- 
tige Luft. Mährend der Regentage hatten wir blos die uͤb— 
liche Artillerie-Kleckerei; es wurde nur auf der Töte du Violu 
ein Leutnant vom Batl, 58, als er Über den Graben fah, 
durch eine der feltenen gutgezielten Gewehrkugeln tödlich in 
den Hals getroffen, Auf dem Bernhardftein haben die 
Franzoſen einen deutfch gefchriebenen Zettel herübergeworfen : 
„Laßt doch die dumme Schießerei, dann werden wir fie au 
laffen.” Ein ziemlich ficheres Anzeichen, daß die franzöfifche 
Infanterie durch unfre letzte Kanonade ftarfe Verlufte er 
litten bat. Mas jedoch nicht verhinderte, daß ihre leichte 
Artillerie am erften hellen Tag wieder Ioslegte. Grade waͤh⸗ 
rend wir ablöften, beftreute fie unfern Wald mit Schrapnells ; 
da wir aber vorfichtshalber in aufgelöften Gruppen gingen, 
wurde niemand getroffen. Am zweiten Vormittag gab’s 
zundchft einen Spaß. Wir hörten lebhaftes Mafchinen: 
gewehrfeuer; und da die Luft zu wolkig für Flieger war, 
trat ich aus unferm Unterftand, um zu horchen, was das 
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Gefnatter bedeute, Da merkte ich, daß es aus unfrer Kom— 
paniefüche Fam: auf einem Brett wurde Hadfleifch geflopft. 
Aber Mittags gab's ernftliche Anallerei: unfre ganze Brigade: 
Artillerie ging ins Zeug und fehiefte bis Abend etwa 600 
ſchwere Grüße nach der Tete du Violu und dem Kahlen Hang. 
Die Frangofen von Nachmittag bis in die Nacht ungefähr die 
gleiche Anzahl nach dem Bernharbftein und dem Zuderhut. 
Troßdem wurden auf unfrer Eeite nur ı Mann fchwer und 
2 leicht verwundet. Wenn drüben auch nicht mehr paffiert 
ift, und das darf man bei diefem ®elände wohl annehmen, 
dann ift der ganze Aufwand von Munition für die Katz, ob 
nun viel oder wenig verpulvert wird. Am dritten Tag wieder 
ftrömender Regen; jeder Bergpfad wurde zum Gießbach. 
Über allen Ripfeln Ruhe; blog ein paar unwirffame Kugel— 
bomben nach unferm neuen Kabelgraben. 

* 
9. Dezember, Noch immer Regen; nur vereinzelte 
Poftenfchüffe. Unfer „alter Burfch” ift vom Urlaub zurüd: 
gekehrt und hat die Führung der Kompanie wieder angetreten, 
Aber das Miederfehn war Feine reine Freude; im Regiment 
hat heute Morgen auf höheren Befehl große Umfrempelung 
ftattgefunden, unfer Batallion wird auf längere Zeit aug der 
Feuerftellung zurüdgenommen, um als Regiments-Referve 
zu dienen. Nun geht’s uns, wie es neulich dem I. Batallion 
erging, das in Brigade-Referve liegt: in unfre fchönen meuen 
Unt erftände fegt fich dag III. Batallion. Das einzige Gute, 
das bei diefer Verfchiebung herauskommt, ift die Beilegung 
der Rivalität zwifchen unfeam Major U. und Major Br. vom 
Batl. 82; man hat nämlich einen neuen taftifchen Abfchnitt 
eigens für den Bernhardftein eingerichtet, und Br. ift zum 
felbftändigen Kommandör diefes Abfchnitts ernannt worden. 
Unfre Kompanie bleibt vorläufig in der Etüsftellung Pflanz- 
ſchule, ch dann mit den andern Kompanieen des II. Batal- 
lions mwechfeln, teils nach Markirch und Sankt-Kreuz hin: 
unter, teils nach der Etügftelung oben zwifchen Eol und 
Bernhardftein; und allmählich fol außerdem ein Turnus 
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zwifchen den Batallionen unfers Regiments und den Nach- 
bar:Batallionen eingerenft werden, wonach jedes Batallion 
auf einige Wochen an die gefährdetften vorderen Punkte und 
dann wieder in hinterfte Etügftellung kommt. Angeblich fol 
dadurch jeder Kempanie von Zeit zu Zeit eine längere Ruhe 
verfchafft werden; in Wirklichkeit müffen fie während der 
„Ruhe“ für die andern Kompanieen Echanzarbeit tun oder 
die hinteren Etellungen ausheben helfen, alfo Echipper: 
dienfte leiften. Gleich am erften Tag follte ich 60 Leute nach 
dem Bernhardftein hinauffchiefen und 60 an den Kabelgraben. 
Sch habe beim Regiment durchgefeßt, daß nur die Hälfte 
hinzugehn brauchte, weil wir unfre Mannfchaften, wenn fie 
leiftungsfähig bleiben follen, vor allem dazu anftellen müßten, 
fich Die Teichtgebauten Semmerhuͤtten, wo jeßt der Regen 
durch alle Fugen trieft, für den Winter einzurichten. Unfer 
Kompanieführer Beck denkt daruͤber ganz ebenfo, obgleich er 
durchaus nicht Dazu neigt, den braven Landwehrmann zu vers 
hätfcheln. Überhaupt hält jeder Srontoffizier, bis hinauf zum 
Regimentsfommanddr, den häufigen Stellungsmwechfel für 
Unfug, weil die Leute dadurch das bifchen Heimategefühl, 
das in dem langen Feldzug noch übrig bleibt, allmählich ganz 
und gar verlieren; für ihren felbftgebauten Unterftand, ihr 
warmes Neft im Schüßengraben, würden fie gern wie die 
Wilden kämpfen, nicht aber für jeden beliebigen Stall, in den 
man fie wie Schafe hineinpfercht. Aber die Herren am 
Generalftabstifch find vorzügliche Theoretifer und glauben 
die Stimmung der Truppen umfo beffer zu deichfeln, je 
weniger fie fich durch die Praris den „weiten Blick“ be: 
Schränken Yaffen. Cinerfeits ſchicken fie ung lange Befehle, 
wir möchten gefälligft dafür forgen, daß die Leute nicht Eriegs= 
müde werben; andrerfeits heben fie die Soldaten herum mie 
obdachlofe Fabrifarbeiter. Wohin man blickt im Regierungs— 
betrieb, überall baumelt der alte Kanzleizopf. Woher das 
neue Deutfchland da kommen foll, wird mir von Tag zu Tag 
fchleierhafter. Wenn ich nicht an den jungen Nachwuchs 
glaubte, müßte ich mich für einen Taugenichts halten, daß 
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ich mit inden Krieg gegangen bin. So ungern ich am Schreib: 
tifch fißes ein Federftrich gegen den inneren Feind tut heute 
dem Vaterland beffere Dienfte, als hundert Bajonettftiche 
gegen die Äußere Teufelswelt. Der Philifter ift Schlimmer 
noch ale der Vandale. ? 

10.— 19, Dezember, Pflanzſchule. Die erfien 
Tage fehr wenig Artilleriefeuer. Uber durch die legten Kano: 
naben ift die Kuppe des Bernhardfteing vollends von Bäumen 
rafiert worden; die franzöfifche Infanterie hat infolgedeffen 
wieder Einblid auf die Papftraße oben am Col befommen 
und beftreicht fie num mit Mafchinengewehrfeuer, fobald fich 
dort jemand blicken läßt. Big jeßt ift nur ein Pferd verwundet 
und ein Efel totgefchoffen worden; den Mannfchaften wurde 
der Tagesverkehr auf diefer Megftrecke fofort verboten, und 
unfre Leute müffen nun zum Urbeitsdienft am Bernhardftein 
auf dem Ummeg durch das Hergau-Tal oder über den Hoch: 
firft:Wald gehen, wo man aber auch nicht ficher ift, weil 
dorthin öfters Kugelbomben und manchmal auch Schrapnells 
und Granaten fallen. Außerdem ift hinten bei der Hegelau 
am 11, Dezember ein Feldartillerift mitten im Wald erfchoffen 
worden. Die Batterie hatte in der Dämmerung ein paar 
leichte Gefchoffe abgefnallt; die franzöfifchen Wachtpoften 
auf dem Bois de Beulie Haben vermutlich den feurigen Strahl 
eines Abfchuffes gefehen und ſchickten aufs Geratewohl ein 
halb Dutzend Gewehrkugeln herüber, Eine davon hat (auf 
minbeftens 1500 m Entfernung) den Kanonier ind Herz ge: 
troffen. Bei folchen Vorfällen fragt man fich immer von 
neuem: ift das nun nichts als blinder Zufall, oder fteckt 
irgend ein gerechtes Schieffal dahinter? — Um 12. Dezember 
nachmittags trat wieder plößlicher Witterungsmechfel ein. 
Wir hatten einige Tage lang fo feuchtwarmes Wetter gehabt, 
daß an vielen Hafelbüfchen im Hergau-⸗Tal die Blütentroddeln 
vol aufgeblüht waren; und manche Gartenbüfche unten in 
Markirch, die fonft erft im Vorfrühling aufbrechen, trieben 
Feine Blüten und Blätter, Nun ging ein ſtarkes Gewitter 
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mit Hagelfchlag nieder, und dann Fam Schneefall und Teichter 
Froſt. Am nächten Morgen war das ganze Land wieder 
weiß, der dunkle Hochwald Hing voll Rauhreif, und im 
blauen Himmel tummelten ſich die Flieger, Der Aufklaͤ— 
rungsdienft wird jegt übrigens nicht mehr von den Fliegern 
allein beforgt, fondern durch elektrifche Apparate fo gut unters 
ftügt, daß der Gegner Faum etwas unternehmen kann, wor: 
über unfre Heeresleitung nicht fehon im voraus Kunde hätte, 
Unſre Telefunfenftation auf dem Chaume de Luffe hat z. B. 
neulich eine franzöfifche Meldung von St, Die nach Paris 
über eine unfrer eigenen Sprengungen am Bernhardftein ab: 
gefangen und fchneller an unfer Straßburger Oberfommando 
berichtet, als e8 unferm Regiment auf dem üblichen Mel: 
dungsweg möglich war, Außerdem hat man einen neuen, 
ſehr empfindlichen Induftionsapparat Fonfteuiert, mit dem 
man Telefongeipräche auf weite Entfernung behorchen kann; 
die Drahtipigen diefes Mikrophons werden einfach in Die 
Erde geftecft und fangen die Tonfchwingungsmwellen auf, bie 
fih im Erdboden fortpflanzen, In den vorderften Sappen 
an der Tete du Violu ift fehon feit etwa 14 Tagen ein folcher 
Apparat eingebaut, der franzöfifche Drahtgeſpraͤche zwiſchen 
Laveline und St, Die (etwa 6—ı8 km weit) abzufangen 
vermag; und am Bernhardftein wird jeßt eine Horchftelle 
mit noch fenfiblerem Apparat hergerichtet. Die Erfindung 
ift urfprünglich franzoͤſiſch; bei Erftürmung eines feindlichen 
Grabens (in den Argonnen oder in der Champagne, das wird 
verfchieden herumerzählt) follen unfre Truppen den Apparat 
aufgeftöbert haben, und nun läßt ihn unfre Heeresleitung an 
der ganzen Front nachmachen. Es wird wohl etwas Wahres 
an diefer Erzählung fein, denn fie gibt eine fehr plaufible Er- 
klaͤrung für die erftaunlich gute Information des Gegners 
über unfre taktifchen Operationen in ber erften Zeit des Stel: 
(ungskrieges, wohinter man damals die unglaublichiten 
SpionagesKomplotte vermutete, Trotz aller folcher Erfun: 
dungsmittel find noch genug Überrafchungen möglich; am 
15. Dezember haben die Sranzofen unverfehens nach Markirch 
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hereingefchoffen, 5 ſchwere Granaten, von denen eine in bie 
Mauer der KAnabenfchule fchlug, nicht weit von der Poft und 
unferm Regimentsfafino. Außerdem ı5 Granaten in das 
Nachbardorf Eckirch (Eckerich). Wir find gefpannt, ob dag 
blos ein Wink fein follte, daß wir mit unfrer Artillerie: 
Putfcherei mal ein bißchen nachlaffen möchten, oder ob jeßt 
die Zerſchießung der deutfchen Grenzftädte im ganzen Elſaß 
losgehen fol, weil man drüben merkt, daß die Wiedererobe: 
rung doch in den Rauchfang zu fehreiben ift*). Am felben 
Tage wurden beim Arbeitsdienft auf der Tete du Violu 
mehrere Leute von unfrer 5. Kompanie, die zur Zeit in Mars 
firch „Ruhe“ Hat, durch Granatfplitter verwundet; ein Unters 
offizier tödlich in Kopf und Hals. Diefer Mann hatte vor 
einigen Wochen das Glück, daß er mit heiler Haut davonkam, 
als eine Granate dicht neben ihm Erepierte, und meinte feitz 
dem, er fei gefeit; war auch fchon vorher ein forfcher Kerl. 
Major U. ging felbft fofort ins Lazarett und überbrachte 
ihm das E. K., aber er Fonnte nichts mehr erfennen. Auch 
bier wieder fühlt man fich verfucht, die Gerechtigkeitsfrage 
an das Schickſal zu ftellen; und fie ift umfo rätfelhafter, als 
es nach menfchlichem Ermeffen die beften Soldaten am eheften 
trifft. Oder ift dies Ermeffen, fo männlich es fein mag, in 
Wahrheit ein unmenfchliches? Liegt es vielleicht im „Rats 
ſchluß Gottes“, allmählich die Seelenkräfte auszurotten, die 
bisher als ftärfite Mannestugenden galten, und dafiir mildere 
aufwachfen zulaffen? Was wiſſen wir über die Eigenfchaften, 
die der fünftigen Menfchheit dienlich find? — Am 17. Des 
zember bejuchte ung eine Gefellfchaft von Berichterftattern 
neutraler Staaten (Schweden, Holland, Spanien, Griechen 
land, Rumänien, Argentinien, Chile) zur Befichtigung un: 
ferer Stügftellungen, geführt von einigen Offizieren der ober: 
ften Heeresleitung und unfers Generalftabs. Wir hatten „zus 
fällig” Gewehrappell, als die Herren herauffamen, und ebenfo 


*) Vor dem CFingeiff Amerikas in den Krieg war unfre Front 
noch ſehr fiegesgewiß. 
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zufällig begegneten ihnen auf der Paßſtraße und den Neben: 
wegen immerfort große Arbeitsabteilungen aus den übrigen 
Kompanieen, felbftverftändlich alle in ftrammer Haltung; un: 
gefähr wie auf der Bühne diefelben Statiften im Hintergrund 
mit immer neuen Gruppierungen eine unzählige Volksmaſſe 
machen. Dazu Enallten ein paar ſchwere Gefchüge auf den 
umliegenden Berghängen; e8 war eine „tadellofe” Theater: 
vorftellung. Man befah auch die Mannfchaftsküche, in ber 
ein mächtiger Haufen Rindfleifch lag, und unfern Offizierse 
unterftand, ein vom I. Batallion auf einem Felseck erbautes 
und von uns fertig ausftaffiertes Blodhaus in Pavillonform 
mit vorgelagerten Treppenterraffen, die fogenannte Spiegel: 
burg. Die Fremden machten große Augen vor Diefer Ber 
haufung von uns Barbaren, und einer durfte fie photogra- 
phieren; Desgleichen den Zierbrunnen auf der Hegelau. Bes 
merfenswert als Neuheit im Weltverfehr: fämtliche Aus— 
Yänder fprachen deutfch. Auch freute es mich, daß man den 
Schweden fofort aus den andern herauserfannte. Er fah 
nicht aus wie ein Sournalift, fondern eher wie ein Offizier 
in Zivil; ſchlank, fehnig, abgehärtet, mit der laͤſſigen, aber 
ficheren Haltung der germanifchen Herrenraffe. Auch unfre 
Stabsoffiziere behandelten ihn unwillfürlich als den Obmann 
der Bande, Immer aufs neue bin ich erftaunt, wie gewandt 
ſich unfre Militärs in der Anordnung des Verkehrslebeng bei 
jedem fchwierigen Einzelfall zeigen, und doch wie lächerlich 
fchwerfällig im allgemeinen Verwaltungsbetrieb. In voller 
Glorie hat fich Sankt Bürofratiug vor kurzem wieder in einem 
Tagesbefehl unſers Armeekorps offenbart (d.d. 15. Dezem⸗ 
ber). Da wurde endlich Befcheid erteilt, was zur Bekaͤmp⸗ 
fung der Rattenplage in den Unterftänden gefchehen folle, und 
zwar wurde ein Vertilgungsmittel „Ratin” nebit Gebrauchs- 
anweifung ausgegeben, aber mit dem hochwohlweifen Ver: 
merk: „Das Mittel wird von den Ratten nur dann genommen, 
wenn jede Möglichkeit einer anderweitigen (sie!) Zutterauf: 
nahme auggefchloffen ift.” Alfo wir müffen erft felber ver- 
hungern, damit die hungrigen Ratten und Mäufe nichts „ans 
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derweitiges” mehr zu freffen finden. Ich komme allmählich 
auf die Vermutung, daß unfre Stäbe und Etappen ben Kanz: 
leizopf nur zu dem Zweck benußen, um fich mit fouveränem 
Humor untunliche oder unliebfame Gefchäfte von der Schulter 
zu fchieben. Unfer Kompanieführer, der „alte Burfch”, hat 
fich inzwifchen auf eigne Fauft ein wirkſameres Schugmittel 
zugelegt, indem er aus dem Erholungsurlaub einen Eraß- 
bürftigen Iwergfpiß namens Sepp! mitbrachte, der hinter dem 
Ungeziefer fcharf her ift. Die Plagegeifter rumoren zwar noch 
in den Wänden, aber in die Betten trauen fie fich jet nicht 
mehr. Und wir haben manchmal nachts unfern Spaß, wenn 
der Seppl mit gefträubtem Haar die unfichtbaren Feinde an— 
fnurrt und anfletfcht, gang wie wir den verſchanzten Franz: 
mann. „Felt fteht und treu die Wacht am Rhein.” 


20. —30 Dezember, Stadt Markirch. Goge 
nannte Ruhetage, d. h. wir müffen täglich 130 Mann an die 
gefäkrdetften Punkte der Front (Tete du Violu, Eckircher 
Höhe, Bernhardftein) hinaufführen, damit fie andern Batal- 
Yionen (84, 58, 82) fchangen helfen; bei dem jeßt wieder ein: 
getretenen Tauwetter (Sprich: Saumetter) eine Hundearbeit. 
Und die unter ung Offizieren übliche Reihum-Zecherei (mei: 
ftens bis fpät oder fruͤh nach Mitternacht) ift auch nicht grade 
eine Erholung. Am Tiebiten Hätten wir’s wohl alle, auch die 
Mannfchaften, wie der Spitz Sepp! gemacht, der amı erften 
Abend inftinktiv nach unferm Pflanzfchul-Blodhaus zurück 
lief, obgleich er Bier unten im Stadtquartier viel mehr Unter: 
haltung mit feinesgleichen findet, Auch die Weihnachtsfeier 
war ungemütlich, troß aller „Urgemütlichkeit”. Nichte von 
der traumhaften Zauberftimmung, die man fich gern von 
alters ber mit einer deutfchen Kleinftadt verwoben dent, 
und gar im Elſaß, wo doch das Wunder des Weihnachte: 
baums entftanden fein foll; blos der Klimbimm des modernen 
Maffenbetriebs. Unfre Kompanie faß zufammengepfercht in 
einem franzöfifchen Schnapslofal, das fich „Spanifche Wein: 
halle” nennt, und deſſen Schmierigkeit durch den Kichterglanz 
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des märchenbunt geputzten Baumes und bie Girlanden aus 
Zannengrün nebft den obligaten ſchwarz-weiß-roten Hähnchen 
nur noch £raffer zum Vorfchein fam. Bon 7 Uhr abends bis 
Mitternacht wurden 800 Liter Münchener Bier getrunfen und 
3 3entner Kartoffelſalat mit Preßkopf gegeflen ; etwa 2320 Mann, 
eingerechnet die Regimentsfapelle und den Kompanie-Sängerz 
chor, der fich auf einer Fleinen Bühne am Ende des Saales 
betöterätätigte. Es mar mehr ein Julfeſt als ein Ehriftfeft 
(wenn ſich nicht etwa bei dieſem Vergleich bie alten Germanen 
im Grabe umdrehn). Es wurden zwar am Anfang des Abende 
drei unfrer lieben frommen Lieder gefungen, dann aber folgte 
ein ſolcher Klumpatih von hurrapatrictifcher Radaumuſik 
und fad rührfeligem Solo-Singſang, daß man ſich wirklich 
den Magen vellgießen mußte, um nicht Bauchmweh davon zu 
friegen. Selbft dem Seppl, ber unter dem Stuhl feines 
Herrn faß, wurde der Speftafel manchmal zu arg; er erhob 
dann ein wuͤtendes Gebell und fuhr irgendwer an die Waden, 
was natürlich die Feftftimmung immer mehr fteigerte. Bei 
andern Kompanieen wurde noch doller gefeiert; bei einer 
3.2. trat ein verfleideter Spaßmacher auf, der einen fo: 
Fotten-Cancan imitierte. Natürlich war jedes Vortragsftüd, 
befonders auch die Ruͤhrſtuͤcke, mit militärifcher Eraftheit 
eingeübt und riß die dankbaren Zuhörer zu tofenden Beifalls⸗ 
ftürmen bin; Seppl proteftierte zwar meiſtens energifch, aber 
man nahm auch das für Applaus. Einer unfrer Gäfte, der 
Hauptmann H., Führer der 8. Kompanie, mit mir um bie 
Vaterwürde rivalifierend und daher zum Unterfchied „Pappa 
H.“ betitelt, ein Eöfllih farkaftifcher Realfchuldirefter, mit 
einem Yuge fo eindringlich fehielend, daß fich jeder Ange— 
blickte ing Herz getroffen fühlt, der brachte die Stimmung 
erſchoͤpfend zum Ausdruck: er fchrieb auf eine Bierkarte, auf 
der wir unferm zur Zeit beurlaubten Major U. die erhebende 
Feier gehorfamft meldeten: „Da bleibt fein Auge trocken“ — 
und ich ſchrieb drunter: „und Fein Haar ungefträubt”. Übs 
rigens tret auch ein Landwehrmann auf, der bie Rührfelig- 
feit parobdieren mollte, indem er mit hoͤchſt virtuofer Fiſtel⸗ 
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ftimme (er ift Chorift an der Wiesbadener Oper) als Primaz 
donnen-Imitator eine Ballade herunterquietfchte, und zwar 
— — Goethes „Kennft du das Land”; und auch das ent= 
feffelte ftürmifchen Beifall, auch bei den Herren Offizieren, 
Eine wirkliche Erlöfung war's, als endlich ein angeheiterter 
„Pfaͤlzer Krifcher” (an feinem Biertifch, nicht von der Bühne 
aus) bayrifche Schnadahlipferl und Jodler zu fingen anfing, 
Da Fam der echte Kern des Volksgemütes zum Durchbruch, 
der nicht vom Bildungsfchwindel verkünftelte. Denn mer 
macht denn all den Pfufcherquarf von falfcher Sentimenta= 
Yität und verlogenem Pathos? Doch lauter erfolgreiche Mit: 
glieder unfers „gebildeten Mittelftandes“! Der päppelt das 
erbärmliche Zeug der „ungebilveten Volksmaſſe“ ein, die es 
eine Zeitlang gutgläubig wiederfäut, weil fie diefen Kultur— 
ſchmarotzern die „höheren Gefühle” zutraut, bis fie den Dred 
unverdbaulich findet und ihn zuguterleßt fallen läßt; denn 
Gottlob bleibt ja von all dem „populären“ Schund auf bie 
Dauer nichts im Volksmund Hängen. Unfer Kompanie: 
führer verfteht es vorzüglich, den einfachen Mann zu nehmen, 
wie er ift, und ihn mit Humor fo anzuleiten, daß er ſchließlich 
von felbft feine befte Seite herauskehrt. Trotzdem daß jeder 
trank, fosiel er wollte, war um Mitternacht niemand be: 
trunfen, weil der „alte Burfch” an das Ehrgefuͤhl der Leute 
appelliert hatte, Und den Höhepunkt erreichte die Feſtſtim— 
mung, als er ihnen zwei Mitteilungen machte: eritens eine 
erfreuliche, nämlich daß unfre Landwehr den Franzmann 
wieder vom Hartmannsweiler Kopf heruntergeſchmiſſen hat 
— da fehrieen fogar die Sozi Hurra — und zweitens eine 
traurige, nämlich daß unfre Kompanie während der drei Weih— 
nachtstage feinen Urbeitsdienft zu tun brauche, was bei dem 
bekannten Tatendurft der Landwehrleute doch gewiß betruͤ— 
bend für fie fei — da brach ein Lachen und Subeln los, daß 
man banfbare Kinder zu hören meinte. Die Leute. hatten 
wirklich die Ruhe nötig, und die vom Regiment ung gewährte 
Vergünftigung war das befte Feftgefchen? für fie, hat viel: 
leicht manchem das Leben gerettet; denn grade an den Feier: 
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tagen wurde oben ziemlich ftark gefchoffen, und in der 5. Kom: 
panie find beim Arbeitsdienft wieder mehrere Mann durch 
Wurfminen-Splitter verwundet worden, drei leicht, einer 
fchwer, einer lebensgefährlich, einer tödlich. Auch bei den 
Nachbarbatallionen Berlufte, auch ein Artillerie: Leutnant 
gefallen; und in Eckirch wurden durch die feindliche Kanonade 
3 Zivilperfonen getötet und 7 verwundet, meift Frauen und 
Kinder. Unfre Leute find an den freien Tagen nicht etwa in 
den Kneipen herumgebummelt, fondern verwendeten fie dazu, 
nach ihrem Herzen Weihnacht zu feiern: fie holten fich in den 
Sabriffaal, worin fie einquartiert Yiegen, ein Rudel arme 
Buben und Mädels herauf, pußten einen Baum für fie, 
fangen und fpielten mit ihnen, ließen fie Gedichte auffagen, 
befchenkten fie von ihrem Färglichen Sold mit Pfefferkuchen, 
Äpfeln, Nüffen, und gaben ihnen von ihren Mahlzeiten ab. 
Immer wenn man zur Yufficht hinkam, fah man fie mit den 
Kindern um den Weihnachtsbaum fißen, und grade unfre 
ärgften Krakeeler waren da die friedlichften WVorbeter. So 
zartfühlend ift unfer grobfingriges Volk, wenn man’s nicht 
widerborftig macht. Meine reinfte Chriftfreude in diefer wüften 
Zeit verdanfe ich meinem braven Burfchen; als ich Heilige 
abend in recht verdüfterter Stimmung von einem Gang durch 
das Städtchen zuruͤckkam, da hatte er ganz im ftillen mir ein 
Baͤumchen gepußt und in mein einfameg Zimmer geftellt, und 
als er meine Ergriffenheit merkte, ftrahlte er übers ganze 
Geficht. Ich frage mich oft, wenn ich im Kreife der wohl: 
gepflegten „Heren Kameraden” fiße: womit verdienen wir 
ung denn eigentlich, wir eigennüßigen Herrfchaften, die Liebe 
und Ehrerbietung des Volkes? Und es ift doch fo Leicht, 
diefen einfachen Menfchen ein bißchen Vertrauen abzuge- 
winnen; fie find meiftens fehon dankbar, wenn wir fie — 
nicht fchlechter als unfre Hunde behandeln. Und was haben 
wir felber von unferm Mürdedünfel? Die Weihnachtsfeier 
im Offiziersfafino war ein äußerft geſchmackvoll deforiertes 
Souper, mit eleftrifchen Glühlichtern am Tannenbaum und 
mit Tafelpuß aus Efeu und Miftelzweigen. Da gab’s Kaviar: 
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brödchen und Mocturtle-Suppe, junge Schleie und Rehbraten, 
Zitronenpudding und Feuerzangenbowle, und am folgenden 
Tag wurde ähnlich weitergefchwelgt ; aber irgend ein herzliches 
Gemeinfchaftsgefühl — von geiftiger Eintracht garnicht zu 
reden — wollte troß der Haffifchen Quartettmufif, Die ges 
dämpft den Schmaus begleitete, und troß aller Weinlaune 
nicht auffommen. Es empfand wohl Jeder den kraffen Wider: 
Spruch zwifchen diefer phäakifchen Schlemmerei und der Krippe 
von Bethlehem, während die Welt vor Kriegsnot ſtoͤhnt; unfer 
fonft fehr Lebensluftiger Hauptmann M., Führer einer Mas 
fchinengewehr-Abteilung und im Zivildafein Rentier („das 
wär gelacht!” ift fein Lieblingsfchlagwort, und er fchwärmt 
fürs germanifche Heidentum und den Darmftädter „Dattes 
rich”) faß den ganzen Abend mit finftern Blicken da, ließ 
die beften Schuͤſſeln an fich vorübergehen und Enurrte gegen das 
„Maftfchweineleben”. Erft am nächften Tag, als fich einige von 
ung bei einem einfachen Abendbrot und ein paar guten Slafchen 
Mein (ohne die geht’s nun mal nicht mehr, fonft wird man den 
herz⸗ und-hirnlaͤhmenden Albdruck diefes langweiligen Krieges 
nicht los) im engeren Kreife zufammenfeßten, kam aus den 
„Herren“ der Menfch zum Vorfchein. Befonders mit unferm 
„alten Burfch” und mit Leutnant V., unferm Holfteinifchen 
Hünen, einem wahren Enakskind von Gemüt, wie geboren 
zum Landwirt oder Forftmann, aber aus Verfehen Chemiker 
geworden, daher jetzt Gasoffizier unfers Batallions, und mit 
dem unerfchütterlich Lächelnden, niemals lachenden Artillerie⸗ 
Hauptmann Kr. habe ich wirklich gemütliche, d. h. gemütvolle 
Stunden verplaudert. Eine echte Weihnachtsfeier, und zwar 
größeren Umfanges, war auch die Einbefcherung für arme 
Kinder in dem Feldlazarett des jüdischen Doktors L.; ſeitdem 
ftimmen die Kleinen auf der Straße von ſelbſt unfre deutfchen 
Lieder an, manchmal fogar auch Vaterlandslieder, und die 
Schulbuben ziehen die Müße vor ung. Und eine wahrhafte 
Aufrichtung meines Glaubens an Deutfchland erlebte ich, 
als mein Yieber alter Freund Roger de Campagnolle aus 
München, letzter Stammhalter einer vor 130 Jahren einge: 
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wanderten Normannenfamilie, der zur Zeit als Batalliong: 
arzt bei unfrer Nachbar-Divifion XIX fteht, mich auf einen 
halben Tag überrafchend befuchte, diefer heimlich ringende 
Dichter, der feit Jahrzehnten an feinen Werken baftelt und 


aus Ehrfurcht vor unferm Volfsgeift die Veröffentlihung 


immer wieder binausfchiebt, weil ihm nichts einfach genug 
fcheint, um Allgemeingut zu werden, obgleich von höherer 
Eigenart als unfre meifte neuere Eprachkunft. Als er in 
meine Stube trat, mit feinem dunkel leuchtenden Alchymiſten⸗ 
blick, Hatte ich das beftimmte Gefühl, ihn telepathifch herbei: 
gezaubert zu haben ; denn feit Wochen — feit meinem Ausflug 
nach Straßburg — ftand mir eine Dichtung von ihm wie der 
Münfterturm Über der Seele: „Denen, die gewaltig harren”, 
Sch verfuchte ihm feine Skrupel über die Tragmeite feiner 
Begabung zu nehmen, in Anbetracht der fchiefen Urteile, die 
über mich felbft noch allenthalben unter den Zeitgenoffen im 
Umlauf find. Und wer hat denn heute von Alfred Mombert, 
unferm unfterblichen Sphärenharfner, die gebührende Kennt: 
nis und Erkenntnis? Ob die große Menge wohl jemals bes 
greifen wird, daß fich der Dichter umfo verfannter fühlt, je 
Yauter man ihn als redenden Menfchen, d.h. ale Gefellfchafts: 
tier anerkennt? Wie wenige ahnen etwas von der einfamen 
Stille der befeelenden Gottnatur, in die der Künftler mit feinem 
geiftigen Wort die finnlich Laufchenden einweihen will. Wir 
haben uns gründlich ausgefprochen, alle Zweifel an der 
Gegenwart, alle Hoffnungen auf die Zufunft, So tief der 
Geift jeßt niedergedrüct ift, wir waren einig in der Zuver- 
ficht: das deutfche Volk befteht zur Zeit eine fo harte Prüfung 
feiner Willenskraft, daß es fehließlich auch den Mut faffen 
wird, feine geiftverlaffenen Machthaber abzufchütteln*) und 
fein Schieffal auf eigene Fauft zu beftimmen. Das wird 
Fünftig alle feelifchen Kräfte fteigern, auch die geiftig veredeln- 

*) Damals hofften wir allerdings, daß der Michel dies aus 
felbftherrlichftem Antrieb, nicht unter fremdem Drud vollbringen 


würde, Über wir wollen wie Hindenburg denken: wer —* wozu 
das alles gut iſt! — 
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den, nicht blos in unfern deutfchen Grenzen, fondern in die 
ganze Welt hinaus. 


D wenn du je der Kämpfe müde bift, 

und wärft du wund vom Leben wie von Scherben, 
komm ber im Geift: das wird ung in der herben, 
der ſuͤßen kurzen Friedengfrift 

fo hergbeflügeln wie ein felig Sterben. 


Sch führe dich auf meinen höchften Turm; 

der Nachtwind murmelt uns verfchollne Sagen. 
Wohl mögen unten noch die tüdifchen Klagen 
gefangner Feinde durch die Mauern fchlagen, 
und in den Treppen bohrt der Wurm — 


Doch oben auf der Zinne flammt das Licht, 
bei dem ich in die unbekannten Räume 
über den Wipfeln unfrer alten Bäume 
neue Bahnen mit dir träume — 

es Teuchtet dein wie mein Geficht. 


Mir fehn den Kelch des Abſchieds aufgepflanzt; 
du trinkſt — ich trinke — ohne Träne. 
Schlanf niet im Gartendunkel die Fontäne; 
frei flattert ihre glanzgeftreifte Mähne, 

auf der die goldne Kugel tanzt. 


Fern aus dem ſchwarzen Weiherfpiegel brennt 
ein Kranz von Ampeln bunt um einen Nachen; 
Muſik weht her, bald trauernd, bald wie Lachen, 
Das find die Freunde, die den Turm bewachen; 
wir aber ſchaun ins Firmament. 


Da fteht, umringt vom ewigen Lichterchor, 

mein großer fiebenfterniger Wagen; 

nun fpannft du ihm des Schwanes Sternbild vor, 
fo heben wir ung geifterhaft empor 

und laffen ung in unfre Heimat tragen. 
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Elſaß 1916 


31. Dezember — ı0. Januar, Stüßftel: 
lung Pflanzſchule. Immer noch weiche Witterung; 
bald Hell, bald trüb, aber frühlingsmild. Die wilden Rofen: 
büfche Haben fchon grüne Spieren, die Hafelbüfche find im 
Abbluͤhn. Man fpricht wieder viel von Angriffsplänen, ob: 
gleich die Neujahrsreden des Kaifers Feinen Anhalt dazu 
bieten. Bevor wir heraufftiegen, mußten wir ung die Baden: 
bärte abfchneiden Laffen, damit die Gasſchutzmasken dichter 
Schließen. Es ift jeßt jeder damit ausgerüftet; es feheint, die 
Basangriffe werden allmählich immer mehr Verbreitung er: 
langen. Auch die Frangofen haben ihr Verfahren, das früher 
mangelhafter als unfres war, in der legten Zeit ſtark ver- 
beffert; den Bernhardftein haben fie vor kurzem mit einer 
neuen Art Stinkbomben befchoffen, deren Wirkung fehr nach: 
haltig war. Unfre Truppen werden daher jet alle im Ge: 
brauch von Schugmasfen geübt, die durch eine chemifch prä= 
parierte Filterfapfel die eingefogene fehlechte Luft reinigen, 
alfo nur den Sauerftoff durchlaffen und 2—21/, Stunden 
lang wirkfam bleiben. Eine derart maskierte Truppe fieht 
unheimlich aus, befonders beim Sprung und in fehleichender 
Haltung: wie bösartig gefpenftifche Tiere mit vampyrhaften 
grauen Schnaugen und ftumpffinnig gläfernen Gloßaugen. 
Auch ein Triumph der modernen Technik! — Der Artillerie: 
ſport war wieder ziemlich Lebhaft, befonders zu Neujahr und die 
nächften 5 Tage; nachher wurde der Nebel zu Dicht, und zulegt 
gab's wieder Schneegeftöber, Bei ung find mehrere fehwere 
Batterieen vor Eurzem durch andre abgelöft worden, und 
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außerdem ift eine ganz neue Batterie leichter Gebirgsgefchüge 
(7,7 em) hergefommen, deren Mannfchaften hohe Schirm: 
muͤtzen nach öfterreichifchem Zufchnitt tragen (paßt nicht recht 
zu unfrer preußifchen Schlichtheit). Alle diefe neuen An: 
koͤmmlinge machen nun reichliche Schießübungen, und da 
mögen wohl ein paar Probefchüffe etwas zu weit gegangen 
fein und die franzöfifchen Stabsquartiere etwas ſtark be: 
unrubigt haben. Infolgedeffen zeigen ung jegt die Franz 
zofen, daß fie auch über einige Bergkuppen weg in unfre 
Ruheftellungen langen können; haben wieder nach Markirch 
bineingeballert und fogar nach Sankt-Kreuz ein paar ſchwere 
Granaten geſchickt. Sch war dort am 4. Sanuar bei unferm 
BrigadesGeneral v. 3. zu Tiſch (Schwere Sigung, von Mittag 
bis Mitternacht) und erfuhr dabei, daß „nur“ eine Frau an 
den Beinen verwundet worden ift und einer der ruffifchen 
Gefangnen am Arm. Außer mir war noch Graf Haller 
geladen, ein forfcher junger Münchener Maler, jetzt Reſerve— 
Leutnant beim Batl. 82 und ein ebenfo forfcher Soldat wie 
Künftler; er ift mehrmals auf dem Bernharöftein in die 
franzöfifchen Gräben hinübergeftiegen, hat dort Minen ge: 
legt und einige Wachtpoften mit Handgranaten zur Ruhe 
gebracht, wird wohl nächftens das E. 8. I bekommen. 
Am 5. Januar hat unfer I. Batallion die 82er Dort abgelöft, 
und der Regimentsflatfch munfelt, daß es nun auf dem 
Bernhardftein bald etwas friedlicher zugehn werde; Die 
Herren von I, 8o feien mehr dafür, fehöne Unterftände zu 
bauen als im Schüßengraben zu arbeiten. In der Tat hat 
einer der Herren am Biertifch geäußert: „Das Erfte, wenn 
wir hinauffommen, ift: wir hängen dem Frangmann ein 
großes Plakat hin: Hier jegt wieder Landwehr 8o! wer dort?” 
Das war natürlich nur aus WIE gefagt, und außerdem follte 
e8 eine Spige auf unfer eigenes Batallion (II, 80) fein, das 
acht Monate lang da oben lag, bevor Die 82er hinkamen. 
Aber die Außerung ift troßdem bezeichnend für den „Geift” 
des I. Batalliong; weder unter unferm zwar gang gemuͤt— 
lichen, aber auch borftigen Major U, noch unter dem zwar 
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etwas fauertöpfifchen, aber waghalfigen Major Br. (er hat 
z. B. felber Patrouillen mitgemacht und bei den Vorpoften 
Handgranaten geworfen) hätte fich ein Kompanie-Offizier 
einen folchen Wig erlaubt. Nun, die Sachlage ift ernft genug, 
daß es im Grunde recht wader fein Fann, fie mit Späßen 
erträglich zu machen. Gleich an den erften Tagen nach der 
Ablöfung wurden mehrere Leute vom I. Batallion durch 
Minen-Sprengftücde verwundet, 2 darunter lebensgefährlich, 
obgleich grade an diefen Tagen Die Knallerei ziemlich fparfam 
war, Immer mwieber fteht man als einzelner Mann mit rat: 
loſer Verwunderung vor dem unberechenbaren Zufall oder 
Schiefal der Treffſchuͤſſe. Was Hilft es mir, daß nach der 
Wahrfcheinlichkeitsrechnung von taufend Echüffen nur einer 
trifft, wenn fihon der erfte grade mich treffen kann. Und 
weil dag fo ift, wird man unbefiimmert, entweder gleichgiltig 
oder leichtfinnig, je nach der Gemuͤtsanlage; um die Gefahr 
fümmert fich nur, wer noch glaubt fich vor ihr ſchuͤtzen zu 
koͤnnen. Aber fie fann ung grade da treffen, wo wir ung 
am ficherften fühlen. Graf Haller 3. B., der im Schüßen: 
graben bei feinen diverfen Extra-Bravurſtuͤcken ftets heil da- 
vongefommen war, hat fich in Sankt-Kreuz gleich am zweiten 
Tag, nachdem er mit feinem Batallion dort Ruheftellung 
bezogen hatte, beim Erperimentieren mit einem Minenzünder 
verwundet; der Zünder erplodierte, riß ihm drei Finger ber 
linten Hand weg und zerfchlug ihm das linke Auge. Er 
Fann als. Maler noch von „Gluͤck“ fagen, daß ihm nicht bie 
rechte Hand und beide Augen Faputt gegangen find. Ders 
gleichen wird ohne fentimentales Bedauern unter den Kames 
raden herumerzählt, blos als kurioſe Neuigkeit. Auch eine 
ſpaßhafte Verwundung ift vor kurzem paffiert; einem Leut— 
nant unfrer Mafchinengewehr-Abteillung. Sein Burfche 
Flappte das Oberlichtfenfter feines Unterftandes fo kraͤftig 
zu, daß die Scheibe davon zerbrach. Der Leutnant meinte, 
eine Granate fchlage ein, wollte fich rafch in die Ede duden, 
rutfchte in der Eile aus und feßte fich mit dem A—loch grade 
in die herunterfallenden Glagfcherben. So geht’8, wenn man 
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fich retten will! — Bei Ere, v. 5. nahm ich Übrigens im Tiſch— 
gefpräch Gelegenheit, die Bedenken gegen den häufigen Stel— 
lungswechfel unfrer Truppen vorzubringen ; die Mannfchaften 
lägen lieber dauernd in einer zwar gefährlichen, aber ihnen 
völlig vertrauten Stellung, als daß fie hin und her Hilfs: 
dienfte an ungewohnten Standorten leiften müffen, weil fie 
fich da viel unficherer fühlen, Die Excellenz, ein höchft leut— 
feliger, prächtig derber Wuͤrttemberger, fagte ohne weiteres: 
„Freili! — Uber fehimpfe tut das Volk allemal; da mufcht 
halt bin und her probiere, fonft denkt's, wir Fümmre ung net 
um die Kerle. Näffchtens werde wir den Arfch wieder ans 
derfcht drehe!” — Eine noch Eräftigere Probe feines feigen- 
blattlofen Humors hat der General uns neulich geliefert, als 
er in unferm Kafino gaftierte. Er faß auf dem Platz, wo fonft 
unfer Regimentstommandör Major Sp. zu fißen pflegt, und 
diefer fuchte vom Nebenplaß aus, um eine neue Flafche zu 
beftellen, verftohlen nach der elektrifchen Klingel, die unter 
dem Tifchtuch vor dem Ehrengaft baumelte, Da wandte fich 
diefer ihm Hulövoll zu: „No? was Erabble Se mir denn immer 
am Sad 'erum?“ Und als unfer fehlichterner Major, tiber 
und über rot werdend, eine Entfchuldigung ftammelte, fuhr 
die Ercellenz gelafjen fort: „Noi, da braucht’s koi Entſchul— 
digung; dees Vergniege ifcht mir lang net paſſiert!“ — Als 
ich von dem Befuch zurückkehrte, Fam mir unfer Kompanies 
führer mit einem Ziviliften entgegen, der mir zutraulich die 
Hand zum Gruß bot; erft nach einigen YAugenbliden, d. 5. 
Blicken in die Augen, erkannte ich meinen alten guten Freund 
und Kupferftecher Joſef Sattler, den ich feit etwa 20 Jahren 
— feit Gründung der Kunftgenoffenfchaft „Pan“ tolffeligen 
Angedenkens — nicht mehr wiedergefehen hatte, Er ift feit- 
dem nach Straßburg übergefiedelt; hat fich jeßt von unferm 
Armeesöberfommando die Erlaubnis ausgewirkt, Skizzen an 
ber Front zu zeichnen, und ift zufällig unfrer Kompanie als 
Verpflegungegaft Überwiefen worden. Wir verdanken ihm 
ein paar Föftliche Tage. Er flieg wader mit uns in den 
Schügengräben herum, hat troß Regenfturm und Kanonen= 
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donner allerlei nette Veduten fkisziert, und war Abends mit 
feinem bajuvarifchen Humor der geborene Stammgaft für 
den Zechtifeh unfrer fidelen Blockhuͤtte; unter dem Drud 
der bienftlichen Langweile wird man dankbar für jegliche 
Anregung. Auch ein gutes Wagner-Konzert gab es neulich im 
Stadttheater ; mir drehten fich aber doch ein bißchen die Därme 
um bei diefer penetrant gegenwärtigen „Zukunftsmuſik“, und 
ich hatte am andern Morgen einen fonderbar zurechtweifenden 
Traum. Ich ftand an einem felfigen Strand, mit meiner 
lieben Seelengefährtin, und auf dem Meer trieb ein Schiff 
im Sturm. Sch fagte zu ihr: Das ift ein Geifterfchiff ; es ift 
der fliegende Holländer, und da fitt Richard Wagner drin, 
diefer entfegliche Schaumfchläger. Ploͤtzlich zerbarft das 
Schiff an einer Klippe, und der Sturm rif das Segel vom 
Maft, trug es wie eine zerfegte Wolke um eine hohe Felsecke 
weg, und ich hatte das unbarmherzige Gefühl: fo wird das 
Merk diefes unfaubern Geiftes einft fpurlos verfinfen und 
verfehwinden. Aber da Fam der riefige MWolkenfchleier um 
die Felsecke zuruͤckgeweht; ich fah erfchüttert, er Fam auf mich 
log, immer näher in großen Zickzackwogen, und legte fich 
Schließlich fanft um uns beide wie ein alterögrauer Heiligens 
mantel. Da nahm ich weinend die Hand der Gefährtin und 
ftammelte in tieffter Demut: Du haft Recht, er ift doch ein 
Ewiger! — Noch einen Kunftgenuß fonderlicher Art brachte 
mir die Neujahrsmoche, einen fehr ergößlichen Einblid in 
das Mefen der Volfsdichtung, in den völligen Mangel an 
geiftigen Eigentumsbegriffen beim einfachen Volk. Als wir 
Sylveſter die Brieffchaften der Leute Eontrollierten, war dars 
unter eine lange Epiftel in Verfen, ein mut- und wehmut- 
triefendes Ojemines und HurrasCarmen, das ein Landwehr: 
mann feinen Kindern mit dem Zufaß ſchickte: „Diefes Gedicht 
hat Euer Vater felbft gemacht, während ihm die Kugeln um 
die Ohren fauften; hebt es auf und lernt es auswendig!” 
Zwei Tage fpäter fchreibt ein andrer Landwehrmann feinen 
Kindern dasfelbe Gedicht, abermals mit der Bemerkung: 
„Das habe ich felbft im Schuͤtzengraben verfaßt; haltet es 
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in Ehren und zeigt es Euerm Lehrer!” Und fo fehieten an 
den folgenden Tagen noch 5—6 Leute diefe Verfe mit ge: 
ringen Änderungen nach Haufe, immer mit derfelben Be: 
merkung, und nur einer hielt es für nötig zu fagen: „Das 
habe ich felbft mit Kamerad B. zufammen (fo hieß der ur: 
fprüngliche Verfertiger) in unferm Unterftand gemacht, wäh: 
vend uns die Granatſplitter an die Fenfterläden fprangen.” 
Sicherlich war jeder der Meinung: wenn er ein paar Morte 
oder Zeilen dran aͤndre, habe er feines Geiftes Stempel dem 
ganzen Machwerk aufgedrücdt. Genau fo hat neulich ein 
Musketier Arno Schmidt eine etwas verballhornte Abfchrift 
meiner Ballade „Der Feldfoldat” als fein geiftiges Eigentum 
in der „Frankfurter Zeitung” abdruden laſſen. Aber geht 
es num eigentlich bei uns Berufsdichtern anders zu? Jeden: 
falls bei denen nicht, die es für eine Schöpfertat halten, den 
alten Zriftan oder Parfifal oder Odipus oder Odyſſeus ins 
Moderne umzufrifieren. Im Grunde bin ich noch immer 
heidenfroh, daß wir braven Chriften den Weltkrieg erfunden 
haben und daß ich ein bißchen drin mitwirke; fehließlich ift 
es doch wohl urwüchfiger und für die Zukunft erfprießlicher, 
Gefchichte machen zu helfen als Gedichte, 


11.—30 Sanuar: Heimurlaub,. Der Verein 
„Baterlandsdant” (er fammelt Juwelen und Gold: und 
Silberfachen, um aus dem Erlös die Witwen und Waifen 
der gefallenen Krieger zu unterftügen) hat durch dag Kriegs— 
minifterium diefen Urlaub bei unferm Generalfommando für 
mich erwirft, damit ich in Berlin einen öffentlichen Vortrag 
zur Anfpornung der Opfermwilligkeit Halte, Der Verein ift 
natürlich durchaus fürdernswert, befonders da er außer dem 
materiellen Zweck noch den Eulturellen verfolgt, die Unmaffe 
ſcheußlicher Schmucfachen und Eoftipieliger Schundgerdte, 
die feit der Zeit des Gründungsfchwindels in Deutfchland 
fabriziert worden find, aus den wohlhabenden Familien Her: 
auszuziehen und in Barren einzufchmelzen. Troßdem habe 
ich mich anfangs gefträubt, die gewuͤnſchte Rede zu halten, 
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teils aus dem Miderwillen des Frontfoldaten gegen die 
„Sprücheflopper” und „Schwinger”, teild weil mir dieſe 
ganze Schwaßmichelei — foweit fie nicht aus praftifchen 
Gründen für unfern Kriegsbetrieb notwendig ift — unnüß 
und fogar fchädlich feheint; Die Standhaften bedürfen der 
Ermutigung nicht, und die Wankelmütigen werden dadurch 
nur noch ftußiger und bedenklicher. Aber die Urlaubsbewil: 
ligung abzulehnen, das hätte mir foviel peinliche Auseinander— 
ſetzungen mit dem Vereinsvorftand fowohl wie mit den milis 
tärifchen Inftanzen auferlegt, daß ich lieber in den fauern 
Apfel biß und mich den Berlinern mit möglichft guter Miene 
als patriotifcher Maulheld präfentierte, Ich fagte ungefähr 
folgendes: 


Merte Zuhörer, deutfche Männer und Frauen, und be= 
fonders ihr Jünglinge und Mädchen, denn in euch Feimt die 
Zukunft unfers Volkes — ich foll von Vaterlandsdant zu 
euch reden. Was heißt das, was ift denn Vaterland? Wen 
hat e8 zu danfen und wofür? Iſt es ung Dank fchuldig, 
oder wir ihm? Sind wir nicht felber das Vaterland, wir 
alle, die für es handeln und leiden, fchaffen und forgen, 
kämpfen und bluten — nur in unfern Seelen befteht es ja, 
erft durch unfern Geift empfängt das tote Befißtum feinen 
lebendigen Sinn und Wert, Das ift der große Segen der 
gemeinfamen Not, daß uns auf einmal gewaltig Elar wird, 
wieviel Dank wir alle einander fchulden, und nicht blos 
wir Lebenden den Lebenden, fondern auch denen, die nad) 
uns leben werden und unfer Erbe verwalten follen, und mehr 
noch denen, die vor ung lebten, die für ung ftarben und noch 
fterben werden, und deren feelifches Vermächtnis die Über: 
lebenden in fich tragen unter dem Namen Vaterland, 

Bon diefer Dankesſchuld alfo fol ich euch fprechen, diefer 
unernreßlichen Dankesfchuld; man hat mich dazu von der 
Front hergerufen, und ich muß fagen, ich bin diefem Ruf 
nur mit Widerftreben gefolgt. Eine Sache, die für ſich felbft 
ſpricht, die fo tief in uns allen begründet ift, daß fie erfchöp: 
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fend nur felbit für fich fprechen fann, nur durch die innere 
Stimme der Liebe zur Sache, die ſcheint mir perfönlicher Fürs 
fprache nicht bedürftig; zum mindeften ift fie überflüffig, und 
eigentlich weiß ich nur ein einziges Wort, das in unfre tat: 
verlangende Zeit paßt — es heißt Opferfreudigkeit. Ich 
meine nicht Opferwilligfeit; die nötigt das Schickſal jedem 
von ung während des ganzen Lebens ab, nicht blos in Zeiten 
allgemeiner Bedrängnis. Aber ob man die Laft des Schick— 
falg gern oder ungern auf fich nimmt, erft das unterfcheidet 
den ftarfen vom Schwachen Willen ; nur wer freudigen Herzens 
opfert, findet Gnade vor feinem Gott, triumphiert über Tod 
und Teufel, erobert fich das Himmelreich, geht in das geiftige 
Vaterland ein, das uns über die bedruͤckende Enge unfers 
leiblichen Lebens erhebt. 

Kann man nun diefe Freudigkeit irgend einer Seele ein— 
reden, die feinen Funken davon im Leibe trägt? Ich halte 
das leider nicht für möglich. Höchftens das eine Fann man 
vielleicht — und das möchte ich jeßt, nichts weiter —: allen 
denen unter euch, die den guten Opferwillen wohl haben, 
aber vor lauter Leid und Mitleid nicht zur rechten Freude 
dran kommen, ein bißchen Mut zu fich felber machen, euch 
ftandhaft machen gegen die Hemmungen, die eure Kampfluft 
von außen her unterbinden, euch fejt machen gegen die Anz 
ftefung, die von den Mißmutigen und Unluftigen, den un: 
heilbar Bedenklichen ausgeht. Denn diefe Bedenflichfeit im 
Kampf ift die fchlimmfte Gefahr für den frohen Mut, bes 
fonders wenn fie unter der Maske der Menfchenfreundlich- 
keit herumfchleicht und den Krieg als ein Verbrechen vers 
dächtigt, als einen Wahnfinn das gute Gewiffen, mit dem 
ein Volk um fein menfchliches Hoheitsrecht kaͤmpft, um feine 
natürliche Selbitbehauptung. Ein Körnchen Wahrheit ſteckt 
freilich in folchem Gerede; aber dann ift jegliche große Sache, 
die perfünliche Opfer hinrafft, jeder religiöfe oder ſoziale 
Kampf, ja jede Forfchungsreife in wilde Länder, jede Aus— 
fchachtung eines Bergwerks, jeder wirtfchaftliche Großbetrieb, 
wahnfinnig und verbrecherifch. 
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Da wird ung mit Zahlen vorgerechnet, daß auch im Fall 
unfers Sieges der Gewinn die furchtbaren Opfer an Leib 
und Leben und Hab und Gut nicht aufwiegen könne, daß die 
beften Arbeitskräfte des Volkes vorzeitig zu Grunde gingen, 
daß fein hinreichender Nachwuchs entftehe, daß Gewerbe und 
Handel, Künfte und Wiffenfchaften auf Jahrzehnte hinaus 
gelähmt würden, daß ganz Europa verarme und verwildre, 
daß ein rafcher Frieden um jeden Preis immer noch vorteil: 
hafter wäre, für alle Teile vorteilhafter, als diefer weltver: 
wuͤſtende Krieg, Das alles läßt fich nicht widerlegen, wenige 
ſtens nicht mit dem baren Verftand, und ift doch bodenlos 
falſch und töricht. Denn jedem, der nur ein einziges 
Mal von deutfcher Befchichte, deutfcher Dichtung und 
Forſchung, deutſchem Unternehmungsgeift ins Innerfte er- 
griffen war, dem fagt fofort fein Ehrgefühl: In jener 
Nüglichkeitsrechnung ftimmt etwas nicht; das alles find Ger 
fihtspunfte, die einer Hamfterheerde wohl anftehen mögen, 
nicht aber einem großen Volk, das den Adler im Wappen 
führt. 

Freilich, wer unter Vaterland nichts weiter verfteht als 
die Erdoberfläche, auf der fich zufällig fein warmes Neſt be— 
findet und der gemeinfame Futternapf, dem koͤnnte es in der 
Tat gleichgiltig fein, ob darüber die fehwargsweißerote Fahne 
oder irgend ein anderer Lappen flattert. Aber fo denkt und 
fühlt keine Menfhengemeinfchaft, felbft nicht die 
Hottentottenhorde, die ihren Kral mit tierifcher Wilöheit ver: 
teidigt. Kaͤmpft fie wirklich blos für den Kral, für diefen 
Haufen baufälliger Lehmhuͤtten, den fie ja friedlich fehr gut 
ausbefjern könnte, wenn fie fich unter die ftarfe Hand eines 
reicheren Volkes duckte? Und Fämpfen wir großen Kultur: 
nationen in Wahrheit um unfre Reichtümer, um unfre Ban: 
und Börfengebäude, unfre Fabriken und Handelshäufer, Berg: 
werfe und Hüttenmwerfe, Schiffswerften und Bahnhofshallen, 
Mufeen, Kirchen, Schulen und fonftigen Staatsanftalten, 
und für die Menfchenmaffen, die fich darin um ihr tägliches 
Brot und Wohlleben plagen? Nein, millionenmal Nein ruft 
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da jedes Volk; das alles feßen wir ja aufs Spiel, wenn wir 
für unfer Vaterland Fimpfen! — 

Nicht um diefe Güter hat fich die halbe Welt gegen uns 
Deutsche zufammengetan; fo Hleinlich ift der Neid der Natio: 
nen nicht, und auch die Machtfucht der Regierungen nicht, 
fonft hätten fie fich fchon laͤngſt allefamt gegen das alte 
mächtige England verfchworen, nicht gegen unfer junges 
Reich, das erft aufftrebt zu neuer Macht. Um unfer höchftes 
Seelengut geht der Krieg: unfern Geift will man nie— 
derfämpfen, unfre eigentümliche Kraft, die jene Förperlichen 
Befigtümer in fo kurzer Zeit emporwachfen ließ, daß den 
andern Völkern um ihre Zukunft bangt, um den Machtbereich 
ihres eigenen Geiftes. Diefe unfre Schaffenskraft will man 
Enebeln! Unfre Gegner fagen’s ung ja in einem fort, und 
das dürfen wir ihnen ruhig glauben, denn es fpricht Daraus 
die Ehrlichkeit des natürlichen Miderftandes: unfern Unters 
nehmungsgeift wollen fie brechen, diefen Geiſt gemeinfamer 
Willenskraft, der alle die Güter erfchaffen hat, die wir als 
unfre Kultur bezeichnen, und die ung den fühllofen Erd— 
boden, auf den ung Mutter Natur geftellt Hat, erft lieb und 
wert und teuer machen. 

Es ift derfelbe verbindende Geift, der unfre geliebte Mutter: 
fprache hervorgebracht und entwidelt hat, der aus den vers 
fchiedenften Beftandteilen der heimatlichen Abftammung unfre 
Volkseinheit erft zufammengefügt, unfer Vaterland erft ge— 
bildet Hat, der unfer Staatswefen ausgebaut, unfre Regie— 
rungsformen geftaltet hat und fie nach unfern Xebeng= und 
MWachstumsbedürfniffen unabläffig weitergeftaltet, der in 
allem lebt, was wir Zucht und Sitte nennen, der uns alle 
diefe Begriffe heiligt, der fich immer aufs neue offenbart in 
unfrer unerfchöpflichen Phantaſie, unferm unvermüftlichen 
Humor, unferm unausrottbaren Idealismus. Er organifiert 
unfern Wirtfchaftsbetrieb, er prägt das Allgemeingiltige in 
unfern Künften und Biffenfchaften, unfre humanen und 
religiöfen Werte, unfre befondere Art der Ehrfurcht vor den 
Grundgemwalten der Menfchenfeele und ihrem unergründlichen 
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göttlichen Urfprung. Und diefen Geift, den wollen wir nicht 
durch fremden Geift unterdrüden laffen; im Gegenteil, wir 
wollen ihn ausbreiten, wir fönnen nicht anders, wir müffen 
e8, womöglich über die ganze Erde, weil wir ihn für ben 
förderlichten halten zur Erreichung aller menfchlich guten 
und fchönen und erhabenen Ziele, weil er ung erft hinfuͤhrt 
zur Menfchheit und Gottheit, weil wir ohne ihn zuchtlofe 
Affen wären, weil unfre edelften Gefühle von ihm erzeugt 
und erzogen find, unfre Art des Ehrgefühls, unfre Treue 
wie unfer Selbftvertrauen, unfer Pflichtgefühl wie Freiheitg: 
gefühl, unfer Glaubens: und Opfermut. 

Nicht Jedem find diefe Gefühle Kar, wie fie fich gegen 
feitig tragen ; und nicht in jedem Augenblick find fie mit voller 
Kraft lebendig in ung, das würde fein Menfch auf die Dauer 
aushalten. Aber wohl in euch allen find fie emporgebebt, 
als wir vor anderthalb Jahren plöglich erkannten: fremde 
Übermacht will ung Enechten, will unfre Schaffenskraft ver 
gewaltigen, Damals erlebten wir das Wunder ber großen 
Liebe zum Vaterland, die einmütige Opferfreudigkeit; und 
Jeder, in dem diefe Flamme gebrannt hat, trägt noch den 
glimmenden Funken im Herzen und Fann ihn wieder zur 
Flamme entfachen, wenn er die Aſche der Alltagsgedankfen 
und Allerweltsbedenken wegbläft. Das ift der Dank, den 
wir dem Vaterland fchulden, unfern Vorvätern wie Kindes: 
Eindern; jeder hat taufendfältig vorweg empfangen, was er 
je für die Zukunft hingeben Eann, ob nun fein bißchen ver: 
gängliches Leben oder fein Stüdchen Hab und-Gut. Wer 
fich das immer wieder fagt, aus ganzem Gemüt mit allen 
Kräften, der handelt auch unwillfürlich danach. Und wenn 
ein ganzes Volk fo handelt, dann kann feine Macht der Welt 
es befiegen; felbft wenn es den leßten Blutstropfen, die legte 
Brotfrume, den legten Pfennig für feine Unabhängigkeit 
opfern müßte, es triumphiert in der Weltgefchichte, 

Schon hat uns ja der Generaliffimus Soffre in feiner 
pompöfen Neujahrsparole das denfwürdige Kompliment ge 
macht, zu dem er fich noch vor einem halben Jahr gewiß nicht 
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herbeigelafjen hätte: wir würden ung „zu Tode ſiegen“. Nun, 
wenn das wirklich gefchehen follte, dann wäre es jedenfalls 
Deutfchlands würdiger und vor der Menfchheit herrlicher, 
wie die Reden des Nibelungenliedes mit quter Laune und 
frohem Mut bis auf den legten Mann zu fterben, als vom 
Gnadenbrot Englands und Frankreichs und Rußlands ein 
erbärmliches Leben zu friften. Das fage ich nicht blos, weil 
ich hier reden muß und ein deutfcher Dichter bin; jo denkt 
draußen an der Front jeder wadre Kerl, und das ift Gottlob 
die gewaltige Mehrzahl, obgleich der Mutige Frieden und 
Leben genau fo zu fchäßen weiß wie der Angſtling. 

Und ihr, denkt ihr nicht ebenfo, wenn ihr auf die innerfte 
Stimme hört? Ihr, die ihre Söhne und Brüder und Gatten 
hingebt, die ihr dem Heer den Rüden ftüßt mit euern arbeit: 
famen Händen, euern hartnädig forgfamen Köpfen, mit eurer 
Kriegshilfe, euern Liebesgaben: tut ihr das nicht im Augen 
bli® der Tat mit fchaffensfroher Zuverficht? Huͤtet diefen 
heiligen Frohſinn! Laßt ihn nicht trüben von den Schein: 
heiligen, die aller Welt Frieden und Mitleid predigen, aber 
Unfrieden ftiften im eigenen Land und das Leidwefen nur 
wehleidiger machen. Sie berufen fich auf das Heilandswort: 
„Meinen Frieden bringe ich euch.” Uber das ift ein anderer 
Frieden! Denn derfelbe Heiland fprach auch das Wort: „Ich 
bin nicht gefommen, Frieden zu bringen, fondern — das 
Schwert!” Das ift Feine Faͤlſchung, Fein Widerſinn; inneren 
Mert hat nur der erfämpfte Frieden, Nicht der fogenannte 
Frieden der äußeren Welt, fondern der Frieden der geprüften 
Seele, der ftarfen Teidenswilligen Seele, die freudig den 
Kampf mit der Welt befteht, weil fie nur dadurch ihrer Kraft 
inne wird. Es ift die Kraft des Selbftvertrauens, des Gott: 
vertraueng, des guten Gewiſſens; und das, nur das gibt dem 
Menfchen Siegesgemwißheit. 

Eben weil wir Deutfchen vor allem Andern — wir wollen 
dies Andre nicht unterfchägen, unfre Reichtümer find ja 
unfer Werk und zugleich wieder Werkzeug für neue Werke — 
aber eben weil wir auf Grund diefer äußeren Güter um ein 
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höheres Innengut ringen, um unjer höchites Seelenwerf, 
um unfre geiftige Selbftbeftimmung, um die volle Entfaltung 
unfers Weſens, unfers fchöpferifchen Gemeinmwefens, des: 
halb werden wir die Welt uͤberwinden. Wir werden uns 
nicht zu Tode fiegen, fondern vielmehr zum ewigen Leben, 
foweit das auf Erden möglich ift. Wir wiſſen, was diefer 
Weltkrieg bedeutet, wiſſen es Elarer und inniger als irgend 
eine andre Nation: Deutichland gibt der Welt jegt ein 
bleibendes Vorbild ungeheurer Willens— 
kraft. Das ift eg, warum wir „Durchhalten” müffen; 
nicht um fozundsfoviel Milliarden Mark und fosundefoniel 
Quadratkilometer Land und fosundefoviel Millionen Eins 
wohner, Mögen wir wirklich ein paar Sahrzehnte lang an 
diefem Kampf zu leiden haben: was tut das, unfer Vorbild 
wird fortwirken bis auf die fpäteften Gefchlechter, wird immer 
neue Willenskraft wecken, wird jede Schaffensfraft ftüßen 
und fteigern, jede hochfinnige Tatkraft beftärken, nicht blos 
in unferm eignen Volk, fondern in der ganzen Menfchheit — 
bis fie vielleicht Doch endlich reif wird für jenes dritte Reich 
des Heils, von dem die Friedensapoftel träumen und dag in 
Wirklichkeit heißen wird: der europäifche Voͤlkerbund unter 
der Obhut des deutfchen Geiftes. 

Schon beginnen ja die andern Nationen, unfre fozialen 
Einrichtungen nachzumachen, mögen fie fich noch fo grund 
fäßlich vor unfrer Art Staatsgewalt befreugen. Wir wollen 
ung nicht verblüffen Yaffen durch ihr verbündetes Gepoche 
auf das fogenannte Völkerrecht; Dahinter lauert ihr Impe— 
rialismusg, der mindeftens fo herrfchfüchtig ift wie unfre ver: 
altete Autofratie. Jeder Staat ift von Haufe aus Macht: 
ftaat, weil eine Volkskraft dahinter ſteckt, eine natürliche 
Gewalt, und entwickelt fich erft allmählich zum Rechtsftaat, 
zu einer moralifchen Geftalt. Allerdings fol fich der brave 
Staatsdiener hüten, Nießfche zu verballhornen und aus dem 
„Willen zur Macht” die Einbildung zu fehöpfen, als fei Macht 
etwas Urfprüngliches, etwas ZTiefftes oder Hoͤchſtes. Das 
Urfprüngliche ift immer die Kraft! Aus Kraft Fann Macht 
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werden, nicht umgefehrt; der Wille zur Macht ift nur ein 
Beitandteil der Kraft, und nicht einmal ein ftets vorhandener, 

Deshalb ift auch der Machtftaat nichts Bleibendes, Feine 
urfprüngliche Gemeinfchaftsform, und erft recht Feine end— 
giltige, weder ein Erftes noch ein Letztes. Sondern die Staats: 
macht ändert fich fort und fort, eben weil fich die Volkskraft 
ändert, aus den unerforfchlichen Wachstumsgründen der 
Menfchenkraft von Gottesgnaden. Che Völker und Staaten 
wurden, waren Horden und Stammgemeinden ; fie leben noch 
jeßt in jedem Staatsförper fort, zwar mit geringerer Macht: 
fülle, aber noch immer als machtbefugte Land» und Stadt: 
Gemeinden geformt. Und fo wird einft auch über die Staats 
form eine höhere Gemeinfchaftsform der Menfchenkraft em= 
porwachfen ; die Menfchheit wird fich eine Machtform fchaffen, 
der die jeweils einverleibten Völker ebenfo untergeordnet find, 
wie die Gemeinden dem Staat, die Kleinftaaten dem Groß: 
ftaat. Wir erleben ſchon jeßt die Anfänge diefer kuͤnftigen 
Großmacht von Menfchheitsgnaden : in den riefigen Staatens 
bünden, die im Kampf mit einander liegen um die fogenannte 
Weltherrſchaft. Hoffnung jedes vernünftigen Menfchen ift 
ein möglichft dauerhafter Frieden, bei dem fich alle Kulturs 
nationen, nach Maßgabe ihrer bewiefenen Kraft, in die Welt: 
macht teilen werden. Dann wird auch das fogenannte Völker: 
recht Feine Illuſion mehr fein, und das foziale Staatsrecht 
feine Utopie. Dann wird endlich der deutfche Geift fein ſchon 
von Kant poftuliertes Friedensreich der ganzen Menfchheit 
annehmbar machen. 

Einftweilen aber ift noch Krieg! Und wir leben auf einem 
Meltförper, der — wenn fich unfre Phyſiker und Chemiker 
nicht verrechnet haben — aus etwa 88 höchft eigenwilligen, 
Höchft widerfpruchsvollen und unruhevollen Elementen zus 
fammengefnäuelt ift. Ich wünfche euch allen den einzigen 
Frieden, der auf einem folchen Weltförper möglich ift, felbft 
im wildeften Kampf noch möglich, weil er höher ift als alle 
Phyſik: den Frieden der Seele! — 
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31. Januar — 26. Februar: FZeuerftellung 
Dachtanzerwald (Bois du dansant de la faite), 
Unfre Kompanie hat während meiner Abweſenheit eine neue 
Stellung bezogen, noch weiter rechts vom Col, die nördliche 
Bergflanke der Mulde „Aubry-goutte“. Unfer Batallion 
hält nun beide Flanken diefer Mulde vom Col aus befekt; 
die Kompanieen 5, 8 und 7 in vorberfter Linie, 6 in Stüß- 
ftellung Hegelau (fie ftellt uns täglich 30 Mann Arbeits: 
hilfe). Das III. Batallion, das vor ung hier lag, ift wieder 
als Korps-Reſerve zurückgezogen (ins Breufchtal bei Heilig: 
Blafien); das I. Batallion liegt noch links von uns auf dem 
Bernhardftein. Unfre fehr ausgedehnte Kompanieftellung, 
früher von 2 Kompanieen befeßt, zieht fich uͤber 11/9 Kilometer 
lang vom Grenzfamm (920m hoch) ins franzöfifche Gebiet 
hinab, bis zum Ginfterfopf (600 m hoch) gegenüber Wiſem—⸗ 
bach. An unfern rechten Flügel fchließt fich das Landfturm- 
Batallion Siegen an, gegenüber dem Bois du Chena; von 
diefem Bergwald aus ziehen fich die frangöfifchen Gräben über 
Wifembach zum Bois de Beulie und Bernhardftein hinauf. 
Am naͤchſten liegen ung die Franzofen in einem dem Bois de 
Beulie vorgelagerten Fichtenmäldchen, etwa 350m von dem 
DVorpoftengraben unfrer Feldwache „Sinfterfopf” entfernt; 
zwifchen ung das Tal mit der nach Wifembach abfteigenden 
Papftraße. Unfre Stellung ift im ganzen ziemlich unge— 
fahrdet, nur der Ginfterfopf wird öfters vom Gegner be— 
ſchoſſen; unfre Wachtpoften Löfen fich Dort in 3tägigem Zur: 
nus ab, wir Offiziere in 6—gtägigem. Oben am Grenzkamm 
ftehn 2 Gefchüge unſrer Teichten Gebirgsartillerie und weiter 
nach rechts zur Zeit noch ein ſchweres; auch dorthin gehn 
manchmal franzöfifche Gefchoffe, aber fo fpärlich und ver: 
ftreut, daß unjre in der Nähe liegenden Blockhuͤtten bis jeßt 
noch nicht bombenficher gedecdt find. Die Hauptftellung ift 
taftifch gut angelegt (vom I. Batallion, das hier 8 Monate 
lang in Frieden fihanzte, während unfer Batallion auf dem 
Bernhardftein lag) und auch fauber ausgebaut; aber es find 
noch foviel Flankierungen und fonftige Sicherungsanlagen 
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| (Vorpoftenftände, Verbindungsgräben, Schlupflöcher, Draht: 

verhaue) zu bauen, daß unfre fchwache Kompanie (nur etwa 
140 Mann außer den nach hinten abfommanbdierten) alle 
Hände voll zu tun hat. Außerdem find für fämtliche Unter: 
ſtaͤnde Brotfchränfe zu zimmern und mit Blech auszufchlagen, 
um die Eßwaaren gegen Ratten und Mäufe zu fehügen. Als 
ich eintraf, hatten fich etwa 40 Mann wegen Durchfall Eranf 
gemeldet, vermutlich weil fie fchlechtes Waſſer aus einer 
verbotenen Quelle getrunfen haben. Unfer „alter Burfch”, 
der feine Leute kennt, Tieß durch die Unteroffiziere befannt 
machen: wenn die Kranfmelderei fo weitergehe, würden die 
Ärzte wahrfcheinlich veranlaffen, daß die Kompanie nach 
Markirch hinunterfomme. Am nächften Tag waren faft alle 
gefund; ein Beweis, wieviel lieber unfre Bärenhäuter in der 
vorderften Stellung aushalten, als fich hinten hin und her 
fchieben laffen. Wenn fie auch über die viele Arbeit brummen, 
fie trotten doch gern in dem herrlichen Bergmald herum, und 
das bißchen Schußgefahr ift den meiften ein prickelnder Reiz, 
wie ihre Briefe nach Haufe beweifen. Dazu wunderbar blaus 
goldnes Vorfrühlingswetter; nur nachts milder Froft, mor= 
geng Nebel und Rauhreif. An den Talhängen blühen ſchon 
Veilchen und Primeln, Schneeglöcdchen und Gänfeblümchen ; 
die Spißen vieler Rofenbüfche tragen fchon voll entwickelte 
Blättchen, der RotbeersHolunder hat die Blütenknofpen, 
und in einem Obitgarten fah ich ein blühendes Aprikoſen— 
baͤumchen. Die Ausficht ift noch freier und reicher gegliedert 
als vom Col aus: nach Süden ins Rauental bis zum Breffoir 
und Haicot, hinter dem noch die Kuppel des Buchenfopfes 
auftaucht, — nach Dften ins untere Lebertal, deſſen Abfchluß 
die Scharfe Turmfpigen-Silhouette der Hohenkönigsburg mit 
ihrem eleganten Bergkegel bildet, dahinter die Rheinebene 
und die Schwarzwaldfämme, — nach Norden und Weften 
über viele Täler und Städtchen hinweg bis zu den breiten 
Dadhrüden des Climont und des Ormont. Bon unferm 
BarbarasZurm und Tomſen-Turm (Artilleriee-Beobachtungs: 
ftellen beim Ginfterfopf und auf dem Grenzkamm) fieht man 
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noch am Ormont vorbei die Häufer von St. Die und dahinter 
die Hoͤhenzuͤge, auf denen die Forts der Feftung Epinal liegen. 
Bis in Diefe Gegend (etwa 30 km von hier) waren unfre 
Truppen Anfang’ Öeptember 1914 vorgedrungen; dann Fam 
der franzöfifche Gegenftoß, vor dem fie nach Markirch zuruͤck⸗ 
wichen, wobei unfer früherer Regimentstommandör, der fa— 
mofe Oberft P., im Kommißdienſt ein äußerft fehneidiger Herr, 
fchleunigft „voraugritt, um die Bagage zu retten”. Auf dem 
Grenzfamm viele Soldatengräber, meift franzöfifche, von 
Anfang November 1914; damals verfuchte der Gegner die 
Höhen zu ftürmen, die wir noch nicht befeftigt Hatten, wurde 
aber hinuntergeworfen und feßte fich dann in Wiſembach feft. 
Die Gräber find alle in wohlgepflegtem Zuftand, darunter 
auch das des franzgöfifchen Arztes Lepine, den wir — nach 
den feindlichen Greuelfabeln — als Kriegsgefangenen weg— 
gefchleppt und ermordet haben follen. Er ift aber im Gefecht 
gefallen, als er dem toͤdlich verwundeten Capitaine Falioz 
tapfer zu Hilfe fprang; fie find beide im felben Grab beftattet. 
Wieviel Achtung unfre Soldaten von felbft, noch über Die 
Regimentebefehle hinaus, dem gefallenen Gegner zollen, zeigt 
folgende Infchrift auf einem Tafelfreuz: 

Hier ruht ein franzöfifcher Alpenjäger, 

Er ftarb als Held in feiner Pflicht, 

Darum ein Gedenken ihm errichtt 

Bon deutfchen Kriegern, foll euch lehren, 

Daß wir tapfre Feinde ehren. 

BR. 

Die Dentftätten, die wir den Franzoſen hier oben im Fichten⸗ 
hochwald errichtet haben, find wirklich fchöner als Die üblichen 
Reihengräber, in die wir jeßt unfre eigenen Toten auf dem 
Marfircher Friedhof legen. Im der legten Woche hat unfer 
Regiment wieder ein paar Dutzend Leute verloren; bei dem 
hellen Wetter war die Artillerie auf beiden Seiten ziemlich 
rege. Am Bernhardftein fchlug eine ſchwere Mine in einen 
großen Unterftand, tötete 2 Mann und verwundete 12; außer⸗ 
dem fielen beim I. Batallion durch Granatfplitter noch einige 
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Mann, darunter auch ein Pionier, und etwa 20 wurden leicht 
verwundet. Auch bei ung am Ginfterfopf Fam ein Wacht: 
poften durch Granatfplitter um (Zerfeßung des Oberfchenkels, 
Tod durch Verblutung). Man Hält e8 allgemein für wahr: 
fcheinlich, daß fich ein größerer Angriff vorbereitet; unfer 
Generallommando hat angeordnet, daß Fein Urlaub mehr 
erteilt werden darf, und allerlei ablommandierte Offiziere 
werden wieder an die Front geſchickt. Schon in Berlin er: 
fuhr ich als ficher, daß unfre oberfte Heeresleitung einen 
großen Durch bruchsverſuch an der Weftfront befchloffen habe, 
da unfre Verbündeten im Suͤdoſten nicht mehr angriffsluftig 
feien, Es ift wohl auch das einzig Förderliche, wieder etwas 
Bewegungskrieg zu machen, folange unfre Truppen noch 
fähig und willig find; mag er im Augenblick große Opfer 
Eoften, ter lange Stellungsfrieg frißt noch mehr. Die Offiziere 
wie die Soldaten haben die Hoderei gründlich fatt, werden 
immer unzufriedener gegen die leitenden Herren im Hinters 
grund („diefe fchlappen Drahtzieher” nennt man fie vorn*) 
— und unfre angeborene Kampfluft artet in allerhand Reibe: 
reien zwifchen den eigenen Landsleuten aus. Während meines 
Urlaubs hat hier bei Markirch die „Schlacht von Fortelbach” 
ftattgefunden: eine blutige Keilerei mit Bergknüppeln und 
Seitengewehren zwifchen den forfchen S2ern, die dort Ruhe: 
quartiere beziehen follten, und einem Trupp Bayernzfand- 
fturm und Xrtilleriften, die fehon vorher in dem Dorf ein: 
quartiert lagen. Ein angeblicher Friedenftifter, der am aͤrgſten 
drauflos gedrofchen hatte, befam 7 Monate Gefängnis, ein 
paar andre 3 und 4 Monate, und die I2er wurden fofort 
wieder in den Schüßengraben hinaufgefchieft, auf eine be- 
fonders gefährdete Kuppe. Ber einem andern Batallion ift 
ein Küchenfoldat erftochen worden; der Täter (auch ein 
Bayer) Fam beim Kriegsgericht mit 21/, Jahren Gefängnis 
davon, weil er aus Notwehr gehandelt habe. Der Koch war 
freilich ein übler Patron; aber der andre hat ihm „aus Not: 


*) Damals hatte Hindenburg noch nicht die Gefamtleitung. 
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wehr” 7 Mefferftiche verfeßt, von denen 5 fo wohlgezielt 
faßen, daß nach der Ausfage des Arztes jeder allein fehon 
tödlich war. Noch fchädlicher für den militärifchen und Fame: 
radfchaftlichen Geift find die Rivalitäten im Offizierkorps, 
weil fie unter „Gebildeten” nicht mit fo rafcher Handgreiflich- 
keit, fondern mit dem fchleichenden Giftdunft der fchlimmen 
Nachrede ausgefämpft werden, Die Stinkbombe, die zwifchen 
unferm II. und dem I. Batallion fchon lange behutfam her: 
umgetragen wurde, ift endlich mit viel Geräufch geplakt; 
unfer Major U. hat es beim Regimentstommandär durch: 
gefeßt, eine Eriegsgerichtliche Unterfuchung gegen den Adju— 
tanten des I. Batallions einzuleiten. Diefer Adjutant, ein 
netter, gemwandter, betriebfamer, aber etwas felbftgefälliger 
und überfchlauer Herr, im Zivilberuf Chemiker, hatte dem 
Regiment, als wir noch auf der Pflanzfchule lagen, gemeldet, 
daß eine Arbeitsabteilung unfrer Kompanie, die dem I. Ba: 
tallion auf dem Bernhardftein Hilfsdienft leiſtete, vor der 
feftgefeßten Zeit weggelaufen fei, weil „in der Ferne eine 
Granate einfchlug”. Unfer Kompanteführer unterfuchte die 
Sache fofort, und es ergab fich, daß die Befchwerde nicht 
den Tatfachen entfprach; der auffichthabende Unteroffizier 
des I. Batallions hatte unfern Leuten fhon am Vormittag 
erlaubt, Nachmittags früher als fonft wegzugehn. Unfer 
Major U. wollte natüglich den unbegründeten Vorwurf der 
Feigheit nicht auf feinem Batallion ſitzen laffen und forderte 
den Adjutanten des I. Batallions brieflich auf, feine Meldung 
zu widerrufen und fich zu entfchuldigen. Das ging dem Ad— 
jutanten wohl gegen fein Selbftgefühl; vielleicht auch hatte 
er die Befchwerde überhaupt nicht fo ſchlimm gemeint, fon= 
dern wollte fein Batallion nur als das forfchere herausftrei= 
chen. Die Herren vom I. Batallion haben ung namlich im 
Verdacht, daß wir fie als „weiche Brüder” bemäfeln. Sie 
geben uns allerdings einigen Anlaß dazu; 3. B. haben fie 
auf dem Bernhardftein gleich wieder einen Warnungszettel- 
Verkehr mit den Franzoſen eingefädelt, und wenn bie feind: 
liche Minenfchmeißerei losgeht, laffen fie nur ihre vorberften 
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Wachtpoften bei den bombenficheren Schlupflöchern ftehen, 
erlauben den übrigen Mannfchaften, fich hinter die Haupt: 
ftelung zu zerftreuen, und fpazieren felbft bei den Herren 
Kameraden der nicht befchoffenen Nachbarfchaft herum. Wenn 
die Frangofen um diefe Zeit (gewöhnlich nachmittags) vor— 
ftoßen würden, könnten fie leicht den Bernhardftein nehmen ; 
und e8 ift nicht verwunderlich, daß fich manche Offiziere des 
I. Batallions mit Stichelreden darüber aufhalten. Andrer— 
feits läßt es fich begreifen, daß die Herren vom I. Batallion 
ung dag irgendwie heimzahlen möchten, da wir jeßt in minder 
gefährlicher Stellung liegen und daher leicht fchelten haben. 
Anftatt alfo die falfche Meldung kurzerhand als Irrtum 
zuruͤckzunehmen, verfuchte der Adjutant und Chemiker den 
Vorfall durch Hinfchleppung zu vertufchen, und fonderbarer: 
weiſe verfchwand Dabei der erwähnte Brief unſers Majors. 
Das ging nun diefem rauhen Krieger jo über den Muͤtzen— 
vand, daß er den Adjutanten fpornftreichg der Lüge und 
Unterfchlagung befchuldigte. Er hatte zwar Feine direkten 
Beweife dafür, und die Sache verzwicte fih noch dadurch, 
daß der Führer des I. Batalliong, Major v. W., fo ritterlich 
war, feinen Adjutanten zu decken; aber immerhin feßte Major 
U. e8 durch, daß der Adjutant feines Amtes enthoben und 
wieder als einfacher Kompanie-Offizier zum Crfaßbatallion 
verfeßt wurde. Allerdings mußte unfer Major fich’s ges 
fallen laffen, daß Seine Ercellenz der heilige Blafius die 
Eriegsgerichtliche Unterfuchung nicht bis zur Verhandlung 
kommen ließ und ihm eine Art Ehrenerflärung gegenüber dem 
Exadjutanten wegen der unbeweisbaren Befchuldigung ab: 
nötigte, Und was das Häßlichfte an der Sache ift: unfer 
rührend unfchuldiger Regimentsfommandör, der ſolchen Ra= 
buliftereien vollfommen hilflos gegenüberfteht, wird zum 
verantwortlichen Prügelfnaben geftempelt und naͤchſtens „er: 
bolungshalber” heimgeſchickt, weil er feine (faft gleichaltrigen) 
Offiziere nicht ftrammer in der Kandare hält. Selbitver- 
ftändlich werden nun, wie fehon öfters, allerlei Regiments: 
befehle zur Pflege des Fameradfchaftlichen Geiftes erfolgen; 
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aber die Klatfchfucht der Geiftlofen wird dadurch nicht aus 
der Welt gefchafft, und die Langmweile verführt felbft geift: 
volle Leute, aus Flöhen Elefanten zu machen. Dabei bietet 
in unfrer Gegend die Natur foviel Abwechfelung, daß ein 
Menfch mit empfänglichen Sinnen gar Feine andere Unter: 
haltung braucht, Wir haben jeßt wieder die herrlichfte Winter: 
landfchaft; feit dem 11. Januar faͤllt fortwährend Schnee, 
meift bei Windſtille und leichtem Froft. Dazwiſchen ab und 
zu ein Tauwettertag, fodaß die Täler ihr Frühlingsgrün ent= 
jchleiern, und zwei Tage lang ftarker Weftfturm, der wieder 
viele angefchoffene Bäume umbrach; bei der Pflanzfchule 
wurde ein Armierungsfoldat von einem ftürgenden Stamm 
erfchlagen. Am 12. Januar gab e8 troß Schneegeftöber und 
Nebel eine ziemlich Heftige Schießerei; ein bayrifches Nach: 
bar:Batallion war zum Vorſtoß angefeßt, um eine Stelle 
am Bois du China und dem anliegenden Fenfterberg zu 
nehmen, wo die Frangofen ung unbequem auf der Nafe fißen. 
Alſo ein jogenannter ZTaftverfuch, wie fie jeßt auf der ganzen 
Weftfront im Gange find. Wenn man zurüddentt, wie 
jolche Kleinen Putfche vor einem Jahr erledigt wurden, mit 
wie wenig Munitionsaufwand, dann kann man die jeßige 
Verfcehwendung wirklich nur als „tant de bruit pour une 
omelette“ bezeichnen. Die artilleriftifche Vorbereitung dauerte 
faft den ganzen Tag, und dann wurde noch anderthalb Tage 
(auch die Nacht durch) weiter geballert. Allein die beiden 
kleinen Gebirgsgefchüße, die in unfrer Kompanieftellung 
ftehen, feuerten etwa 1000 Schüffe ab; im ganzen wurden 
von unfrer Seite etwa 10 000 Gefchoffe verpulvert, d. i. ein 
Wert von mindeftens 300 000 Mark, Nach Ausfage unfers 
Batallionsadjutanten hatte unfre Brigade fogar 60 000 Ge: 
fchoffe bereitgeftelt; ein Anzeichen, daß der geplante Angriff 
eigentlich weiter ausgreifen follte. Uber er blieb in den 
vorderften Gräben ftecken, und die bayrifche Sturmtruppe ging 
noch während der Nacht nach Zerftörung der feindlichen 
Sappen zurüd, Sie machte etwa 30 Gefangene und büßte 
felbft 23 Tote und 67 Verwundete ein. Unter den Gefangnen 
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ift auch ein Batallionschef, und für die Stimmung im fran— 
zöfifchen Heer ift bezeichnend, was er nachher bei Tifche unfern 
Stabsoffizieren fagte: „Mir wiffen, daß Frankreich nicht 
fiegen kann, wenn uns Amerika nicht zu Hilfe fommt. Bir 
wünfchen, daß eure Zeppeline Paris noch mehr bombardieren 
als jeßt, damit die Schwäger da hinten merken, was Krieg 
ift. Uber um Frieden bitten wir nie! (Mais offrir la paix — 
jamais !*)“ — Unfre Kompanie, die mehrere Tage in er: 
höhter Alarmbereitfchaft ftand, hat bei der Sache nichts ab: 
gefrigt; nur bei der 8. Kompanie unfers Batallions wurde 
ein Mann durch Granatfplitter verwundet, und zwar aus 
einem unfrer eigenen ſchweren Gefchüße, das bei der Ziel: 
abmefjung einige Schüffe um 4—500 Meter (1) zu Eurz ſchoß. 
Im Urmee-Bericht wurde das ganze Gefecht nur als Vorftoß 
einiger Offizierspatrouillen bezeichnet, aber mit dickem Lob 
verbrämt. Das Sonderbare daran ift, daß ſich Exc. v. €. 
perfönlich in nächfte Nähe des ftürmenden Batalliong be: 
geben hatte; das wäre wohl ficherlich nicht gefchehen, wenn 
blos ein PatrouillenAngriff geplant war. Daß ein komman⸗ 
dierender General bis an die Gefechtslinie vorgeht, hat doch 
nur dann militärifchen Sinn, wenn er für befonders nötig 
und wichtig hält, feine Offiziere anzufpornen. Troß des ge: 
ringen Erfolges wird nun Lob getutet; offenbar will man 
wieder einmal die Gelegenheit benußen, einige Heldenbrüfte 
mit hohen Orden zu zieren. Ob das wirklich „den foldati= 
fehen Geift hebt”? An der vorderften Front auf feinen Fall; 
denn meiftens werden dieſe Auszeichnungen garnicht den 
Leuten angehängt, die in der Tat mit der Waffe vorweg 


*) Damals hielten wir das für Phrafe; heute muß jeder Deutfche 
ſich fchämen, wie anders Frankreich durchhielt als wir. Grade bie 
franzöfifche Bourgeoifie hat immer wieder mit ihren „Phrafen” das 
Volk zur Ausdauer hochgeriffen; denn der Poilu drohte ſchon damals 
zu meutern, Dei ung ließ die jahrzehntelang genährte Herzverfettung 
des oberen Mittelftandes feinen geiftigen Schwung auflommen; bie 
hat es verfchuldet, daß uns der Mißmut mitfamt der Hungerangft 
über den Kopf wuchs und fchlieglich auch den einfachen Mann zer: 
mürbte, 
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ftürmen, fondern den Kartenfchiebern im Hintergrund, die 
oft genug blos Paradepuppen find. In Markirch ftiebeln 
auch ein paar höhere Offiziere (vor dem Krieg „abgefägt”, 
jeßt „ausgegrabene Leichen”) mit dem E. 8.I herum, von 
denen jedermann weiß und fagt: der eine hat fich’8 auf feinen 
Vatrouillen vom Kaiferhof zur Weinftube Preiß verdient, 
der andre hinterm Wandfehirm im MWaarenhaus Knopf bei 
dem pifanten Ladenfräulein Matura, Von einem weiter 
nördlich wirkenden Regimentskommandoͤr, der immer in 
„voller Deckung“ ſaß, erzählte mir ein Augenzeuge, er habe 
nach einem größeren Vorftoß, als er die telefonifche Meldung 
erhielt, daß eins von feinen Batallionen dabei 50% Verluſte 
erlitten Hatte, lachend und hHändereibend gejagt: „Fufzig 
Prozent Verlufte — famos — dann Friege ich ficher das 
E. K. J“. Ahnliche Gefchichten hört man zu Dußenden; und 
ich möchte nicht unterfuchen, wie viele der prima beforierten 
Herren, die in den oberen Stäben den Feldherrnftuhl drüden, 
wirffich einmal ein Gefecht gelenkt Haben. Im Durchfchnitt 
muß man leider fagen: vom Regimentsführer aufwärts be= 
deutet der Orden (und oft genug fchon vom Hauptmann an) 
fein perfönliches Verdienft, fondern den mehr oder minder 
unverdienten Zufall, daß feine Unterführer und Mannfchaften 
die Kaftanien brav aus dem Feuer holten. Aber felbft an- 
genommen, die Mehrzahl der höheren Führer habe ein ge- 
wiffes Verdienft an der Ausbildung des foldatifchen Mutes 
und der wirffamen Anſetzung der Truppen, dann tun fie 
doch Damit nichts Außergewöhnliches, fondern Yediglich ihre 
Berufspflicht, und es wirkt nicht grade volfgerziehlich, wenn 
man diefe felbftverftändliche Pflichterfüllung durch Ehren— 
zeichen zum Heldentum aufftugt und — mie e8 taufend- 
fältig gefchieht — den Opfermut vieler Andern unbelohnt 
läßt. Freilich, wenn ich abends aus unferm Unterftand trete 
und fehe im Süden den Sirius funkeln und darüber den 
Drion leuchten, und um Mitternacht find fie nah Weften 
gewandelt, wo vorher Venus und Jupiter ftrahlten, die fich 
inzwifchen mit ihrem geborgten Licht unter den. Horizont 
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zuruͤckgezogen haben, und am Zenith fehimmert unverrüdt 
das Sternenheer der Milchitraße, dann kommt mir der Flitter 
der irdifchen Eitelkeit nur wie ein Spiegelbild des Himmels 
vor: wer glänzt verdientermaßen, wer ohne Verdienft? Cs 
ift fchauerlich, wie jede Erfcheinung fofort zum Sinnbild der 
Trübfal wird, wenn man die Melt nicht mit Frohfinn be— 
trachtet. Meine Berliner Kriegsrede haben franzöfifche Zei: 
tungen (deutfche nicht!) in politifchen Leitartikeln befprochen, 
und die find aus der Schweiz auch hierher gelangt; natürlich 
hat die Kritik des Auslands den Sinn der Rede unglaublich 
verdreht, aber da mich ein Genfer Profeffor nebenbei „le 
plus grand poete de l’Allemagne contemporaine“ genannt 
hat, deuten viele Herren Kameraden mir feitdem an, daß fie 
mich längft als großen Dichter ſchaͤtzen. O Deutfchland — — 


‚28, Februar — 27. März: Ruhelager Vals: 
dersbac. Etwa 30 km nördlich von Markirch, im Stein— 
tal zwifchen Rothau und Heilig-Blafien, Nebental des Breufch- 
tals. Unfer Batallion als Armee-Reſerve zurücdgezogen, wie 
vorher das III. Batallion. Marfch Hierher über Leberau und 
Bahnhof Wanzel, an der Hohenkönigsburg und den Ruinen 
der Frankenburg und Ortenburg vorbei, die wir fo oft von 
ferne bewundert haben; leider verflacht fich in der Nähe der 
zierliche Kegel der Hohenkönigsburg zu einer langweilig ges 
dehnten Theaterkuliffe. Dann durch das Dörferreiche Weiler: 
tal, deffen Bevölkerung rein deutfch ift; entzuͤckender Blick 
nach der Rheinebene durch das Flügeltor der Vorberge, über 
einen Kapellenhügel hin, der genau in der Mitte des weiten 
Talfefjels liegt. Mittagsraft bei dem Dorf Sankt-Moritz, 
deffen ftattlichfte Gebäude im Auguft 1914 von den Bayern 
verbrannt worden find, angeblich weil ein paar Einwohner 
auf die Truppe gefchoffen hatten. Die Dörfer hier find jetzt 
noch meift von bayrifchen Landfturmtruppen befeßt; man 
fieht es fofort an den Bierfäffern, die Iberall vor den Türen 
ftehen. Nachtquartier in Breitenbach; dann über den Schirr= 
gut-Paß, etwa 1000 m hoch, an verfehiedenen von den Franz 
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zofen zerftörten Gehöften vorbei, Unterwegs wurde ung er 
zahlt, daß fich in einem Haus auf dem Hochfeld zwei fahnen: 
flüchtige Elfäffer feit Anfang des Krieges eingeniftet und dort 
ein vogelfreies Räuberleben geführt hatten, indem fie aus 
den umliegenden Dörfern unter dem Schuß der Uniform 
Nahrungsmittel „requirierten” ; erft nach Jahresfriſt hat man 
fie abgefaßt. Waldersbach ift ein Kleinbauerndorf, in dem 
noch viel franzöfifch gefprochen wird, wie überhaupt im 
ganzen Breufchtal, obgleich Die meiften Leute deutfche Namen 
haben; Pfarrer und Lehrer bemühen fich jegt, in der jüngeren 
Bevölkerung die deutfche Sprache wieder einzubürgern, Aber 
vor dem Kriege ift viel gefündigt worden, ohne daß unfre 
Auffichtsbehörden mit der nötigen Entfchiedenheit dagegen 
eingefchritten find. Wir fanden z.B. in der Wohnung eines 
geflüchteten Rentiers, der in unferm Quartierdorf als Maler 
Dilettierte, geographifche Schulgeichnungen feines Söhncheng, 
auf denen Elfaß und Lothringen als franzgöfifche Provinzen 
figurieren („Alsace, Louis XIV, 1648“ und „Lorraine, 
Louis XV, 1766“). Das Bübchen hatte zwar uͤber die Land: 
farte „France en 1789°* fchreiben müffen, aber da auch Pro= 
vinzen mit eingezeichnet waren, die erft 1860 unter Napo— 
leon III. in franzöfifchen Befiß gelangt find, lag die Abficht 
des Lehrers auf der Hand, Grade der „gebildete Mittelftand” 
bat in diefer ganzen Gegend fehr ungeniert mit der Hoffnung 
geliebäugelt, wieder von Frankreich annektiert zu werden. 
Noch ein Jahr vor Kriegsausbruch find Poincare und Joffre 
bier herumgereift und verheimlichten das fo wenig, daß fie 
ihre Damen in dag Öäftebuch des Bahnhofhotels von Schirmed 
eintrugen; Joffre hat fogar „General“ Hinter feinen Namen 
gefchrieben, und Poincare „Senateur‘, Am Anfang des 
Krieges hat dann auch der größte Teil der Bevölkerung den 
eindringenden Franzoſen viel Vorſchub geleiftet. Jetzt freilich, 
unter dem Drud der Not, fagen die Städter wie die Bauern: 
„Wenn fie blos nicht gefommen wären! Wir wollen nichts 
mehr von ihnen wiffen!” Und befonders die Frauen ver- 
tragen fich mit unfern rheinischen Landwehrleuten recht gut, 
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Aber wie weit fie uns blog zu Munde reden, weil wir eben 
die Oberhand haben, kann fich natürlich erft nach dem Kriege 
berausftellen. Mit Gewaltmaßregeln allein, fo unumgänglich 
fie manchmal find, werden wir die Neigung der Elfäffer zu 
der Kulturmetropole Paris jedenfalls nicht ausrotten koͤnnen; 
eine Tradition von Jahrhunderten läßt fich nicht durch Gens 
darmen befeitigen. Erft wenn wir diefem eigenfinnigen Mifch: 
volk die Überzeugung beibringen, daß in Berlin, in München, 
in Stuttgart und in den großen rheinifchen Städten eine neue 
Kultur befteht, die vornehm und überlegen genug ift, die 
frangöfifche zu erfeßen und paffendenfalls in fich aufzunehe 
men, dann wird Elſaß-Lothringen ganz von felbft wieder 
deutfch. Dazu müßte freilich unfre Beamtenfchaft viel mehr 
Fühlung mit den beften Kräften der geiftigen Schaffenggebiete 
erlangen, als fie leider bis jeßt erftrebt hat, und vor allem 
müßte die alberne Eiferfucht zwifchen den einzelnen Kulturs 
provingen verfehwinden, die ung von der Kleinftaaterei her 
im Naden ſitzt; denn fie ift für den Fremden das fichtbarjte 
Anzeichen, daß unfre neudeutfche Bildungspflege noch in den 
Kinderfchuhen ſteckt, oder vielmehr in den Rüpelftiefeln.*) 
Wieviel Mühe fich Frankreich noch immer gibt, ung bier 
geiftig zu verdächtigen, dafür fielen ung diefer Tage einige 
nette Dofumente in die Hand: unfre Mannfchaften fanden 
auf verfchiedenen Landftraßen Eremplare des Pamphlets 
„J accuse“, die in regendichtes Papier verpadt und offenbar 
von frangöfifchen Fliegern abgeworfen waren. Diefe deutfch 
gefchriebene Hebfchrift, 432 Seiten ftarf, ein übertrieben meit- 


*) Seht, nach Gründung der deutfchen Republit, müffen wir 
Das erft recht einfehen. Weder Goethe noch Kant noch gar Bismard 
haben vermocht, Deutfchlands geiftige Einheit heraufzuführen; benn 
nur das ganze Volk kann fie fchaffen. Diefe Aufgabe ift der natürs 
liche Prüfftein, ob unfre Revolution in der Tat eine Volkserhebung 
zu den hoͤchſten menfchlichen Zielen bedeutet oder nichts als den Zus 
fammenbruch unfers fogenannten Bundesftaates, Wenn das Volk 
nicht einmal fähig wäre, die deutfche Einigkeit zu erwirfen, wie 
koͤnnte e8 dann die Kraft haben, die einige Menfchheit fchaffen zu 
helfen? — 
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fchweifiges, aber doch gefchieft abgefaßtes und gefchma dvoll 
gedructes Büchlein, legt mit gründlicher Sachfenntnig, wenn 
auch mit gehäffigem Vorurteil, die bemußten und unbewußten 
Sünden unfrer bildungsfeindlichen Machthaber blos; erwähnt 
u, a. mit entfprechendem Hohn auch die befchämende Tatfache, 
daß man in Preußen mich und Gerhart Hauptmann mit einem 
Orden vierter Klaffe „geehrt” hat. Solch Machwerf mit Ent: 
rüftung herunterzufanzeln, wie unfre Zeitungen es getan 
haben, ift ein fehr wohlfeiles Vergnügen; wir follten ung 
lieber Mühe geben, unfern Gegnern weniger Grundlagen für 
derlei Umtriebe zu bieten, dann würden bald auch unfre Halbe 
franzofen wieder Vertrauen zum deutſchen Beift faffen fönnen. 
Daß ein edler Wille im Stande ift, auch widerfpruchsvolle 
Geiftesanlagen zu fegensreicher Einheit zu fammeln, dafuͤr 
hat grade hier im Oberelfaß während der franzöfifchen Revo— 
Yutiongzeit ein ehrwürdiges Vorbild gelebt: der Landpfarrer 
Oberlin. Ich bin mit meinem Kompanieführer in dem alten 
Pfarrhaus von Waldersbach einquartiert, Das bei Den deutfche 
gefinnten Elfäffern einen Eulturbiftorifchen Nimbus hat. Wir 
wohnen in der Studierftube, wo vor 100—150 Jahren Diefer 
weife und tatfräftige Gottesmann haufte, ein fonderbarer 
Sprößling der Lavater-Myſtik und des franzöfifchen Ratio: 
nalismus, Seelforger und Volksaufklaͤrer, Polyhiftor und 
Spiritift, Botaniker und Theofoph, Landwirtichaftslehrer und 
Schmetterlingsfammler. Er hat fich redlich bemüht, Die 
feindlichen Raffenelemente in den Dickkoͤpfen feiner Bauern 
auszuföhnen; er fol oft in feinen Kanzelreden denfelben Satz 
erft auf deutfch gepredigt haben, dann auf franzöfifch, oder 
umgefehrt, und hat damit mehr für die Pflege unfers Volks— 
tums erreicht, als heute unfre Polizei mit den hochnotpeinz 
lichſten Sprachverorönungen. Sein lehrhafter Hausrat ift 
größtenteils nach Straßburg ins Mufeum gemwandert; aber 
es ftehen noch ein paar Sammelfchränfe mit allerhand ku— 
riofem Geruͤmpel bier. Leider haben wir feine Zeit, fie ein- 
mal gründlich durchzuftöbern; tagsüber Driffdienft und Ges 
fechtsübungen, um unfre Mannfchaften wieder gelenkig zu 
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machen, und abends Kannegießerei mit dem unvermeidlichen 
Batallionsftab. Es ift der richtige Mandverbetrieb, nicht ganz 
fo ftramm wie der Friedensdrill, aber doch mit allen Fifima= 
tenten des Gamafchendienftes., Sogar eine richtige Korps: 
kritik mußten wir nach einer Ungriffsübung mit ein paar 
andern Batallionen über uns ergehen laffen; der „heilig: 
Blaſius“ ercellierte dabei mit einem Vers-Epigramm Fried: 
richs des Großen, das er uns im franzöfifchen Urtert dekla— 
mierte, zum Beweis, wie wichtig die — Kleinigkeiten in der 
militärifchen Disziplin find. Daß ich Kriegsfreimilliger bin, 
kommt mir ſchon längft wie ein fehlechter Wig vor. Wenn 
nicht von fern das dumpfe Gebrodel der Schlacht um Verdun 
herübertönte, faft ununterbrochen bei Tag und Nacht, würden 
wir Faum noch die Urfache fpüren, warum wir die feldgraue 
Zwangsjacke tragen. Ich fpiele nun anderthalb Jahre Sol: 
dat, und meine Erinnerung ift fo leer wie ein Dredloch, das 
eine Granate in einen Garten gemwühlt hat. Was ich je in 
meinem freien Beruf an Müßiggang gefündigt habe, büße 
ich jegt reichlich ab mit diefer unfreimilligen Zeitvergeudung. 
Das Fürchterlichfte ift die vorfchriftsmäßige tagtägliche Zus 
fammenhoderei mit dem fonft ganz erträglichen Batalliongs 
ftab. Beck leidet Darunter ebenfo, aber er nimmt es als 
Rheinländer leichter mit feiner flotten Unterhaltungsgabe; er 
ift ein Meifter der „Veräppelung”, der liebenswiürdigen Anz 
ullung. Nur kommt bei der ewigen Zecherei der perfönliche 
MWig immer mehr auf den Hund (oder richtiger gefagt: aufs 
Schwein). Manchmal laftet diefe Art Gefelligkeit fo nieder: 
trächtig fchwer auf mir, daß ich die Zähne zufammenbeißen 
muß, um nicht laut herauszuftöhnen. Dabei fage ich mir in 
einem fort: dies Leid ift doch nichts als Einbildung, es hat 
ja jeder Menfch feinen Wert, nur kann ihn Kier feiner recht 
von fich geben, fchlieglich find alle gleichermaßen einfam und 
muͤſſen es mit Geduld ertragen. Und eigentlich ift’s ja faft 
immer fo; das ift ja das Schwerfte im Alltagsleben, daß die 
Außeren Umftände ung faft nie erlauben, unferm innerften 
Herzensantrieb unbedenklich zu folgen. Aber was hilft dem 
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Genarrten die Weltweisheit; vom Kampf mit der Welt um 
die deutfche Zukunft merkt man höchftens noch durch Die 
Zeitung etwas. Sch laufe herum wie ein Landftreicher, der 
aus Verfehen in eine ftaatliche Irrenanftalt geraten ift und 
eine blödfinnige Karnevalspoffe pflichtfchuldigft mitmachen 
muß. Dabei feheint die Frühlingsfonne fo warm, daß man 
die ganze Erde umarmen möchte; der fußtiefe Schnee der 
letzten Wochen ift an einem einzigen Tage weggefchmolzen, 
und am 12. März waren fchon Störche da. Wann werden 
unfre braven Landwehrleute, die meift durchaus Feine Zug: 
vögel find, in ihre Heimatsnefter zurückkehren können? Man 
cher, der fich Hier fchon im Vorgefühl des erfehnten Friedens 
wiegt, wird unverfehens vom Schickſal überfallen. Der 
KüchenzUnteroffizier der 5. Kompanie, ein tüchtiger, gewiſſen⸗ 
hafter, allgemein beliebter Mann, wollte fih von unferm 
Maffenmeifter auf einige Wochen einen Revolver Leihen, um 
nicht bei unfern Marfchübungen immer ein Gewehr mit: 
fchleppen zu brauchen (irgend eine Schußwaffe muß er bei 
fih haben); er zieht einen der ausgepadten Revolver unges 
fchift aus dem Futteral, der Waffenmeifter ruft warnend 
„gib Acht“ — aber Schon hat fich der Schuß entladen und geht 
dem Unteroffizier durchs Gehirn — nach) 5 Minuten war er 
tot. Kurz vorher hatte er noch mit einem Kameraden, der 
dicht daneben auf dem Bett lag, Spaß getrieben und ihn 
gefigelt; vielleicht war davon feine Hand fo zittrig, daß er 
die Waffe verkehrt anfaßte. Noch ein Unglüd infolge der 
Kriegfpielerei: ein bayrifches Crfaßbatallion, das in einem 
Nachbardorf gleichfalls in „Ruhe“ Tiegt und mit dem wir 
öfters zufammen manöprieren, bat bei einer Handgranaten: 
Übung 3 Mann verloren. Einen noch größeren Verluft hat 
ein Eiſenbahn-Batallion in der Nähe von Schirmed? bei einem 
Probe-Transport erlitten. Die vorderen Wagen des Zuges 
waren zu ſchwer belaftet, Fippten an einer Kurve über, und 
der Zug ftürzte die Böfchung hinunter; 9 Tote und etwa 
50 Verwundete wurden aus den Trümmern gezogen. Wie: 
viel Aufhebens wird in der Preffe gemacht, wenn dergleichen 
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im Frieden paffiert! Jetzt find wir alle fo abgeftumpft, daß 
wir folche Vorfälle Höchitens deshalb bedauern, weil die 
Leute nicht im Gefecht gefallen find („nicht im Ernft” fagte 
neulich jemand). Unfern Mannfchaften ift es auch fehr recht, 
daß der Aufenthalt Hinter der Front nur 4 Mochen gedauert 
bat (ftatt 6, wie anfangs von oben verlautete). Unfre Bur: 
fchen, Köche und Barbiere, die über die Stimmung der Truppe 
immer am beiten Befcheid wiffen, berichteten beim Abmarfch 
übereinftimmend, alles freue fich darauf, wieder in Feuer: 
ftellung zu kommen; die Leute fagen, fie hätten dort mehr 
Rube, 


29. März — 30. Upril: wieder in Mar: 
kirch. Ws Brigade-Referve noch immer in Ruhe; d. 5. 
unfre Mannfchaften leiften Arbeitshilfe bei andern Batallio— 
nen. Ich habe ein neues Stadtquartier, am Schulberg neben 
der reformierten Kirche, einem allerliebften Kleinen Barock— 
gebäude mit ſchlankgeſchweiftem Helmturm und alter Fried- 
hofsmauer. Das Haus gehört einem Bauunternehmer, ber 
denfelben franzöfifchen Namen trägt wie mein Bergfreund 
in ber Schweiz, aber troßdem einen gut deutfchen Eindrud 
macht; wenigjtens erzählt er mit Stolz, daß er 3 Söhne in 
unferm Heer ftehen hat, von denen 2 ſchon Offiziere find. Ich 
Fönnte mich ganz behaglich fühlen, wäre nicht das Bewußts 
fein der Zwangslage. Vom Fenſter meiner Manfarde aus 
fehe ich Über die Dächer und Gärten des Städtchens auf die 
einrahmenden Anhöhen, deren frifches Grün von blühenden 
Obftbaumreihen bis zu den dunfeln Waldfuppen hinan wie 
mit weißen Girlanden ummwunden ift; ſchon Ende März waren 
viele Pflaumbäume aufgeblüht, in der erften Aprilmoche 
Kirſch- und Birnbäume und alle Holden Gartenblumen. In 
diefer Frühlingslieblichkeit wirft der Krieg blos als haͤßliche 
Narretei, befonders hier unfer Läpperfrieg, dem der gewaltige 
Ernft mangelt. Gefchoffen wird nur ganz fpärlich noch; die 
große Kraftanftrengung um Verdun fcheint den Eleinen Schar- 
mügelfport an den übrigen Teilen der Meftfront beiderfeits 
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lahmgelegt zu haben. Unfer Regiment hat zwar ı2 neue 
Mafchinengewehre befommen, erbeutete ruffifche, aber eine 
unfrer fchweren Batterieen (15 cm) ift Palmfonntag ab: 
gerüct; auch die Franzoſen haben offenbar einen Teil ihrer 
Geſchuͤtze wegverlegt. Selbſt auf dem Bernhardftein und 
Violu ift es ziemlich fill geworden; blos ab und zu Enallen 
etliche Minen oder eine Tracht Handgranaten. Nur die Flieger: 
Abwehrfanonen haben bei dem anfangs fehr fchönen Wet: 
ter öfters ein Schock Löcher in die Luft gepufft; erft feit Mitte 
April bis Oftern gab’8 Regen und auf den Bergkuppen etwas 
Schnee. Hin und wieder fchießt die frangöfifche Artillerie 
ein Dugend Granaten nach Markirch herein, weil die unfre 
vor einiger Zeit St. Die ſtark bombardiert hat. Bis jet ift 
wenig Sachfchaden Dadurch entitanden; ein Landfturmmann 
der Ortswache wurde getötet, eine Frau ſchwer verlegt, eine 
Yeicht. Uber die Einwohnerfchaft befürchtet eine ftärfere 
Kanonade, und zu ihrer Beruhigung find an den Häufern, 
in denen fich feftgebaute Keller befinden, Tafeln mit einem 
großen K ausgehängt, damit alle wiffen, wohin man flüchten 
kann. Das würde natürlich ein fchlimmeres Kuddelmuddel 
geben, als wenn jeder ruhig in feinem Haufe bliebe; und 
unfre jüngeren Offiziere haben fich fchon vorgenommen, dann 
eine Kellerreife zu machen und die zitternden Weiblein zu 
tröften. Mit folchen Späßen, die Tagelang an allen Zech- 
tifchen breitgetreten werden, vertreiben wir ung Die Lange: 
weile, Hin und wieder zwar erbaut man fich auch an einer 
guten Paffionspredigt des evangelifchen ober Fatholifchen 
Feldpredigers; fie find beide umtunliche Kameraden, Die noch 
über ihre Pflicht hinaus für die geiftige Anregung der Sol: 
Daten forgen. Einmal gab es auch ein wirklich gutes Konzert, 
bei dem fich der tapfre Hauptmann B—r vom Erfaß-Batal- 
lion 58 (er ift aktiv und hat diefer Tage für ein paar Patrouils 
fen das E. K. J befommen) als ebenfo tapfrer Cello-Virtuoſe 
hervortat; hat ein Geficht wie ein wildes Schwein und eine 
Seele wie ein wilder Schwan, und hielt vollfommen neben 
einem erften Geiger des Weingartnerfchen Orchefters Stand. 
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Manchmal frifchen wir ung auch durch einen Spazierritt oder 
eine Fußmwanderung in die weitere Umgegend auf, 3. B. nad) 
der Hohenkönigsburg, dem Odilienberg, Altweier, Rappolts: 
weiler. Eigentlich verftößt das gegen die Disziplin, wenn 
fein Urlaub dazu eingeholt ift, und bei unfern Mannfchaften 
follen wir ftreng darauf halten, daf fie in ihren dienftfreien 
Stunden nicht über den Unterfunftsort hinausgehen; aber 
gegenüber den „Herren Kameraden“ drüden die Vorgefegten 
ein Auge zu, folange das Bummeln nicht gar zu arg wird. 
Trotzdem will Feine rechte Freiheit und Heiterkeit an der all- 
täglichen Kneiptafel auffommen; fo anregend manchmal die 
Unterhaltung in einigen engeren Kreifen ift, fo drüdend wirft 
die Frampfhafte Luftigkeit der maffenhaften Zuſammenhockerei. 
Jeder fühlt das, und Feiner kann's ändern. Unfre meiften 
Offiziere, grade hier in der Landwehr, find dabei verftändige 
Leute mit tüchtiger Berufsbildung; aber die wenigften haben 
geiftige Feinheit genug, um im Gefpräch den fpringenden 
Punkt zu finden, wo fie mit ihrer befonderen Bildung die 
allgemeine Beachtung feffeln Fönnten. Dagegen fühlt fich 
faft jeder berufen, über andere Gebiete des geiftigen Lebens 
(befonders äfthetifche, religiöfe, politifche, moralifche und 
fogialpfychologifche) aus der Tiefe des Gemuͤtes mitzureden; 
mangels der nötigen Vorbildung plagen da natürlich die 
Eraffen Vorurteile immer wieder aufeinander, denn bei dem 
täglichen Zwangsverkehr guckt jeder dem andern bald hinter 
die Lappen, und fo bleibt blos noch der WIE und der Klatfch 
übrig, um nach dem rafch erfchöpften Tagesgefpräch nicht 
Verftimmung und Langweile auffommen zu laffen. Das ift 
es, was der gebildete Ausländer als die deutſche Plumpheit 
bezeichnet; und ſchon um uns diefe Schwerfälligkeit endlich 
einmal abzugewöhnen, follten wir unfern Frauen im öffent: 
lichen Leben die gleichberechtigte Mitwirkung einräumen. 
Grade jegt im Krieg, wo wir Männer notgedrungen auf 
weibliche Gefellfchaft verzichten müffen, zeigen unfre „gebils 
deten Stände” (eine ſchmale Oberfchicht ausgenommen, die 
faft nirgends die Leitung in der Hand hat) den ganzen Tief: 
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ftand ihres gefelligen Weſens; fobald das bißchen Kulturs 
tünche abfpringt, Fommt die fchauerliche Stumpffinnigkeit 
der ordindren Natur zum Vorfchein, die fich geraͤuſchvoll zu 
betäuben fucht. Was wird denn der beffere Marfircher Bir: 
ger, wenn wir mal abrücden, hinter uns her reden? „Sauf: 
brüder, Radaubrüder!” Und leider mit einem reichlichen 
Recht; denn von anderer Seite haben wir ung den Einwohnern 
hier Faum gezeigt. Ich verfuchte anfangs anzuregen, man 
möchte doch Gefellfchaftsabende, Tanzabende oder fonftige 
Fuͤhlung mit den Honoratioren in Gang bringen, ftieß aber 
auf allerlei bornierte Bedenken, befonders Spionage-Befürch- 
tung. Dabei halten die Offiziere der hinteren Stäbe mit ihren 
Dienftgeheimniffen fo wenig dicht, daß wir Anordnungen für 
die vordere Front gewöhnlich fchon 8—14 Tage im voraus 
(durch gemwiffe galante Damen von Straßburg und Schlett- 
ftadt) unter der Hand zu hören Eriegen. Es ift wohl die 
fchmwerfte Strapaze, die der Krieg feinfühligen Menfchen aufs 
erlegt, folchen Umgang dauernd ertragen zu müffen. Wenn 
ich mir diefe teils Enurrig verdroffenen, teils biffig Tuftigen 
Tifehgenoffen betrachte, die alle dieſelbe Sprache fprechen und 
Doch an einander vorbei reden, dann fteigt mir immer wieder 
die gräßliche Frage auf: wir kaͤmpfen doch hier für die Deutfche 
Vollsgemeinfchaft, warum merkt man fo garnichts davon?! 
— Neulich Hat fich der Adjutant unfers Artillerieefommandos 
erfchoffen, ohne jeden erfichtlihen Grund, blos daß man 
eine gewiffe Verftörtheit in feinem Benehmen beobachtet 
hatte. Die Ürzte führen diefen Selbftmord auf nervöfe Über: 
fpanntheit zuruͤck; richtiger wäre wohl Ubgefpanntheit. Ich 
fühle mich oft fo bodenlos niedergedrückt, daß ich mir die noch 
bodenlofere Frage ftele: Um was fämpfen wir eigentlich? 
Geht's wirklich um den deutfchen Geift, wie ich anfangs 
glaubte und gern noch glauben möchte, oder blos um ben 
großen Futternapf, den man hochtrabend „Weltmarft” 
nennt? Was frommt der Menfchheit unfre ftärkere Fauft, 
wenn fie blos für den Magen zur Waffe greift? Schon diefe 
Trage nach dem humanen Zweck des Krieges tft vielen unfrer 
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Induftriepatrioten und fonftigen nationalen Kulturprofus 
riften eine lachhafte Sentimentalität, Aber mit welchem 
Recht entrüften fih dann unfre öffentlichen Moralapoftel 
über die englifche Aushungerungspolitif? Unfre eigene Aus— 
beutungspolitif ift genau fo unmoralifch; und jede Selbft- 
überfchägung rächt fich. Bei den Prahlereien unferer Gegner 
mußte ich oft an den Bibelfpruch denken: „wen Gott ver: 
derben will, den verblendet er” — aber jeßt befchleicht mich 
zuweilen das bange Gefühl: find nicht etwa wir felbft die 
Verblendeten? — Dann richtet mich einzig die Zuverficht 
auf, daß hinter unfrer ftärferen Fauft auch das ftärfere Herz 
und Hirn fteden muß, nur noch nicht zur vollen Reife ges 
diehen; denn fo finnlos kann das Schickſal nicht walten, daf 
die Entfcheidung zwifchen den Kulturnationen von der Magen: 
frage abhängen follte, Aber die Zuverficht ftüßt fich mehr 
auf den guten Willen unfers unteren Volkes und den reinen 
Eifer der Heinen Oberflaffe, die wirklich um die menfchliche 
Zufunft bemüht ift und erft Bildung fchaffen will, als auf 
die felbftgefällige breite Mittelfchicht, die fich ſchon für reich— 
lich gebildet hält und bis in die „höchften Gefellfchaftskreife” 
bineinreicht. Beſonders jebt, wo der Drud des Nahrungs: 
mangels allmählich auch an der Front fühlbar wird, Fann 
man diefen Unterfchied der fozialen Gefinnung leider fehr 
auffällig wahrnehmen. Für unfre Mannfchaften find neuer: 
dings wieder die Fleifche und Käfe-Rationen herabgefeht 
worden; troßdem murren fie weniger als im Winter, wohl 
weil die milde Frühlingsluft allen unwillkürliche Hoffnungen 
macht, und geben von ihrer ſchmalen Koft fogar den ärmeren 
Einwohnern ab, mit denen fie näher befannt geworden find, 
Wie überhaupt die Hilfsbereitfchaft, auch der feelifche Mit: 
teilungstrieb, in der befiglofen Klaffe hingebungsmilliger als 
in den wohlhabenden Ständen ift; vielleicht weil der Leiblich 
und geiftig Arme weniger hinzugeben bat und fein bißchen 
Befiß drum nicht fo wichtig nimmt, aber der zielbewußte 
Philifter würde daraus mit beftem Gewiſſen grade die ent: 
gegengefeßte Folgerung ziehen. Hier im Offizierforps jeden: 
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falls legt man fich noch immer keinerlei Einſchraͤnkung auf, 
gefchweige Verzicht zu Gunften der Unterflaffe. Es ift zwar 
alles teurer geworden, und die Beichaffung fehwieriger, 
worüber denn auch redlich gefchimpft wird; aber der Kriegs: 
fold ift ja hoch genug, und Fein „anftändiger Menſch“ ift ein 
Knicker, foweit er felber Genuß davon hat. Blos wenn mal 
einer zur Sprache bringt, daß es in unferm SHeeresbetrieb 
doch recht viel überflüffige Offizierspoften gibt, und daß die 
Gehälter durchweg zu hoch find im Verhältnis zu den Mann: 
fchaftslöhnen, dann geht die Anftändigkeit in die Binfen; 
dann wird jeder als ein Liebknecht veräppelt, wer fich einfallen 
läßt, auch nur zu erwägen, wie man die Laft der allgemeinen 
Kriegenot etwas gleichmäßiger verteilen könnte, Bis zu 
den Tieren hinab erſtreckt fich dies Mißverhältnis zwifchen 
Verpflegung und Leiftung; unfre Offizierspferde, die wenig 
zu tun haben, find glatt und rund und Üubermütig, die ſchwer 
arbeitenden Kolonnenpferde find meift zu Schindmähren abs 
gemagert. Faft möchte man winfchen, daß die Not noch 
drückender und würgender werde, damit endlich der Gewiſ— 
fensftachel durch dag die Fell unfrer Kapitalphilifter und 
fonftigen Sflavenvögte dringe. Was will denn der einfache 
Mann vom Staat? nichts weiter als den Lohn feiner Arbeit 
und ein bifichen freie Zeit zum Vergnügen! Kann er von 
unfrer herrfchenden Kafte etwa edlere Beftrebungen lernen? 
Mas Hilft unfre vielgerühmte Organifation, wenn fie nichts 
Höheres vorganifiert als Höchfipreife und Mindeftlöhne! 
Wenn nicht ein neuer mitmenfchlicher Geift unfer gefamtes 
Volk durchdringt, auf allen Arbeits- und Bildungs-Gebieten, 
wird Fein äußerer Sieg über andere Staaten den Zerfall unfrer 
innerften Kräfte verhüten. Es ift erftaunlich und bewunderne= 
wert, wieviel Vertrauen der gewöhnliche Mann feinen Vor= 
gefeßten noch immer entgegenbringt, troß aller kleinlichen 
Drüdebergerei, die es von oben bis unten gibt, Die aber oben 
bei der Herrenkafte, da fie doch vorbildlich wirken fol, eine 
unentfchuldbare Gemeinheit ift. Die militärifche Disziplin 
bleibt zwar ein unübertreffliches Mittel, um die Leute „heran⸗ 
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zukriegen“; aber wenn der Zweck nichts ift als Gewalthaberet, 
wird felbft das befte Mittel fchließlich verdächtig. Wir ent: 
rüften ung über den englifchen „cant“, aber die beutfche 
Heuchelet ift in feinem Betracht erbaulicher; fie ift fogar ges 
fährlicher für ung felbft, weil fie noch felbftbetrüglicher vor: 
geht, weil fie die Augen gern ideal verdreht oder gar trans: 
fzendental verbohrt, während der Britte ein Praktikus bleibt. 
Die englifche Pfeudomoral ift meift jefuitifch, die deutfche 
immer pharifäifch; auf der Einbildung, daß wir „nicht find 
wie andre“, beruht unfer Mangel an diplomatifchem und 
überhaupt politifchem Taktgefühl, das grade auf der Faͤhig— 
keit fußt, fich in andre hineinzuverſetzen. Es kommen jegt 
immerfort vom Armeefommando Geheimbefehle an die 
Stäbe, die Kompanieen zu freiwilligen Patrouillen, Ab: 
fangung feindlicher Vorpoften und ähnlichen Streifzügen 
anzufpornen, angeblich um den Gegner „im Schach zu hal—⸗ 
ten“ und allmählich zu „Demoralifieren”, während der wirk— 
liche Zweck doch der ift, gegen die Demoralifierung der eigenen 
Truppen ein wirkſames Gardez zu ziehen. Ob beides durch 
folche Lappalien erreicht wird, die doch immerhin Blut und 
Pulver Eoften? Unlängft ließ am Biertifch ein Kompanie: 
führer die ehrliche Bemerkung fallen: „Ich habe etwa ein 
Dugend Kerle, die zu jeder Schandtat bereit find; ich felber 
natürlich werde mich hüten, für folchen Mumpig mein Fell 
zu riskieren.” Mit diefem naiven Cynismus freilich geftehen 
das nur wenige ein; aber fehr viele Führer denken fo, die 
Stabsoffiziere zu allererft, und nur die Ausficht auf einen 
Extra⸗Orden treibt derlei Helden mal über den Graben hinaus. 
Ohne diefe Hemmungen des fahrläffigen Durchfchnitts (Clau— 
fewig nannte fie „Friktionen” und fuchte fie damals mehr 
bei der Unterfchicht, während fie heute weitaus auffälliger in 
der höheren Mittelfchicht vorkommen) hätten wir wahrfchein: 
lich den Krieg fchon gewonnen. Gewiß, es gibt auch andere 
Führer, echte Draufgänger oder wahrhafte Pflichttuer, die 
ihren Leuten als Vorbild dienen wollen; aber grade die haben 
meift feinen Dank davon, Am Violu 3. B. ift neulich ein 
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Kompanieführer vom Batl. 84, der mit einem Feldwebel 
und einem Gefreiten auf Erkundung gegangen war, durch 
einen Gewehrſchuß ins Herz gefallen, und der Feldwebel 
wurde fchmer verwundet; am Tag vorher hatte die Kompanie 
3 franzöfifche Vorpoften gefangen (Alpenjäger). Ein paar 
Tage nachher Holte eine Patrouille unfers Batallions IIL, 80 
am Bernhardftein 4 Ulpenjäger; dabei fiel ein Offiziers— 
Afpirant, Natürlich paffen feitdem die Frangofen etwas 
fchärfer als vorher auf und haben (Sonnabend vor Oftern) 
mal wieder tüchtig mit Handgranaten und Minen gefchmiffen, 
als einige unfrer neuen Mafchinengewehre auf dem Bern: 
hardſtein eingerichtet wurden ; Dabei ift der Führer der dortigen 
M. G.-Kompanie, Leutnant P., ein Prachtferl aus unfrer 
engeren Tafelrunde, an Arm und Schenkel verwundet worden, 
außerdem 2 Mann tödlich getroffen. Ob es fich lohnt, für 
folche Putfchereien einige tapfere Leute zu opfern? Denn 
grade bei diefen Fleinen Scharmüßeln kommen in der Regel 
die Mutigften um ; felbft wenn fie aus Streberei fich hervortun, 
ſteckt doch Tüchtigkeit dahinter. Und nachher renommieren 


die Untüchtigen mit den Leiftungen ihres Truppenteils. Kein 


MW under, daß folche Zuftände auch auf das Verhalten der 
Mannfchaft zurücdwirfen. Grade forfche Kerle glauben 
fih allerhand herausnehmen zu Dürfen, gegen Borgefeßte 
wie ihresgleichen, befonders wenn fie mal ein paar Glas 
über den Durft getrunfen haben. Kurz vor Oftern verurteilte 
hier das Kriegsgericht einen bayrifchen Zrainfoldaten zu 
10 Jahren Gefaͤngnis, weil er einen Unteroffizier, der ihm 
wegen Betrunfenheit die Führung eines Pferdegefpanns abs 
nehmen ließ, mit dem Meffer geftochen hatte. Der Mann 
war von Haufe aus erblich belaftet, und obgleich er im Zivil: 
leben wegen jähzorniger Gewalttaten fehon ein Dugendmal 
vorbeftraft war, hatte er fich beim Militär ftets ausnehmend 
gut geführt. Der Verteidiger, unfer „alter Burfch”, der im 
Zivilberuf Rechtsanwalt ift, beantragte Freifprechung wegen 
Unzurechnungsfähigkeit, da der Mann augenfcheinlich unter 
der MWahnvorftellung Uberreisten Ehrgefühls gehandelt habe; 
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aber der pfnchiatrifche Sachverftändige, Profeffor R. aus 
Heidelberg, konnte die „volle“ Unzurechnungsfähigkeit (im 
juriftifchen Sinne) nicht zubilligen, und da ein handgreifliches 
Vergeben gegen einen Vorgefegten im Dienft vorlag, mußte 
auf 10 Jahre erfannt werden (für folchen Fall die Mindeft- 
ſtrafe nach den Eriegsgerichtlichen Beftimmungen), Wenn 
man bedenkt, daß vor einiger Zeit ein Mann, der einen andern 
totgeftochen hatte, nur mit 21/5 Jahren beftraft wurde, weil 
der Erftochene Fein Vorgefegter, fondern auch ein gewoͤhn— 
licher Soldat war, dann muß jene Mindeftftrafe jedem vor: 
urteilsfreien Mitbürger (vom Mitmenfchen garnicht zu reden) 
unvernünftig hart vorkommen, und eine Revifion des mili- 
tärifchen Strafgefeßes ift zur Kräftigung des fozialen Friedens 
dringend wünfchenswert nach dem Kriege. Uhnlich fteht es 
mit den Strafen wegen Achtungsverlegung. Selbſtverſtaͤnd— 
lich iſt ſtraffe Mannszucht ohne ftraffe Mafregeln nicht er- 
reichbar, und es gibt eingefleifchte Rüpel, Die befonders ftreng 
angefaßt werden müffen; aber daß eine ruppige Bemerkung, 
für die im Zivilleben das Schöffengericht eine Feine Geld: 
ftrafe oder ein paar Tage Haft verhängt, vom Militärgericht 
mit 9 oder 12 Monaten Gefängnis geahndet wird, wie das 
neulich ein paar Leuten aus unferm Batallion paffiert ift, das 
geht zu weit. Und kraß fticht davon die Gepflogenheit ab, daß 
felbft die Haarigften Schimpfereien zwifchen den Mannfchaften 
von den Vorgefegten ziemlich gnädig oder fogar mit einem 
gewiffen Behagen beurteilt und höchftens mit ein paar Tagen 
Arreſt beftraft werden. Ich habe felber einen Mann unfrer 
Kompanie (ich bin feit Oftern wieder ftellvertretender Kompanie⸗ 
führer, weil Bed auf 14 Tage beurlaubt ift) vor der Bes 
ftrafung nur dadurch bewahrt, daß ich ihn (übrigens im Ein— 
verftändnis mit unferm Batallionsfommandör) zur Unter- 
fuchung feiner Geiftesverfaffung ins Lazarett abfchieben ließ. 
Er war ein untadliger Soldat, aber von menfchenfcheuem 
Mefen und überempfindlichem Ehrgefühl, wurde deshalb von 
feinen Kameraden öfters gehänfelt und gefcholten, und eines 
Morgens beim Frühftücd fchlug er einem, der ihn „verrüdkter 
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Hund” gefchimpft hatte, mit der Fauft eine Beule auf den 
Schädel. Zur Entfcehuldigung des Schlägers kam in Ber 
tracht, daß er wegen krankhaft überreizter Nerven fchon früher 
(er hatte bei einem andern Truppenteil ein paar Trommelfeuer 
mit durchgemacht) in Ärztlicher Behandlung gewefen war; 
und um beiden Leuten die Strafe zu erfparen, auch um aus 
unfrer fonft gut Fameradfchaftlichen Kompanie diefen miß- 
liebigen Mann zu entfernen, fehidten wir ihn wieder ins 
Lazarett, Wäre zufällig der Gefchlagene ein Unteroffizier 
gewefen, hätten wir die Sache dem Kriegsgericht melden 
müffen; und wer weiß, ob dem Schläger dann fein beleidigtes 
Ehrgefühl nicht als Verbrechen ausgelegt worden wäre, 
Solche und ähnliche Vorfälle machen es zur Genüge erflär- 
lich, daß alle befferen Leute der Truppe (Offiziere wie Mann: 
Ichaften) froh find, wenn fie die fogenannte Ruhezeit hinter 
fich haben und wieder in Feuerftellung kommen. Die Kluft 
zwifchen Vorgeſetzten und Untergebnen ift dort im ganzen 
weniger fühlbar; die Gemeinfamkeit der Gefahren, der Ans 
ftrengungen und Entbehrungen bringt grade den tüchtigen 
Offizier feinen Leuten menfchlich viel näher, als es im „Srie: 
densbetrieb” je möglich ift, und die minder tüchtigen find 
dadurch genötigt, fich aus ihrer bequemen Selbftfucht doch 
ein bißchen mit aufzurappeln, um nicht gar zu unliebfam ab- 
zuftechen. Hinter der Front ift das eher umgekehrt; da geben 
die Mittelmäßigen, die ja überall die Mehrzahl bilden, allzu 
leicht den gefellfchaftlichen Ton an, der die Mannszucht unter= 
gräbt. Der einfache Mann hat ein fehr genaues Gefühl für 
den Wert feiner Vorgefegten, und er findet es ganz felbft- 
verftändlich, daß ein leiftungsfähiger Führer allerhand Vor: 
rechte genießt; aber wenn fich grade die unfähigften am hoch⸗ 
näfigften und üppigften auffpielen und ihre Hohlköpfigkeit 
und Herzensleerheit hinter fchneidigsfeinzfollenden Grobheiten 
oder unflätigen Späßen verfteden, dann geht die „Achtung“ 
natürlich zum Teufel, Wo fol fie denn herfommen, wenn 
fich der „Herr” blos dadurch vom Stallknecht unterfcheidet, 
daß er beſſer gekleidet geht und fehr viel reichlicher ißt und 
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trinkt?! Darf man fich wundern, daß dann der Arbeitsmann 
fagt: So praßt ihr von den Ötaatsfteuern, die wir fürs 
Allgemeinwohl aufbringen helfen, und wir follen darben und 
uns fchinden und Schweiß und Blut für euch verfprigen? 
Könnt’s fchlimmer werden, wenn der Engländer fiegte? — 
Mir fiel das bei einer Zecherei in Sankt-Kreuz (Geburtstag 
des Brigade-Adjutanten) fo fchwer auf die Seele, daß ich die 
ſchalen Späße, mit denen fich diefe „Edelften der Nation” 
die Zeit vertrieben, nicht den ganzen Abend mit anhören 
fonnte und vor Ekel ohne Abfchied weglief. Als ich dann 
bei Nacht und Regen auf der dredigen Chauffee, die manchmal 
vom Franzmann befchoffen wird, einfam nach Marfirch 
zuruͤckſtiebelte und ber die deutsche Zukunft nachfann, fühlte 
ich mich fo niedergefchlagen, daß ich es als Erlöfung empfun— 
den hätte, wenn mir plößlich eine Granate in den Magen 
gefracht wäre, Ich weiß, es gibt in den anderen Völfern 
noch üblere Drohnen als bei ung, und verhältnismäßig eine 
größere Menge; ich verfenne auch Feineswegs, daß felbit 
unfre brutalften Schlaraffen oft fehr geriffene Streber find 
und in ihrem befchräntten Fach recht Erkleckliches leiſten, 
aber dag genügt nicht für Deutfchlands hoͤchſte Wohlfahrt. 
Es ift eitles Gefchwäß, das uns nicht zum Ruhm gereicht, 
nicht einmal zur Entfchuldigung, wenn wir ung immer: 
fort über die Brutalität und Arroganz der andern Nationen 
befchweren, womöglich mit dem Hintergedanfen, daß wir 
fie nun darin übertrumpfen müßten. Wenn wir uns im 
Wettkampf der Völker behaupten wollen und fie fogar über: 
flügeln möchten, dann kommt es nicht darauf an, ob wir 
ebenfo gut oder ebenfo fchlecht find wie die andern, fondern 
es ift unfre einzige Aufgabe, in jeder Hinfiht beffer zu 
werden! — 


1.—12. Mai: Bernhardftein, linke Fluͤ— 
gelftellung. Wir haben das III. Batallion abgelöft, 
follen immer ı2 Tage in vorderfter Stellung liegen, dann 
4 Tage in Stügftellung (Referve), Meine Kompanie liegt 
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zuerft auf dem linfen Flügel, dann auf dem rechten, dann 
in der Mitte, uff. Wir find gefpannt, ob die Franzofen ver: 
fuchen werden, uns den Handftreich des III. Batalliong, bei 
dem fie einige Gefangne verloren, irgendwie heimzuzahlen, 
oder ob wir Befehl erhalten werden, ihnen durch einen neuen 
Handftreich zuvorzufommen. Unfer Batallionstommandödr 
hatte mir angeboten, als Verpflegungsoffizier unten in Marz 
kirch zu bleiben; felbftverftändlich in mwohlmeinendfter Ab— 
ficht, aber es hat mich doch verdroffen. Schon vorher hatte 
ein fonft fehr feinfühliger und auch feingeiftiger Offizier der 
Brigade verfucht, mir ohne mein Wiſſen einen Poſten beim 
Generalftab unfrer Armee zu verfchaffen; ich hätte ihm vor: 
ausfagen Fönnen, daß es vergebliche Liebesmüh ſei. Ich 
würde mich freuen, wenn es anders waͤre; es ift ja in der 
Tat eine Elägliche Dummheit, daß weder unfre Heeresleitung 
noch fonft eine ftaatliche Oberbehörde von felbft auf den Ge: 
danken kommt, meine geiftige Begabung in ähnlicher Weife 
für das große Ganze nußbar zu machen, wie es von jeher die 
franzöfifche Regierung mit ihren Dichtern und Denkern ver: 
ftanden hat, oder wie fogar die italiänifche im vorigen Jahr 
mit D’Annunzio (deffen Wert man im übrigen einfchäßen 
mag, wie Eoftbar oder wohlfeil man will). Ich bedaure das 
nicht um meinetmwillen, ich lebe ja viel bequemer fo; das ift 
aber feine Entfchuldigung für den Stumpffinn der Regie 
rungsperfonen. Es ift eine Schmach für das Deutfche Reich, 
daß es Feine Behörde gefchaffen Hat, die fich für das geiftige 
Leben der Nation verantwortlich fühlt; umfo fehmählicher, 
als von Haufe aus der fogenannte preußifche Geift Diefes 
Berantwortungsgefühl ja hatte, noch unter Friedrich Wil- 
helm IV. Es ift unwürdig, daß ich als deutfcher Dichter (und in 
derfelben Lage find noch Dugende von ungewöhnlich begabten 
jüngeren Männern, auf denen unfre ganze geiftige Zu: 
kunft berußt, nicht allein die Fünftlerifche) Dauernd das ſtink⸗ 
faule 2uderleben des Grabendienftes führen muß oder gar 
als Kanonenfutter herhalten, Aber mich hintenherum durch 
Gönnerhände auf ein noch fauleres Pöftchen fchieben zu 


404 


laſſen, um dann höchftens eine Role zu fpielen wie gewiſſe 


patriotifche Poetafter, das würde mir doch noch unmwürdiger 
vorfommen, und ich habe mich jet nachdruͤcklichſt dagegen 


verwahrt. Unſre Feuerftellungen auf dem Bernhardftein 


find nicht fo behaglich wie die rechts vom Col (gleich am 
2. Tag gab’8 bei unfrer Kompanie 4 Verwundete durch Gras 
natjplitter) — aber man hat doch wenigftens das Gefühl, 
nicht blos zur Bummelei und Schlemmerei in diefem fo= 
genannten Weltkrieg zu fein. Auf der ganzen Kuppe, die noch 
vor einem Jahr mit prachtvollen Fichten bewaldet war, fteht 
jest Fein unverfehrter Baum mehr; die meiften find nur zer: 
fplitterte Stümpfe, einige haben noch ein paar dDürftige Wipfel- 
zweige unter der abgefchoffenen Spige. Der Erdboden ift 
durch die Sappen, Minenftollen, Sprengtrichter, Granatens 
Löcher u. dergl. fo aufgemühlt, daß er ausfieht wie eine Bran⸗ 
dung von Schutt, auf der die heruntergeftürgten Baumfronen, 
die Drahtverhaue, Sandfäde, Schanzpfoften, Felsblöde und 
Betonquadern wie zufammengefchleuderte MWradtrümmer 
fhwimmen. Trotzdem herrſcht Ordnung in all dem Wirr: 
wart, weil jedes zerftörte Grabenſtuͤck ſofort wieder burch 
Neubau erfegt wird; und in dem Wurzelbufchmwerf der Laubs 
bäume an dem rings befeftigten Saum der Kuppe niften noch 
immer die Singvögel und zwitfchern und pfeifen den ganzen 
Tag, ohne fich durch die Knallerei im geringften ftören zu 
laſſen. Ich beobachtete ein Rotkehlchen, in deffen Nähe eine 
Granate einfchlug, ſodaß es mit Schutt befprigt wurde; es 
fchüttelte fih, dann hüpfte es flatternd auf den nächften 
Hafelzweig und fang fein Liedchen fo fehlerlos, als ob nichts 
gefchehen wäre. Wahrfcheinlich treffen die Sprengftüde die 
kleinen Vögel nur ganz felten, fonft hätten fie wohl laͤngſt 
die Gegend verlaffen; felbft der fcheue Kuckuk treibt fich hier 
noch herum. Leider find auch die Ratten und Mäufe gegen 
den Kriegsbetrieb wenig empfindlich. Es wimmelt jeßt noch 
mehr Ungeziefer herum als während der Wintermonate; 
die mit Kattun befpannte Dede unfers OffizierzUnterftandes 
ift über und über marmoriert durch Das Naturmufter „Ratten: 
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piß“, und befonders in den älteren Blodhütten hört man fie 
nachts vergnügte Kindtaufe feiern (nur die paar neuen aus 
Eifenbeton und Wellblech gebauten Unterftände find einiger: 
maßen ficher vor ihnen). Das Läftigfte an der Stellung ift: 
man Fann hier wegen der Nähe des Feindes (an der Mittel: 
front nur 3—ıo Meter, an den Flügeleden 30—50 Meter) 
auf der ziemlich ſchmalen Kuppe nur wenig im Freien herum: 
ſpazieren; und die behutfame Schleicherei in den engen Gräben 
(ganz vorn darf nur leife gefprochen werden) wirft auf die 
Dauer ebenso niederdrücdend wie die Zufammenhoderei in 
den Fellerhaft dumpfen Unterftänden. Bezeichnend für den 
Zuftand der Mannfchaftsunterftände grade in den vorderften 
Gräben find manche der ihnen beigelegten Namen, 3. B. 
Räuberhöhle, Tropffteinhöhle, Eiskeller, Hundeloch, Blind: 
darm, Spagenfalle, Zum langſamen Selbftmord (diefer 
legte auf höheren Befehl jekt verboten, aber der Volkswitz 
läßt fich nicht mundtot machen). Dagegen die Leute, die 
meiftens hinten hocken (Stab, Pioniere, Artilleriften, Schein: 
werfer, Bautrupp u. dergl.), die haufen in wahren Panzer: 
tuͤrmen. Uber da man vorn fcharf aufpaffen muß und immer: 
fort Neues zu beobachten hat, ift der Wachtdienft hier Doch 
reizvoller und Hält ung alle befjer bei Laune als an weniger 
gefährdeten Punkten. Ich perfönlich habe außerdem öfters 
noch einen anregenden Begleiter, den Kriegsmaler v. Vogt: 
laͤnder, älteren aber rüftigen Herrn, der tapfer mit mir herum: 
fpaziert und feine Studien gern an befonders „windigen” 
Ecken macht, 3. B. bei den Handgranatenpoften und Patrouil- 
lenfchneifen. Die Yinfe (füdliche) und die rechte (nördliche) 
Flanke unfrer vorderften VPoftengräben, jede 4—500 Meter 
lang und von je einer Kompanie befeßt, ftoßen ungefähr 
rechtwinklig auf die nach Welten gelegene Mittelfront, die 
gleichfalls von einer Kompanie befeßt wird, obgleich fie nur 
etwa 100 Meter breit ift; die vierte Kompanie des Batallions 
liegt immer abwechfelnd Hinten in Stüßftellung (öftliche Seite 
der Kuppe) und leiftet den andern Arbeitshilfe. Zwiſchen den 
VPoftengräben ziehen fich, ungefähr parallel zur Mittelfront, 


406 





noch ein paar fogenannte Hauptlinien hin, die als Schüßen 
gräben ausgebaut und nur im Gefechtsfall zu befegen find; 
außerdem freuz und quer von vorn big hinten ein labyrinthifches 
Netz von Verbindungsgräben, die früher vorgetriebene Sappen 
waren (nach und nach von der Hauptlinie aus) und jeßt zum 
Teil zerfallen find, zum Teil als Laufgräben benußt werden. Die 
ganze Anlage bildet alfo ein nach Hinten (Nordoften) offenes 
Rechteck; fie ift von unferm Major U. entworfen, den wir wegen 
feiner raftlos betriebfamen Buddelei (obgleich der Antrieb wohl 
eigentlich von dem Brigade-Ndjutanten ausgeht) unter uns 
den Maulwurf nennen. Es wird von den andern Batallionen, 
die feit letztem September hier gelegen haben, viel daran 
herumgemäfelt. Man kann mit gewiſſem Recht einwenden, 
daß der Arbeit die planvolle Grundlage mangelt; denn die 
alte Hauptlinie der Verteidigung ift durch das vorgefchobene 
Srabengewirr immer mehr verwifcht worden, fodaß fie im 
Fall eines feindlichen Angriffs weder einen feiten Halt noch 
ein Elares Schußfeld bietet. Da der Gegner die etwas höhere 
Hälfte der Kuppe (auch den anfchließenden Kahlen Hang 
und den noch höheren Violu) befeßt hält, Fönnte ein ftarfer 
Vorftoß auf unfre Mittelfront die Poftenfette leicht über: 
rennen; und ob wir von den jeßigen Hauptlinien aus, die 
feine überfichtliche Einheit bilden, fondern in mehrfachen 
Staffeln hintereinander liegen, einen geordneten Widerftand 
Veiften Eönnten, ift zum mindeften zweifelhaft. Andrerfeits 
muß anerfannt werden, daß wir den Gegner, der vor einem 
Jahr noch die ganze Kuppe befeßt hielt, bei unfrer geringen 
Truppenmenge nur durch die allmähliche Sappen-Vortreiberei 
auf die halbe Höhe zurücddrängen fonnten; und wenn er jeßt 
einen Durchbruch verfuchte, würde er in unferm Grabengemwirr 
feine Kräfte wahrscheinlich fo verzetteln, daß wir die unfern 
Doch vielleicht an der mittelften Hauptitaffel fammeln und 
ihn wieder zurücktreiben Fönnten. Obendrein liegt von uns 
aus die Sache ebenfo ; auch wir Fönnten die vorderſten Gräben 
des Gegners ohne viel Schwierigkeit überrumpeln, würden 
uns aber unter dem doppelten Flanfenfeuer feiner fchweren 
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Artillerie ebenfo wenig dauernd Dort halten fönnen, wie er 
auf der diesfeitigen Kuppenhälfte. So werden fich mohl 
beide Parteien bis zum Ende des Krieges damit begnügen, 
einander durch allerlei „Demonftrationen”, Salven von 
vorne und Kanonaden von hinten, Patrouillen und Hands 
granatentrupps, Schleuderminen und Sprengftollen, mit 
gleichem Erfolg zu „beunruhigen”; d. h. man wird Metall 
und Pulver, Arbeit und Menfchenleben verfchwenden, blos 
um fich zu „befchäftigen”. An der Ecke 3. B., wo unfre linke 
Flanke auf die Mittelftellung ftößt, und ebenfo an der rechten 
Ede, beginnen unfre Pioniere jekt ein Paar Stollen auszus 
ichachten, die 20 Meter tief durch den Felsboden gehen und 
je 70—80 Meter lang werden follen, um fpäter einmal — 
falls fie fertig werden — den franzöfifchen Bernhardftein 
in die Luft zu fprengen. Natürlich machen wir unfre Wiße 
iiber den geiftreichen Herrn vom Brigadeftab, der fich dieſen 
hochfliegenden Plan auf dem Papier ausgetüftelt hat. Viel: 
Teicht wird er auch noch eine TZalbahn anlegen, umäla Bernhard 
Kellermann den Schuttberg des Tunnels abfarren zu laffen. 
All das in größter Heimlichkeit, obgleich jeder weiß, Daß Die 
Franzoſen ebenfo gute Horchvorrichtungen haben wie wir 
und blos ein paar Fleine Gegenftollen zu bohren brauchen, 
um den ganzen Großbetrieb zu vereiteln. Inzwiſchen denkt 
feiner der Herren daran, fichere Unterftände und Poftenftände 
für die Wachtmannfchaften bauen zu laffen und eine ftarfe 
Hauptftellung zu fehaffen ; dagegen werden ſchockweis Schlupf- 
Yöcher und andre Kafematten gebaut, wo fich Die Leute im 
Fall eines Trommelfeuers Hals über Kopf verfriechen follen, 
ſodaß fie beim Angriff, der dann einfegt, Fein Menfch mehr 
zufammenflauben kann, höchftens der Gegner, der fie ge: 
fangen nimmt. Und fo fteht’s faft mit jeder Arbeit, die von 
oben herab befohlen wird; ftatt den Rat von Frontoffigieren 
einzuholen, die täglich ein dutzendmal das Gelände prüfen, 
ordnet irgend ein ftrebfamer Stabsoffizier, der höchitens alle 
14 Tage einmal feine Nafe durch ein paar Schießfcharten 
ſteckt, allerhand großfpurige Unternehmungen an, die ein= 
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ander bald in die Quere fommen und die Truppen bis zum 
Mißmut ermüden. Zum Gluͤck geht’s beim Gegner wohl 
noch vertradter zu; fonft wäre wirklich nicht zu begreifen, 
wiefo wir im Ganzen noch immer die Oberhand haben. Auch 
fehlt es unferm militärifchen Kanzleibetrieb Feineswegs an 
Selbſtkritik; es wird nicht Eonfequent weitergewurfchtelt, 
fondern alle Nafelang kommt ein Befehl von oben, der einen 
früheren über den Haufen wirft oder wenigftens umfrempelt. 
Allerdings fchafft man damit nur Mifgriffe ab, die man mit 
ein bißchen foldatifcher Erfahrung oder technifcher Über: 
legung vonvornherein hätte vermeiden koͤnnen. So z. B. 
find die Heinen Patrouillengefechte, zu denen man uns vor 
einiger Zeit durch Geheimbefehl animiert hatte, diefer Tage 
wieder abbeftellt worden, weil fich ergeben habe, daß fie im 
Ganzen mehr Verlufte ald Gewinn einbringen; das haben 
wir an der Front im voraus gewußt! Auch feheint man 
unfern Artilleriefport allmählich etwas einfchränfen zu wollen 
und forgt jeßt für planvolles „Wirkungsfchießen“, wie wir 
es längft gemwünfcht haben. Ob aber viel Wirkung heraus: 
fommen wird, wenn man fich unbeftimmte Ziele feßt? An 
einem ber legten Nachmittage 4. B. wurden etwa 500 Hands 
granaten, 50 Wurfminen und 100 Xrtilliriegefchoffe ver: 
pulvert, um ein franzöfifches Mafchinengewehr zu zertöppern, 
das ung ziemlich frech beläftigt und deffen Stellung mir 
nicht genau kennen (es ift fehr gefchieft etwas oberhalb unfrer 
rechten Front-Ecke eingebaut und beftreicht von Dort aus Die 
Colftrafe). Eine Viertelftunde nach diefem „Wirkungs— 
Schießen“ Enatterte der Mafchinensfrangmann fehon wieder 
Yuftig in die Gegend hinein. Die einzige unanfechtbare Wir: 
fung war die, daß unfre eigenen Gräben nachher mit Granat= 
fplittern befät waren ; vorfichtshalber hatten wir unfre Wacht: 
poften dort fehon vor Beginn des Schießens zurüdgezogen, 
wie wir das in der Regel tun, wenn unfre Artillerie einmal 
die nächften feindlichen Gräben aufs Korn nimmt, obgleich 
fie „tadellos eingefchoffen” ift und jedesmal „Volltreffer 
drüben” meldet. Durch die feindliche Artillerie find grade 
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unfre vorderften Poften am allerwenigften gefährdet; die zieht 
e8 vor, mehr in unfre hinteren Gräben zu fchießen, um ihre 
eignen Leute nicht mitzutreffen, und überläßt es den Hand: 
granatentrupps, ung vorn fortwährend im Schach zu halten, 
So fommt es, daß unfre ruhenden Mannfchaften faft ges 
fährdeter als die wachenden find; die 4 Verwundungen 3. B., 
die unfre Kompanie am 2. Mai erlitt, waren durch eine 
12 em⸗-Granate verurfacht, die vor unferm hinterften Mann: 
Schaftsunterftand einfchlug, dicht bei unferm Offiziersunter: 
ftand. Es feheint, daß fich die Frangofen wieder ein paar 
Schwere Gefchlige hergeholt haben, und auch auf unfrer Seite 
(im Rauental) ift eine neue 15 em=Batterie eingetroffen (aber 
alte Konftruftion). Bei dem anhaltend fchönen Wetter (nur 
an drei Tagen kurze Gemitterfchauer) war die Knallerei ziem⸗ 
[ich Tebhaft, wenn auch meift nur mit Handgranaten. Im 
Ganzen wurden während der 12. Tage ıı Mann bei unferm 
Batallion verwundet, 4 davon fehwer, einer lebensgefährlich. 
Merfwirdig ift, daß grade an diefer gefährdeten Stelle, troß 
der Nähe des feindlichen Grabens, fehr felten jemand über: 
läuft; von unfern Truppen im ganzen legten Jahr hier nur 
ı Mann (und der hat es aus Sehnfucht nach feiner fran: 
zöfifchen Gattin und ihrem Hotel in Nizza getan). Ein Ber 
weis, daß der Kampf die Mannszucht feftigt; wo nichts los 
ift, kommen mifmutige Leute leicht auf allerhand üble Ge: 
danken. So find vor Furzem nördlich von ung, aus einem 
elfäffifchen Regiment, dag man törichterweife an der Welt: 
grenze eingefeßt hat, etiwa 40 Mann nach drüben gepilgert. 
Und vor einem Jahr erzählte mir, als ich im Feldlazarett 
Anizy Tag, ein dortiger Stabsarzt eine Gefchichte, Die als 
Flaffifches Beifpiel für die Pfnchologie des Überlaufens gelten 
kann. Sein Regiment hatte bei Arras ſchwer gefämpft und 
wurde nach Soiſſons verlegt, wo damals völlige Ruhe herrſchte; 
acht Tage fpäter Tief eine Gruppe Elfäffer, die fich bei Arras 
ganz befonders brav fi® die deutfche Sache gefchlagen hatten, 
mit ihrem Unteroffizier, der daflır das E. K. befommen Hatte, 
ganz gemütlich zum Franzmann über, und lotften noch ein 


410 





paar Suͤdbadenſer mit, die in Demfelben Unterftand lagen. 
Das Fann erft anders werben, wenn Deutfchland gelernt hat, 
aus dem Klaffenftaat ein Volfsftaat zu werden, auf den alle 
feine Bürger gleich ftolz fein koͤnnen. 


13.—16. Mai: Bernhardftein, Stüpftel: 
lung. Unfre Leute haben angeblich Ruhe, d. h. wir müffen 
dem Batallion täglich 70o—8o Mann Arbeitshilfe ftellen. Das 
Wetter ift plößlich umgefchlagen; Gewitter, Negen, Nebel. 
Troßdem allerlei Schmeißerei mit Handgranaten, Minen, 
Granaten, Schrapnells; bei der 6. Kompanie ı Mann ſchwer 
verwundet, 2 leicht, außerdem ı Pionier. Auch nach dem Mar: 
fircher Bahnhof hat der Franzmann wieder ein Dugend große 
Granaten gefchieft, grade als ich mit Beck dort einen Sonn: 
tagsfpaziergang machte (immer wenn wir in Stüßftellung 
liegen, dürfen 2 Offiziere der Kompanie in die Stadt hinunter). 
Es wurde aber niemand verlegt, auch wenig Sachfchaden 
angerichtet; blog ein Schuppen und ein Hausdach zertrüme 
mert und viele Fenfterfcheiben vom Luftdruck zerfplittert. 
Am andern Tag war ich im Lazarett, um unfre Vermundeten 
zu befuchen; als ich heraustrat aus dem Karbolgeruch in den 
reinen Duft der Frühlingsgärten, mußte ich unwillkuͤrlich 
den Kopf fehütteln Uber die Scheußlichkeit des menfchlichen 
Kampfes ums Dafein. Ich fagte mir freilich gleich darauf: 
hüte dich vor Menfchenverachtung, fie fallt immer auf dich 
felbft zurüd. Es kann ja nie etwas Gutes dabei herauskom— 
men, daß man andre mit böfen Blicken betrachtet; fchließlich 
bleibt jeder doch, wie er ift, und alle find aufeinander an 
gewiefen. Diefer Tage aß ich die erften Erdbeeren des Jahres; 
vielleicht ift der Gärtner ein widerlicher Kerl, aber fchulde ich 
ihm drum weniger Dank für den Genuf, den er mir ver: 
Schafft Hat?! Nur kommt man auf diefe Weife leicht in Ver: 
fuchung, alles grundfäßlich rofig zu färben; und damit Hilft 
man überall nur das Graue und Graufige weiterfriften, ftatt 
es aus den Seelen zu feheuchen. Es wird ja in der ganzen 
Natur um Nahrung und Wachstum und Vorrang gekämpft, 
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felbft die Apfelblüten am felben Zweig fuchen einander zu 
unterdrüden; aber nicht einmal Wölfe und Skorpionen ver: 
wenden foviel Wut und Tüde gegen die eigene Art wie der 
Menfch. Ob das je anders werden kann? Pielleicht, wenn 
alle Beften dasfelbe wollten. Aber grade die Beften find von 
Natur am allerverfchiedenften veranlagt, in Gemüt wie Geift 
wie Willen wie Tatkraft, in ihren Zielen wie Mitteln und 
Wegen (Niepfche und Mary kommen nie unter einen Hut, fo 
wenig wie Luther und Loyola). Und wieviel Selbftüberwin- 
dung koſtet es fogar dem feinfühligften Menfchenfreund, 
feinen vermeintlich „gerechten” Zorn zu bezähmen; felbft 
Jeſus brachte das nicht fertig, als er die Wechfler aus dem 
Tempel trieb, die doch mit verbrieftem Recht dort faßen. Er 
hielt zwar fpäter die linke Bade hin, als man ihm die rechte 
gefchlagen hatte, aber feine Gottergebenheit blieb Doch fo 
menfchlich, daß er am Kreuz nicht den Ruf unterdrüden 
fonnte: „warum haft du mich verlaffen, mein Gott?!” Und 
wäre diefe Art Selbftbeherrfehung in der Tat allgemein ers 
ftrebenswert? Die ftete Selbftbeobachtung, die fie bem Trieb: 
leben auferlegt, würde jedes naive Gefühl unterbinden, jeden 
ftarfen Impuls und Affeft. Mag fie noch fo weife und gütig 
fein, oft genug ift fie auch ein Zeichen von Schwäche, und 
dann triumphiert die Bosheit und Frechheit des Gegners. 
Schließlich Täuft die Weisheit der Friedensapoftel doch blog 
auf die platte Moral hinaus, daß ein gemütliches Leben der 
Güter Höchftes fer; aber wo bleibt die Gemütlichkeit, wenn 
fie dem mutigen Nachbar nicht länger gefällt? — Dennoch 
wehrt fich etwas in ung, den tierifchen Kampf zwifchen Menfch 
und Menfch als Naturnotwendigkeit anzuerkennen oder gar 
als göttliches Schiefal. Das Gerede von der Schidfals- 
macht ift immer verdächtig; aufs Schiefal laͤßt fich alles 
fchieben. Wenn der Starfe tut, was in feiner Macht fteht, 
um das Gute zu fördern und dem Übel zu mehren, und er 
Fann troßdem die Welt nicht verbeffern, dann mag er in Ott: 
ergebenheit die Übermacht des Schilfals ehren; denn wir 
wiffen nicht, welch Fünftiges Heil aus_dem gegenwärtigen 
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Unheil wächft, und ohne den Kampf gegen Tod und Teufel 
gaͤb's überhaupt Fein göttliches Leben. Aber für den Boͤſe— 
wicht oder den Schwächling ift das Schickſal und der Wille 
Gottes blos eine fehr bequeme Ausrede, um fich von der Ver: 
antwortung für fein Tun oder Laffen zu drüden. Mag der 
Krieg ftets naturnotwendig fein, grade deshalb muß man 
ihn ftets befämpfen! Ich habe das von jeher getan; mein 
ganzes Dichten, nicht blos das foziale, auch das erotifche und 
religiöfe, war ein fortwährender Proteft gegen jegliche Gewalt: 
herrfchaft zwifchen Menfchen. Als dann trogdem der Welt: 
Erieg ausbrach, fügte ich mich dem Willen Gottes; aber ich 
tat es in dem Glauben, daß er die Menfchheit fo zur Selbft: 
befinnung auf ihre gütigfte Pflicht zwingen will. Es lebt 
doch in der Menfchheit der Trieb, fich das rohe Fauftrecht ab⸗ 
zugewöhnen, das Hinter jeder Waffenmacht ſteckt, auch im 
Fall der fogenannten Notwehr; und in der Entwidlungs: 
gefchichte der Gefittung wird es einft als dag weitaus be: 
deutfamfte Ereignis diefes Krieges gelten, Daß die Frage der 
Menschlichkeit zum erften Mal auf der diplomatifchen Völker: 
bühne eine ausfchlaggebende Rolle gefpielt hat, bei dem Pros 
teft des amerifanifchen Präfidenten gegen gemwiffe Gewalt: 
taten unfrer U-Boote. Gleichviel ob Herr Wilfon ein ehr: 
licher Makler ift oder ein geriffener Sobber nach englifchem 
Mufter*), es bleibt ein Triumph der Humanität, daß diefe 
Frage während des Krieges Überhaupt offiziell verlautbart 
wurde und bei der deutfchen Regierung Gehör fand. Die 
Ironie des Weltgeiftes hat auch gleich noch einen Trumpf 
draufgefeßt: die Bittfchrift der ruffifchen Frohnvoͤlker an ben 
philanthropifchen Dankee gegen den moskowitiſchen Defpo: 
tismus. Mas mag Herr Wilfon für ein Geficht gefchnitten 
haben, als fein menfchenfreundlicher Rippenftoß fo prompt 
auf ihn zurücdprallte! — 

*) Auf jeden Fall ift er der größte Diplomat, den der Welt: 
frieg gezeitigt hat. Schließlich ift es ihm ja fogar gelungen, ober 
doch feinen Munitions-Hintermaͤnnern, England das Weltfteuerruder 
zu entwinden, 
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1. —28. Mai: Bernhardftein, rechte Fluͤ— 
gelftellung. Mieder fchön Wetter, Hell und warm; nur 
die legten 4 Tage gewittrig und neblig. Bei dem klaren Boll: 
mondfchein zogen unfre Flugzeuggefchwader mehrmals auch 
nachts über die Grenze. Allmählich Haben unfre Flieger voll- 
fommen die Oberhand über die feindlichen gewonnen; nur 
felten noch wagt fich ein franzöfifcher weit über unfre Linien 
vor, Einer von ihnen hat vor kurzem bei Fortelbach einen 
Kranz abgeworfen, mit der Infchrift „A mon pere‘‘; der Vater, 
ein franzöfifcher Oberft, ift am Anfang des Krieges Dort gez 
fallen, liegt unter einer alten Eiche auf der „Kleinen Höhe“ 
beftattet, und der Kranz wurde von unfern Landftürmern 
mit gebührender Ehrfurcht auf das Grab gelegt. Auch unfre 
Artillerie macht allerlei Anftrengungen, die franzöfifche zu 
überbieten; aber troß aller Fliegerbeobachtung und aller 
Zielberechnung nach Lichte und Schall-Methoden richtet fie 
in dem fchwer überfehbaren Gelände noch immer ziemlich 
wenig aus. Mas die Brigade neuerdings mit viel Wichtigkeit 
als „Wirkungsfchteßen” (a, wenn’s Worte täten) aufs Pro: 
gramm gefeßt hat, ift nichts weiter als die früheren „Demon: 
ftrationen”. Zwei bis dreimal wöchentlich werden etwa 
100 Gefchoffe (Eoften 3—4000 Mark) rafch hintereinander 
irgendwohin verkledert, wo man einen lohnenden Volltreffer 
durch Zufall erhofft (feindliches Geſchuͤtz oder Mafchinenges 
wehr oder Blockhaus oder dergl.); da würde ein langfames 
Übungsfchießen mit dem dritten Teil Munitionsaufmwand 
mindeftens dasfelbe bewirken. Die einzige fichere Wirkung 
ift die, daß die Franzoſen an den nächften Tagen ebenfo reich- 
lich heruͤberkleckern. Auch Marfirch haben fie wieder be= 
Ichoffen, in der Nacht vom 20. zum 21. zwifchen ıı und 12 
mit 30 fehweren Granaten, Man meinte bisher, Daß nur 
die Unterftadt (nach dem Bahnhof hin) in ihrem Schußbereich 
liege; jett haben fie aber auch die Oberftadt (nach der Col: 
ftraße zu) unter Feuer genommen. Aus der Einwohner: 
Schaft drei Männer und zwei Frauen getötet, ein junges Mäd- 
chen fchwer verwundet (beide Augen durch Glasiplitter zer 
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ftört), ferner ein Zahlmeifter fehwer und ein Landfturmmann 
Veicht; außerdem mehrere Häufer befchädigt, u, a. das Dach 
der Badeanftalt, eine Wand des Theater-Lazaretts und das 
obere Stockwerk des Haufes Eckericher Str. 18, wo ich früher 
wohnte. Nun folgt natürlich von unfrer Seite das übliche 
„Vergeltungsfchießen” nach Laveline oder St. Die; dann 
wieder von franzgöfifcher Seite, u.f. f. bis ins Aſchgraue. 
Dazu faft täglich HandgranatenKrawall, und ab und zu noch 
Minenfchmeißerei. Von diefer fcheint man fich befonders 
viel zu verfprechen, weil zuweilen von Gefangenen oder 
Überläufern gemeldet wird, daß eine fehwere Mine einen 
bombenficheren Unterftand ganz und gar zertrümmert habe, 
Es ift jetzt eine befondere Minenwerfersfompanie einges 
richtet, und nächftens kommen noch einige Wurfgefchüge, 
fodaß wir dann am Bernhardftein 2 fchmwere, 4 mittlere und 
6 leichte Haben werden. Das Gefchoß Eoftet etwa foviel 
Mark, wie es Pfund wiegt; eine fchwere Mine von 2 Zent= 
nern ungefähr 200 Mark, Bei einem halbftündigen „Wir: 
fungsfchießen” werden etwa 50 Minen verfchiedener Größe 
verfchleudert ; Eoften wohl mindeftens 4—5000 Mark, Und 
nun bedenke man, daß diefe Verfchwendung an der ganzen 
Front getrieben wird, d. h. allenthalben, wo de facto nichts 
los ift, denn an den wenigen tatfächlichen „Großkampf— 
punkten“ wird natürlich noch hundertmal mehr verpulvert. 
Angenommen, daß wirklich jedesmal ein Unterftand drüben 
zerftört würde, was aber bei weiten nicht der Fall ift, felbft 
dann beliefe fich der Verluft des Gegners höchftens auf die 
Hälfte unfers Koftenaufwands. Aber diefe Rechnung ift 
überhaupt hinfällig, denn auf die Dauer fügt ung ja der 
Gegner ungefähr die gleichen Verlufte zu, an Schangwerf 
wie an Menfchenleben, wenn er ebenfoviel Munition auf: 
wendet. Böfe Zungen behaupten, der ganze Rummel werde 
lediglich zu dem Zweck verübt, damit man irgend einem 
Stabsoffigier, der mal eine Gaftrolle an der Front gibt, das 
E. K. J auf die Heldenbruft pflaftern könne. Im Ernft: der 
Hauptzweck fol angeblich der fein, den Gegner fo zu „be 
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unruhi gen“, daß er feine Gefchtige hierbehalten muß und fie 
nicht auf einen wichtigen Kampfplaß, 3. B. jeßt nach Verdun, 
abfchieben Fann. Aber auch das ift doch eitel Selbftbetrug; 
auch unfre Gefchüge werden ja auf diefe Weife hier feſt— 
gehalten. Erft vor Furgem ift eine unfrer 15 cem-Batterieen, 
die weggefchieft war, zuruͤckgeholt worden, und nächftens foll 
noch ein großer Mörfer (21 cm) herfommen, weil die Frans 
zofen gleichfalls in letzter Zeit einige ſchwere Gefchüge her— 
gefchafft Haben, Schließlich bleibt blos der Reflame-Effekt, 
wie bei jedem Großbetriebfchmwindel: wir beweifen Dem Gegs 
ner, daß wir’s aushalten Fönnen, noch etwas mehr Munition 
als er zu verpulvern. Uber koͤnnen wir's in ber Tat aus: 
halten? „Mahle, Mühle, mahle!“ — Noch fchwindelhafter 
als der Gefchügdonner ift der Handgranaten-Radau. Er ift 
zwar nicht ganz fo Eoftfpielig, die Handgranate Foftet etwa 
3 Mark; aber da im Durchfchnitt täglich 2—300 verfchleudert 
werben, manchmal 500 in einer Stunde, fo macht das immer: 
hin wöchentlich etliche taufend Mark, und eg fommt nichts 
dabei heraus als hin und wieder eine Zufallsvermundung. 
Ein wirklich wirffames Kampfmittel ift diefe Schmeißerei 
nur beim Sturmangriff oder bei Abwehr eines Sturms; das 
Hinz und Her-Geklecker von Graben zu Graben ift lediglich 
Renommierkrafeel und follte von oben herab verboten werden, 
ftatt daß man immerfort dazu aufputfcht. Die Werfenden 
ftehn vollkommen gefchügt, und die Vorpoften verkriechen 
fich, fobald die erften Würfe Erachen ; ganz felten wird jemand 
dabei getroffen, und der Sachfchaden ift noch geringer, Ein 
gut gezielter Gewehrſchuß ift wirffamer als ein ganzes Schod? 
Handgranaten. An unfrer oberften Ede 4.2. befindet ſich 
ein Poftenftand, der tiefer Tiegt als der nächfte feindliche 
Poften und nur etwa 10 Meter von diefem entfernt, ſodaß 
wir von drüben reichlich befchmiffen wurden, ohne fofort 
widerfchmeißen zu Eönnen, weil es natürlich unmöglich war, 
während des Sprengbrodenhagels in den Graben zu treten 
und mit ficherer Hand nach oben zu werfen; unfre Poften 
duckten fich immer, wenn der Gegner anfing zu werfen, und 


416 


fobald wir unfrerfeits anfingen, machten’8 die drüben ebenfo. 
Dabei ift diefer Poftenftand mit Zementquadern und Eifen- 
ſchienen gedeckt, die Feine Handgranate zerfchlagen Fann, und 
wenn man fchräg durch die Schießfcharte blickt, ift es fo gut 
wie ausgefchloffen, daß man von einem Splitter getroffen 
wird; aber noch niemand war auf den Gedanken gefommen, 
mit dem Gewehr fehräg durch die Scharte zu fchießen, fobald 
die Schmeißerei drüben losging, weil eben jeder ans Duden 
gewöhnt ift durch diefen erbärmlichen Schanzgrabenkrieg. 
Ich machte nun unfern Leuten Har, fie follten fich nicht ver— 
blüffen laffen, und bei der nächften Gelegenheit ſchoſſen wir 
fofort drauflos, als drüben der Handgranatenfchmeißer feinen 
Arm über den Grabenrand hob; nachdem unfre Poften das 
ein paarmal getan hatten, hörte die Schmeißerei an der Ede 
auf. In den ganzen 12 Tagen ift durch Handgranatenfplitter 
nur ı Mann fchwer verwundet worden, troßdem daß beiderfeits 
mehrere taufend Stück zwifchen den vorderften Gräben ver: 
fnaußt wurden. Und nur ein ganz fonderbarer Zufall führte 
diefe Verwundung herbei: die Handgranate war nicht beim 
Aufſchlag Erepiert, hüpfte die Böfchung herunter in einen 
abſchuͤſſigen Graben, rollte in diefem noch eine Strede ab: 
wärts, erplodierte dann erſt an einem Stein, dicht vor einem 
unfrer Pioniere, der zum erften Mal hier in Stellung war 
und feinen Spaß an dem feheinbaren Blindgänger hatte, bis 
ihm die Broden zwifchen die Rippen fprangen. Die meiften 
Verwundungen entftehen durch Artilleriegranaten: und Minen 
fplitter, die oft unberechenbar weit fliegen, bis in die tiefften 
Schlupflöcher. Bei unfrer Kompanie wurde ein Unteroffizier 
getötet, der in einem 5 Meter tiefen, bombenficher gedeckten 
Schacht ftand (Eingang zur Ydjutantenklaufe), Außerdem 
während der 12 Tage 2 unfrer Leute leicht verwundet; im 
Batallion noh 3 Mann verwundet und ı Pionier getötet. 
Merfwürdig ift, wie ruhig unfre Soldaten folche Ungluͤcks— 
fälle Hinnehmen; fie äußern Eeinerlei Zorn gegen den Feind, 
gefchweige Haß oder Mut oder Rachfucht. Sie fagen wohl 
mal „die Schweine drüben”, aber mit dem Hintergedanken: 
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auch wir find Schweine. Die meiften Yaffen den Krieg über 
fich ergehen wie irgendein Naturereignis, an dem Fein Menfch 
etwas Andern kann, wenigftens nicht der einzelne Menfch, 
Auch Hinter dem fogenannten Pflichtgefühl ſteckt eine Art 
Ehrfurcht vor dem Schieffal, Gottesfurcht: es ift von Oben 
herab befohlen, verhängt. Alfo fchießt man und läßt auf 
fich felber fchießen; außerdem macht der Trubel Spaß, wenn 
man mit heiler Haut davonfommt. Aber jeder wünfcht den 
Frieden herbei und würde lieber heute als morgen nach Haufe 
gehn, auch wenn er dort mehr Sorgen hat und nicht viel 
weniger Unfrieden. Der einfache Mann auf der Gegenfeite 
denkt und fühlt ganz ebenfo; fobald die Schießerei vorbei ift, 
wird aus dem Feind der Kriegsfamerad, mit dem fich ge— 
mütlich reden läßt. Wir haben zwar (auf Befehl des Ober: 
fommandos) unfern Leuten den Zettelverfehr mit den feind- 
lichen Vorpoften ftreng verboten, aber das Maul kann man 
jchließlich Feinem verbinden. Auch ift eg manchmal ganz 
wiffensmwert, was fich unfre Landwehrbrüder während der 
langweiligen Nachtwache von den jenfeitigen Brüdern zu: 
flüftern laffen. Wir find immer genau unterrichtet, was für 
Truppenteile ung gegenüber liegen. Bei dem jeßigen Vis- 
a-vis-Batallion find ein paar Franzmänner, die deutfch 
fönnen; von denen haben wir 3.3, erfahren, daß drüben 
ein befonderer Handgranatentrupp herumzieht und nur zu 
gemwiffen Stunden kommt. Neulich fagte einer von ihnen: 
„Was laßt ihr eure Minenwerfer immer auf ung hier vorne 
Schießen; fchießt doch mal hundert Meter weiter nach hinten, 
daß unfre Offiziere auch mal was abfriegen!” Das war uns 
Srontfchmweinen ein fehr begreiflicher Wunfch, auch ung deut— 
fchen Offizieren. Ob auch dem hohen ©eneralftab, der Tau: 
fende Meter weiter hinten Liegt? — Diefer Tage ging Seine 
Excellenz der heilige Blafius nebft Gefolge durch unfre Gräben 
und begnadete ab und zu einen Poften mit einer billigen 
Cigarette, einem Porträt auf Anfichtspoftlarte oder einem 
patriotifchen Traftätchen; was fich wohl unfre Sozi dabei 
gedacht haben mögen, während fie pflichtfehufdigft ftramm- 
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ftanden! Nachher Hat fich der ganze Stab auf der Pflanz- 
fchule in Seft befoffen, daß Feiner mehr grade ftehen Fonnte; 
was wohl darüber am nächften Morgen (denn natürlich fpricht 
fich das fehr bald herum) auch die Nichtfozi gedacht haben 
mögen! Wenn die jungen Leutnants mal über die Schnur 
hauen und find im übrigen forfche Bengels, dann lachen die 
Mannfchaften: Jugend muß austoben, Aber wenn fich 
Herren von 40—60 Jahren Über die Disziplin, für die fie ans 
geblich forgen, fo ungeniert hinwegfeßen, noch dazu auf einer 
Dienftreife, dann geht das dem gewöhnlichen Mann, der für 
diefelbe Ungeniertheit ftrenge Strafen zu gewärtigen hat, 
troß allem Humor doch über den Spaß. In unferm Volk 
ftecit foviel urfprüngliche Ehrfurcht vor der Würde des Vor: 
gejeßten, daß es ein wahrer Frevel ift, diefes Gefühl zu unter: 
graben. Ein rührendes Beifpiel von Ehrerbietung bei aller 
lächerlichen Ungefchieftheit: vor kurzem reichte die Frau eines 
gandwehrmannes ein fehriftliches Urlaubsgefuch an unfern 
Kompanieführer ein und titulierte ihn darin „Eure König: 
liche Hoheit“. Das war nicht etwa ironifch gemeint, und 
noch viel weniger fervil, denn die Frau nahm fonft durchaus 
fein Blatt vor den Mund, und auch ihr Mann ift ein auf: 
rechter Kerl, Diefe Ehrerbietung hängt nicht im geringften 
von der politifchen Gefinnung ab; in unfrer Kompanie z. ®. 
find grade die wirklich ftrammen Sozi (d. h. die richtig orga= 
nifierten, nicht die paar anarchiftifch angehauchten Putſcher) 
auch die ftrammften und folgfamften Soldaten. Und wie 
gefund der einfache Mann über die utopifchen Schwadronöre 
denkt, daflır habe ich neulich ein fchlagendes Beifpiel erlebt. 
Da arbeiteten zehn von unfern Leuten an einem neuen Unter: 
ftand, und während fie unten in der Grube fohürften, ging 
ich oben hinter dem aufgeworfenen Schutt vorbei, ohne daß 
fie mich fehen konnten. So hörte ich ftehenbleibend mit an, 
wie der eine unfrer heimlichen Heßer (wir haben nur zwei) 
feine Kameraden mal wieder mit einer Rede beglüdte: es 
fei ein Skandal, wie man fich hier fehinden müffe, wie man 
fchufte für nir und wieder nir, blos für die Hochwohlgeborne 
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Herre, die nir tun als befehle und 's Maul aufreiße, und dene 
ihre Geldfäd dabei immer dicker werre — na, u. f. w. Bis ein 
biedrer Landwehrmann troden dazmwifchen warf: „Io, du 
reddſt, un wir ſchippe!“ Worauf ich als Vorgefehter nichts 
weiter tat, als daß ich den Kopf ber den Schutthaufen ſteckte 
und in dag Gelächter der Andern mit einftimmte. Übrigens 
dürfen wir feit einiger Zeit wöchentlich 18 Mann beurlauben, 
obgleich unfre ziemlich dünne Kompanie (nach Abzug aller 
Abfommandierten nur etwa 110 Mann in Feuerftellung) jeßt 
den angeblich gefährdetften Punkt der ganzen Brigade befekt 
halt. Während der 8 Mochen, als wir „hinten“ lagen und 
bequem hätten Leute wegſchicken können, war grundfäglich 
jeder Urlaub verboten, und wir haben ihn da mit Mühe und 
Not für wöchentlich 2—3 Mann ausgemwirkt, Heiliger Büro: 
Eratius, du bift unergründlich! — 


29, Mai — 1. Juni: Bernhardftein, Stüß: 
ftellung. Neblig, feucht, kuͤhl; nur der letzte Tag ſonnig. 
Trotzdem reichlich viel Knautzerei. Bei der 5. Komp. (linke 
Flügelftellung) 2 Mann durch Minenbroden ſchwer verwundet ; 
außerdem ein Unterftand mit Verpflegungsvorrat zerftört, dicht 
beim Offiziersunterftand. Bei der 8. Komp. (Mittelftellung) 
3 fchwere Verwundungen durch eine Gewehrgranate; darunter 
der junge Leutnant L. lebensgefährlich (Lunge und Leber), Es 
wäre jammerfchade, wenn diefer frifche Bengel (ich nannte ihn 
immer Eichelhäher wegen feiner gefträubten Tolle und feiner 
kecken Yuftigen Augen) dadurch Faputt ginge oder dauernden 
Knacks bekaͤme. Er gehörte zu den forfcheften Handgranaten= 
werfern des Batallions, hat mit feinem Freund Pfl. (von der 
5. Kompanie) den ganzen Wurfbetrieb gedeichfelt, nicht etwa 
weil fie rüdige Burfchen wären, fondern aus reinem Pflicht: 
eifer, weil von oben herab gewünfcht wird, daß „etwas ges 
fchehe”. Nun ift er diefem Findifchen Sport durch einen felt- 
famen Zufall zum Opfer gefallen. Am Abend bevor feine 
Kompanie von unfrer abgelöft werden follte, ließ er aus 
jugendlichem Übermut noch rafch 200 Anndgranaten als Ab⸗ 
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fchtedsgruß nach drüben pfeffern; der franzöfifche Handgra= 
natentrupp war nicht zur Stelle, alfo Tieß fich der Frangmann 
das ruhig gefallen, fchoß nur zum Schluß ein paar winzige 
Minen (von unfern Leuten „Spiritusfocher” genannt wegen 
ihres durchlochten Blechunterfages) und ein halb Dutzend 
Gewehrgranaten herüber, und die allerlegte Gewehrgranate 
richtete das Unheil an. Es ift ein erbärmlicher Troft, daß die 
Frangofen noch einige Verlufte mehr hatten als wir; auf 
beiden Seiten erreicht man nichts damit, und oft genug wird 
es auch paffieren, daß der Gegner weniger Verlufte hat. Mir 
erfahren ja nicht regelmäßig die feindliche Verluftlifte; dies: 
mal hat zufällig unfre Horchftelle, deren Induftionsapparat 
dicht bei unfrer Stüsftellung eingebaut ift, das betreffende 
Telefongefpräch des franzöfifchen Batallions abgefangen. 
Meiftens fängt die Horchftelle nur einzelne Gefprächsfegen 
ab, aus denen fich ein Zufammenhang mit Sicherheit nicht 
fombinieren läßt, weil fie alles durcheinander hört, was im 
Umkreis von mehreren Kilometern durch Eröfchlußleitung 
telefoniert wird, deutfchen wie franzöfifchen Quatfch. Um 
diefe Störung nach Möglichkeit zu verhüten, ift es ung ver: 
boten, während des Horchdienftes (10 Uhr Vorm. bis 4 Uhr 
Nachm.) das Telefon zu benußen, abgefehn von „dringenden 
Ausnahmefällen”. Uns hier vorne ift das ganz recht; wir 
find froh, wenn man uns verfchont mit überflüffigem Gerede, 
denn wir wiffen, was wir zu tun haben. Aber die Stäbe 
hinten Fönnen’s nicht laſſen, fich in einem fort wichtig zu 
machen mit Befehlerei und Melderei, und fo gibt's maffen- 
haft „dringende Ausnahmefaͤlle“. Trotzdem fehnappt unfer 
Horchdienft:Offizier Br., der vorzüglich Franzoͤſiſch verfteht, 
ab und zu eine wichtige Mitteilung auf und auch manche 
fchnurrige Unterhaltung. Befonders fpaßhaft find die in— 
timen Gefpräche zwifchen den franzöfifchen Offizieren; es 
herrfcht da „unter ung Kameraden” genau derfelbe Ton wie 
diesſeits. Man fehimpft auf die andern Batallione, auf die 
höheren Vorgefesten, auf Gott und die Welt und die ums 
liegenden Dörfer; man hat den Krieg bis zum Ekel fatt, 
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amüfiert fich aber dabei nach Kräften und tut mit mehr oder 
weniger Galgenhumor feine verdammte Pflicht und Schuldig: 
feit. Item: wenn wir am Gegner eine Untugend wittern, 
dann follten wir uns immer fofort an die eigene Nafe faffen. 


4 

2.—13. Juni: Bernhardſtein, Mittelſtel— 
lung. Hier liegen wir nun fo dicht am Feind, daß ſich an 
einzelnen Stellen die Sandfadverfchanzungen der beider: 
feitigen Poftenftände berühren. Entfernung 3—ı5 Meter, 
je nach den Ein: und Ausbuchtungen der beiden vorderften 
Linien; dazwifchen Stacheldrahtwalzen, Sprengtrichter, Stein= 
blöde, umgeftürgte Bäume, Mafchendrahtgitter u, dergl. m. 
Unter den Poftenftänden find in den Felsboden tiefe Schlupf: 
fchachte eingehauen, in denen die Ablöfungsmannfchaften 
liegen; enge, dumpfe, feuchte Löcher. Welch ein Triumph 
des organifierten Blödfinns, daß ſich Menfchen aus foge: 
nannten Kulturnationen fo viehifch gegenüberhoden ; ein Spaß 
für Götter — oder Teufel. Das Wetter ift wieder dunftig ge: 
worden, und faft täglich faͤllt ſtarker Regen ; felbft in den beffer 
gebauten Unterftänden ift es fo naßkfalt, daß geheizt werden 
muß, und fo dufter, daß wir felbft mittags noch bei Kerzen: 
Yicht fißen müffen; nur zu Pfingften gab’s ein bißchen Sonne, 
Der erfte Tag verlief ziemlich ruhig; nur hörten wir drüben _ 
Yebhaft arbeiten, fodaß wir meinten, unfre Artillerie habe die 
feindlichen Gräben ftarf befchädigt. Aber am zweiten Tag 
(3. Suni) ftellte fich heraus, daß die Frangofen einen Gas: 
angriff vorbereitet hatten. Kurz vor Morgengrauen (31/, Uhr) 
wurden wir durch die Alarmfignale unfrer Poftenkette geweckt 
(Eifenplatten mit Kloͤppel). Bon drei Stellen aus ließ der 
Gegner die giftigen Wolken auf unfre Kompanieftellung los, 
von ziemlich naher Entfernung her, offenbar von den Hand: 
granatftänden, die fich (ähnlich wie bei ung) einige Meter 
hinter dem Poftengraben in einem Laufgraben befinden. 
Außer den abgeblafenen Chlordämpfen fchoß er noch Phosgen⸗ 
Patronen herüber, die aber zu hoch gezielt waren und faft 
alle wirkungslos hinter unfrer Poftenlinie zerplagten. Auch 
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die Chlorwolfen zogen großenteils unfchädlich über unfre 
Stellung weg, da der Luftzug dem Gegner ungünftig war; 
nur nach links hin ſenkten fich die Dämpfe tiefer in unfern 
vorderften Graben und blieben eine Weile drin lagern, Dort 
waren nachher die Gewehre ftark verroftet und die Meffing- 
Inöpfe der Uniformen vergrünfpant, alles Gras und Laub 
vergilbt und viele Ratten und Mäufe verreckt. Auch an der 
Tete du Violu, wo die Franzoſen zu gleicher Zeit einen eben 
folchen Angriff gegen das Batl. 58 gerichtet hatten, loͤſte das 
feuchte Wetter die Gafe bald auf, obgleich fie Dort wirkſamer 
eingedrungen waren. Unſre Poften benahmen fich ganz un 
tadelig, banden fofort die Schutzmasken vor, fchlugen Alarm 
und gaben Gewehrfeuer ab, um einen etwa geplanten In— 
fanterie-Vorftoß der Franzoſen niederzuhalten; ebenfo legte 
unfre Artillerie rechtzeitig ftarfes Sperrfeuer ein. Immerhin 
war das Gas fo überrafchend gekommen, daß ein Teil unfrer 
Leute, befonders die in den Schlupflöchern noch fchlafenden, 
die Masken nicht fchnell genug auffegen Eonnten, und als 
wir Offiziere ung in der Dunkelheit (gegen 4 Uhr) nach vorn 
getappt hatten, lagen einige da und röchelten. Wir ließen 
natürlich den vorderften Zug (jeder Zug hat etwa go Mann, 
von denen die Hälfte immer abwechfelnd Poften fteht) fofort 
durch den mittleren ablöfen, aber im Lauf des Tages er— 
franften doch 16 Mann des erjten Zuges, 3 davon ſchwer, 
und einer ift am folgenden Tage im Lazarett geftorben; die 
Schwerkranfen fpieen fchaumiges Blut, die Obduktion ergab 
ftarfe Lungenentzündung und Herzlähmung. Vom Batl, 58 
find 27 erkrankt und 4 geftorben; unter den Schwerkranken 
war dort Fomifchermweife auch der Gasfchuß-Offizier, der feine 
Maske nicht Hatte finden können, als der Geftank ihn auf: 
weckte. Die Franzoſen zeigten nicht die geringfte Luft, einen 
Überfall mit der Waffe folgen zu laſſen; alfo follte die ganze 
Stänferei wohl nur wieder eine „Beunruhigung” fein, Sie 
hatten ihren vorderften Graben fogar geräumt, um ihre Poften 
nicht der Vergiftungsgefahr auszufeßen; wir warfen an verz 
fehiedenen Stellen Handgranaten zu ihnen hinüber, aber die 
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Grüße wurden nirgends erwidert. Um 6 Uhr Hatten wir 
vorn alles glatt erledigt und tranfen ruhig unfern Kaffee, 
nur daß wir ein bißchen hufteten; aber nun ging von hinten 
die Unruhe los. Die Stäbe verfaßten dicke Meldungen, und 
je weiter fie nach hinten gelangten, umfo dicker wurden fie. 
Am Vormittag wimmelte Markirch von Autos; aus Straß: 
burg, Heilige Blafien, Schlettitadt, Barr, Leberau, Sankt: 
Kreuz, und wer weiß woher, famen die Stabsoffiziere an: 
getoft. Auch der „heilige Blafius” entfaltete wieder feine 
beredtfame Feldherrnwuͤrde. Unfer ganzes erſtes Batallion, 
das im Ötadtquartier unten lag, mußte nach Pflanzfchule 
und Hegelau hinaufflabaftern und dort ftundenlang im Regen 
ftehen. Aus den entlegenften Neferve-Dörfern wurde das 
Batallion 82, ein Musketen-Batallion, unfer Rekruten-Depdt 
und ein Säger-Batallion herbeibugfiert, nebft allerhand Ar: 
tilferieKolonnen, fogar 2ı emMörfern; einen Teil der Mar: 
fircher Einwohnerfchaft [hob man unter polizeilicher Aufficht 
in die Seitentäler ab. Man war richtig auf den frangöfifchen 
Leim der Beunruhigung gefrabbelt; eine wahre Drehkrankheit 
war ausgebrochen in Erwartung eines großen feindlichen 
Angriffs. Hätte der Franzmann wirklich angreifen wollen, 
wären für unfre vorderfte Stellung die Hilfskräfte viel zu 
fpät gefommen; außerdem hätten unfre Refervefompanieen 
nötigenfalls vollauf genügt, uns den Bernhardftein und Violu 
halten zu helfen. Aber es gehört nun mal zum Großbetrich, 
jede Kleinigkeit proßig aufzudrahten, ſchon Damit fich ver 
fchiedene Stabsoffiziere das E. K. I „verdienen“ Fönnen. Und 
diefer Tachhafte Rummel vollzog fich, während in allen Stra- 
fen des Städtchens die Fahnen von den Dächern hingen, die 
unfern halben Seefieg am Skager Rak feiern follten. Sämt: 
Yiche Telefone waren belagert, und in unfrer Horchftation 
quäfte der „Joſef“ den ganzen Tag — (der „Joſef“ tft eine 
Lärmvorrichtung, Die den gegnerifchen Horchapparat ver: 
hindert, unfre Gefpräche abzufangen; aber natürlich Eönnen 
wir unterdeffen auch die franzöfifchen Gefpräche nicht hören). 
Gegen Mittag Fam der Gas-Offizier des Armeer-Ober-Kom: 
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mandos angeftiegen und verwirrte unfre braven Leute mit 
hochnotpeinlichen Inftruftionsfragen. Selbftverftändlich fand 
er allerlei zu bemängeln, fonft wäre fein Kommen ja zwecklos 
geweſen; und ſchließlich erließ der heilige Blaſius — will 
fagen das Generallommando — einen geharnifchten Befehl, 
daß von jeßt an öfters Gas-Alarmproben im vorderften 
Graben gemacht werden müßten, auch wenn dabei vielleicht 
zuweilen ein kleines Unglüc paffieren follte. Wie wir fpäter 
erfuhren, hatte unfer BrigadesKommandör, Generalleutnant 
v. $., mit feiner prächtigen Gelaffenheit und feinem farkafti- 
fchen Humor entfchieden dagegen proteftiert („wir folle wohl 
mit Gewalt berihmt werde?”) — wie er überhaupt ftets 
bemüht ift, unfre Truppen vor unnügen Opfern aus militä- 
rifcher Streberei zu bewahren; denn natürlich würde jeder 
folcher Warm uns das feindliche Sperrfeuer auf den Hals 
ziehen, und da koͤnnten leicht mehr Verluſte entftehen als 
bei dem ganzen Gasangriff. Aber da der Fommandierende 
General nun mal den Feldherrnſtab ergriffen hatte, mußte 
halt ein Befehl erlaffen werden, und unferm Brigadegeneral 
blieb nichts übrig, als ihn an die Regimenter weiterzugeben 
und — unter die feitenlange Verfügung eine einzige kurze 
Zeile zu feßen, die ihr einen handfeſten Riegel vorfchob: „jeder 
Probe-Alarm bedarf noch meines Befehls!” — Noch am 
felben Abend zeigte fich, wie überflüffig der ganze Probier: 
firlefang ; der Franzmann ließ von neuem fein Gas auf uns 
los, erft am Violu, dann am Bernhardftein, und diesmal 
hatten unsre Leute, durch die Erfahrung des Morgens ge: 
wißigt, fo vorzüglich aufgepaßit, daß nicht ein einziger Mann 
erkrankte, Gegen unfre Kompanieftellung wurden die Gift: 
wolfen zwifchen 8 und 1/10 Uhr abgeblafen, und zwar waren 
diesmal die Gasbehälter gegenüber unfrer rechten Ede auf: 
geftellt, wahrfcheinlich weil der Gegner meinte, der Weftwind 
werde fie von dort unfern vorderften Graben entlang treiben. 
Aber die Berechnung war falfch; die Wolfen, im ganzen 
etwa 12, ftrichen Sehr rafch durch unfre Poſtenkette, fenkten fich 
etwas weiter ruͤckwaͤrts in die leeren Verbindungsgräben und 
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verdampften dort ziemlich bald. Unfre Artillerie gab fofort, 
nachdem wir die erfte Wolfe gemeldet hatten, wieder reich- 
liches Sperrfeuer ab, das vortrefflich drüben „ſaß“. Die 
franzöfifche Artillerie gab das Feuer nur fpärlich zurüd, wie 
fie auch fchon am Morgen gefpart hatte; daflır aber Erigten 
wir etliche Schock fchwere Minen aufs Dach, wogegen unfre 
mittleren Wurfgefchüße nur befcheidenen Krach machten. 
Auch dicht bei unferm Offiziersunterftand (er trägt den be: 
zeichnenden Namen „Minenfeld”, weil ringsum alles auf: 
gewählt ift) fchlugen wieder zwei „Sledermäufe” ein, wenige 
Minuten nachdem wir (Bed und ich, bei der Rückkehr von 
F.-Ltnt. K., der an diefem Tag vorn die Aufficht Hatte) an 
der Einfchlagftelle vorbeigeflißt waren; unferm Betonfeller 
tat das nichts, blos unsre Latrine war verfehüttet. Die Anal: 
lerei wurde deutfcherfeits noch bis Mitternacht fortgefeßt; im 
ganzen hat unfre Artillerie mindeftens 2000 Schuß (der Be: 
obachtungsoffizier nahm 3000 an) während diefes Tages 
verpulvert, wovon die Hälfte Verfchwendung war, über die 
fich der Franzmann ins Fäuftchen lacht. Er ließ uns ruhig 
auf einen Angriff warten, die ganze Nacht und den folgenden 
Tag; Enallte nur ab und zu ein paar blaue Bohnen herüber, 
wobei ein Mann unfres I. Batallions, der Arbeitsdienft bei 
ung leiftete, einen Schuß in den Bauch befam. Dann zogen 
die franzöfifchen Wachtpoften wieder gemütlich in ihren vor= 
derften Graben und warfen Steinchen nach unfern Poften, 
zum Zeichen, daß die Stinknederei feine weiteren Folgen 
haben folle; fchimpften auch Fräftig auf ihre „genies“ (Pio- 
niere), nannten fie „lourdauds“ und „tapageurs“ (Zölpel 
und Ruheftörer). Auch die nächften Tage benahm fich der 
Franzmann friedlich, und unfre Hilfstruppen hätten eigent= 
lich abrüden Fünnen; aber dag Theaterperfonal war nun 
mal verfammelt, und fo wurde nochmals ein Hornberger 
Schießen infzeniert. Am 7. Juni erhielt unfre Kompanie 
folgendes Programm vom Stab: Nachm. 3,50—4 Uhr Hanb: 
granatenfchmeißerei; 4—5 Artilleriefchießerei; 5—5,10 Feuer⸗ 
paufe; 5,10—6,20 Xrtillerie; 6,20—6,30 Paufe; 6,30—7,40 
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Artillerie, und während diefer Schießerei rechts Vorftoß einer 
Dffizierspatrouille (ab 7 Uhr) in die feindlichen Gräben ; 
7,40 —7,50 Baufe; 7,50—8,50 Schlußfchießerei und um 8,45 
Yinfs Unteroffizierspatrouille zur Erfundung der Befchädi- 
gungen in dem vorderften feindlichen Graben, Aber das 
Wetter war fo fehlecht, daß die Vorftellung aufgefchoben 
wurde, da fie nicht im Saal ftattfinden konnte. Auch hieß 
e8, für unfre ſchweren Gefchüße, befonders für die beiden 
2ı cmMörfer fei noch nicht Munition genug heraufgefchafft ; 
alle Bergwege waren aufgeweicht. So gab es erft noch ein 
paar Tage die übliche Übungsfchießerei. Noch am 10. Juni 
Nachm. 3 Uhr wußten wir nicht, ob der Rummel losgehen 
folle oder bis nach Pfingften vertagt werden würde; das 
Wetter war noch ebenfo fchlecht, die Laufgräben fanden an 
manchen Stellen wadentief voll Lehmtunfe. Endlich ließ der 
Regen ein bifichen nach, und um 1/24 beglüdte ung der Stab 
mit dem Befehl „Laubheu fammeln” (das war das telefo- 
nifche Deckwort für den Beginn des Racheaktes). Wir hatten 
kaum noch Zeit, unfre Mannfchaften in die Kafematten zu 
verteilen, aus denen fie fpäter vorkriechen follten, falls die 
Franzofen unfre Patrouille mit einem Gegenftoß erwidern 
würden. Ich hatte die Aufficht über die vorderften Gräben, 
und die Sprengftüde unfrer fchweren Granaten prallten fchon 
aus der feindlichen Stellung zurüd und flogen brummend 
um uns her wie Horniffen, während ich den dritten Zug 
unterbrachte und den Gruppenführern ihre Poſten in der 
Verteidigungslinie anmwies, Im übrigen hatte ich nichts 
weiter zu tun, als in meiner wadelnden Telefonbude 5 Stun 
den lang auf der Pritfche zu Hoden und die paar Meldungen 
der Gefechtsordonnangen dem Kompanieführer zu drahten, 
Es ging alles fehr „programmmäßig” zu; programmmidrig 
waren dabei blos die feindlichen Minen und Granaten, die 
mir die Langeweile vertrieben, indem ich ihren Einfchlag ab: 
ſchaͤtzte. Schlugen fie oberhalb meiner Bude ein, dann rollten 
Felsbroden und Lehmklumpen über das Dach ; wenn fie unter: 
halb einfchlugen, ſprang durch den Luftdrud jedesmal die 
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Türklinke auf, obgleich ein Windfang aus Balken vorgebaut 
ift. Die eleftrifche Lichtleitung war bald zerfchoffen, und 
manchmal blies die Erfcehütterung auch noch meine Kerze aus, 
Mir war ungefähr fo öde zumut wie bei einer nächtlichen 
Eifenbahnfahrt in einem ſtuckrigen Wagen dritter Klaffe auf 
einem fchiefliegenden Geleiſe; man wundert fich in einem 
fort, daß die Karre noch nicht umgefippt ift, aber im Grunde 
glaubt man doch, daß der Tiebe Gott nicht fo lieblos fein 
werde, obgleich man natürlich fehr genau weiß, daß er es 
oft genug zu fein beliebt. Hierbei Eonnte ich mit Befriedigung 
feftitellen, daß auch die Spekulation auf den Nervenchoc ihre 
natürliche Grenze hat; ob man 500 oder 1000 Öranaten rings⸗ 
herum krepieren hört, ift Dem vertrommelten Ohr fchließlich 
einerlei, alfo auch wieder zweckloſer Kraftaufmand. Im 
ganzen hat unfre Artillerie, die auf 52 Gefchüße verftärkt 
war, etwa 8ooo Schuß abgefnallt; die Franzoſen hoͤchſtens 
1500 und etwa 150 ſchwere Minen, ungerechnet die Fleinen 
Knallbonbons (Handgranaten und M.G.-Geklapper). Im 
Ganzen hat der Gegner vom 4.—ıo. Juni (laut Bericht 
unfrer Brigade) nur 140 leichte, 317 mittlere und 269 fchwere 
Minen gefchleudert. Wir haben natürlich wieder zuviel ver— 
pulvert, um mit unferm „Dffenfivgeift” zu renommieren, 
Auch war es ein Fehler des Programms, daß unfre Offiziers— 
patrouille (24 Mann) erft während des dritten Bumbumm: 
Aktes vorgehn follte. Sie drang bis zum vierten feindlichen 
Graben, aber da der Franzmann inzwifchen Zeit gehabt hatte, 
feine befchoffene Vorpoftenftellung zu räumen, Eonnten wir 
feine Gefangenen machen; die Patrouille mufte ich be= 
anügen, einen Unterftand zu zerftören und einige Kiften Hands 
granaten zu räubern, Unſer Nachbarbatallion 58 (an der 
Töte du Violu) hatte mehr Glück mit feiner Patrouille, weil 
fie Schon während des zweiten Aktes ihre Angriffsrolle fpielen 
durfte; fie fing 18 Franzoſen (Ulpenjäger) in einer Bloc: 
hitte, Darunter einen Sous-Lieutenant. Freilich Foftete dem 
Batallion dies Vergnügen zwei Tote und mehrere Verwuns 
dete, Außerdem hat ung die Schießerei (nach Ausfage eines 
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Brigade-Öffiziers) wegen der vielen fchweren Gefchoffe etwa 
500 000 M. gefoftet; alfo jeder Gefangene 30 000 M, Die 
Gefangenen erzählten Übrigens, daß ihre Truppe bei dem 
Gasangriff neulich, weil der Luftzug die Wolfen ungünftig 
abtrieb, felber eine ganze Anzahl Kranke und auch Tote ein= 
gebüßt habe; deshalb fei auch ihr Patrouillen:Vorftoß, der 
eigentlich geplant war, unterblieben, Unferm Batallion hat 
das feindliche Feuer keine Verluſte beigebracht; nur eine 
unfrer eignen Minen, die beim Abfchuß erplodierte (foge: 
nannter Rohrkrepierer) verlegte 4 Mann der Minenwerfer: 
Abteilung, einen von ihnen ziemlich fchwer, Uber als der 
Krawall fehon vorbei war, hatte grade unfre Kompanie, Die 
fih freute aus dem faulen Zauber mit heiler Haut davon: 
gekommen zu fein, doch noch einen Verluft zu beklagen; zwar 
feinen Menfchen, fondern „nur“ einen Hund, aber der war 
uns lieber und werter als mancher andre Kriegskamerad. 
Wir hatten ung eben (gegen Y/zı1) in unfrer Offiziers-Kabuſe 
endlich zum Abendeffen zufammengefeßt und machten unfre 
ulfigen Gloffen über die glorreiche Affäre, da fommt Becks 
Burfehe und meldet beflommen: „Herr Oberleutnant, der 
Seppl ift tot.” Wir hatten alle dasfelbe Gefühl, ohne daß 
wir's einander zu fagen brauchten: der ganze Speftafel war 
Dies Opfer nicht wert. Steckt in unfrer menfchlichen Affen: 
fomödie der duͤnkelhaft aufgedonnerten Rachfucht wirklich 
ein höheres Heldentum als in diefem braven drolligen Spitz— 
hund, diefem unermüdlichen Rattenjäger, der ein Mufter von 
knurrigem Selbftgefühl und fehnurriger Befcheidenheit war? 
Unten in Markirch liebte ihn jedes Kind, weil er fich ruhig 
von ihnen zaufen ließ; und hier oben hatten alle Refpekt vor 
ihm, weil er jedem Kerl in die Waden fuhr, der ihm nur ein 
bißchen zu nahe trat, An feiner Tapferkeit ift er auch ge— 
ftorben. Er Hatte draußen im dunfeln Graben einen zer= 
fchoffenen Hochſpannungsdraht geftreift und einen elektrifchen 
Schlag befommen; durch feinen dicken Wafchbärpelz drang 
diefer erfte Schlag wohl nur matt, aber er wich nicht etwa 
aus, fondern biß fofort in den Draht hinein, und da erfchlug 
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ihn der ftarfe Strom. Vielleicht hat er Dadurch einige Men: 
jchen gerettet, denn ohne feinen Tod hätte der zerfchoffene 
Draht, den wir nun natürlich rafch ausbeffern ließen, noch 
die ganze Nacht über unentdeckt in dem Laufgraben gelegen, 
und das ift der Meg für die Ablöfungsmannfchaften. Am 
andern Morgen haben wir unferm Seppl ein kleines „Helden⸗ 
grab” bereitet, dicht neben andern folchen Gräbern, die ein 
wenig größer find; und unfer Unteroffizier R., der felber 
auch ein „Forfcher Hund” ift und außerdem ein trefflicher 
Malermeifter, wird ihm eine Gedenktafel drauf errichten*). 
Während der Pfingftfeiertage war dann Frieden; die fran: 
zöfifchen Vorpoften warfen fogar ein paar Fläfchchen Rot: 
ſpohn herüber und taufchten Zeitungen aus mit unfern Poften. 
Yuf beiden Seiten wurde eifrig gefehanzt. Nur am Nache 
mittag des dritten Pfingfttags Eonnten fich unfre Theater: 
regiffeure das Vergnügen nicht verfneifen, noch ein Fleines 
Bumbumm:Nachfpiel Toszulaffen, angeblich um einen fran- 
zöfifchen Beobachtungsftand (den „Joffre“ auf dem Kahlen 
Hang, nach dem ſchon immer gefnallt worden ift) endlich 
einmal zufammenzufchießen, hauptfächlich aber wohl um die 
großen Mörfer, die nächftens wieder abrüden follen, dem 
Sranzmann nochmals unter die Nafe zu reiben. Es wurden 
120 Schuß aus den Mörfern (jeder Schuß Eoftet etwa 500 M) 
hinüber gepfeffert, außerdem noch 150 Schuß aus fchweren 
Haubigen (jeder Schuß 200 M). Der „Soffre” foll ftark be: 
Ichädigt fein, nun, er wird bald wieder noch ftärker aufgebaut 
fein, und mit geringerem Koftenaufwand. Auch bei ung ift 
allerhand eingeftürzt, teils durch die Schießerei, teils Durch 
dag Scheißwetter; wir mußten von der Refervefompanie 
so Mann Arbeitshilfe anfordern, blos um unfern vorderften 
Graben notdürftig wieder auszufliden. Inzwiſchen ſchien 
hinten die Gnadenfonne, und es regnete Orden und Ehren— 
bändchen. Auch unfer neuer Regimentstommanddr, Oberſt⸗ 
leutnant v. Kr., ein langer, dünner, feiner, gemeffener, fehr 


*) Iſt fpäter ſelbſt im Gefecht gefallen, an der Tete du Violu. 
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fittfamer und frommer Herr, ift mit dem E. 8, I verziert und 
zum Oberft befördert worden. Nur auf die braven Leute von 
unfrer Kompanie, die da vorn alles ausgebadet hatten, ift 
fein Piepmatz herabgeflattert; die haben ja nichts als ihre 
Pflicht getan und kommen vielleicht mal an die Reihe, wenn 
hinten zufällig eine Kleine Portion E. 8, II übrig bleiben 
follte, Es ift ein Sammer, wie der Kanzleibetrieb dies ehr: 
würdige Denfzeichen immer mehr entwürdigt, Das E. K. II 
iſt Schon fo im Wert gefunfen, daß einer der tuͤchtigſten Unter: 
offiziere unfers Regiments es vor Furzem abgelehnt hat, als 
fein zugführender Leutnant ihn hochnäfig fragte: „Na, Sie 
fpigen wohl auch darauf?” Der Leutnant war dann noch 
fo fehneidig, die Sache der oberen Führung zu melden. Der 
Batallionsführer, ein aktiver Hauptmann, ift glücklichermeife 
ein Menfchenkenner, überhaupt ein Mann von eigenem Ur: 
teil; er ließ fich den Ordensverächter fommen und ftellte ihm 
unter vier Augen die Frage: „Wiffen Sie auch, daß ich Sie 
beftrafen koͤnnte?“ Worauf jener in ftrammfter Haltung 
erwiderte: „Samohl, Herr Hauptmann, Aber Herr Haupt: 
mann wiſſen auch, daß Sie dann aus einem tüchtigen Unter: 
offizier einen untüchtigen machen würden.” Nun, er wird 
trogdem nach feiner nächften Patrouille das €, K. befommen 
und — annehmen. Aber wie wenige Vorgefeßte gibt es, Die 
ihren Untergebnen erlauben, über den Ordensmumpig und 
fonftigen Schwindel fo wie fie felbft zu urteilen. 


14. — 17. Juni: Bernhardftein, Stüßgftel- 
lung. Die beiden erften Tage noch naß und raub; Dann 
(bei Vollmond) wechfelte der Wind, Tief in 24 Stunden die 
ganze Rofe durch, über Norden, Often, Süden wieder nad) 
Meften, und der Himmel Elärte fich auf, blieb aber immer 
noch wolkig und kühl, Wir find alle fehr beforgt um die 
Ernte; unfre Urlauber erzählen zwar, daß die Felder zu Haufe 
bis jeßt aufs befte gedeihen, aber dauernde Näffe kann viel 
Schaden anrichten. Trotzdem ift felbft der geringfte Soldat 
überzeugt, daß wir „Durchhalten” müffen und werden; Die 
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Leute find williger als je. Sie fpüren, daß unfre regierenden 
Männer jetzt ihren beften Wit aufbieten, um den Korn: 
wucherern und ähnlichem Gefindel das niederträchtige Hands 
werk zu legen; und wie dankbar ift der „gemeine” Mann für 
das bifichen Uneigennüßigfeit, das ihm der „vornehme” zus 
kommen läßt!) — Ich habe mich fehr gefreut, daß unfer 
Kompanieführer, diefer prächtige „alte Burſch“ mit feinem 
firamm Eonfervativen Korpsftudentengeift und feiner noch 
ftrammer liberalen Rechtsanmwaltsfeele, die aufgebaufchte 
Gasaffäre von neulich benußt hat, um fich mal Enuffig nad) 
oben hin für die Mannfchaften ins Zeug zu legen. Unire 
vom Wachdienft erfchöpften Leute hatten fich nämlich waͤh— 
rend der Ruhetage, und zwar mit unfrer Einwilligung, in 
einen neugebauten BetonzUnterftand gelegt, der noch nicht 
völlig troden war. Gegen die Saulöcher des vorderften 
Grabens, worin fie vorher hocken mußten, war diefer Unter: 
ftand ein wahrer Palaft; jedoch der Batallions-Bauoffizier, 
ein fehr gewifjenhafter Ingenieur, aber pedantifcher Recht: 
haber und defpotifcher Eigenbrödfler, hielt es für einen Eins 
griff in feine „Kompetenz“, daß wir ihn nicht um Erlaubnis 
gefragt hatten, Er chifanierte die Leute mit Heizung und 


*) Damals hatte man noch einen Reft von Glauben an den guten 
Willen der herrfchenden Kafte; fpäter ging auch der in die Brüche, 
Mehr Vertrauen, als unfer folgfames Volk in den erften Kriegs— 
monaten feinen Machthabern entgegenbrachte, kann fich Feine Regie 
rung wünfchen. Aber fie hat es von Jahr zu Jahr immer gründlicher 
untergraben, teilg durch die eigenen Mifgriffe, teils durch die Über: 
griffe, die fie verantwortungslofen Hintenherumregierern durchgehen 
ließ, Und vor allem fühlte die Unterfchicht, daß ihr Vertrauen bei 
der DOberfchicht Höchft zugefnöpfte Erkenntlichkeit fand; man benfe 
nur an die fchmähliche Knickerei um das bifichen Wahlrecht in Preußen, 
troß der nobeln Gefte, die der Monarch dazu machte. Einzig die milis 
tärifche Leitung, wenigſtens die oberfte, hat fich das Vertrauen der 
Maſſe erhalten; der befte Beweis, daß unfer Volk die befehlenden 
Männer würdigt, die ihre Herrenpflicht wirklich erfüllen. Daß Lubden- 
dorff Schließlich als Sündenbod herhalten mußte, hat er nicht feinen 
militärifchen Maßnahmen, fondern feinen politifchen Anmaßungen zus 
zufchreiben. 
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Lüftung, redete große Töne vor ihnen, man müßte fie „ei: 
gentlich mit dem Knüppel hinausjagen“, befchwerte fich beim 
Batallionsfommanddr, und diefer — um einer Reiberei zwi— 
fchen uns Offizieren vorzubeugen — wollte nun gleichfalls 
die Schuld auf die Keute fchieben. Unferm Oberleutnant 
und Rechtsanwalt Be wurde diefe Komödie fehließlich zu 
albern, und er fchrieb dem Major U. einen Bericht ber die 
legten Gefechtstage, worin er gehorfamft durchblicken Tief, 
daß unfre Mannjchaften eigentlich die Auszeichnungen ver: 
dient hätten, die man andern Herrschaften zukommen laffe, 
und ftatt deffen einen „Anſchiß“ bezögen, Der Bericht war 
im Ton rein fachlich gehalten, damit er nach oben weiter: 
gehen konnte; aber der Major, der teils eine Seele von Kerl, 
teils ein vertrackter Bruddelkopf ift, faßte ihn als perfönlichen 
Vorwurf auf, wies ihn als „militärisch fehr unerwünfcht” 
zuruͤck, wollte indeffen Doch wieder befchwichtigen, ftellte an— 
heim, geeignete Leute zur Verleihung des E. 8. II vorzu— 
fchlagen (was wir notabene bereits bei anderen Gelegenheiten 
ohne Erfolg getan hatten) und — — ließ uns unter der Hand 
mitteilen, daß er für Bed und mich ſchon in voriger Woche 
das E. K. J beantragt habe. So lief denn das .ganze Ent: 
rüftungsdrama wieder blos auf eine Eitelfeitspoffe hinaus; 
und wer weiß, wie lange e8 dauern wird, bis man unfern 
Leuten die gehörige Anerkennung nach dem Schema F aus: 
fertigen läßt. Im übrigen hat fich das Kriegstheater jeßt 
wieder hinter die Kuliffen verzogen; nur die übliche Dutzend— 
fnallerei, um dem Gegner zu zeigen, daß man aufpaft. 
Unfre Hilfstruppen find größtenteils abgerüdt; blos das 
Refrutendepot ift noch hier, um beim Schanzen und Bauen 
zu helfen. Die tapfern S2er haben noch rafch vor ihrem Ab— 
zug eine ihrer beliebten Gaftrollen gegeben, indem fie mangels 
andrer Gefechtstätigkeit eine Eleine Keilerei und Stecherei mit 
dem bayrifchen Landiturm infzenierten. Sie follen nächftens 
die 58er an der Tete du Violu ablöfen; diefe fcheinen durch 
den feindlichen Gasangriff fo fürchterlich gefchwächt zu fein, 
daß fie fich noch etwas mehr als gewöhnlich mit Alkoholibus 
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ftärfen mußten, und einige ihrer Offiziere haben in der Bes 
zechtheit fo fchmwer gerempelt, daß ein Leutnant mit zerfchla= 
genem Schulterblatt und ein Unterarzt mit gebrochenem Fuß 
von der Walftatt hinmweggetragen wurden. Auch unten im 
Katferhof dauert die Nacht, troß Polizeiftunde und neuer 
Zeitrechnung, noch immer bis zum Morgengrauen. Aber im 
großen Ganzen ift feit einiger Zeit ein fehr merkwuͤrdiger 
Stimmungsumfchlag im DOffizierforps wahrnehmbar; die 
fade Ulklaune verdampft allmählich, man gruppiert fich oͤf— 
ters im engeren Kreis um einige tonangebende Herren, bie 
zu ernfthaftem Urteil fähig find, z. B. Hauptmann v. GI. 
und Major v. W. (die Führer des III. und I. Batallions). 
Man beginnt die ungeheure Wichtigkeit der fogialöfonomifchen 
Probleme für den Ausgang des Krieges zu begreifen, und 
fogar für den inneren Volksfrieden. Die wirtfchaftliche Nots 
lage läßt fich nicht mehr mit ein paar fchneidigen Redens— 
arten abtun; ſelbſt im Kafino muß man fich jeßt fleifchlofe 
Mahlzeiten gefallen laffen, und unter den Mannfchaften 
fommt mancher von feinem 7=tägigen Urlaub fehon nad 
3 Tagen zu feiner Truppe zurüc, weil er’s zu Haufe noch 
Schlechter hat. Auch in rein militärifcher Hinficht wird man 
etwas nachdenklicher über die Quellen und Wurzeln der Volke: 
kraft. Vor dem hartnädigen Opfermut der Frangofen und 
der halsftarrigen Ausdauer Englands kann felbft der duͤmmſte 
Optimiſt nicht mehr den Kopf in den Bufch ſtecken, während 
er auf die deutfche Heldenbruft pocht. Man fühlt, wie die 
Mage des Schiekfals ſchwankt; das Wort „weder Sieger noch 
Defiegte” hat fich in alle Ohren gehakt, und über dem Bier: 
krug des Kannegiefers ſchwebt der fchaurige Ernft der ſpaß— 
haften Fabel von den beiden kampfwuͤtigen Löwen, die fich‘ 
gegenfeitig bis auf die Schwänze auffraßen. Da ift es nun 
ganz wundervoll, wie troßdem niemand den Humor verliert; 
blos der Galgenhumor der faulen Wiße, grade der hat merklich 
nachgelaffen, während der echte Mutterwig immer reiner zum 
Durchbruch kommt. Als z. B. die Nachricht eintraf, daß ber 
englifche Kriegsminifter Lord Kitchener auf der Seereife nach 
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Rußland ertrunfen ift, hoͤrte ich wohl ein dußendmal (von 
Dffigieren wie Mannfchaften, jedesinal mit anderen Worten, 
aber immer im felben Sinn) die herzhaft lachende Bemerkung: 
„Hoffentlich fehen die frommen Engländer den Finger Gottes 
in diefem Ungluͤck; wir Barbaren find nicht fo abergläubifch.” 
Es ift, als ob der Talmipanzer unfrer hurrapatriotifchen 
Phrafenkultur unter dem Drucd der gemeinfamen Not zer: 
birft, und nun fchält fich der verborgene Goldfern (oder ſei's 
auch blos Silber oder Eifen) unfrer wahren Natur heraus, 
und daher auch unfrer wahren Kultur: unfrer tieffinnigften 
Einfichten und Hochfinnigften Mitgefühle, Selbft von Leuten, 
die fonft blos fähig fchienen, zu pofulieren und ſchwadro— 
nieren, habe ich in der legten Zeit fo grundgefcheidte Auße— 
rungen freimütiger Menschlichkeit gehört, Elaren Selbftbewußts 
feins wie Pflichtbewußtſeins, daß ich mich immerfort fragen 
muß, woher wir Deutfchen die fchlechte Gewohnheit haben, 
uns in Gefellichaft meift platter und plumper zu geben, als 
wir unter vier Augen find. Der Grund mag eine ftolze Ver— 
fhämtheit fein, eine Art moralifcher Prüderie, die lieber Un: 
empfindlichfeit heucheln will, ale Empfindſamkeit entblößen, 
lieber mit Brutalität renommieren als mit Sentimentalität, 
Yieber mit Lafterhaftigkeit proßen als mit QTugendboldigfeit; 
aber das ift dann eben falfche Scham. Vielleicht Hat 
außer dem Druck der Kriegslaft auch die ergreifende Rede 
unfers Reichsfanzlers vom 5. Juni ftarf beigeholfen, das 
foziale wie nationale Gewiffen unfrer gebildeten Stände 
zurechtzuruͤcken. Aber muß denn den deutfchen Spießbürger, 
Krautjunfer und Schlotboron immer erft die ſchwere Not am 
Kragen Eriegen, damit er fein beftes Wefen herausfehrt? — 


1.—29. Juni: Bernhardftein, linke Fluͤ— 
gelftellung. Mechjelndes Wetter, meiſt hell und warn, 
obgleich der Wind noch immer von Weften fommt; drei Re— 
gentage, eine Gemwitternacht. Prachtvoller Anblick: zu beiden 
Seiten der verfiniterten Violu-Kuppe die heftig zuckenden 
Blikadern, dazwifchen die ruhig fehwebenden Leuchtrafeten 
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der franzöfifchen Nachtwache (wir laſſen nur felten Raketen 
fteigen, die Franzofen umfo reichlicher). Aber an den fchönen 
Tagen waren wir froh, daß fich endlich wieder die Singvögel 
hören ließen, und unfre Soldaten holten fich von den nächft- 
liegenden Bergwiefen Blumenfträuße; befonders die zierliche 
Akeley wächft hier in großen Schaaren wild, und mein Töchter: 
lein Lifelotte würde bedauern, daß diefe geborene Gartenblume 
jeßt der Heuernte zum Opfer fällt, Weiter unten im Tal am 
Hergaubach ſah ich einen Landwehrmann Forellen angeln; 
das iſt zwar eigentlich verboten, aber angefichts des Aus— 
hungerungsfrieges druͤckt man natürlich ein Yuge zu. Leider 
wurde ber Sommerfrieden bald geftört: ein Flieger warf 
einige Bomben nach Markirch Hinein, auf den Bahnhof und 
Umgegend. Etwa 20 Perfonen wurden verlegt, die meiften 
fchwer (Splitter in den Bauch); ıı find geftorben, 5 Sol: 
daten, 6 Einwohner (4 Frauen, ı Kind, ı alter Mann). 
Außerdem 2 Pferde, ı Schwein und mehrere Hühner, Der 
Flieger iſt unbehelligt entkommen; unfre Abwehrkanonen 
gaben feltfamerweife feinen einzigen Schuß auf ihn ab, an- 
geblich weil fein Flugzeug die deutfchen Kennzeichen trug. 
Er Fam aus öftlicher Richtung (von Schlettftadt) und bog 
dann fchnurftrads nach Süden ab; wir haben ihn (ed war 
abends 9 Uhr) von unferm Berg aus beobachtet, er verfchwand 
jenfeits des Breffoir. Unten in der Stadt ging nachher das 
Gerücht, es fei ein verirrter deuticher Flieger gewefen, von 
der Armee-Nbteilung Gaede aus Colmar, der fich (wohl nach 
Art der Bayern am Anfang des Krieges) ſchon auf franzöfi- 
fchem Gebiet zu befinden meinte. Das wurde nicht blos von 
der Einwohnerfchaft, fondern fogar von Offizieren unſers 
Brigadeftabes für möglich gehalten. Eine fo blödfinnige 
Verkennung des leicht unterfcheidbaren Grenzgeländes (der 
Abendhimmel war völlig Har) kann ich aber deutfchen Offt: 
zieren, die fpeziell auf Terrainperfpektive hin ausgebildet find, 
denn doch nicht zutrauen. Es wird wohl ein abgefchwenftes 
Flugzeug von dem franzöfifchen Gefchwader gewefen fein, 
das am felben Nachmittag Karlsruhe bombardiert hat, und 
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das lich num hier kurz vor der Grenze feine legten 3—4 Knall: 
bonbons fallen; möglich ift es doch immerhin, daß es ge: 
fälfchte Kennzeichen trug. Selbftverftändlich haben die Frans 
zoſen berichtet, ihr Fliegerangriff fei nur Vergeltung für 
unfre Bombardierungen ihrer offenen Städte gewefen, u. a. 
auch für St. Die, Und ebenfo felbftverftändlich Haben dann 
wir eine neue Vergeltungsfnallerei verübt: 100 Wurfminen 
aller Sorten nach dem Kahlen Hang hinüber, Die Frans 
zofen fchmiffen nur etwa 20 dagegen; und auch unfre nächt: 
lihen Grüße (viertelftündlich 1—2 Artilleriegranaten, 5 bie 
6 Nächte hintereinander, um ihre Schanzarbeiten zu ftören) 
erwiderten fie fehr luͤckenhaft. Überhaupt haben fie in den 
legten vier Wochen höchfteng ein fünftel foviel wie wir vers 
pulvert; von ihrer fchweren Artillerie feheint blos noch ein 
Geſchuͤtz Hier zu fein. Möglich, daß alles nach Verdun ge: 
Schafft ift; möglich aber auch, daß fie fparen, um ung fpäter 
an ber ganzen Front — mit Hilfe der englifchen, amerifani- 
fchen und japanifchen Munitionsfabrifanten — durch einen 
ungebeuren Vorrat ſchwerer Gefchoffe zu zerfchmettern, wie 
fich allmählich ja der gefamte Krieg auf die induftrielle Kraft: 
probe zufpist. Das hindert freilich Feinesiwegs, dem Gegner 
hier und da ſchon jeßt Peine Überrafchungen zu bereiten. 
Am Violu 3.3. fol legten Montag ein franzöfifcher Bors 
poften wieder einen Zettel geworfen haben, der ung vor einem 
neuen Gasangriff warnte, Wir haben zwei Nächte kaum 
gefchlafen, um jeder Überrumpelung vorzubeugen. Aber ob 
es nun nichts ale Fopperei war, ober ob der ftarfe Wind die 
Stänferei vereitelte, oder ob der franzöfifche Zettel blos von 
einem unfrer Stabsoffiziere ausgehedt war, um ung vor 
Kriegsmuͤdigkeit zu behuͤten — denn der Batallionsadfutant 
vom Violu hat nachher ganz naiv erzählt, der Zettel fei auf 
dem Bernhardftein herübergefommen, alfo bei unferm eigenen 
Batallion — Furz, es erfolgte Fein Gasangriff. Dagegen 
fchoffen Mittwoch Nachmittag zwei franzöfifche Batterteen 
plößlich wieder nach Marfirch hinein, etwa 30 halbfchmwere 
Granaten. Es wurde ein Landfturmmann getötet, der ſchon 
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den Urlaubfchein in der Taſche trug und eben nach Haufe 
telegraphiert hatte, daß er am nächften Tag fommen werde, 
Ein Artillerift mit Pferd ſchwer verwundet, desgleichen eine 
Bürgersfrau; 7 andre Einwohner leicht. Ein halb Dutzend 
Gebäude ſtark befchädigt, auch wieder das Haus, wo ich 
früher einquartiert war; die Straßen lagen nachher voller 
Dachziegeltrümmer; Fenfterfcherben und zerfchoffener Lei— 
tungsdrähte, Ich ging grade zum Baden in die Stadt, als 
die Beſchießung einfegte, Die Gefchoffe flogen zuerft in die 
Unterftadt (Bahnhofsgegend); in der Oberftadt begegnete 
mir der Major v. W. und wir fprachen ein paar fcherzhafte 
Worte mit einem Heinen Bürgermädchen. Bielleicht hat mir 
dies Gefpräch das Leben gerettet, diefer Furze Aufenthalt; 
denn als ich weiterging, fehlug etwa 70 Meter vor mir eine 
Granate in die obere Hauptitraße, in ein Schaufenfter Furz 
vor bem Kaiferhof, und als ich nach einigen Minuten in bie 
linfe Seitengaffe abbog, krachte auch dort eine ins Pflafter, 
diesmal fo nahe, daß mir ein Splitterchen an meine werte 
Nafe fprigte. Eigentlich wollte ich auch zur Poft, um nad) 
Haufe zu telegraphieren, daß ich bald auf Urlaub fommen 
würde; aber unter diefen Umftänden trat ich doch lieber vor: 
Yäufig in den nächften Hausflur. Und da hörte ich nun durch 
eine Stubentür, die oben ein Gudfenfter mit Vorhängen 
hatte, ein erregtes Gefpräch zwifchen einfachen Bürgers: 
leuten, das fehr bezeichnend für die hiefige Bevölkerung 
war und vielleicht für Sämtliche Menfchenvölfer. Ein Mann 
fchimpfte in deutfcher Sprache auf die verdammte Franzofen: 
brut, die fich nicht mehr zu helfen wiffe und nun in ihrer 
ohnmächtigen Wut „unfer unfchuldig Städtche” zufammen: 
ſchieße. Eine andre Mannsperfon ftimmte ihm bei, gleich: 
falls auf deutfch, nur nicht fo heftig. Aber jeßt fuhren zwei 
Meiberftimmen dazmifchen, offenbar die Frau des zweiten 
Mannes und ihre Schwefter oder Freundin, und zeterten auf 
franzöfifch 108: da feien nur die verdammten Deutfchen dran 
fchuld — „ces boches maudits“ — die hätten angefangen, 
und jede Woche fingen fie wieder an. Das ging eine ganze 


433 











Meile fo Hin und her — blos unterbrochen durch Schreckens— 
rufe der Frauen, wenn wieder eine Granate in der Nachbars 
fchaft einfchlug — bis fchließlich der Hausherr, der bis dahin 
ziemlich gelaffen gefprochen hatte, mit der Fauft auf den 
Tiſch fchlug und fehrie: „Sackernomdié, wenn i jeß wild 
werd, da han i wol aa wieder aag’fange?!” Und fo wird die 
Schulöfrage wohl ewig ungelöft bleiben, in der großen wie 
in der kleinen Welt. Natürlich ging oben auf den Bergen, 
fofort nach der Markircher Beſchießung, unfrerfeits die „Ver— 
geltung” los: ein Schock Granaten und Wurfminen nach 
Laveline und dem Kahlen Hang. Und am nächften Tag 
dann wieder Vergeltung der franzgöfifchen Artillerie: ein 
Schock Schrapnells auf unfern linken Flügel, glüclicherweife 
ohne Verlufte bei uns. Und fo wird wohl weiter vergolten 
werden auf Erden, bis es Feine Beftien in Menfchengeftalt 
mehr gibt. Schauerlich wirkt es, wenn während der Kano— 
naden unfre Efel im Hintergrund ihr mißtöniges Gefchrei 
ausftoßen: als wolle die unvernünftige Kreatur nor dem 
Schöpfer Himmels und der Erden geaen den menfchlichen 
Irrſinn proteftieren. Oder iſt's ein fatanifches Triumph: 
gebruͤll, daß wir mit unfrer Gottähnlichkeit noch viehiſcher 
find ale das übrige Viehzeug? — 


30. Suni — 2. Juli, Stüßftellung Bern: 
— 3.—6. Juli Markirch. Wechſelndes 
Wetter, meiſt wolkig und regneriſch. Ziemlich ſpaͤrliche 
Knallerei; nur an den hellen Tagen etwas lebhafter, beſon— 
ders nach Flugzeugen. Es iſt jetzt uͤbrigens ausgemachte 
Sache, daß der Flieger, der neulich das Blutbad am Mar— 
kircher Bahnhof angerichtet hat, ein verbieſterter Deutſcher 
geweſen iſt (von dem Geſchwader in Colmar). Es ſoll ſein 
zweiter Ausflug geweſen ſein; aber warum gab man ihm 
dann ſchon Bomben mit? Und es bleibt noch immer unbe— 

greiflich, wie ſelbſt ein Neuling (er muß doch vorher uͤbungs— 
fluͤge gemacht haben) das Gelaͤnde ſo falſch abſchaͤtzen konnte. 
In einem franzoͤſiſchen Grenzort kann doch der Bahnſtrang 
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nicht von Often nach Welten auf den Bahnhof enden. Und 
vor allem mußte der Flieger doch fehen, daß er noch nicht 
die Linien ber Schügengräben, Die auf den Bergkuppen ganz 
unverkennbar find, überflogen hatte, Als einzige Erflärung 
bleibt übrig, daß er fich „Mut“ angetrunfen hatte und in fo 
blinder Aufregung war, daß er feine laͤſtigen Knallbonbons 
möglichft bald loswerden wollte, Bezeichnend für den Helden 
ift, daß er nachher eine Verzweiflungsfomödie gemimt hat, 
fich vor Zeugen (!) erfchießen wollte, Statt ihm in den Arm 
zu fallen, hätten die Herren Kameraden ihm lieber den Rüden 
zufehren ſollen. Wenn man folche Vorfälle als Symptome 
für Die herrfchende Kafte betrachtet, fühlt man fich immer 
wieder vor Die Frage geftellt, ob man wirklich für eine „ges 
rechte Sache” Fampft. Denn auch weniger Eraffe Vorkomm—⸗ 
niffe legen diefe Frage nahe; fobald man hinter die Kuliffen 
des militärifchen Großbetriebs guet, ftöRt man auf Schwindel 
und Schlendrian, Cigentlich follten wir auf dem Bernhard: 
ftein fchon am 26. Juni von unferm I. Batallion abgelöft 
werben (nach 8 Wochen, wie die vorige Beſatzung); plößlich 
wird das Gerücht verbreitet, es folle dieſer Tage bei der nörd- 
lihen Nachbartruppe auf dem Bois du China und dem 
Schufterberg ein ähnlicher Feuerüberfall gerummelt werden 
wie vor 14 Tagen bei uns, und bis dahin müßten wir noch 
hier liegen bleiben, um den Gegner zu befchäftigen und feine 
Aufmerkſamkeit von dort abzulenken (als wenn das nicht 
auch das I. Batl. beforgen Fönnte), Na, wir befchäftigten 
den Gegner, buddelten Hals über Kopf ein paar neue Flanken: 
gräben mit Reifigmasfen und Drahtverhauen, aber — der 
Nachbarrummel gefchah nicht. Dagegen erfuhren wir fehr 
bald, daß unfer Major U. mit Dampf einen großen Vertei: 
digungsplan des Bernhardfteins auf Befehl der Brigade 
ausarbeitete., Alſo wir mußten acht Tage länger liegen, 
damit noch rafch ein Verteidigungsplan fertig würde, der Doch 
wohl die allererfte Arbeit des Kommandoͤrs hätte fein müffen, 
als wir diefe Stellung bezogen, Oder vielmehr, ein folcher 
Pan mußte fchon laͤngſt feit Befegung des Bernhardfteins 
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angelegt fein und fortwährend weiter ausgeftaltet werden; 
ich babe oft mit Beck darüber gefprochen, wie fchlecht im Fall 
eines feindlichen Angriffs die Anordnungen der einzelnen 
Kompanieführer ineinander greifen würden, weil Fein ein: 
heitlicher Batallionsplan vorlag. Nachdem der Tag unfrer 
Abloͤſung auf den 3. Juli verfchoben war, hatte ich nun einen 
längeren Erholungsurlaub von diefem Tage an erbeten, weil 
mein linker Oberfchenfel infolge der vorjährigen Aderentzuͤn⸗ 
dung wieder zu erkranken droht. Schon als wir in Walders- 
bach zuruͤckgezogen lagen, hatte das Bein bei den dortigen 
Felddienftübungen und Märfchen aufgemuckt ; aber ich wollte 
damals einen Urlaub nehmen, weil wir bald auf den Bern 
hardſtein abrüden follten, und vor diefer „mwindigen Ede” 
mochte ich mich nicht wegdrüden. Nun war die Aderfchwels 
fung allmählich fo arg geworden, daß ich bei jedem Gang, 
befonders bergab, Stiche und andre Befchwerden befam. 
Unfer Batallionsarzt Dr. R. fagte mir bei der Unterfuchung, 
eigentlich fei ich felddienftunfähig, ich folle nicht blos Urlaub 
nehmen, fondern gänzlich „abbauen“. Uber das hatten mir 
die Ärzte ſchon vor einem Jahr gefagt, und trogdem habe ich 
volle 9 Monate die Pflichten des Felddienftes in den Vogefen 
vollkommen erfüllen Fönnen. Sch glaube, ich hätte auch 
fchwereren Dienft gut und gerne leiften koͤnnen, wenn es 
blos auf Förperliches Durchhalten anfäme; die feelifchen 
Enttäufchungen freilich haben meine Geduldskraft faft ers 
fchöpft, und die legten Tage in Markirch ftellten meinen 
friegsfreiwilligen Untertanenverftand noch auf befonders 
harte Probe. Ich wollte mich mit 4 Wochen Urlaub zu einer 
Moorbadekur begnügen und hatte das Gefuch nebft Arztes 
lichem Zeugnis am 20. Juni eingereicht. Es wurde zunächft 
von der Brigadefanzlei aus formalen Gründen zurücges 
wiefen: das Ärztliche Zeugnis dürfe nicht beigefügt werben, 
dürfe überhaupt nicht zur Kenntnis des Patienten gelangen, 
fondern fei ertra vom Regiment anzufordern und verfchloffen 
einzureichen. Was ift es für eine Unverfchämtheit, über 
Angehörige eines Standes, deſſen Ehrenwort heilig fein foll, 
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offenbare Mißtrauensklaufeln zu verhängen, und obendrein 
fo dummödreifte, daß fie keinen VBertrauensbruch hindern 
fönnen! Wie muß es um die eigne Gewiffenhaftigkeit der 
Militärbehörden beftellt fein, wenn fie folche Mätchen für 
angebracht halten! Aber ich unterzog mich diefer Vogel: 
Strauß-Narretei und hoffte nun auf rafchen Befcheid, zumal 
da der Arzt in feinem Zeugnis vermerkt hatte, daß eine Ver: 
fehlimmerung der Aderentziündung lebensgefährlich werden 
fönne. Auf den 3. Juli hatte ich Urlaub erbeten, am 2. 
war die Antwort noch immer nicht da, Als ich mich unter 
der Hand bei einem Ordonnanzoffizier der Brigade erkun— 
digte, ftellte fich heraus, daß die Kanzlei das Gefuch ver: 
bummelt hatte; e8 war noch garnicht ang Generallommando 
weitergegeben. Ich befand mich alfo in der vergnüglichen 
Lage, noch Tagelang in Markirch herumzulungern und dars 
über nachzudenken, ob die Herren da hinten ihre eignen Urs 
laubsgefuche wohl auch fo Taffig behandeln mögen. Da 
grade Sonntag war, ging ich mit Bed auf Befuch zu Hauptz 
mann Kr., deffen Unterftand (Flieger-Abwehr, auf einer Ans 
höhe dicht bei Marfirch, in einem entzuͤckenden Eichenwaͤldchen) 
ein unerfchöpfliches Faͤßchen Rotwein beherbergt, und der 
gute Tropfen und die gute Gefellfchaft fpülten meinen Arger 
bald weg. Gegen Mitternacht fliegen wir in befter Laune 
nach dem Kaiferhof hinunter, weil wir das Faͤßchen Doch leer 
gefchöpft Hatten, und trafen dort unfern Major U. Bed 
nahm die gemütliche Gelegenheit wahr, um mal frei von der 
Leber weg über die mancherlei Mißheligkeiten zu reden, Die 
fih im Batallion einzuniften drohen. Der Major hätte es 
fich verbitten koͤnnen, dienftliche Angelegenheiten am Zech: 
tisch durchzuhecheln; aber er nahm es von der ulkigen Seite, 
machte fich in feiner geräufchvollen Art über unfre „Quenge— 
leien“ Yuftig, und fo wurde die Gemütlichkeit ungemütlich. 
Das Gefpräch drehte fich befonders um unfern pedantifchen 
Bauoffizier, einen aͤußerſt pflichteifrigen Ingenieur, der fich 
aber foviel Pflichten zugelegt hat, daß er fie garnicht bewaͤl— 
tigen kann, und dabei fo rechthaberifch ijt, daß niemand gern 
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mit ihm zu tun hatz auch fich felber fällt er zur Laſt damit, 
ein ebenfo bedrückter wie bedruͤckender Menſch. Beck wurde 
ſchließlich erregt und fagte, dag fei ein unerträglicher Zuftand, 
Ich fah, wie unferm Major der Kamm fehwoll (er Hat ben 
Zuftand ja angeordnet) — und um perfönliche Reibereien zu 
verhüten, fette ich ihm fachlich auseinander, wir hätten felbft: 
verftändlich nichts gegen die einheitliche Regelung des Baus 
weſens, auch nichts gegen den Bauoffizier, fondern lediglich 
gegen die ungewöhnlichen Machtbefugniffe feines Amtes, die 
fih Hindernd zwifchen den Batallionsführer und die Kom: 
panieführer ſchoͤben und die Arbeitsleiftung beeinträchtigten. 
Damit goß ich aber nur Ol ins Feuer; ich hatte im Augen: 
bli® nicht daran gedacht, daß unfer Major gern die Arbeits— 
leiftung der anderen Batallione bemäfelt. Chrgeizig 
und mißtrauifch, wie er ift, mochte er nun wohl meinen, ich 
wolle ihm den gleichen Makel anheften, grade weil ich fo 
ruhig gefprochen hatte, und plößlich fauchte er mich an: „das 
ift eine infame Verleumdung” — Tableau! — Wir blieb 
nichts uͤbrig, als aufzuftehen und ihn Höflichft zu erfuchen, 
diefe Beleidigung fofort zurückzunehmen. Er entgegnete: 
„Fallt mir nicht ein! ich gehe!” und ftampfte wutfchnaubend 
aus dem Lokal, Alfo mußte ich ihm am nächften Vormittag 
meinen Vertrauensmann ſchicken: Hauptmann Kr. Statt 
nun einfach fich zu entfchuldigen oder aber für feine Auße— 
rung einzuftehn, machte er allerhand Fifimatenten: er bes 
daure zwar, inich beleidigt zu haben, muͤſſe es aber ablehnen, 
fih bei mir zu entjchuldigen, denn er fei von Beck gereizt 
worden — (als ob er drum mich beleidigen dürfte), Ein 
Gluͤck, daß ich einen aktiven Offizier (eben Kr.) als Zeugen 
hatte; wer weiß, wie die Sache fonft vermanfcht worden 
wäre. Kr. riet mir, den Vorfall Eurzerhand dem Chrenrat 
zu unterbreiten, und fchrieb felbit den Zatbericht. Der Vor— 
figende des Ehrenrats, Landgerichtsrat Hauptmann Th. vom 
I. Batallion, erftattete pflichtfchuldigft Meldung an unfern 
Regimentstommandör, und nun wurde hin und her ver: 
handelt; jo hatte ich wenigftens einen Zeitvertreib, während 
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ich auf den Urlaub wartete, Major U, verfuchte abermals 
Ausflüchte; er behauptete, auch ich (nicht blos Bed) Habe 
ihn perfönlich gekraͤnkt, und wenn er fich entfchuldigen folle, 
müßten wir es ebenfalls tun. Gelbftverftändlich wies ich 
das zuruͤck, denn ich war mir (ebenfo wie Beck) Eeiner Erän- 
Fenden Abficht bewußt und hatte außerdem Zeugen zur Seite, 
daß ich rein fachlich und vollkommen ruhig über den all: 
gemein empfundenen Mifftand im Baubetrieb gefprochen 
hatte. Sch beftand darauf, daß der Major fich bei mir zu 
entfchuldigen habe, und daß dies auch den Zeugen des Vor: 
falls (außer Kr. noch zwei Herren) zur Kenntnis zu bringen 
fei. Schließlich mußte ich bei ftrömendem Regen mit meinem 
Humpelbein auf den Grenzkamm hinauffteigen (unfre Kom: 
panie war inzwifchen dorthin gerückt) und tagsdarauf mit 
Bed vor dem Oberft antreten, Er hatte bei dem Major 
durchgefeßt, mir die gewünfchte Ehrenerflärung (auch ben 
Zeugen gegenüber) zu geben; wahrfcheinlich wollte er ver: 
hüten, daß die Sache wieder, wie ſchon der frühere Skandal 
zwiſchen unferm Major und dem I. Batallion, den höheren 
Stäben vorgelegt wuͤrde und das ganze Regiment in Verruf 
braͤchte. Im übrigen fprach uns der Oberft mit vornehmften 
Takt fein unummundenes Bedauern über die „herbe Ver: 
kennung“ unfrer guten Abfichten aus, aber auch feine ent: 
fchiedene Mißbilfigung über die Äußerung diefer Abfichten; 
es verftoße gegen die Digziplin, öffentlich einen Vorgefegten 
zu Fritifieren, fei e8 auch nur indirekt, und er müffe fich das 
fiir die Zufunft firenaftens verbitten. Nun, Dagegen ließ ich 
nichts fagen, und fo zog ich denn mit meiner Ehrenerflärung 
als begoffener Pudel ab; fogar mit Regimentsmuſik, denn 
auf der Hegelau flieg arade ein folennes Nachmittagskonzert. 
Am nächften Nachmittag Fam auch endlich Die gnädige Ur: 
laubsbewilligung; ich packte fehleunigft meine Siebenſachen 
zuſammen und nahm Abfchied von Bed und Kr., denn natürz 
lich ift mir die Luft vergangen, unter die Marfircher Helden 
zuruͤckzukehren. Schließlich bin ich doch nicht Eriegsfreimilliger 
Baterlandsverteidiger getvorden, um mich mit meinen 52 Jah: 
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ten von einem jüngeren Vorgeſetzten für eine wohlgemeinte 
Bemerkung befchimpfen zu laffen und mir dann noch einen 
„Anſchiß“ zu Holen, Es liegt mir fern, auf den Major des: 
wegen einen Stein zu werfen; wir find allefamt fhuld 
daran, daß folche Mifverftändniffe überhaupt vorkommen 
koͤnnen. Bei diefem Vorfall zeigt fich im Kleinen, was ganz 
Deutfchland im Großen fchädigt: unfer Mangel an Eins 
mütigfeit in fachlichen Angelegenheiten. Daher die befchä- 
mende Tatſache, daß unfre Gegner an unfre Kraft nicht 
glauben, daß fie ung Flein zu Eriegen hoffen troß all unfrer 
Augenblidserfolge. Eben weil wir ung Fleinlich geberden! 
Überall Eigendünkel und Zwietracht aus perfönlicher Strebe— 
rei, Wichtigmacherei, Scheelfucht, Herrfchfucht, Gewinnfucht. 
Bei allen Rädelsführern, rechts wie links, blöft unter dem 
blutrünftigen Löwenfell der Neid: und Streithammel hervor.*) 
Für die ſes Deutfchland bin ich nicht in den Krieg ge— 
gangen, das würde ich lieber gedemütigt fehen; allerdings 
nicht durch fremde Macht, aber durch unfre eigene Volkskraft. 
Es ift die bitterfte Selbftüberwindung, für eine Sache weiter: 
fämpfen zu müffen, deren menschlichen Unwert man zu fpät 
erkannt hat; gemeinfame Sache mit Leuten zu machen, mit 
denen man eigentlich nichts gemein hat als den Steuerzettel 
und dag Sprachwörterbuch. Aber fchon während ich dies 
niederfchreibe, fagt mir die Gewiffensftimme: ift dag nicht 
auch blos Eigendünfel?! Denn ich glaube doch immer noch 
an das geiftig ftrebfame Deutfchland, das für alle guten 
Ziele der Menfchheit Fämpft ; nur darf man es nicht auf dem 
Erdboden fuchen, e8 liegt leider erft in der Luft. Darum muß 


*) Welche unerbörte Anmaßung war e8 3. B. gegen unfer ganzes 
fämpfendes Volk, dat ſich ein Haufen bärbeifiger Bierbankhelden 
„Baterlandepartei” zu beriamfen wagte! Und ein dhnlich taktlofer 
Schwindel ift es, daß fich die früheren Nationalmiferabeln jegt als 
„Deutfche Volkspartei” aufladiert haben. Das läuft auf biefelbe 
Derlogenheit hinaus, wie wenn gewiffe antinationale Schwafelmichel 
an ihrem wohlbehüteten Schreibtifch behaupten, jede Granate, die 
einen „auslänbifchen Bruder” traf, habe fie brüderlich mitgetroffen. 
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eben jeder das feine tun, diefem guten Geift der Gemeinfam: 
feit leibhaftige Geftalt zu verfchaffen. Aber tue ich dag, wenn 
ich untertänigft für das gegenwärtige Deutfchland kaͤmpfe, 
für diefen Staat von Profit: und Karrieremachern, von genuß: 
füchtigen Philiftern und machtfüchtigen Barbaren? Mein 
Beruf ift doch, auf die geiftige Zukunft der menfchlichen Ge: 
fellfchaft einzumwirfen; kann ich das nicht beffer an meinem 
Schreibtifch zu Haufe, als auf dem fogenannten Feld ber 
Ehre, wo ich entweder gehorfamft das Maul Halten muß 
oder mir unnüß den Mund verbrenne? Aber was wird aus 
dem deutfchen Geift, wenn die geiftigen Wortführer nicht für 
Deutfchland eintreten? Wie will er fich behaupten vor der 
feindlichen Welt, wie kann er in fich felbft erftarken, wenn 
unfereing die Flinte ins Korn wirft? — 


7. Juli bis 2. September Erholungsut: 
Laub; die erften 5 Wochen in Bad Langenfchwalbach, dann 
zu Haufe. Aus meinen Sfrupeln, ob ich wieder an die Front 
gehen folle, befreite mich ein überrafchender Gluͤcksfall: Bes 
rufung ins Hindenburgfche Hauptquartier, Es ift zwar feine 
ber hohen Behörden von ſelbſt auf diefen Einfall gefommen, 
fondern ich wurde für einen zufällig vafanten Poften (im 
„Buchprüfungsamt” des Stabes — was das ift, das weiß 
ich noch nicht —) auf Vorfchlag meines alten Freundes Graf 
K—r angefordert; aber immerhin, ich empfand es als höhere 
Fuͤgung. Schließlich ift es nicht meine, fondern Gottes Sache, 
was aus bem deutfchen Geift einerfeits und dem Menfchen: 
geift andrerfeits werden foll — „der Geift wehet, wohin er 
will”, Mer Fümmert fich denn ernftlih um dag geiftige 
Leben? Unter zehntaufend Menfchen höchftens einer; das ift 
bei allen Völkern fo. Und wenn man den Durchfchnitt des 
Bildungspöbels in den fogenannten Kulturnationen ver= 
gleicht, dann fehneidet Deutfchland immer noch menfchen: 
wiürdiger ab als die übrigen Großftaaten. Das mag ein 
natürliches Vorurteil fein, wie e8 auch der Franzofe für 
Trankreich, der Engländer für England in Anfpruch nimmt; 
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aber follen wir Deutfchen drum mwidernatürlich handeln und 
uns ins Maufeloch verkriechen? Der künftigen Menfchheit 
wäre fchlecht gedient, wenn das gegenwärtige Deutjchland 
im Rat ber Völker Fein Machtwort mehr mitzufprechen hätte; 
denn wenn wir unfern Staatsförper durch fremde Macht ver— 
gewaltigen ließen, würde unfer Volksgeiſt mit vergewaltigt, 
famt allen guten Gedanken und fchönen Gefühlen, die jeder 
Einzelne für die Menfchheit hegt, Wo follen die geiftig 
Schwachen den Mut hernehmen, wenn die ÖStarfen miß— 
mutig werden? Alfo, wie Vater Hindenburg fagt: „durch— 
halten Heißt fiegen!” Oder, wie der olle Odyffeus fagte: 
„Dulde nur, Herz, du haft Schon Hundsgemeinres erduldet !” 


Internationaler Soldatenhoral! 


Kriegsgenoffen, laßt ung beten: 
Tod, dir weihn wir unfre Waffen, 
unfre Trommeln und Trompeten, 
auch den Sieg, den heiß erflehten! 
Einft wird alles doch zertreten, 
was die Völker jetzt erraffen. 


Kriegsgenoffen, laßt uns lachen: 

al das find nur Kinderfpiele ! 

Mag die fchöne Melt zerfrachen 
famt den fchönften Siebenfachen, 
Gott wird viele ſchoͤnre machen, 
wunderviele, wunderviele. 
Kriegsgenoffen, laßt ung fingen: 

fei geheiligt, Graus auf Erden! 
Höchftes kann der Mensch vollbringen, 
Menfchen Fönnen’s niederringen; 
denn der Himmel will ung zwingen, 
daß mir freie Geifter werden. 
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Litauen 1916 


Kowno, 4. September bis 10, November. 
Die Berufung „ins Hindenburgfche Hauptquartier” Hat fich 
als leere Kuliffe enthüllt; Hindenburg und Ludendorff find 
nicht mehr hier, feitdem fie die oberfte Heeresleitung in ihre 
Hände genommen haben. Auch der Stab des neuen, Ober: 
befehlshabers Oft” Hat nicht mehr feinen Hauptfiß Hier, ift 
nach Breſt⸗Litowsk verlegt; hier befindet fich nur eine Zweig: 
Abteilung, die unter dem Befehl des Oberquartiermeifters 
Generalmajors v. Ei. fteht. Der General empfing mich fehr 
liebenswürdig, ſcheint auf fchöngeiftige Allüren zu halten; 
machte mir das Kompliment, feine Kinder hätten ihn zum 
„Fitzebutze“ befehrt, und wies einen Ordonnangoffizier an, 
mir ein möglichft nettes Quartier zu beforgen. Das hatte 
aber nur zur Folge, daß ich eine ganze Woche lang von 
Pontius zu Pilatus rennen mußte, bis ich ein nicht gar zu 
verwahrloftes Hinterhäuschen auftrieb, wo vorher ein paar 
kleine Schaufpielerinnen einquartiert waren (Zolftoiftraße 
Nr. 1). Es gibt zwar viele leere Häufer hier, da von den 
etwa 90000 Einwohnern, die Kowno im Frieden hatte, blog 
noch 30000 dafind, aber wenig bewohnbare; die einiger: 
maßen nett möblierten find meift noch von den weggezogenen 
Offizieren des Stabes belegt, für den Fall daß fie wiederfommen 
follten, Der militärifche Verwaltungsapparat ift von einer 
graufigen Umftändlichkeit, weil fich’s jeder bei dem Schie- 
bungsverfahren fo bequem wie möglich zu machen fucht, 
wodurch es ſchließlich für alle Beteiligten immer unbequemer 
wird, Selbſt einen Burfchen befam ich nicht gleich; er mußte 
erit von Königsberg her auf Stabsbefehl „in Marfch geſetzt“ 
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werden, obgleich hier Leute genug herumlungern, die fo gut 
wie nichts zu tun haben. Es find zur Zeit etwa 1000 Sol: 
daten hier und 200 Offiziere. Sonft von Krieg jetzt Feine 
Spur mehr, abgefehen von den paar zerfchoffenen Vorſtadt— 
bäufern. Der Ruffe hat unfrer Eroberung offenbar wenig 
wiberftanden; es fcheinen da „goldne Kugeln” mitgewirkt 
zu haben, Jetzt herrfcht Föniglich preußifcher Friedensbetrieb, 
unfre berühmte Scheuflappen-Ordnung. Blos mittags wird 
auf der „Milhelmshöhe”, einem Ausfichtspunft innerhalb 
des Feftungsgürtels, täglich ein blinder Kanonenfchuß ab- 
gegeben, zum Zeichen daß es Punkt 12 Uhr ift. Bei fchlechtem 
Wetter fpazieren die „Herren Kameraden“ zum Teil in Gummis 
galofchen herum, wahrscheinlich geräuberten. Die Hungers— 
not drüdt nur die ärmere Stadtbevölferung, ganz befonders 
die jüdifche, da fie wenig Beziehung zur Bauernfchaft hat. 
Sonſt Fann man haben, was man will, nur daß alles ziemlich 
teuer ift, Wir dürfen fogar, auch die Mannfchaften, Lebens: 
mittel nach Haufe ſchicken, von den Überfchüffen aus unferm 
Proviantamt; das ift nicht blos amtlich erlaubt, fondern aus⸗ 
drücklich als wünfchenswert verfügt, und wird natürlich nach 
Kräften ausgenußt. 

Die innere Stadt wirkt im ganzen nicht viel anders als 
eine oftpreußifche Provinzgarnifon, blos daß es bei ung etwas 
fauberer und im Urmeleutsviertel weniger baufällig ausſieht. 
Aber landfchaftlich Tiegt fie fo fonderbar ſchoͤn, daß man bald 
„allerliebft” bald „großartig“ ausrufen möchte, Am Zus 
fammenfluß des Njemen und der Wilija, in einem fo aus: 
gebdehnten Talfeffel, daß man ihn unten nicht als Tal emp= 
findet; ringsherum bemwaldete Anhöhen, aber in fo weiten 
Kreis, daß man trogdem freien Horizont fühlt. Auch die 
Hauptftraßen fo breit angelegt, daß man den fprichwörtlichen 
ruffifhen Himmel fortwährend um fich ausgefpannt fieht; 
er wirkt in der Tat fo myſtiſch meit, als ob er fich immer 
weiter mwölbe und erft hinter dem Horizont auf die Erde ftoße. 
Dben auf der Hochfläche große Wiefen mit alten Eichen und 
anderm Laubholz; unten die mächtige Flußgabel mit den 
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reizenden Türmen der Altftadt, deren Gruppierung immerfort 
wechfelt, mag man auf den Höhenmwegen oder den Uferftraßen 
gehen. Die Türme meift aus dem 18. Jahrhundert, fehr ge⸗ 
fälliges fehlichtes Barock, fodaß über den Fluß hin das Pa— 
norama mehr an Venedig und die Lagunen erinnert als an 
Mosfau oder Petersburg (Hermann Struck hat es fo gemalt, 
als Gefchent zu Hindenburgs sojährigem Militärjubiläum). 
Befonders zierlich der weißgefalfte, mit roten Dachziegelborten 
gegliederte Rathausturm, deſſen edler Aufbau noch mehr 
hervortrat, als ihm (Mitte Oktober) ein ftarfer Sturm die 
aus Holz und Eifenblech gefertigte Spige abbrach; etwa als 
wenn man einer fchönen Dame den Reiherftuß von der Haar: 
frifur abknickt, dann fteht fie erft recht als Schönheit da. 
Aber ein Bauwerk wie diefes Eönnte ebenfo gut in Heffen 
oder Franken ftehen, würde dorthin fogar beffer paſſen. Auch 
fonft fieht man wenig Ruffentum, weder in den Schaufenftern 
noch auf dem Krammarkt; einheimifchen Eigenwert haben 
nur die fehr geſchmackvollen Titauifchen Webereien und Töpfe: 
reien. Es gibt zwar auch Heiligenbildchen, Münzketten, Bro: 
ſchen, Schmudnadeln u. dergl., aber blos entfeßlichen Schund; 
genau fo Eonventionelle Fabrikwaare, wie e8 die byzantinifche 
Kathedrale hier ift, mit der verglichen das Clefantenhaus im 
Berliner Zoologifchen Garten oder mancher Lunapark-Pavillon 
noch als Kunftwerk gelten darf. Sie ftammt aus den legten 
Jahrzehnten her, wo man ganz Rußland mit folchen proßigen 
Kirchenbauten bepflafterte, um das zariftifche Regime mit 
dem panflawiftifchen Heiligenfchein zu verbrämen. Das 
wirkliche Rußland fängt erft in Wilna an, der Stadt der 
hundert Kirchen und taufend Bordelle, obgleich auch dort noch 
das Titauifche und polnifche Wefen überwiegt. 

Echt ruffifch im guten Sinne wirken hierorts blos die 
Holzhäuschen der Vororte, der fehr angenehme Bohlenbelag 
der Bürgerfteige, ein Zeichen für den unerfchöpflichen Wald: 
reichtum des Landes, und die — Drofchken: Heine Einfpänner 
mit hohem Halsbügel und duͤnnem Riemengefchirr, das mit 
Meffingplättchen befchlagen if. Der Kutfcher in langem 
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dunkelblauen Kittel, mit Leibgurt, Schaftftiefeln und nieb: 


rigem Zylinder aus ſchwarzem Machstuch, Freilich ift er 
, meiftens ein Jude, außerdem auch im uͤbeln Sinn ruffifch, 


d.h. fchmußig und fehmierig zum Graufen, wie überhaupt 
das ganze untere Volt, Aber fahren tut er wie ein Gott, 
läßt fein wohlgepflegtes braunes Pferdchen mit allerlei lieb— 
reichen Zurufen (8. h. ohne viel Peitfche) im fehnellften Trab 
über das fchauderhaft holprige Pflafter faufen, fodaß man 
faft in die Enietiefen Rinnfteine fliegt. Sonft fieht man wenig 
von Volkstrachten, höchftens mal einen alten Juden im Kaf— 
tan (die jüngeren find ſchon alle verweftlicht) oder einen bar— 
fußen Bauern in Lammfellmüge und Schafspelz (barfuß 
auch beim Fälteften Wetter, und im Pelz auch bei warmer 
Sonne). Natürlich find all diefe dredigen Kerle mit ihrem 
urigen Haar- und Bartwuchs dag Entzuͤcken unferer Maler, 
deren hier mehrere als Landfturmleute irgend ein Pöftchen 
beim Stab „befleiden”, Weniger malerifch ift die weibliche 
Einwohnerfchaft, faft lauter EFurzbeinige dicke Nudeln mit 
Stülpnafen und Wabbellippen; felbjt die Jungfrauen fehen 
wie Ammen aus, deren Reize nicht mehr verführerifch find, 
Strucd behauptet zwar, e8 gebe ein paar reizende Juͤdinnen; 
aber das fagt er wohl blos als Zionift, ich wenigftens habe 
feine entdeckt. Überhaupt Fann ich die Raffen hier Faum 
unterfcheiden, es fieht alles nach Mifchpoche aus; die Juden 
wie Ruffen, die Ruffen wie Poladen, die Poladen wie Ketten 
und umgefehrt. Blog die Litauer fcheinen für reineren Schlag 
zu forgen; man trifft da manchmal rührende Mädchenge: 
fichter wie an Schwäbischen Dorfmadonnen, oder einen fühnen 
hellblonden Burfchen wie eine friefifche Siegfriedggeftalt. 
Anfangs hielt ich diefe für heimliche Nachkommen der laut 
Gelübde keuſchen Herren vom weiland Deutfchen Ritter: 
orden; der hatte in Kowno (Titauifch Kaunas, deutfch einft 
Kauen) bis ins 15. Jahrhundert eine Hochburg, von der noch 
ftattliche Truͤmmer ftehen. Bald aber merkte ich, daß die 
Litauer (fehr im Unterfchied von den Ketten) ein mehr ger: 
manifcher als flawifcher Grenzftamm find. Für ihre ſelb— 
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ftändige Dauerkraft fpricht auch die Tatfache, daß fie noch 
eine ſtarke Volkskunſt Haben, vor allem ein wirklich noch 
lebendiges Volkslied, das fich nicht durch die Schule und 
Vereine, fondern im freien Verkehr fortpflanzt, nicht blos im 
überlieferten Wortlaut, fondern in fteter Neudichtung oder 
wenigſtens Ummodelung; in Bilna hörte ich Frauen am 
Webſtuhl folhe Variationen fingen. Meift find es rein 
idyllifche Lieder, doch gibt e8 auch eine ganze Anzahl mit 
ſozialem oder politifchem Einfchlag; in Prof. Neffelmanns 
wertvollem Quellenwer? „Littauifche Volkslieder” (Ferd. 
Dümmlers Verlag, Berlin 1853) fand ich 3. B. ein Draftifches 
Spottlied, dag den bäurifchen Freiheitsmwillen gegen bie 


Feudalwirtfchaft ausfpielt. Es lautet in freier Übertragung: 


| 


Der Shandgaft 


1. Der Sperling machte 6. Es fommt der Uhu 
der Tochter Hochzeit, auch ungeladen, 
Armleutchens Hochzeit, auch ungeladen, 

lira ritamta, lira ritamta, 

2. Ein Roggenkörncen, 7. Der Sperling führte 
draus badt er Brotchen, zum Tanz ben Uhu, 
Kleinleutchens Brotchen, den gierigen Uhu, 

lira ritamta, lira ritamta. 

3. Ein Gerſtenkoͤrnchen, 8. Er trat den Uhu 
draus braut er Bierchen, ſtracks auf die Zehen, 
Butfreundchens Bierchen, habfüchtgen Zehen, 

lira ritamta. lira ritamta. 

4. Er lud zu Gafte, 9. Er hadt dem Uhu 
die Vögel alle, das eine Aug aus, 
die Vögel alle, hartherzge Aug aus, 

lira ritamta. lira ritamta. 

5. Allein der Uhu 10. Der Uhu tanzte 
ward nicht geladen, auch blind und lahm noch, 
der reiche Uhu, feindfeliger Uhu, 

lira ritamta. lira ritamta. 
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ı1. Er tanzte, bis man 
ihn endlich abfchob 
vom Sperlingsneftchen, 

lira ritamta. 

12. Das Neft des Uhus, 
ifts nicht ein Gutshof? 
großmächtiger Gutshof, 

lira ritamta! 

13. Des Uhus Söhne, 
finds nicht gar Junker? 
bochmütge Junker, 

lira ritamta! 

14. Des Uhus Töchter, 
finds nicht Hoffräulein? 
hoffaͤhrtge Fräulein, 

lira ritamta! 


15. Der Kopf des Uhus, 
ifts nicht ein Kochtopf? 
ein dicker Kochtopf, 

lira ritamta! 


Des Uhus Augen, 
finde nicht Spundlöcher? 
geisge Spunblöcher, 
lira ritamta! 
17. Des Uhus Zehen, 
finds nicht zwei Harken? 
fragbürftge Harken, 
lira ritamta! 
. Und ift fein Schwanz nicht 
ein alter Befen? 
ein drediger Befen, 
lira ritamta! 


16. 


Leider fangen unfre Regierungsräte ſchon an, den Kunftfinn 
diefes fchlichten Völfchens mit der Reflametrommel zu 
„organifieren”. Das ift noch gefährlicher für die echte Volkes 
bildung als die ruffifche Unterdruͤckung, die zum ftilen Wider: 
ftand reiste. Wenn fich erft der Gefchäftsgeift mit behoͤrd— 
lichem Antrieb auf die Bildungspflege wirft, geht die naive 
Kultur zum Teufel. 

Überhaupt unfre Vielregiererei! Mein „Buchprüfunggs 
amt” — daß Gott erbarm — hat fich als eine Unterabteilung 
der Zenfurpoligei entpuppt. Ich hatte gehofft, man könne 
hier. wenigftens für die Verbreitung guter Bücher forgen; 
aber es handelt fich blos darum, die Einführung fchlechter 
zu verhindern, und „fchlecht” nicht von irgend einem päba= 
gogifchen, fondern vom militärifchebürofratifchen Geſichts— 
punkt aus, Und zu prüfen Haben wir eigentlich garnichts; 
die Prüfung wird in Leipzig beforgt, von einem angeblich 
liberalen Kritikerſtab. Wir Eriegen blos Antragsliften von 
Buchhändlern, Verwaltungsftellen, Zollämtern uſw. über die 
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einzuführenden Bücher; die haben wir dann, foweit fie noch 
nicht genehmigt find, nach Leipzig zu melden, und erhalten 
von dort dag Urteil, ob wir den Antragftellern Freigabe oder 
Verbot diktieren follen (zwar mit einem „grundfäßlichen“ 
Einfpruchsrecht unfrerfeits, auf das aber hier gewöhnlich 
verzichtet wird, um die Prüfung nicht noch mehr in die Länge 
zu ziehen). Außerdem find hier die Liſten zu buchen und 
die Korrefpondenzen zu ordnen, ſodaß man jederzeit den 
Vertrieb Eontrolieren kann. Alfo nichts als Regiftratur 
lappalien, zu deren Bewältigung noch nicht einmal die In— 
telligenz eines Buchhandlungsgehilfen, fondern hoͤchſtens 
eines Kanzleifekretärs nötig wäre, Es ift ein ganz miferables: 
Zeichen für den „Geiſt“ unfrer Militärverwaltung, daß man 
damit 4 Offiziere befchäftigt. Ein leitender Offizier würde voͤl⸗ 
lig genügen; alle Ausführungsarbeiten fönnten die unterften 
Unteroffiziere und Burfchen beforgen, und natürlich find auch 
noch folche faft ein Dußend angeftellt. Es ift die richtige Zeite 
vertrödlungsmafchine, Drudpoftendienft von oben bis unten, 
Zum Glüd find die „Herren Kameraden” erträglich. Es 
wird hier nicht fo wüft gezecht wie in Markirch, und die Unter= 
haltung ift daher etwas anmutiger. Die Offiziere find durch 
die Amtsbefchäftigung zu abgefpannt für viel Verkehr; die 
meiften haben 8 Stunden Bureaudienft, in manchen Verwal: 
tungsftellen noch Überftunden, befonders in den wirtfchafte. 
Yichen, wo wirklich viel gearbeitet wird, wenn auch allerlei‘ 
Unnüßes. Da ift man abends nicht aufgelegt zu ftarfen | 
Gelagen; e8 herrfcht eine Eonziliante Bildungsphilifteret. In | 
unferm Kaſino (e8 gibt mehrere) wird nach Tiſch gewöhnlich | 
gefegelt, auf einer verdediten Kegelbahn, und dann plaudert 
man oder mufiziert. Neuerdings hat man fich fogar zu einem 
wöchentlichen Vortragsabend aufgefchwungen, nachdem ein 
Kreis von „intelleftuellen” Landfturmleuten (meift Zioniften) 
mit gutem Beifpiel vorangegangen war. Auch ein pafjables | 
Theater gibt es, mit fittenftrengen Schaufpielerinnen, unter | 
Proteftion einer Gräfin B., Schmwefter der aiferlichen Schwie⸗ 
gertochter. Überhaupt fi * die Sitten ziemlich behutſam; 
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„Dämchen” läßt die Auffichtsbehörde nur unter Arbeits: 
vorwand zu, da der Bedarf fehon zur Genüge durch einhei: 
mifche Eremplare gededt ift. Um ıı, fpäteftens ı2 Uhr geht 
alles Schlafen, wenn fich nicht in irgend einem Privatquartier 
ein engerer Kreis zufammenfindet ; aber das gefchieht ziemlich 
felten, da fich jeder vor neuen Verbindlichkeiten fcheut. Mein 
nächfter Vorgefekter, Hauptmann K., im Zivilberuf Reiches 
tagsbibliothefar, ift ein gemütlicher Trödelfrige; feinethalben 
Fönnte der ganze Zenſurkram fofort als Mafulatur verbrannt 
werden. Mein nächfter Mitarbeiter, ein Train-Ltut. Dr. 
Roͤßler, ift ein ungewöhnlich feingeiftiger Menfch, ftudierte 
früher Gefchichte und hat ein grundlegendes Werk über das 
mittelalterliche Rom gefchrieben, wurde dann aus Paffion 
Charakterfchaufpieler; verdankt feinen hiefigen Drudpoften 
der Protektion unfers Generals, Enirfcht aber im ftillen über 
die Tretmühlenarbeit. Überhaupt figt hier niemand im Amt, 
der diefe ganze Buchprüferei nicht für einen haarfträubenden 
Unfug hält; auch mein dritter Mitarbeiter, Ltnt. O. ein fäch- 
fifcher Fabrifdireftor, nur daß er grundfäglich tut „was ver: 
langt wird”, Er ift die „Seele” unfrer Kanzleimafchine, ty: 
pifcher Induftriefapitän, raffig nervoͤſer Arbeitsmenfch mit 
abgehetztem Habichtsgeficht, möchte am Tiebften alles allein 
machen, weil ihm jeder Andre zu langfam macht; im übrigen 
ein nobler Charakter, der im Grunde unter feiner Ungeduld 
leidet, die hier garnicht am Plage ift. Sein militärifches Ideal 
ift Ludendorff, der Oberfalkulator des Großbetriebskrieges. 
Auch fonft wird hier Ludendorff mehr bewundert, wenn 
auch weniger verehrt als Hindenburg; die Bewunderung ift 
kalt oder hißig, die Verehrung von Herzen warm. In Hin: 
denburg feßt man volles Vertrauen, in Ludendorff maßlofe 
Hoffnungen. Jeder rühmt feinen fcharfen Blick für den 
jeweiligen Richtungspunft, auch auf Gebieten, die ihm eigent: 
lich fern liegen. Freilich fol er die Richtung leicht wechfeln, 
während Hindenburg bei der Stange bleibt; aber das lobt 
man als „gute Ehe”. Offenbar ein glänzender Rechenmeifter, 
der fich auf den einfachen Spürfinn feines urmwüchfigen Amtes 
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genoffen ftüßt, um fich vor Verrechnung zu huͤten“). Mir 
fcheint er bei alledem etwas Blender, weil er fich felber von Leu⸗ 
ten blenden läßt, die den hellen Kopf zu markieren verftehn, 
Wenigſtens ift es bei der Einrichtung unſers Zenfurbetriebes fo 
zugegangen. Die hat ihm ein Hauptmann B—au zugebogen, 
früher aktiver Offizier, dann Redaktoͤr bei einer Ullftein=Zeitung, 
unter Beihilfe desReferve-Rittmeifters und Engrog-Buchhänd: 
Vers Stilfe, der die Wilnaer Zenfurftelle deichfelt, und mit aͤhn⸗ 
lichen Kapazitäten zufammen. Diefer Herr B—au ift mein 
nächftnächfter Vorgefeßter, Leiter der hiefigen Preffe-Abteis 
lung, die das Buchprüfungsamt überwacht. Er ift der ges 
borene PolizeisInfpektor, hat die Allüren der Tüchtigkeit, 
verfteht feine Untergebnen „heranzufriegen“, fühl bis zum 
glatten Scheitel Hinan, nett aus Schlauheit, aber ein ehrlicher 
Egoift, daher troß feiner Gemwandtheit Fein Schleicher, und 
wenn man fih auf den Dienftfuß zu ihm ftellt, Iäßt fich 
ganz gut mit ihm auskommen. Wer das freilich nicht ver- 
fteht, wie 3. B. Herbert Eulenberg oder gar der Föftliche 
Magnus Zeller, den zmwiebelt er mit beftem Gewiffen. Denn 
er ift politifch Yiberal, Hat alfo einen natürlichen Abfcheu gegen 
jegliche Freigeifterei, außerdem noch als Journalift ein bes 
rufliches Mißtrauen gegen die Kunft; wir nennen ihn unter 
ung „ben Argus”. Zum Glüd wird fein Einfluß nach oben 
hin etwas abgedämmt durch feinen Vertreter, den aktiven 
Dberltnt. Fr. Das ift ein gang bezauberndes Kerlchen, Ju: 
gendfreund von Eulenberg; flott, Flug, graziös, muſikaliſch 
und von leuchtender Hergensgüte, ein Leutnant nach Lilien— 
crons Ideal. Wurde zum Stab wegen einer Kopfverwuns 
dung verfeßt, von der er graues Haar befommen hat, was 
feltfam abfticht von feinem jungen Geficht mit den blauen 
Augen und dunklem Lippenbärtchen. Seiner Fürforge ift es 
vornehmlich zu danken, daß die Kownoer Zenfurftelle ein 
Unterfchlupf für einige Künftler von Zufunftswert wurde 

*) Daß er fpäter doch in die Brüche geriet, ift wohl darauf zus 
rüdzuführen, daß er fih allzu felbftherrlich in die politifche Mathe: 
mathik verjtieg. 
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(neuerdings auch für Schmidt-Rottluff). Auch Eulenberg 
bat er aus den Chikanen der Kommißtyrannei gerettet. Diefer 
romantifche Poet wurde nämlich hierher fommandiert, um 
diplomatifche Feuilletong zu fchreiben, die das Publitum des 
Bezirks Ober-Oſt für das Deutfchtum gewinnen follen, und 
nun wollte ihn unfer „Argus“ in die KanzleisKandare nehmen, 
weil die Garnifon, wo er gedrillt worden war, den hiefigen 
Stab vor ihm gewarnt hatte: er fei ein fchlechter Patriot, 
habe dem Bund „Neues Vaterland” angehört, einem inters 
nationalen Verein mit humaner Tendenz, in dem viele ans 
gefehene Ausländer figen. Oberltnt. Sr. legte den Schande 
wifch, dem auch die Mitgliederlifte des Bundes beigefügt 
war, mit gebührender Gefte Ludendorff vor, worauf Diefer 
einfach an den Rand fchrieb: „Der Mann befand fich in fehr 
guter Gefellfchaft!” Damit war der Landfturmmann Eulens 
berg vor aller weiteren Schleiferei gefhügt,; er wurde vom 
Kanzleidienft befreit, befam ein befonderes Quartier und darf 
dort nach Laune feine Feuilletong fehreiben, wenn er nicht grade 
auf „Dienftreifen“ ift, um Land und Leute fennen zu lernen. 
Sch verfrachte mich mit dem Herrn Argus ſchon nad 
etwa 14 Tagen. Denn was wir hier machen, ift unverant: 
wortlich, eine fchändliche Sünde gegen ben deutſchen Geift. 
Wir ftoßen die gebildete Bevölkerung noch ärger vor den 
Kopf als im Elſaß; grade die Leute, die unter ruffifcher Herr= 
fchaft Hier das Deutfchtum pflegten, Buchhändler, Lehrer, 
Pfarrer, Rechtsanwälte, kurz alle bildungsbedürftigen Kreife, 
die bringen wir planmäßig gegen ung auf mit nichtsnußigen 
Amtsmaßregeln. Es ift kaum glaublich, was für Schere: 
reien (Eingaben, Antragsliften, Stempelgebühren, 3ollauf: 
fiht, Gendarmenkontrolle) jeder auszuftehen hat, der ein 
paar Bücher einführen möchte. Und wenn der Zweck noch 
erreicht würde! Man will politifche und militärifche Quer: 
treibereien verhüten, aber die Zenfurvorfchriften find in Nebens 
fachen fo gründlich verzwidt und dabei fo ungründli in 
der Hauptfache, daß grade Die Hehler und Halunfen hundert 
Mafchen zum Durhfchlüpfen finden, während die ehrlichen 
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Leute verängftigt im Neß zappeln. Keine einzige Beftimmun g, 
die das Unkraut an der Wurzel packt (wir dürfen nicht Direkt 
mit DVerlegern verhandeln, blos mit den einzelnen Sorti— 
mentern, Bücherbeftellern ufrw.) — lauter Befchneidungen 
des Zweigverkehrs, die natürlich maffenhaft Handhaben zu 
willfürlichen Zwackereien einerfeits, fpigfindigen Umgehungen 
andrerfeits bieten, Obendrein gibt’s bei Feiner Verwaltungs⸗ 
ftelle richtige Unabhängigteit, jede wird von mehreren anderen 
mitregiert (unfer Prüfungsamt ift z. B. außer an die Preffe- 
Abteilung auch noch an die Kirchen: und Schul-Abteilung 
und die Landkarten-Ubteillung gebunden) — und weil nie— 
mand die volle Verantwortung hat, fcheut fich jeder vor der 
Verantwortlichkeit. So Fommt es, daß die unteren Stellen 
möglichft rücffichtslos nach der Schablone verfahren, um nur 
ja nicht von den oberen auf die „Kompetenz” Hin zur Rede 
geftellt und in neuen Aktenkram verwicelt zu werden. Es 
würde auch nichts dabei herausfommen, wenn man das mal 
riskieren wollte; denn felbft der Papſt ift nicht fo unfehlbar 
wie ein preußifcher Regierungsrat. Ich Habe mich fchon 
manchmal gefragt, ob nicht in unferm Staatsbetrieb allerlei 
heimliche Nihiliften oder Anarchiften fißen, die unter der 
Maske pflichtftrenger Scharfmacherei die Mafchine abfichtlich 
fo überheizen, daß eines Tages der Kefjel berften muß; auch 
unter aktiven Offizieren find mir folche Charaktere mehrmals 
begegnet. Jedenfalls Eönnte Fein Revolutionsrabulift beffer 
für die Digfreditierung der „beftehenden Verhältniffe” forgen 
als mancher Hochfonfervative Vaterlandgretter. 

Natürlich Hat bei folchem Betrieb jeder uniformierte Wich- 
tigtuer taufendfache Gelegenheit, fich als Machthaber aufzu: 
fpielen; und den meiften Menfchen macht’s ja Spaß, ihres: 
gleichen an der Strippe tanzen zu laſſen. Wieviel ftile Wut 
und Widerfpenftigfeit wird hier Eünftlich herangezüchtet, grade 
bei der befferen Einmwohnerfchaft! Und das niedere Volt 
wird geiftig noch fchlimmer gefchurigelt, weil man es grunds 
fäßlich vermwirren will, um nachher im Truͤben zu fifchen. 
In unferm Gebiet pouffiert man die Litauer und bruͤskiert 
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die Polen und Ruffen, weil man jene ’fpäter einheimfen, diefe 
dagegen herausgraulen möchte (im Gouvernement Warfchau 
iſt's umgekehrt); zugleich aber will man beide zum Deutfch: 
tum drillen, durch die Zwangsmittel der Kirche und Schule, 
d.h. in Wahrheit der Polizei, Deshalb fol 3.8. aus allen 
Andachts- und Lehrbüchern nicht blos alles ausgemerzt 
werden, was an die ruffifche Herrſchaft erinnert, fondern 
auch jedes Fleinfte Gedichtehen oder fonftige Lefeftück, das den 
polnifchen Unabhängigkfeitswillen ftärfen, den Titauifchen 
wecken könnte, Das find alfo Außerungen des Volfsgeiftes, 
die urfprünglich gegen den ruffifchen Defpotismus gerichtet 
waren, aber troßdem von der ruffiichen Zenſur achſelzuckend 
geduldet wurden; und nun will die deutfche Zenfur fie unters 
drücken, weil fie vielleicht von fchlauen Hegern gegen Deutfch: 
land ausgemünzt werden fönnten. Es ift wirflich zum Auf: 
fäffigwerden, was da auf den Inder gefeßt wird; ich wollte, 
wir hätten in unfern deutichen Fibeln fo herrliche Lefeftücke 
für die Jugend, wie man fie hier vernichten will, fo innig 
fromme und fchlicht erhabene Denkzeichen des Volksgefühls. 
Sogar z.B. ein harmlofes Heimatslied, das die Treue des 
Sperlings zu feinem Dörfchen befingt, hält unfre Schulver— 
waltung für ftaatsgefährlich; desgleichen das berühmte Ge— 
dicht von Mickiewicz (er hat lange hier in Kowno gelebt) 
über den Zufammenfluß des Njemen mit der Wilija (fyme 
bolifch für die Vermählung Litauens mit Polen) — oder eine 
alte polnifche Sage, die unfrer Barbaroffa-Sage entfpricht. 
Diefe Kanzleifeelen bilden fich tatfächlich ein, fie fönnten dem 
Volk mit Aktenbündeln den Mund verftopfen. Wenn fie 
wenigjtens noch die Courage hätten, ein durchgreifendes Ver: 
bot auszufprechen und alle alten Lefebücher durch ein neues 
zu erfeßen; das wäre graufam, doch immerhin wirkfam. 
Aber man riskiert eben nicht, fich fchon auf die Dauer hier 
einzurichten; man ftümpert mit Interimsparagraphen herum, 
blos damit das Beamtentum den Daumen auf alles drüden 
kann. Man verfchandelt die einzelnen Bücher, die von den 
Buchhändlern ufw. zur Prüfung eingereicht werden müffen, 
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fchneidet die bedenklichen Stellen unter polizeilicher Aufficht 
heraus ober tilgt fie mit gefchwärzten Platten, und ba fich 
alldas felbftverftändfich nicht auf einen Schlag durchführen 
Yäßt, werden inzwifchen die ungeprüften Eremplare unter ber 
Hand doch weiter verbreitet oder als Agitationsmaterial für 
fpäter um die Ecke gebracht; und die Bücher, Die bereits im 
Beſitz des Publikums find, kann man ja garnicht mehr be= 
langen. Die Buchhändler müffen lange Liften über ihre 
Lagerbeftände einreichen, eine außerordentlich mühfame Arbeit, 
deren Zmwedlofigkeit auf der Hand liegt; denn gründlich 
prüfen Fann Fein Beamter diefe Riefenftöße von Büchertiteln, 
und wer wirklich gefährliche Schriften führt, wird fie nicht 
auf die Kifte feßen, wird fie überhaupt nicht bei fich lagern 
Yaffen, fonbern in irgend einem unverdächtigen Keller. 

So vertreibt man den ruffifchen Teufel mit dem preußi= 
ſchen Beelzebub und macht überall böfes Blut, ohne durch⸗ 
zudringen mit der Fuchtel. Man fchlägt mit Keulen nach 
fremden Flöhen und läßt dabei die eigenen Wanzen fich 
mäften. Denn abgefehen von den Durchftechereien, bie ber 
fremde Widerftand mit fich bringt, gibt es noch allerhand 
felbftverfügte, die durch Konnerionen erfchlichen werden, z. B. 
die Bevorrechtung der Stilfe’fchen Feldbuchhandlungen und 
ihre Bevorzugung der Ulftein-Romane*). Kein Wunder, daß 
fich die deutfche Verwaltung nicht blos um alle Sympathieen 
gebracht hat, die man ihr anfangs entgegentrug, fondern auch 
noch um den Refpeft. Und dag deutfche Heer hat da gründlich 
mitgeholfen, nach allem was unfre Offiziere abends im Kafino 
erzählen. Unfre Kolonnen haben hier genau fo gehauft wie 
die Kofaden in Oftpreußen, befonders auf dem flachen Land; 
man findet zwar weniger Spuren davon, aber da die ruffifchen 
Bauernhäufer faft durchweg aus Holz gebaut find, bleibt 
eben nicht mehr viel zu fehen, wenn eine Ortfchaft nieder— 
gebrannt ift. Doc) die fchlimmfte Spur, die wir hinterlaffen, 


*) Hans v. Weber hat das im „Zwiebelfiſch“ nach Gebühr an den 
Pranger geftellt. 
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ift Die, daß der gebildete Mann jet fagt: „die ruffifche Knute 
tat manchmal weh, die preußifche Fuchtel immerfort” — 
und eine alte Frau aus dem Volk zeigte neulich einem Offi⸗ 
zier, deffen Zimmer fie beforgt, ein von ber Zenfur verftüms 
meltes Gebetbuch und klagte: „die Ruffen find ja Mörder 
und Diebe, aber unfern Glauben wollten fie boch nicht ftehlen.” 
Ich Habe noch feinen unfrer Herren gefprochen, der nicht in 
ernfthafter Unterhaltung die verdrehte Zweckwidrigkeit unfrer 
Berwaltungsmaßregeln eingeftände; dabei macht jeder den 
Irrfinn mit, weil man fich eben rettungslos in die Aftens 
mafchine eingeflemmt fühlt. Der einzige Zweck all der Zaren 
ift offenbar der, daß die fremde Bevoͤlkerung — genau wie 
unfer Volk zu Haufe — das Regiertwerden lernen fol. Wenn 
man das Heidengeld, dag dafür verplempert wird, einfach auf 
die Straße ftreute, würden fich die Leute noch folgfamer 
buͤcken. Allein die Kownoer Zenfurftelle Eoftet jährlich etwa 
75 000 Mark, blos um ein paar harmlofen Weltverbefferern 
(denn die wirklich ftaatsgefährlichen find mit diefem plumpen 
Spftem nicht zu faffen) etwas mehr Grund für ihre Miffion 
zu geben. „Mahle, Mühle, mahle!“ — 

Nachdem ich alldas eine Zeitlang in mich hineingefreffen 
hatte, ſchmiß ich eines Abends im Kafıno dem Fühlen Herrn 
Argus meinen Grimm ins Geficht. Er ermwiderte zunächft 
fein Wort, ließ mich am andern Vormittag antreten, in 
Gegenwart unfers Hauptmanns K., benahm fich „tadellos 
korrekt“, behandelte den Vorfall „rein fachlich”, fegte mir 
ruhig auseinander, er fei felber nicht mit allen Punkten der 
Prüfungsverordnung einverftanden, aber fie folle nun eins 
mal ausgeführt werden, und als Vorgeſetzter müffe er fich 
folche erregte Kritik verbitten, zumal in außerbienftlihem 
Kreife; wenn ich Befferungsvorfchläge machen wolle, möge 
ich fie zu Papier bringen und auf dem üblichen Wege eins 
reichen. Nachher war er wieder Auferft nett und hat mir 
überhaupt gefallen mit feiner zugefnöpften Glack Miene; 
wahrfcheinlich Hätte ich mich an feiner Stelle ebenfo vor— 
fohriftemäßig benommen. Nun, ich habe dann in ber Tat 
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eine ausführliche Eingabe aufgefeßt, die gröbften Mißſtaͤnde 
dargelegt und Abhilfsmittel vorgefchlagen, befonders da mich 
auch unfer General, bei dem ich einmal Abendgaſt war, im 
Tifchgefpräch Dazu angeregt hatte. Sch mache mir aber wenig 
Hoffnung, daß ich etwas ausrichten werde; hat doch auch 
Ihon Profeffor Elemen, der die Mitauer Zenfurftelle leitet, 
mit feinen zahlreichen Eingaben und Klagebriefen nichts er- 
reicht, als daß er fich mißliebig machte. Weſentliches laͤßt 
fih eben an dem ganzen Klumpatfch nicht ändern, weil der 
widerhaarige Rattenfönig der Kanzleizöpfe dahinter ſteckt; tot= 
Schlagen kann man den ja nie. Sch habe manchmal grauefte 
Sorge, wie das im Fünftigen Deutfchland werden fol; felbft 
wenn endlich unfre Volksvertretung das autofratifche Regime 
abjchüttelt, fehe ich wenig Befferungsmöglichkeit für den all: 
gemeinen Verwaltungsbetrieb, Denn je mehr fich das öffent: 
liche Leben in fozialiftifcher Richtung entwickelt, umfo mehr 
Beamte werden nötig, alfo umfo bürofratifcher wird der 
Betrieb. Aus fich felbft heraus Fann er fich nicht veredeln, 
denn er muß fich immer auf unfre berühmte Organiſations— 
methode ftüßen, und das bedeutet legten Endes den Triumph 
der Mittelmäßigfeit ; ob fich Die vor einem Popanz von Gottes 
Gnaden oder irgend einem Parteigoͤtzen duckt, ift für Die 
Menfchenwürde Flunfer wie Flitter., Jegliche Organifation, 
die materielle Machtzwede hat, Fann nur mit der Durch- 
Schnittsfähigkeit rechnen. Aus diefer und aus dem Unter: 
durchfchnitt Schlägt fie freilich alles heraus, was die Maffe 
irgend zu leiften vermag, aber jede das Mittelmaß überftei- 
gende Fähigkeit (und die ift Doch, in abgeftufter Steigung, 
einem Drittel der Volksmaſſe zuzufprechen) fällt größtenteils 
ungenußt unter den Tiſch; denn ſoweit fie fich eben nicht dem 
befchränkten Machtzwec des Betriebes fügt, wird fie jofort 
als unbequem lahmgelegt. 

Einzig die Organifation auf ideelle Zwecke hin kann da 
läuternden Einfluß üben, alfo der ganze Machtbereich unfrer 
Erziehungs: und Bildungs Anftalten, von der unterften Schul: 
Lehrerin bis zum oberften Kirchenrat, von der Kinderftube big 
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zum Vereinsfaal. Und da ergibt fich die zwingende Folge: 
rung: je fozialer unfer Wirtfchaftsleben, je demokratiſcher 
unſer Staatswefen wird, umfo individualer muß die Er— 
ziehung, umfo ariftofratifcher die Bildung werden, felbft der 
elementarfte Volksunterricht*), Nur dadurch läßt fich auf 
die Dauer dem fubalternen Geift vorbeugen, der den mate: 
riellen Organifationen mit ihrem naturnotwendigen Zufchnitt 
auf die Ausnugung der Durchfchnittsträfte unvermeidlich 
anhaftet. Nur dadurch Taffen fich rechtzeitig die hervor: 
ragendften Begabungen auslefen und dann den paffenden 
Berufsftellen zuführen. Es handelt fich hier nicht um den 
Rangftreit zwifchen der fogenannten humaniftifchen und der 
realiſtiſchen Schulbildung. Volksbildung bedeutet allein das 
Streben, die verfchiedenen menfchlichen Fähigkeiten gleiche 
maͤßig zur höchften Entfaltung zu bringen, die theoretifchen 
wie die praftifchen; der Kampf um das Gleichgewicht zwi: 
ſchen Theorie und Praris beftimmt ja den Verlauf der Kultur, 
Verbefferungsbedürftig ift nicht fo fehr irgend ein einzelnes 
Schulſyſtem, als vielmehr unfer ganzes Schulungsprinzip; 
es war dogmatifch verfteift auf den Schüler ohme ent- 
fehiedene Fähigkeit, auf den bequemen „Normalſchuͤler“, der 
zu nichts befonders begabt, aber zu allem gelehrig fein foll, 
und den es in Wirklichkeit Faum je gibt. Die Folge war, daß 
den Schulkindern, die nicht hervorragend eigenfinnig waren, 
durch die Normalfchablone des Unterrichts, in die fie viel zu 
lange gepreßt blieben, alle Spezialqualitäten weggedrillt 
wurden. Aufhelfen Eönnte zunächit wohl die Einheitsfchule, 
wenn fie längftens bis zum elften Jahr fich erſtreckte, nur die 
elementarften Lehrfächer enthielte und fämtliche Volksſchichten 
umfaßte; dann aber ein vielgegliedertes und mannigfach ab- 
geftuftes Syſtem theoretifcher und praktifcher Fortbildungs: 
fchulen, das jeden Schtiler jedes Standes nach Art und Um: 
fang feiner Intreffen für einen beftimmten Berufskreis er- 


| *) Gute Grundlagen daraufhin bieten die Programme ©, Wynelens, 
Joh. Langermanns, der Dürerfchule und anderer Landerziehungsheime, 
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zöge, bis zu den verfchiedbenen Hochfchulen hin. An diefen 
bat fi die Eonderung ber Bildungsgebiete ja faft fehon 
vollzogen, und auch an den Volksſchulen gibt es ſchon Ans 
fäge zur Yuslefe der Tüchtigften; es tut nur durchgreifende 
Ausgeftaltung durch fämtliche Stufen des Unterrichts not, 
befonders an den höheren Mittelfchulen. Die felbftverftänd: 
lihe Vorausfegung wäre freilich eine gewaltige Vermehrung 
der Lehrerfchaft, damit der Lehrer nicht mehr Klaffenheerden von 
20 bis so Schülern zu gängeln hat, die er garnicht imftande 
ift auf Eigenart hin auszubilden; und ebenfo felbftverftändlich 
müßte jeglicher Schulbefuch unentgeltlich fein, um die Be: 
vorzugung wohlhabender Schafsföpfe menfchenmöglichft zu 
verhäten. Über die großen Mehrkoften und entfprechenden 
Steuerlaften würden fich reichlich lohnen durch den geiftigen 
Schwung, der dann alle Betriebe des mwirtfchaftlichen wie 
gefellfchaftlichen Lebens beflügeln Eönnte, 

Vor allem würde endlich bei folcher Erziehung das ober: 
flähliche Lobgefhmäg auf unfre „allgemeine Bildung” ver: 
dunften, die immer direftionslofer auf allgemeine Ver— 
bildung hinauslief. Grade das wahrhafte Bildungsbedürf: 
nie, bas fich von fefter Grundlage aus einen umfaffenden 
Überblick fchaffen will, das laͤßt fich eben nicht anbrilfen, 
durch Fein Normals noch Spezial-:Syftem; e8 eignet nur bes 
gabten Perfönlichkeiten, die unabläffig aus freiem Antrieb 
ihre Intreffenfphäre erweitern. Jene vielfräßige Kenntnies 
menge, auf die befonders unfer Prüfungsbetrieb vorfchriftss 
mäßigen Wert legte, hat nichts weiter gezüchtet als die Ein= 
bildung, Über alles mitreden zu Fönnen, die anmaßliche Be: 
ſcheidwiſſerei, die jeden Bildungsbroden neugierig auffchnappt, 
aber feinen richtig verbaut*). So kommt es, daß unfer 
geiftiger Mittelftand — teile in fauler Genußfucht, teils gar in 
fhnöder Spottfuht — den Kraftftrom der fchaffenden Ober: 

*) Das blamabelfte Beifpiel dafür find die laͤcherlich ftupiden 
Phrafen, die in unfern Parlamenten von Zeit zu Zeit über neuere 


Kunft und Dichtung laut wurden; desgleichen die Urteile unfrer Ges 
sichtshöfe Aber Lünftlerifche Unfittlichkeit, 
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Schicht, ftatt ihn an die Unterfchicht weiterzuleiten, wirfungss 
los verſickern läßt, wie die brüchtg gewordene Kautſchukhuͤlle 
einer eleftrifchen Anlage. So kommt es auch, daß in unfern 
Ämtern ganz wohlgemeinte Anordnungen mancher behörd: 
lichen Oberftellen immer übler ausgeführt werden, je weiter 
fie nach unten gelangen; die duͤnkelhafte Knechtfchaffenheit 
ift eben Mitgift jeder Erziehung, die der Mittelmäßigkeit 
Vorſchub leiftet. Sie hat den „Amtscharakter” erzeugt, der 
aus Deutschland ein Zuchthaus machen möchte. Das fchnöde 
Geſinnungs-Lakaientum, das unfre öffentliche Meinung be: 
berrfcht, ftammt ebenfalls aus diefer Schule; und auf der 
linken Seite unfrer Varteiorgane fteht es faft noch Eraffer 
als rechts in Flor. Einen recht Eomifchen Beweis daflır haben 
mir unlängft mehrere große „liberale” Redaktionen geliefert, 
denen ich einige Gedichte Über den Wahnwitz des Krieges (z. B. 
auch das auf Seite 281 dieſes Tagebuches mitgeteilte) zur 
Veröffentlichung anbot; aus Angft vor der Militärzenfur 
lehnten fie ab, obenan die „Demokratifche” Frankfurter Zei: 
tung, und bald nachher gab mir ein Generallommando — 
ohne jede Beanitandung — diejelben Gedichte zur Druck— 
legung frei*). Alldas kann langfam erſt anders werden, wenn 


*) Auch folgenden Theaterprolog, den ich für die Gold: und Jus 
welen⸗Sammlung gefchrieben hatte, hat mir fpäter die [ehr „libe: 
rale“ Zentralftelle für die Preſſe abgelehnt: 

Seht ihr fie figen? jeht — da — da — da —: 
o nein, fie figen nicht, fie tbronen: 

Herr und Frau Kriegsgewinner in voller Glorie! 
Er: die dicke goldene Doppel-Uhrkette 

um die fettgepolfterten Wurftfinger fchlingend, 
und dag noch fettere Doppelkinn 

an den noch dickern Briljant-Hemdknopf ſchmiegend. 
Sie: den gleichfalls doppelten Volldampfbuſen 
mit ähnlichen dien Sachen bededt, 

die andere Sterbliche jeßt entweder 

zur Sammelftelle für Goldſchundwaaren 

und Jumelenfhandftide tragen 

oder ſchamhaft im Kaffenfchrank verbergen. 

Aber Kriegsgewinners find höchft erhaben 


D ox 
= 30 
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der foztalpolitifche Befreiungskampf, der fich jegt endlich bei 
uns anbahnt, eine neue pädagogifche Richtung einfchlägt. 
Es gilt Difziplin der Menfchenfeele zu fehaffen, ftatt der be: 
fchränften Untertanenverftandes-Dreffur! Drillung zu Hands 
langerdienften ift Irrfinn, wenn fie Selbftzwed wird ftatt 
Mittel zum Zweck. Das Mittel zwingt ung die leibliche Not: 
durft auf; fein Menfch kann ohne Dienftbarkeit leben. Höch: 
fter feelifcher Zweck aber ift: ich diene dem göttlichen Beruf, 
mich ale Herr der Welt zu fühlen, und jeder Menfch hat 
diefen Beruf! Es gilt ein neues Herrentum auszubilden, 
deffen Korpsgeift fich gleichermaßen auf Mitgefühl wie auf 
Selbftgefühl gründet, oder mit Einem Wort: auf Taktgefühl! 
Das vor allem tut uns not, denn die deutfche Taftlofigkeit 


über folche gewöhnlichen Anftandegefühle; 
fehlt ihm blos noch ein allergöchfter Orden, 
ihr eine dito Verdienſtmedallje, 

die fie aber fraglos auch bald erfchwingen werden, 
denn fie find ja nicht blos Käfefchieber, 
Zuderfchmuggler, Kornmwucherer 

und Fleiſchkonſerven-Aktionaͤre, 

fie fabrizieren auch ſchwere Granaten, 
Sliegerbomben und fonftige 

patriotifche Nettungsapparate, 

die aus Menfchentnochen und Menſchenfleiſch 
blutigen Brei mit Lehmdrecktunke bereiten, 
In diefem erhebenden Bewußtfein 

werden fie nach der Theatervorftellung 

bei einer Ochfenzunge mit Champignons 

und einem wohltemperierten Glas Chambertin 
— zur Zeit fünfundfünfzig M die Flaſche — 
laut unfre „felögrauen Helden“ preifen, 

die fich da draußen jahraus jahrein 

für fechzig Pfennig pro Tag zufchanden ſchinden, 
damit Kriegsgewinners Daheim im Genuß 
ihrer Menfchenwürde ſchwelgen können 

und im ftillen denken: die armen Efell — 
Ihr aber, ihr Andern, die ihre ficher 

jet mit dem Bibelwort euch tröftet: 

Gottlob, daß wir nicht find wie diefe — 

geht hin, beweift es durch die Tat!-— — 
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brüllt gen Himmel, wie ein Hornvieh im Löwenfell. 
Selbit Leute, die im engeren Kreiſe ganz erträgliche Welts 
bürger find: ſobald fie vors breitere Publikum treten, 
glauben fie den Bramarbasg mimen zu müffen. Haben 
wir Diefe beliebte „rauhe Schale” ung erſt mal gluͤcklich abs 
erzogen, dann enthüllt fich der „gute Kern” von felbft. 
Dann wird unfer Volk auch endlich reif fein, im Voͤlkerver— 
Eehr ein Wort mitzureden, das ung die Teilnahme an der 
MWeltherrfchaft fichert. Dann werden wir nicht mehr, wie 
jegt in Litauen und den andern befeßten Gebieten, mit beftem 
Gewiffen Zapereien begehen, die der fchlechtefte englifche 
Konftabler aus guten Gründen für unfair hält. 

Meine Eingabe ift natürlich erfolglos geblieben, da fie 
den „Dienftweg” gehen mußte. Der Argus hat fie von Anz 
fang bis Ende mit Eritifchen Randgloffen bedeckt, die fih an 
allerlei Nebenfachen Elammerten und es der oberften Inftanz 
bequem machten, ihr Augenmerk von der Hauptfache ablenken 
zu laffen. Zur mündlichen Erörterung hat man mich gar: 
nicht zugezogen; der Argus gab mir das durchgefallene 
Schriftftüc mit verbindlichftem Lächeln zuruͤck. Alſo die ein: 
gefeffenen Buchhändler nebft dem zugehörigen Publikum 
werden nach wie vor drangfaliert, und Stilfe und Ullftein 
florieren weiter. Um nicht noch länger als Handlanger 
folcher Schweigepflicht zu dienen, habe ich meine Ver: 
feßung beantragt, mit der ausdrüdlichen Begründung, daß 
fich meine Eulturpolitifchen Anfichten mit den mir obliegenden 
Amtsgefchäften nicht vertragen. Sch muß es der Militär: 
behörde immerhin hoch anrechnen, daß fie wenigſtens dieſes 
Gefuch ohne weiteres bewilligt hat. Zum ı5. November wurde 
ich in mein altes Erfaß=Batallion (Inf.-Rgt. 31) zuruͤck— 
verſetzt. 


Ausgang 


Beim Srjaßbatallion in Altona tat ich einige Monate 
Safernendienft, wurde bei der nächften ärztlichen Mufterung 
als Eriegsbefchädigt zu dauerndem Garnifondienft zurüc- 
gejtellt und dann in der Hamburger Nebenabteilung des 
ftello. Generallommandos (IX. A.-K.) befchäftigt. Hier hatte 
"ich Gefechts= und andere Front-Berichte für die fpatere Kriegs: 
gefchichtsfchreibung zu fichten ; eine recht auffchlußreiche Arbeit, 
da der Leiter diefer Sammelftelle, Prof. Dr. Lorenz, in feinen 
Inſtruktionszirkularen an die berichtenden Soldaten (Mann: 
fchaften wie Offiziere) ftets darauf drang, in Feiner Hinficht 
ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Durch die vielen Tau— 
ſende von Berichten, die ich auf Brauchbarkeit Hin zu prüfen 
hatte, wurde mir wieder meine im Felde oft gemachte Er- 
fahrung beftätigt, wie wenig die fogenannte höhere Schul: 
bildung zur Entwiclung der felbftändigen Urteilskraft bei⸗ 
traͤgt. Gleiche Darſtellungsgabe vorausgeſetzt, die ja eine 
natuͤrliche Mitgift iſt, ſchilderten die Berichterftatter mit 
Bolksfchulbildung ihre Beobachtungen nicht blos ebenfo gut, 
fondern oft fogar beſſer als die Höher gebildeten, umfichtiger 
wie anfchaulicher ; befonders die Berichte der Reſerve-Offiziere 
oder Offiziers-Afpiranten zeigten in der Regel fehr deutlich, 
wie die Schablone des vorfchriftsmäßigen Denkens Inhalt 
und Form beeinträchtigt. Wenn etwas Wahres an dem Witz⸗ 
wort ift, der preußische Volksfchullehrer Habe bei Sadowa 
gefiegt, dann müffen wir uns heute fagen: der deutſche Ober: 
lehrer hat den Weltkrieg verloren. 

Gegen Ende des Krieges, nachdem fich herausgeitellt Hatte, 
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daß unſre Friedensbettelei troß der angebahnten Demokratie 

fierung unfers Regierungsapparates die Entente nur noc) 

frecher machte, erfuchte ich mein Generalkommando wieder 

um Verfeßung zur Front. Zugleich verfandte ich folgenden 

Aufruf an die größeren Zeitungen aller Varteien: 
Einzige Rettung! 

Es geht ums Letzte. Wir hoffen immer noch, daß der 
Feind unfern guten Willen würdigen wird; treibt er ung 
aber zum Verzweiflungskampf, dann tut gründliche Muſte— 
rung not. Un der Front dürfen nur noch Männer ftehn, die 
in der Tat Tieber fterben wollen als einen fchmachvollen 
Frieden erleben, Es find zu viele draußen, die widermwillig 
kämpfen. Man ftelle ihnen frei, zurüdzugehn; hinter der 
Front gibt's Arbeit genug für jeden. Man fehe niemand 
fcheel darum an; mancher von ihnen hat gute Gründe, Wer 
aber fchlechte Gründe hat, gehört erft recht nicht auf einen 
Poften, wo nur der Opfermut des Chrgefühls noch den 
Ausichlag zu geben vermag. Die Zeir ift vorbei, wo man 
den Schligengraben zur Strafanftalt erniedrigen durfte. Man 
wende nicht ein, dann werde die Front fchon nach acht Tagen 
zu Schwach befegt fein; hundert mutige Männer find ſtaͤrker 
allein, als mit taufend Memmen zufammen, Die oberite 
Heeresleitung vertraue dem Volk! Sie laffe einen Befehl 
ergeben, dejfen Wortlaut es jedem Regiment als höchfte 
Freiheitspflicht ang Herz legt, im Handumdrehn die Spreu 
som Weizen zu fondern, notabene auch unter den Offizieren, 
einfach durch Selbftmeldung der Erfchöpften oder fonjtwie 
Unluftigen; und ebenfo in den Erfaß-Batallionen. Sie rufe 
durch einen zweiten Befehl jeden deutfchen Mann zur Waffe, 
der in der Heimat, in der Etappe oder in den befeßten Ge: 
bieten fich für den Kampf in vorderfter Linie bereit fühlt, 
gleichviel welchen Alters und welcher Gefundheit, einerlei ob 
im Waffengebrauch fchon ausgebildet oder nicht. Der fchwächfte 
Körper Hat Wunderkraft, wenn ihn ein edler Wille befeelt; 
und in vier Wochen Fann jeder die Handgriffe lernen, die zur 
Verteidigung unfrer Volkschre und Menschenwürde jetzt nötig. 
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find. Doch man bemweife dem einfachen Mann, daß wir nun 
endlich, endlich in Wahrheit ein „einig Volk von Brüdern” 
fein wollen! Jeder Offizier entrichte fortan die Hälfte feines 
Gehalts dem Gemeinmwefen, verzichte auf befondere Küche, 
verfchenfe feinen Überfluß an Genufmitteln und Kleidungss 
ſtuͤcken, entſage jeglichem Standesdünfel, kurz: fei in jedem 
Betracht Kamerad der ihm anvertrauten Kampfgenoffen. 
Dann wird die Front ftarf genug befegt fein, daß fich ein 
deutsches Mafchinengewehr mit zehn feindlichen Minenwer: 
fern, eine Kanone mit zehn Tanks meffen kann; dann wird auch 
hinter der Front der Mißmut verfchwinden, der nur zu fehr be— 
gründet war, Wenn aber nicht, wenn wirklich Deutfchland 
durch unfern geiftverlaffenen Großmachtsbetrieb fo in Grund 
und Boden verwirtfchaftet ift, Daß die große Mehrzahl feiner 
Mannfchaft lieber ein würdelofes Leben als einen würdigen 
Tod erwählt, dann wiffen wir wenigftens Befcheid. Dann ift 
es menfchlicher, daß fich die Eleine Schaar der immer noch 
Opferwilligen für die Arbeit an der Zukunft auffpart, als 
daß fie vollends verblutet unter der Übermacht ausländifcher 
Unverfehämtheit und einheimifcher Erbärmlichkeit. Aber der 
heilige Geift des Vertrauens ift mächtiger, als die Zmeifler 
ahnen; er wird endlich den Gott in ung wecken, der höher 
ift als alle Not. 


Die meiften Zeitungen, auch „liberale“, druckten diefen Yuf- 
ruf garnicht erft ab. Selbft in fozialdemokratifchen Blättern 
wurde ich als verruͤcktes Schaf Eritifiert. Die BerlinerMilitär- 
behörde ließ mir durch mein Generalfommando einen förm: 
lichen Verweis aussprechen und verbot die Weiterverbreitung 
des Aufrufs. Im Reichstag verriß man mich als „Schwarme 
geift”. Von rechts bis links dachte jeder blos an die viel: 
leicht zu erduldende Hungersnot, malte den Zuſammenbruch 
an die Wand, hoffte dabei auf ein Rettungswunder und ließ 
den Volkswillen fchlendern, wie er wollte. Niemand machte 
der Volksmaſſe Elar, daß natürlich auch Frankreich und England 
unter der Kandare Amerikas feuchten und nicht mehr lange den 
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Mordsgalopp aushalten Eonnten, Man Faprizierte fich Hals 
über Kopf darauf, an die Großmut eines Gegners zu appellieren, 
den unfre Tagespreſſe Jahrelang als moralifchen Hochftapler 
verfchrieen hatte, Litteraten reiften von Stadt zu Stadt und 
animierten den p.p. Bildungspöbel, Herrn Wilfon die Stiebels 
fohlen zu füffen; auch eine der politifchen Taktloſigkeiten, 
die nur in Deutfchland möglich find. Nein, richtig: auch in 
Griechenland! — Als dann plößlich unfre foldatifche Revo 
lution über alles Erwarten gluͤckte und fofort fozialiftifche 
Farbe befannte, machte ich einen legten Verſuch, die Volke: 
führer zur Ablehnung der Über alles Maß ausbeuterifchen 
Waffenftillftands-Bedingungen zu beftimmen. Zunächft mit 
einem rhythmifchen Aufruf, der den Leuten an Herz und Hirn 
klopfen follte: 
Sieg! 

Die rote Fahne ift über den bunten, 

Über der roten ift die weiße, 

Einft fchwingen alle die weiße Fahne — 

Achtung! 

Im deutfchen Land hat der bunte Göße 

vor dem Volk die Waffen geftredt. 

Draußen blaͤht er fich noch wie Goliath 

in allen Farben des Negenbogeng, 

winkt uns mit dem Öternenbanner, 

niederzufallen und anzubeten 

vor dem Moloch der Milliardäre, 

ihm aus der Hand den Frieden zu freien 

als feine brauchbarfte Sklavenheerde — 

Achtung! 

Volk, halt du dazu dein Joch abgeworfen, 

dir zehn fremde aufzuhalfen? 

Willſt du nicht lieber der Freiheit dienen?! 

Leg die Waffen nicht Hin, eh alles Volk 

in allen Ländern, nicht du allein, 

erfchüttert von deiner Standhaftigkeit 
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die rote Fahne ſchwingt und die weiße — 
Achtung! 

Die rote Fahne iſt blutiger Kampf, 

die weiße Fahne iſt uͤber der roten. 
Reinen Frieden verheißt die weiße Fahne, 
nicht ſchmutzigen Frieden wie die bunten. 
Volk, die ſchaffende Menſchheit blickt auf dich! 
In allen Laͤndern ſteht alles Volk 
murrend, darbend, knirſchend wie du 

vor dem Moloch der Milliardaͤre. 

Noch Habt ihr die Waffen in der Hand — 
Achtung! 


Die rote Fahne winkt: Sieg oder Tod! 
Mach ganze Arbeit, Volk, dann lebſt du! 
Wer ftirbt, ftirbt für die weiße Fahne: 
Steg! — 


Un diefe Fanfare ſchloß fich ein Programm für den zu er: 
fampfenden Völkerbund, das mein Sohn Heinz Peter (ftand 
an der Meftfront) folgendermaßen formuliert hatte: 


„Der VBölkerbund darf nicht nur auf dem Papier und in 
Schiedsgerichtsfprüchen beftehen; reale Machtmittel müffen 
ihn ftüßen. Man kann nicht Kanonen mit Redensarten, mit 
Schtedsfprüchen vernichten. Gegen wirtjchaftlihe Raub: 
gelüfte muß ein wirtfchaftlich mächtiges Sicherungsmittel 
entjtehen, und gegen FZulturelle Feindſchaft ein kulturell 
mächtiges Verftändigungsmittel in Kraft treten. 

„Solche Machtmittel aber find befchaffbar. Das politifche 
Mittel heißt: Internationalifierung der Volfsheere *). Das 
wirtfchaftliche Sicherungsmittel: Neutralifierung und Ge: 
meinfchaftsverwaltung fämtlichen Kolonialbeſitzes. Das kul⸗ 
turelle Verftändigungsmittel: allen Nationen gemeinfame 
Verfehrsfprache. 





*) Selbftverftändlich auch der bewaffneten Flotten. 
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Das politifhbe Machtmittel: 

„Jede Nation hält ein ftchendes Heer, etwa ı Prozent 
der Bevoͤlkerungszahl; es befteht nicht nur aus Landes— 
findern, fondern aus Angehörigen fämtlicher Nationen bee 
Nölferbundes, im gleichen zahlenmäßigen Verhältnis, wie 
Diefe fich über die Erde verteilen. Diefe Internationalität 
der Heere erftredt fich auf Neferve, Berufsheer und Genes 
ralftab. 

„Die Herftellung fämtlicher Munition und artilferiftifchen 
Waffen wird dem Privatelinternehmertum entzogen und einem 
zentral gelegenen Staat (für Europa etwa der Schweiz) über: 
tragen, der ftatt des Heeres ein internationales Arbeitsforps 
für Kriegsmaterial unterhält. 

„Die Aufaaben des Heeres find im wefentlichen: volks— 
erzieherifche, ftaatsarbeitliche und polizeiliche; Eriegerifche nur 
foweit und folange, als es notwendig ift, um Selbitändigfeit 
und Kraftentfaltung der Bundesvoͤlker gegen nicht mitver- 
bündete Außenvoͤlker zu fehügen. 

„Die Leitung der gefamten Bundesheere liegt in Händen 
des internationalsparitätifch uſammengeſetzten Generalitabs, 
der feinen Sig im Zentralftaat hat. Da diefer wohl Munition 
und Artillerie Yiefert, aber Bein eigenes Heer unterhält, ergibt 
fich zu Handſtreichen Eeine Gelegenheit. 

„Als Einwände gegen die focben Enapp ſkizzierte Einrich- 
tung können geltend gemacht werden: Sprachfchmwierigfeit, 
mangelnde Einigkeit, Bedrohung der National-Eigentümliche 
Feit durch die fremdlaͤndiſchen Heeresteile, fcheinbare Rüd 
fchr zum Soͤldnertum und fchließlich: praktifche Unmöglich- 
keit, vom jeßigen Syſtem zum vorgefchlagenen überzu: 
leiten. 

„Diefe Einwände find zum großen Teil fchon durch den 
jeßigen Krieg widerlegt; Schwierigkeiten durch Sprachvers 
fchiedenheit und mangelnde Einheitlichkeit der Führung find 
troß der ganz heterogenen Kriegermafjen und Stammes 
erziehung bei beiden Parteien faft überwunden und koͤnnen 
durch das fpäter zu behandelnde Kulturmittel einer gemein: 
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famen Berfehrsfprache, ſowie durch einheitliche Grundlage 
der militärifchen Ausbildung ganz befeitigt werden. 

„Bedrohung der Nationalität durch die fremdländifchen 
Heeresteile ift nicht zu befürchten, da ja dag Gefamtheer nur 
ı Prozent der Landesbevölferung ausmacht und weil fich 
die Angehörigen der fremden Nationen in ihrer verfchiedene 
artig beeinfluffenden Wirfung gegenfeitig aufheben. Anörer: 
feits wird durch die Ausländer im Heer eine erfreuliche Anz 
regung und Erweiterung der Befanntfchaft von Nation zu 
Nation Platz greifen, und dag gegenfeitige Sich-Eennenelernen 
der Nationen — das big jegt überall noch im Argen lag — 
wird gewinnen; und fo, im fteten Wechfelfpiel der nationalen 
Verfchiedenheiten, wird grade das ftarFfe Eigenartige fich 
deutlich zeigen und weiterentwickeln und eher zur Kräftigung 
als zur Schwächung der nationalen Sonderart beitragen. 

„Die Rückkehr zum Sölönertum ift nur fcheinbar; denn 
nicht um Sold oder gar in Hoffnung auf Raub dient dann 
der Soldat, fondern mehr noch als jeßt ohne eine feiner Lei— 
ftung voll entfprechende Vergütung fteht er dann im Dienft 
der gefitteten Menfchheit, um Ordnung und Zucht unter den 
Völkern hoch zu halten. Sein Schwert dient nicht mehr dem 
Raub und der Willkür, fondern der Verhütung von Raub und 
Vergewaltigung und dem Kampf gegen die Willkür. 

„Und er dient dadurch feinem Vaterlande, feiner Heimat 
beffer als früher: er hält alles Elend und alle Verwüftung 
fern, die jeder Krieg, auch der glüdlichfte, unabwendbar über 
Land und Volk bringt. Denn es ift felbftverftändlich, daß ein 
Krieg, wenn die Heere (und Flotten) fo internationalifiert find, 
innerhalb des Völferbundes unmöglich ift. Jedes Volf fennt 
durch feine Offiziere: Gelände, Kriegsplan und Armee des 
andern. Jedes Volk würde im Heere des andern feine eigenen 
Brüder befämpfen und fchwerfter Gefangenschaft ausfeßen. 
Jedes Volk ift an fich ohne großen Vorrat von Schußmwaffen 
und Munition, die ja im Zentralftaat allein hergeftellt werden. 
Umgehen läßt fich diefes Gefeß nicht, da ja allen Generalftabe: 
Dffizieren die Kontrolle fämtlicher Induftriebetriebe offen 
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ftände. Der Produftionsftaat felber kann nicht Krieg führen, 
da er fein Heer hat, und da jede Zufammenziehung fremder 
Truppen ben Vertretern des etwa anzugreifenden Volkes 
auffallen würde, die fich als Mitglieder des Generalftabs 
dauernd im Zentralftaat aufhalten. 

„So dient und kaͤmpft das Bundesheer nur für das All: 
gemeinwohl; und daß da Fremdvölfifche zufammen in Reih 
und Glied ftehn, ändert daran ebenſo wenig, als das Zu: 
fammenfechten von Preußen und Bayern den Preußen oder 
den Bayern fchadet. Nein, das Zufammenftehen nüßt beiden 
und dem höheren Gemein-Intreſſe; hier freilich blos dem 
Deutfchen Reich, dort aber der gefitteten Menfchheit. Solcher 
Völkerdienft ift wahrlich Fein Sölönertum. 

„Als Haupteinwand bleibt übrig: Schwierigkeit der Über: 
leitung zum neuen Syftem. Auch da hat der Krieg ſchon 
manches Erperiment gezeitigt, z. B. Eingliederung Kleiner 
fremder Heeresbeitandteile und fremdländifcher Freimilliger. 
. Zum Übergang Fönnte etwa vereinbart werden, alle in einem 
Lande anfäffigen Ausländer dort ihre Dienftpflicht ableiften 
zu laffen ; da fie die Sprache des Wirtsvolkes verftehen, Fönnte 
diefe vorläufig Kommandofprache bleiben. VBergünftigungen 
für Yuslandstätigfeit fönnten dafür forgen, jedem Lande ge— 
nügend viel Ausländer zuzuweiſen. 

„Doch das alles find rein technifche Fragen, die von Fach: 
leuten gelöft werden fünnen, wenn nur nicht verlangt wird, 
daß die Maßnahmen in ein paar Monaten überftürzt werden, 
fondern wenn man die Arbeit auf Jahre hinaus planmäßig 
verteilt, fodaf fich alles ohne Krifen und Kataftrophen ent: 
wieeln kann. Und das Wichtigfte ift, daß überall der auf: 
richtige Wille befteht, das Geplante auszuführen. Mo ein 
Wille ift, ift auch ein Weg. 

„Eine wirkliche Garantie aber für die Aufrichtigfeit folchen 
Willens bietet das Eingehen auf 

das wirtfhaftlihe Friedensmittel: 

Sämtliche Bundesländer erklären ihren Kolonialbefiß 
als Allgemeineigentum. Die fich verbündenden Völker über: 
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nehmen gemeinfam: Verwaltung, Schuß und Finanzierung 
de8 gefamten Kolonialbefiges. Jeder Angehörige der verbuͤn— 
deten Nationen hat als Kolonift gleiche Rechte und gleiche 
Vlichten gegenüber dem gemeinfamen Kolonialrat, einer inter: 
nationalsparitätifch zufammengefegten Verwaltungskoͤrper— 
Ichaft mit Sit im Zentralftaat (in Verbindung mit dem Gene: 
ralitab des Bundes). 

„Die bisher an die Kolonieen gemachten Aufwendungen 
ſowie Die aus ihnen erzielten Erträge würden durch Anerfen- 
nung alles bisherigen Privatbefiges zum Teil geregelt. Ferner 
wird Der Verzicht auf Entfchädigung für ftaatliche Aufwen— 
dungen und für aufhörende ftaatliche Einnahmen dadurch aus: 
geglichen, daß ja der bisherige Befigerftaat, auf Grund feiner 
Spezialfenntnis feines früheren Kolonialgebiets, der Zahl 
feiner dortigen Koloniften und der alten Handels- und Ver— 
waltungsbeziehungen, der Hauptnußnießer des Kolonialteils 
bleibt, den er früher befeflen hatte, Diefe Andeutungen mögen 
genügen; Fachleute müfjen weiter ausbauen. 

„Eins ift Har: Sobald es ein fo riefiges, von vielen oder 
allen Nationen geftüßtes, jedem gleichmäßig offenftehendes 
Kolonialland gibt, wird das Gefchrei von Überbevölferung 
und Landhunger aufhören, das fo oft als Suggeftiomittel zur 
Kriegsentfachung benußt wurde, Doch gilt dies nur unter 
einer Vorausfegung: Daß die innere Politik aller Bundes: 
länder fich auf denfelben freiheitlichen Boden ftellt, dem die 
hier befchriebenen Ideen entwachfen find, und daß fie alle 
Klaffen= und National-Vorrechte und Vorurteile befämpft und 
vernichtet. 

„Es befteht dann im gemeinfamen Kolonialland mit gleich- 
zeitiger Stärkung der politifchen Gemeinfamkeitsgefühle für 
die verbündeten Nationen auch ein gemeinfames wirtichaft: 
liches Arbeitsfeld, das tatkräftig zu bebauen alle ein gleiches 
Intreffe haben, da fich durch Schaffung neuer Arbeitsjtätten 
im Tochterland neue Ausfichten und Gewinnquellen für das 
Mutterland eröffnen. Nur naturgemäß untergehende Natio— 
nen, die den gefunden friedlichen Wettbewerb der andern 
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fuͤrchten müffen, werden fich gegen folche Entwicklung wehren, 
da fie dann etwas fchneller als fonft von den Fonfurrierenden 
Völkern verdrängt werden. Aber folche Nationen leiden auch 
durch Kriege mehr als die zufunftsträchtigen; felbft wenn fie 
einen Eriegerifchen Sieg davontragen, ift eg immer ein Pyrrhus⸗ 
fieg. 

„Doch auch die wirtfchaftliche Gemeinfamkeit ift noch nicht 
vol genügend zur Völferbundsarbeit; bleibt doch noch der 
‚nationale Gegenfat‘ beftehen. Da muß 

das Fulturelle Mittel 

einfegen. Der ſtaͤrkſte Grund für die Gefühlsgegnerfchaft 
zwifchen den Nationen ift nicht Raſſenhaß oder Kulturhaß; 
wie Fönnten fonjt germanifche Engländer gegen germanifche 
Deutfche Krieg führen oder Fulturalte Franzofen mit kultur— 
naiven Ruffen gegen Eulturreiche Ofterreicher und Deutfche 
Fämpfen?! Der wefentliche Grund iſt Mißverftehen und Nicht- 
fennen der Völker untereinander ; was von heßerifchen Volke: 
verführern ausgenußt wird, um den Voͤlkerhaß und Völker: 
Erieg zu ſchuͤren. 

„Das vorgefchlagene politifche und wirtfchaftliche Zufamz 
menarbeiten fchafft für jeden die Möglichkeit und Notwendig: 
feit, fich in Wefen und Gewohnheit der andern Völker zu ver: 
tiefen; das Mittel dazu aber muß gute fprachliche Verſtaͤndi— 
gung fein. Man kann bei dem heute erfreulich ſtarken Willen 
zur völfifchen Eigenart, befonders in der durch den Krieg 
geichaffenen Mißtrauensluft, unmöglich erwarten oder gar 
wünfchen, daß irgendeine beftehende Kulturfprache als gemein: 
fame Verkehrsiprache angenommen wird. Alte Sprachen find 
Schwierig und tot. Bleibt alfo nur die Leicht zu erlernende 
Kunftiprache: das Eſperanto. 

„Schon fehe ich die entfeßten Gefichter der meiften Philo: 
(ogen und vieler Schriftfteller und Sprachliebhaber. 

„Verzeihung, meine Herren: Fein Erfaß der Mutterfprache! 
Nur eine Verkehrsfprache, die leicht von jedermann zu bes 
herrfchen tft; in der man dann mit aller Welt fich verftändigen 
kann, als Kaufmann, Reifender, Riffenfchafter, Arbeiter, Mit: 
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kaͤmpfer und Mitmenfch, ohne befürchten zu müffen, infolge 
falfcher Syntar falfch zu verftchen oder falfch verftanden zu 
werden, und ohne den großen Gedächtnisballaft mehrerer 
jchwer erlernbarer fremder Sprachen mit fich führen zu 
müffen. Wenn die Völker ihre Mutterfprache bis in die 
tiefiten Geheimniffe von Form und Wefen kennen und neben 
bei noch Ejperanto beherrfchen, feheint mir das wertvoller 
und für jeden Einzelnen auch nüßlicher, als wenn es ift wie 
heute, wo nur ganz wenige ihre Mutterfprache wirklich be= 
herrfchen, die andern aber neben der fchlecht beherrfchten 
Mutterfprache noch allerhand fremde Sprachen radebrechen. 
Darum fordern wir: Errichtung einer Eſperanto-Hochſchule 
und Einführung des Efperanto als obligatorifches Lehrfach 
in fämtlichen übrigen Schulen. 

„Jedem, der mich weiter fragt: fol fich der Bund auf 
alle Völker oder nur auf Europa erftreden, oder welcher fon: 
ſtige Geſichtspunkt fol maßgebend fein für die leitende poli: 
tifche Idee? jedem folchen Frager fei geantwortet; Es handelt 
jih um den Bund aller aufrichtig fozialiftifchen Volksregie— 
rungen. 

„Dem Eonfequenten Soztaliften aber erfcheint jede außen: 
politifche Idee, oder befjer: jede politifche Idee fchlechthin, 
als impertaliftifch. Die „außenpolitifche” Seite des Sozia— 
liemus heißt Föderalismus, d. h. ſoviel wie Staatenverwals- 
tung. So wird allmählich alle Außenpolitif mit wachlendem 
Sozialismus zur Innenpolitik legiert. Politif wird Toon 
Endes zur Volksverwaltung. 

„Ale außenpelitifchen Programme koͤnnen daher nur als 
Übergangsprogramme bewertet werden. Wie fie aber jetzt 
lauten müffen, ob Mitteleuropa, Kontinentaleuropa oder 
Kulturvölferbund, ift erſt zu erkennen, fobald die Politik 
aller Staaten klar ihr Inneres gezeigt hat. Das ift vor dem 
Friedenskongreß nicht möglich und wird auch dann noch eine 
Frage der politifchen Lupe fein. Darum heißt es jeßt: bas 
enbdgiltige Ziel proflamieren! 

„Und dies Programm heißt: Sozialiſtiſcher Voͤl— 
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ferbund mit internationalem Heer und Kolo: 
nialbefig und mit gemeinfamer Verkehrsſprache 
zum Zwed friedliher Zufammenarbeit fämt: 
licher Bundesvölfer, zur Vernichtung des Krie— 
ges und zu gemeinfamer Höherentwidlung der 
einzelnen Völker wie der gefitteten Menſchheit. 

„Dafür Fämpfen wir weiter, bis die Gegner ung zuftimmen 
oder bis wir untergehen. Mag das Gefchic fein, wie es will: 
in folchem Geifte find und bleiben wir Sieger.” 


Diefe Schriftftüce Legte ich am Revolutionstag (7. No: 
vember) der Hamburger „Roten Fahne” vor und redete mir 
die Kehle heifer, man folle fie fo rafch wie möglich verbreiten 
oder wenigftens zur öffentlichen Erörterung bringen. Un: 
fangs ſchien Ausficht dazu vorhanden, denn einige Mitglieder 
der „Spartafus-Gruppe” waren gleichfalls für Weiterſchlep— 
pung des Krieges, bis die Soldaten auch auf der Gegenfeite 
die Ober-Raubtiere an die Kette bänden. Aber ſchon am 
Abend des dritten Nevolutionstages hing die rote Fahne 
fchlapp; die „unabhängigen“ Sozi hatten fich (leider nicht 
um der Volkseintracht willen, fondern blos aus Planlofig- 
feit) mit den „gemäßigten“ einftweilen vertragen, die kom⸗ 
pakte Majorität beftieg den Thron, und nun fiegte wie ge: 
wöhnlich der brave Philifter, der fich mit philanthropifchen 
Phrafen benebelt, um der menschlichen Opferpflicht nicht ins 
Geficht fehn zu brauchen. Man hoffte immer noch, daß Herrn 
Wilfons Völferbund uns mit gnädigen Palmen bewedeln 
werde, Wie die AUlmojenbitter benahmen fich unfre demo= 
Eratifchen Regierungsmänner vor den ausländifchen Pluto: 
raten; befonders der Hauptunterhändler, Herr Erzberger. 
Diefen Eautfchufmäuligen Pfaffenknecht Hätte das Revolutiong- 
fomitee, wenn es wirklich freie Hand kriegen wollte, wegen fahr: 
läffigen Volksverrats einfach vors Standgericht ftellen follen. 
Statt deffen machte es die Bittwallfahrt mit, und die natuͤr— 
liche Folge war, daß wir als Bettelpad behandelt wurden. 
Aber felbft dann noch gaufelte die Hungerangft unfern uns 
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entwegten Weltfriedensichwärmern die tröftliche Fatı Mor— 
gana vor, daß ung von Gnaden der edlen „Brüder im Aus: 
land” die gebratenen Tauben ins Maul fliegen wilden. 
Daß die Unterzeichnung des fchmachvollen Waffenftillftands 
ung erft recht dem Elend auslieferte, fogar der blutigften 
Wolfshungersnot, das fiel unfern Menfchenfreunden nicht 
ein; auch nicht, daß man auf dieſer Erde, die nach Gottes 
unerforfchlichenm Ratfchluß ihre eigenen Kinder frißt, felbft 
die friedlichiten Tauben erſt Schlachten muß, ehe man fie 
braten kann. Die Eopflofe Arfchfriecherei ging fo weit, daß 
man die feindlichen Kriegsgefangenen freigab ohne das ges 
ringſte Unterpfand für die Ruͤckkehr unfrer eignen Gefangenen, 
und nachher erhob man ein lautes Lamento, als Frankreich 
fie Höhnifch zum Frohndienft preßte. 


D Volk, Mitleid verlangft du vom Feind 

mit deinen Kämpfern, die du im Stich gelaffen? 

Sa, fchrei deine Untat durch alle Saffen! 

Vielleicht hoͤrt's ein Gott, der die Menfchheit beweint. 


Ich habe meinen und meines Sohnes Aufruf dann als 
freies Flugblatt erfcheinen laffen (bei Eugen Diederichs in 
Jena), obgleich ich wußte, daß Dies ebenfo wenig wie mein 
erfter Yufruf die Zeit ändern wuͤrde; aber in den Jahrzehnten, 
die Deutfchland jest für die ausländifche Machtfucht wird 
ſchuften müffen, helfen folche ungeitgemäßen Ratfchläge viel: 
leicht ein bifichen mitbewirfen, daß fich allmählich unfer Volt 
auf ein menfchenwürdigeres Ziel feiner Opfermwilligkeit be= 
finnt. Ich habe deshalb auch in der Eonfufen Zeit, die dem 
erften Nevolutionstaumel folgte, noch einigemal meine 
Stimme erhoben, al8 unmafgeblicher Edfenfteher, wie das 
der deutfche Dichter gewohnt ift. Es kamen die Wochen der 
finnlofen Kaßbalgerei zwifchen dem linken und rechten Sozi⸗ 
Flügel um die innere Regierungsmacht, während nad) außen 
hin nichts getan wurde, was der völligen Ohnmacht unfrer 
Regierung bei dem Friedensfongreß hätte vorbeugen koͤnnen; 
an diefen politifchen Pfufchern gemeffen, war jelbit Beth: 
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mann⸗Hollweg noch ein Meifter. Die Spartafusleute merkten 
nicht oder wollten fich nicht eingeftehen, daß fie den rechten 
Moment verpafit hatten, wo fie unfre foldatifche Meute: 
rei zum Fogmopolitifchen Sreiheitsfampf aufpeitfchen und die 
Revolution internationalifieren Fonnten. Statt nun wenig» 
ftens ihrer eignen Nation ein brüderliches Beifpiel zu geben 
und den großen Weltverbrüderungsplan auf beffere Gelegen— 
heit zu vertagen, nahmen fie ihn zum Vorwand für allerhand 
Heine Krawalle, die blos der Klicdenherrfchaft dienten und 
aus dem ehrlichen deutfchen Volksaufſtand ein hinterliftiges 
Wuchergeſchaͤft der ruffifchsihödifchen Heßgenoffen und ber 
gegenrevolutionären Locfpigel machten. Daß man dieſe Sorte 
Revolution im Ausland Feinesfalls nachmachen, fie blos zu 
neuen Erpreffungen (alias Friedensbedingungen) ausbeuten 
würde, fagten fich die Berliner Putfchbrübder nicht. Und im 
Inland erreichten fie damit nur, daß allerlei Bundesftaaten 
und Provinzen, durch die hauptftädtifche Zerfahrenheit kopf⸗ 
fcheu geworben, felbftändige Republifen bilden und fich vom 
Reichsverband trennen wollten. In Süd: und Weſt-Deutſch⸗ 
land fing man fchon an, auf eigene Fauft Verhandlungen mit 
der Entente einzufädeln ; die fchändliche Duodezpolitif der Kabi⸗ 
nettsdiplomaten von Anno Tobaf drohte fich unter der roten 
Maske wieder bei ung einzufchleichen. Zur Verhütung diefer 
fchlimmiten Gefahr fchrieb ich folgenden Theaterprolog, der 
durch die „Arbeitsgemeinfchaft für ftaatsbürgerliche und wirt: 
| fchaftliche Bildung” im Dezember 1918 verbreitet wurde: 


Mutterfprache, Riefin mit dem feelenftarfen Mund, 
willft du dich nicht wehren? Leib und Leben gilt’s! 
Weh, was tun dir deine Kinder an! 

Eine Hand Schon ift dir abgehaun: 

alemannifche Männer laſſen's gefchehen, 

daß mwelfche Herren in Straßburgs Münfter-:Bannkreis 
Frevel treiben mit deinen entriffenen Fingern. 
Friefifches, rheinifches, bayrifches Volk, 

als waͤr's nicht deutfcheg, 
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fpielt Fangball mit dem irren Gedanken, 
Glied um Glied dir auszurenfen, 

bis dein vor Schmerz erftarrter Mund, 

der einft fo zaubermächtige, 

vielleicht zum legten Mal ſich ruͤhrt 

und mit dem Reft der zerfeßten Zunge 
verröchelnd lallt: 

Reift mir auch noch die Seele aus! — 
Mutter Riefin, o wehre doch deinen Kindern, 
fie tun dir nur vor Verzweiflung weh, 

fie tun fich felbft ja fo weh wie Dir! 

Schrei ihnen ins Ohr — noch iſt's nicht zu ſpaͤt — 
alle Mohltat, womit du ihren Streit, 

ihe Leid, ihre Not, Dein Leid, Deine Not 
jahrhundertelang gelindert haft! 

Ruf ihnen zu: D meine Kinder, 

fommt, hört mein Herz, mein erfchüttertes, Flopfen! 
Mit meinen verftümmelten Armen umfchlinge ich euch, 
meine gramvolle Stirne neige ich über euch, 
alle Erinnerungen an unfer Leben. 

Habe ich euch nicht groß gezogen, 

größer, als meine Seele ahnte! 

Wurdet ihr nicht ein Volk durch mich, 

das der Menfchheit göttliche Ziele Dichtet! 

Bin ich nicht felbft gewachfen mit euch, 
wurden wir nicht Ein Fleifch, Ein Geift, 

Ein Gemüt, Ein Mut, Ein Ville, Ein Werk, 
durch Feine andre Gewalt ald des Wortes, 
dag am Anfang war und am Ende fein wird: 
Liebe! — 

O Kinder, zerreißt nicht Diefen Bund, 

euer Leben wird wefenlos, wenn ich fterbe! 
Kein Volk, Feine Menfchheit Taufcht euch mehr, 
wenn eure Mutterfprache zerfleifcht ift! 

O laßt ihren Tieben Leib nicht zerftüdeln, 
macht wieder heil die verftimmelten Glieder! 
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Beim Geift unfrer Zukunft beſchwoͤre ich euch, 
bei Feiner andern Macht als der Freiheit, 

die fich felbft ein göttliches Weltgeſetz dichtet: 
feid menfchlich, werdet endlich einig, 

feid göttlich! — 


Gleichzeitig machte ich den Verſuch, fämtliche wertvollen 
Dichter Deutfchlands zu einer gefchloffenen Kundgebung gegen 
die ausländische Halsabfchneiderei und die inländifche Kopf: 
lofigfeit aufzufpornen, und bat fie um ihre Unterfchrift zu 
folgendem 

Marnruf: 

Der Waffenitillftand geht bald zu Ende, die Friedensvor: 
beratung ift ſchon im Gange, über den Kopf des deutfchen 
Michels Hinweg, der von nun endlich fich erfüllender Welt: 
verbrüderung träumt. Unſre Revolutionspolitifer ftreiten fich 
um ein bißchen Augenblidsmacht, wie blind und taub gegen 
die Todesgefahr, mit der die ausländifche Beutegier nicht blos 
unfere Freiheit bedroht, fondern ebenfo die ihrer eigenen Volke: 
maffen und daher der ganzen Menfchheit. Die Welt des 
fogialen Geiftes geht unter, wenn der Triumph der fremden 
Plutofratie ung zur Verelendung verdammt; der geplante 
Voͤlkerbund wird zur Räuber-Innung, der Friedenskongreß 
zum Sflavenmarft. 

In diefer fchieffalsfchweren Stunde, die vielen Edelſten 
aller Völker vor Trauer und Scham den Mund verfchließt, 
dürfen wir deutfchen Dichter nicht ſchweigen. Aufblicdend 
zu dem Stern der Verheifung, der Deutfchlands dunkelſtes 
Weihnachtsfeft mit heiligem Hoffnungsfchimmer beglänzt, 
erheben wir feierlichen Einfpruch gegen die PVergemaltis 
gung, die der Voͤlkerhaß unferm Vaterland antun will. 
Was unfre jest geftürzten Machthaber am menfchlichen 
Geift gefündigt haben, wenn auch unter dem Zwang ber 
feindlichen Einkreifung, das Gottesurteil des Krieges hat 
es enthüllt, und unfer Volk ift bereit es zu fühnen. Nicht 
aber ift unfer Volk dazu da, eine Züchtigung zu erdulden, 
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die unmenfchlicher ift als feine Schuld und nur der Rachfucht, 
Maͤchtſucht und Habfucht fremder Gewalthaber Vorfchub 
leiſtet. 

Ein Frevel iſt es, daß das demokratiſche Frankreich, die 
Maffenftillftandsbedingungen mißachtend, den deutſchen Be: 
zirfen Elſaß-Lothringens fchon jeßt die fremde Amtssprache 
aufpreßt, dasfelbe Frankreich, das Jahrzehnte lang den deut: 
ſchen Sprachzwang in den welfchen Bezirken als brutalen 
Imperialismus brandmarfte. Eine Schandtat ift eg, wenn 
Staliäner, Slowenen, Tfchechen und Polen fich wie die Scha— 
Fale unter dem Schuß des britifchen Löwen auf Grenzgebiete 
ftürzen dürfen, die Jahrhunderte lang als Bollwerke der 
deutfchen Kultur in Anfehen ftanden. Ein Verbrechen ift eg, 
wenn fich England an unferen Kolonieen bereichert. 

Wir nehmen feinen Landftrich als deutfch in Anfpruch, 
auf dem überwiegend fremdes Volk wohnt; wir ehren das 
Selbftbeftimmungsrecht auch des Hleinften Nachbarvolfes, das 
eigene Sprache und Gefittung hegt. Aber Straßburg ift eine 
deutſche Stadt! Danzig und Breslau find deutfche Städte! Das 
Rheinland ift deutfch, Alt-Tirol ift deutfch! Es gibt Deutfch- 
Böhmen, DeutfcheKärnten, Deutfch-Krain! Und auf die 
wilden Länder und Völker, deren Kultivierung Deutfchland 
angebahnt hat, behält es folange rechtmäßigen Anſpruch, bis 
der gefamte Kolonialbefig fämtlicher Kulturnationen in die 
gemeinfchaftliche Verwaltung des Voͤlkerbundes übergeht. 

Das alles ift fo felbftverftändlich, daß Fein anftändiger 
Menfch es anzmeifeln Fann. Wir rufen laut in die Welt: 
Seid anftändige Menfchen! Xretet ein für das einfachfte 
Menfchenrecht, für das Heiligtum der Blutsverwandtfchaft! 
Wir rufen es nicht blos unseren Volksſtaͤmmen zu, nicht blos 
den Ulemannen im Elſaß, den Schwaben in Mähren, den 
Sriefen in Schleswig; wir find die Stimme des beutfchen 
Gewiffens, die alle Völker anhören müffen vor dem ewigen 
Gerichtshof der Menschheit. Keine Untat bleibt ungefühnt; 
fie rächt fich noch an den Kindeskindern. Seht, ihr Völker, 
wie Deutfchland jeßt leidet, weil es fich eine kurze Zeit von 
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dem Größenwahn der Machtfüchtigen verblenden und bes 
trügen ließ! Ladet nicht dagfelbe Unheil auf euch, indem ihr 
die gerechte Genugtuung durch maßlofe Gewinnfucht ent— 
weiht! 

Wir laͤuten die goͤttlichſte Friedensglocke, die uͤber dem 
menſchlichen Kampfgewuͤhl ſchwebt. Wir bieten jeden ge— 
marterten Kriegsmann in jedem Land der Erde auf, jeden 
verkruͤppelten Soldaten, alle Seelen der Hingeſchlachteten: 
Läutet mit! Warnt eure Völker vor dem Fluch, der auf den 
Raubtiergelüften laftet! Keines großen Volkes Gewiffen läßt 
fich auf die Dauer erwürgen! Der Grimm der Mifhandelten 
wächft unvertilgbar! Laßt Feinen Frieden Über uns fommen, 
der die Saat neuer Rachefriege im Schooß trägt! — 


Es ift bezeichnend für die deutfche Zerfplitterung, daß von 
den etwa 60 Dichtern, an die ich mich gewandt hatte, nur die 
Hälfte diefen Warnruf mit unterfchrieb. Und von den 50 Zei: 
tungen, an die ich ihn dann zur Veröffentlichung in der Weib: 
nachtswoche verfandt habe, drudten ihn auch nur etiva 30 
ab; die meiften natürlich „unter dem Strich”, als feien die 
Dichter, wenn fie einmal von der „höhern Warte” herab: 
fteigen, hoͤchſtens als Feuilletoniften brauchbar, die im poli— 
tifchen Teil nichts zu fagen haben. Aber wie gefagt, vielleicht 
fommt doch noch die Zeit, wo zu den hohen Fefttagen das 
unter der Alltagsnot ftöhnende Volk einträchtig darauf warten 
wird: was werden ung diesmal unfre Dichter fagen? Wir 
haben's ja felber in der Hand, diefe Zeit heraufzuführen; und 
wann wäre die Not dazu nicht vorhanden! Nur ein bifichen 
weniger Eigenfinn, ein bißchen mehr Mitgefühl, ihr Dichter, 
und wir fönnten unferm Volk wie der Menfchheit ein unab— 
meisliches Vorbild geben für den guten Willen zur Eintracht. 
Freilich, wenn man die Fruchtlofigkeit betrachtet, die der gute 
Wille feit Prometheus und Siegfried, feit Buddha und Jeſus 
geerntet hat, liegt die Frage grauenhaft nahe: wozu quält fich 
der fchaffende Geift, wozu fchreibe ich alldas nieder? Mit 
allen „Errungenschaften“ ift es ja fo, gleichviel ob fie der 


485 


feelifchen oder der Förperlichen Menschheit aufhelfen ſollen. 
Mas nügen die finnreichiten Heilmittel, wenn die Gebrefte 
doch nicht abfchaffbar find und fchließlich jeder fterben muß! 
Mas frommt das fittenreinfte Vorbild, wenn die Statiftif 
zeigt, daß in jedem Kulturvolk ein beftimmter Prozentſatz 
Verbrechen gefchieht! Im großen Ganzen bleibt diefe Erbe 
ein entſetzliches Jammertal, und nur der Einzelne kann fich auf 
Yugenblide in den Traum der ewigen Seligkeit wiegen. Jeder 
Kampf um das Gute weckt böfe Leidenfchaften, jedes neue 
Heil erzeugt wieder Unheil, jede Kraft erregt Gegenkräfte, 
fonft träte Stillftand des Lebens ein. Dennoch lebt in jeder 
Seele die Sehnfucht nach irgend einer vollfommenen Tugend. 
Da wir bier die Volllommenheit nie erreichen, bei dem 
MWiderftreit der verfchiedenen QTugendpflichten Feinerlei Erreiche 
barkeit hoffen Fönnen, rettet vor der Verzweiflung nur der 
Glaube, daß die Erfüllung anderswo fich vollziehen muß: 
auf einer Himmelsleiter jenfeitiger Welten, zu der wir uns 
durch die diesfeitige Hölle fegfeuermwillig emporkaͤmpfen follen. 
Mer das nicht glauben Fann, mag der wertvollfte Menfch fein, 
er verdammt fich felbft zur Wertlofigfeit, zur Zweckloſigkeit, 
zur Sinnlofigkeit. Seine Tugend bleibt ein vergängliches 
Spiel des Zufalls, denn die Höher-Entwidelung der fünf: 
tigen Menfchheit ift nur dann etwas Notwendiges, wenn eben 
ein höherer Wille fie treibt, wenn eine Entwidelung Gottes 
dahinter ſteckt, vielleicht ein Kampf zwifchen vielen Götter: 
welten, bis fich der Eine die Allmacht erringt, der den ewigen 
Frieden will — Thanatos, 

Mit diefem Öottvertrauen betrachtet, kann ung auch unfre 
Niederlage zu neuem Selbftvertrauen erheben. Beſchaͤmend 
ift für ung nur das eine, daß wir es dahin kommen Tießen, 
von einem Bürger des Dollarlandes auf Ideale verwiefen 
zu werden, die einft an unferm eigenen Herd geläutert und 
geprägt wurden. Wegen des realpolitifchen Mißerfolges hat 
Deutfchland nicht den geringften Anlaß, fich vor irgend einer 
Großmacht jeßt Hein zu fühlen. Wir haben den Krieg nicht 
deshalb verloren, weil bei ung ein weniger hoher Geift als 
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in ben gegnerifchen Staaten, fondern weil Fein höherer 
herrſchte. Wenn alle Welt dem Gefchäftsgeift verfallen ift, 
der nur mit den Kräften und Wirkungen des mechanifchen 
Maffenbetriebes rechnet, fiegt natürlich die größere Maſſe. 
Die kleinere ann fich immer nur dann behaupten, wenn edlere 
Kräfte fie befeelen. Unfer fchlimmfter Feind war nicht die 
fremde Gemwinnfucht, fondern der Größenwahn ber eigenen 
Habgier. Wir gehen trogdem reicher aus dem Banfrott her⸗ 
vor, als unfre Gefchäftsführer angeftrebt hatten und als die 
Entente-Manager ahnen. Wir haben in diefen vier Kriegs: 
jahren eine feelifche Aufrüttelung unfers Gemeinwefens, d. h. 
unfers wirklichen Kraftbeftandes errungen, wie weitere vierzig 
Friedensjahre fie ung wahrfcheinlich nicht beigebracht hätten; 
über diefen inneren Sieg, der fich fogar noch bei den Plünder: 
krawallen merkwürdig orönungsbedacht vollzog, dürfen wir 
ung mit beftem Gewifjen freuen, troß der fehmerzlichen Opfer 
an Blut und Gut. 

Es wird auch immer ein großes Ereignis in der Völker: 
gefchichte bleiben, daß fich Deutfchland gegen die anderen 
Großmächte — Amerika war von Anfang an mitverfchwos 
ren — jahrelang behauptet hat. Aber für die Menſchheits— 
gefchichte wird das fo gut wie nichts bedeuten, wenn es jeßt 
nicht alle Kräfte zufammenrafft, um fich dauernd in fich ſelbſt 
zu behaupten: gegen das uͤberwuchernde Wachstum des Eigen 
nugens und Eigendünfels, das fchließlich Geift und Gemüt 
erftidt und damit auch den tatkräftigen Willen, Wenn wir 
nichts Beſſeres organifieren als Generalftreifs zur Wirt: 
fchaftsbevormundung und Parteifomplotte zur Marktbeherr: 
chung, dann hat die Revolution unfern Geift nicht geändert. 
Gewinnſucht und Machtfucht züchten Fein Herrfchervolf, das 
auf die Dauer beftehen will, fondern Höchftens einen Streber: 
ftaat von herrifchen Kulis und Lafaien; er verfinft unaufhalts 
fam in eitle Genußfucht, aus Mangel an feelifch erhebenden 
Zielen, und Genußfucht ift die Todfeindin jeder felbftlofen 
Schaffensluft. Die gemeinwirtfchaftliche Verwaltung allein, 
die kann uns das Heil ganz gewiß nicht bringen; auf die 
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Gefinnung fommt’s an, mit der fie betrieben wird, Erftrebt 
die Gemeinwirtfchaft blos das gleiche Recht aller Wirtfchaftes 
genoffen auf den Verbrauch der Güter, dann dient fie der 
finnlichen Genuffucht und führt zur niedrigften Gemeinheit; 
jtrebt fie aber vornehmlich nach gleicher Pflicht zur Erzeugung 
und Vermehrung der Güter, dann dient fie der geiftigen 
Schaffensluft und führt zur höchften Gemeinfamfeit. Nicht 
blos Gleichgewicht zwifchen Pflichten und Rechten ift dag Ziel 
allgemeiner Gewiffensbildung, fondern der Wille zur Pflicht 
muß überwiegen, fonft ftüßen fich Neid und Gier auf das 
Recht. Nur ein wohlmwollend gefinntes Volk ift vor zerfeßens 
den Umtrieben ficher, ann ein Vorbild beftändiger Tüchtigkeit 
werden, dem andere Völker fich willig fiigen und günftigen- 
falls auch einfügen. 


Wortführer des Volks, was ift eure Pflicht? 
Daß jeder als Mitmenfch zur Sache fpricht! 
Daß ihr nicht redet blos zum Staat, 
fondern zur gemeinfamen Tat! 

Daß ihr zufammen ein Beifpiel gebt, 

wie die Eintracht jede Geifteskraft hebt! 
Daß ihr den menfchlichen Eigenfinn rührt 
und ihn zum Sinn der Menfchheit führt! 
Daß endlich auf der ganzen Erde 
Volkswille Gotteswille werde! 


Das hat nichts zu tun mit Herren und Sklaven-Moral; 
dag beruht einfach auf den Grundgefühlen des gefunden Mens 
fchenverftandeg, und der ift auf die Dauer doch mächtiger ale 
aller Größenwahn unfrer Seldftfucht, Selbftgefälligkeit und 
Selbftgerechtigkeit. Es ift der einzige Sinn und Segen in 
dem fluchmwürdigen Wahnfinn diefes Krieges, daß er Die 
Menschheit Hoffentlich überführt hat, wie fehr wir alle, Freund 
und Feind, auf einander angewiefen find, auf das bißchen 
guten Willen in uns. Freilich, jeder noch fo Elare Gedanke, 
jedes noch fo reine Gefühl ift von irgend einem Standpunkt 
aus anfechtbar; aber der Hochfinn und die Gemütstiefe, 
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woraus fie entfpringen und meiterwirken, ift unter allen 
Umftänden unüberwindlich,. Die Ehrfurcht vor wahrhafter 
Seelengröße ift unabhängig vom Kampf der Meinungen; 
fie erzeugt zuguterlegt auch im Gegner ein unwillfürliches 
Mitgefühl. Ich Hoffe, auf diefes feelifche Ziel hin wird 
auch die Rebe weiterwirfen, die ich am 5. Januar 1919 in 
der Berliner Freien Volksbühne zur Revolutionsfeier ges 
halten habe: 


Werte Feftgenoffen! Wir wollen den Geift der Empörung 
feiern, Wir müffen uns fragen, ob wir das dürfen, Nicht 
nur mit welcher Machtbefugnis, die Fönnen wir ung ja leicht 
zufprechen; fondern mit welchem Gewiffensrecht. Denn jede 
Feier ſoll etwas Heiligen; aber die Heiligung wird zum Frevel, 
wenn fie einer Macht dient, die Unheil ftiftet. 

Zwei geftaltende Grundgemwalten beberrfchen die menfche 
liche Gefellfchaft, immerfort mit einander ringend, bald die 
eine bald die andre in Oberhand; fie heißen Freiheit und Ord— 
nung. Seine iſt die beffere von Natur, beide find ebenfo 
fhlimm wie gut; jede kann heilfam fein, jede unheilvoll 
werden. Manchmal halten fie fich das Gleichgewicht, wie 
Atem fchöpfend in dem ewigen Ringkampf; dann geht ein 
Friedenshauch durch die Menfchheit, eine Zuverficht auf Er— 
löfung, als komme endlich das Reich Gottes herbei. Aber 
immer wieder drängt eine der Kräfte heimtüdifch zum Über: 
gewicht, bald der Freiheitstrieb, bald der Ordnungsmwille, uns 
befümmert was aus der Menfchenwelt würde, wenn die andre 
Kraft einmal ganz unterläge; und dennoch unterliegen fie 
niemals. Denn über beiden wacht eine dritte Kraft, die fie 
immer wieder zum Aufbegehr treibt, immer wieder das 
Gleichgewicht herftellen will; diefe Kraft ift der Geift der Em— 
pörung. 

Wenn die Ordnung fo übermächtig wird, daß ſie in Zwangs⸗ 
herrſchaft zu entarten droht, dann empört fich der Geift und 
fchreit: Hoch die Freiheit! Und wenn fich die Freiheit fo ber: 
ſpannt, daß fie zu Willkürherrfchaft verwildern will, dann 
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ruft der empörte Geift: hoch die Ordnung! Denn nicht daß 
es drunter und drüber geht, ift das Weſen und der Sinn ber 
Empörung, fondern daß es empor gehen foll. Der Glaube 
an ein drittes Reich, in das der menfchliche Geift hinauf: 
wachen will, das ift dag gemeinfame Myſterium aller Arten 
von Revolution, gleichviel ob fie mit religiöfen, ſozialen, polis 
tifchen, intellektuellen, moralifchen oder äfthetifchen Wirkungs⸗ 
mitteln zum Ziel ftreben. 

Niemals fchläft der Empörungsmwille; auf allen menfche 
lichen Schaffensgebieten ift er immerfort heimlich am Werk, 
felbft im traumhafteften Gedicht, felbft in dem nebelhaften 
Aufruhr des gefchlechtlichen Zeugungsraufches. Er ift der 
fchöpferifche Erlöfungsquell, mo aus der Menfchennatur die 
Gottnatur auftaucht, wo durch unfere Seele die Weltfeele 
ftrömt. 

Überall in der Welt, wo fich Neues geftaltet, fpüren wir 
diefen Rillen walten. Wenn der Keim die Hülle des Samen: 
forns fprengt, Die alte Ordnung der Zellen ummwälzt, um 
neue Zellen aufzubauen: es ift Empörung. Wenn die Raupe 
fich ale Puppe einferkert und ihre alte Freiheit verdrängt, um 
zu dem Schmetterling zu werden, der dann die Puppe zere 
bricht und feine Flügel zu einer neuen Freiheit entfaltet: es 
ift beides Empörung. Wenn die Hirfche ihr Gemweih ab: 
werfen, die alternde Waffe ihrer Kämpfe um die freie Liebes- 
brunft, und dann ein verfüngtes Geweih auffegen mit einer 
ftärferen Zahl und Ordnung der Sproffen: auch das ift Em: 
pörung. Wenn eine Affenbande ihrem alternden Führer, der 
fie machen ließ, was fie wollte, mit Maulfchellen den Ge— 
horfam Fündigt und fich alsbald einem jüngeren fügt, der fie 
mit Biffen und Rippenftößen gehörig in Zug zu bringen ver— 
fteht: es ift Empörung über Empörung, es ift das Urbild 
fozialer Revolution. 

Aber was in der Tier: und Pflanzenwelt, ja auch bereits 
in den Ummälzungen der Kriftallfyfteme und Gasmolekuͤle, 
als dumpfer Trieb zur Entwiclung lebt, in der Menfchenmwelt 
wird ed Flarer Wille zum Umfturg; deshalb fprechen wir vom 
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Geiſt der Empörung. Alle feclifchen Triebfräfte rührt er 
auf, die felbftlofen wie die felbftfüchtigen: Liebe wie Haß, 
Vertrauen wie Mifgunft, Erbarmen wie Ingrimm, Opfers 
mut wie Nachgier, Hingebungsluft wie Gewinnfucht, alle 
Regungen Höchfter Gemeinfamfeit und auch der niedrigften 
Gemeinheit. Aber wehe, wenn er die böfen Triebe nicht in 
den Dienft der guten einfpannen wollte; fie würden ihn felbft 
überwältigen. 

Darum will er niemals die Freiheit fchlechthin, fondern 
immer beftimmte Freiheiten, die eine neue Ordnung herauf: 
führen follen. Darum opfert er mit der alten Ordnung ftete 
auch alte Freiheiten hin, Die der neuen Ordnung gefährlich 
fein würden. Darum wehrt er fich in der neuen Freiheit 
beftändig gegen die Willfürherrfchaft, weil fie fich jeden 
Augenblik wieder in Zwangsherrſchaft verwandeln koͤnnte. 
Er entfefjelt die wilden Gewalten, damit fie einander bän- 
digen lernen in immer neuem Veredlungsfampf. 

Diefe fittliche Zuͤchtungskraft, die dem revolutionären Geift 
innewohnt, die ift es, warum wir ihn feiern dürfen, warum 
wir ihn heilig fprechen müffen. Wir müffen! er nötigt uns 
dazu! Denn folche Heiligung legt einen Bann auf alle die 
unbeitftiftenden Mächte, die fich in feinem Wirkungskreis 
regen; fie gehört zu den vielen Zauberfprüchen, die fich Die 
Menschheit feit Urzeiten her zum Schuß gegen die bämonifche 
Tuͤcke ihrer eignen Natur erfonnen hat. 

Am Alltagsleben achten wir felten darauf, wie fich unfre 
ganze Gefelligkeit unter folchen Zauberformeln vollzieht, vom 
einfachften Gruß an, mit dem wir einander guten Tag oder 
gute Nacht wünfchen, bis zu den umftändlichen Gluͤckwunſch— 
reden, die wir 3. B. einem Hochzeitspaar widmen, von den 
gewöhnlichen Anftandgregeln, Spielregeln oder Amtsmaß: 
regeln bis zur abfonderlichften Zeremonie, vom Fürzeften 
Kommandowort bis zur langwierigſten Verklaufulierung ir: 
gend eines Rechtsvertrages — es find im Grunde lauter Be: 
fchwörungsgebete, mit denen wir die zuchtlofe Beſtie, die in 
jeder Menfchenfeele Hauft, aus gemeinfamer Notwehr zu zäh: 
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men verfuchen; wir haben nur durch die Alltagsgewohnheit 
ihren urfpränglichen Sinn vergeffen. 

Uber an einem Fefttag wie heute, an bem wir ung vers 
fammelt haben um der ungeheuerften Erfcehütterung willen, 
die ein Volk zu erleben vermag, da wollen wir ung daran 
erinnern, daß es aus gemeinfamer Not gefchieht, daß ung 
nicht frevelhafter Leichtſinn zufammenführt, fondern Die 
fchwere Verantwortung, die wir allefamt vor einander für 
die menfchliche Zukunft tragen. 

Das ift der Segen in jeder Feier: fie beftärft ung in dem 
heiligen Willen, unfre ganze Geiftesverfaffung über den Druck 
der Gegenwart zu erheben. Und, Tiebe Feftgenoffen, grade 
dem Geift der Empörung ift diefer Wille vor allem eigen, 
Mag er in jedem einzelnen Menfchen immerfort im Geheimen 
wirfen, ein ganzes Volk entfchließt fich nur unter dem ſchwer— 
ften feelifchen Drud, nur aus tieffter Niedergefchlagenheit, die 
offene Fahne des Aufruhrs zu Schwingen. Die Stimme des 
Gewiffens ſchreckt uns alle folange vom Außerften zuruͤck, 
big die innere Not unerträglich geworden ift. 

Gar wir folgfamen Deutfchen, ung mußte die Not erft 
wirklich über den Kopf wachfen, ehe wir ung in der unguͤn— 
ftigften Stunde, die wir hätten wählen fünnen, zur gewalt— 
famen Selbfthilfe aufrafften,; denn wir find — und nicht 
blos das Ausland hat ung oft deswegen verfpottet, fondern 
Leider auch wir felber — das gemwifjenhaftefte unter den Voͤl— 
fern. Wir wollen uns troßdem zubilligen, daß dies eine 
menfchliche Tugend ift! Und diefer Tugend, mag fie ung 
auch zur Diplomatie untauglich machen, wollen wir troßdem 
treu bleiben — oder vielmehr wieder treu werden, denn wir 
waren ihr untreu geworden. 

Mir müffen uns heute eingeftehen, daß wir ung von den 
Hütern der alten Ordnung zu einem Kampf um die Welt: 
macht verführen ließen, dem unfre fittliche Kraft nicht 
gewachfen war, fo fehr wir ung das einbildeten. Wir waren 
nicht etwa fchlechter als andere Völker, aber wir hatten 
nichts Beſſeres ausgebildet, dag unfern Sieg notwendig ge: 
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macht hätte, um die ganze Menfchheit damit zu fördern, Dar: 
um verdienen wir’s, daß uns die Melt fo unmenfchlich ge: 
demütigt hat. Darum ging unfre veraltete Ordnung fo rafch 
und widerftandslos in Stücde, als fich endlich unfer Gewiffen 
empörte, Darum müffen wir jet unfer bißchen Freiheit mit 
forgfamfter Kunft dazu verwenden, eine neue Ordnung auf: 
zubauen, die vor unferm Gewiffen beftehen kann. 

Die Welt wird uns ausbündigft antreiben, diefen fürs 
forglichen Geift der Empörung recht lange in ung rege zu 
halten; denn Jahre, vielleicht Jahrzehnte lang wird fich 
Deutfchland, und ebenfo Rußland, ruhig gefallen laſſen 
müffen, daß die ausländifchen Machthaber es wirtfchaftlich 
in die alte Ordnung zurüdpreffen wollen. Mit keinen dus 
Beren Machtmitteln werden wir das verhindern können, nach: 
dem wir fo erbärmlich gewefen find, vorfchnell die Waffen 
auszuliefern; nur die innerlichite Selbftzucht vermag eine 
Gefinnung großzuziehen, die ung vor neuer Verſklavung 
rettet. Wie die Raupe werden wir uns in eine Geduldsmaske 
zwängen müffen, die allmählich die gefräßigen Triebe unfrer 
Herrfhfucht und Habfucht bändigen wird, bis die Flügel 
unfrer edleren Kräfte eines Tages fo ftarf geworden find, 
daß wir die Maske abwerfen koͤnnen. 

Dann wird der deutfche Geift mächtig genug fein, auch 
ohne Waffengewalt die Welt zu erobern. Dann wird ber 
Geift unferer Revolution auch alle die Lohnſklaven revolus 
tionieren, die jeßt noch unfre Feinde find, weil wir ihnen noch 
feinen vollen Beweis unfers Willens zur Menfchheit erbracht 
haben. Erſt wenn der ung felbft fo zur zweiten Natur, fo 
zu Sleifch und Blut geworden ift, daß wir in unferem eigenen 
Volfsbund einträchtig bei einander wohnen, erft dann find 
wir reif, auch mit anderen Völkern den brüderlichen Bund 
zu fchließen, der gleichermaßen dem Geift der Freiheit wie 
dem Geift der Ordnung dient. 

Diefer Völkerbund hat nichts zu tun mit den Machen: 
[haften der Diplomaten; jedes reif gewordene Volk wird 
ihm einft aus Naturtrieb angehören. Er eben ift das britte 
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Reich, in das der ewige Geift der Empörung unfere Zeit 
emporführen will, der Menfchheit zu Ehren, von Gottheits 
Gnaden. Den Glauben daran, die Hoffnung darauf, die 
Liebe dazu, die feiern wir heute. 


Deutfchland, Deutfchland, du mein Vaterland, 
immer trieb der Geift dich in die Ferne, 
Märchenwelten Tiebft du, morgenländifche Sterne; 
aus ber fremden Wuͤſte übers Meer 

holteft du dir deine Himmelreiche, 

Deutfchland, du mein Vaterland, 

deinen Gott und deinen Heiland her. 


Deutfchland, du mein herrliches Vaterland, 

rings die Erde haft dein Liebeswerben. 

Waͤrſt du nicht fo herrlich, wär es dein Verderben; 
unerfchroden wie das Jeſuskind 

ftaunft du unter deinen Weihnachtsbäumen, 
Deutfchland, du mein Vaterland, 

was für Teufel noch die Menfchen find. 


Deutfchland, du mein heiliges Vaterland, 

endlich Lernteft du dich felbft entdeden. 
O, nun Fann dein Geift fich immer mächtiger reden; 
bleib dir treu! dich treibt die Gottesfraft, 

die aus all den fremden Völkerhimmeln, 
Deutfchland, du mein Vaterland, 

einft dag Paradies der Menfchheit fchafft. 
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